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Erläuternde Vorbemerkungen. 
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Unter dem Titel: Das Leben ein Traum (La vida es 
sueño) hat Calderon eines feiner berühmteften weltlichen Schaufpiele 
gefchrieben, das befanntefte vielleicht von allen feinen Dramen, das 
auch auf veutichen Bühnen feit längerer Zeit ſchon aufgeführt wird 
und feinen Ruhm ald Dramatiker außerhalb Spaniens hauptfächlich 
begründet hat. Unter demfelben Titel verfaßte er auch eines feiner 
Ihönften und tieffinnigiten Autos, das erfte diefer geiftlichen Dramen, 
dad in einer deutſchen Ueberfegung (in Diepenbrods „eilt: 
lihem Blumenftraug”) ſchon im Sabre 1826 erichienen tft. Die 
Hauptmomente des weltlichen Schaufpield febren in allegoriicher 
Umbdeutung aud im Auto wieder. Der, ohne feinen Stand zu 
fennen, in ſtrengem Gewahrſam aufgewachfene Prinz, weil das ihm 
geftellte Horoſkop feinem königlichen Vater Unheil von feinem Eharafter 
gemeiflagt hatte, und der dann, um einen Verſuch mit ihm zu madjen, 
einen Tag hindurch in den Genuß der Herrfchaft gejeßt, durch fein 
unwürdiges Benehmen die Prophezeihung rechtfertigt, im Schlafe 
aber wieder in fein altes Gefängniß gebracht, Alles für Traum hält, 
endlich jedoch, wirklich zur Herrichaft gelangt, fid) weife und würdig 
benimmt, um nicht wieder ein unliebfames Erwachen zu erfahren, 
diejer Prinz Sigismund ift in dem Auto der Menſch, welchen Gott, 
obgleich er feine Sünde vorherfieht, gleichwohl, mit freiem Willen 
audgerüftet, aus dem Schoß der Erde hervorzieht und als Herricher 
über alle irdiſchen Geſchöpfe feßt, der fid) durch den Sündenfall im 
Paradiefe ebenfo unwürdig, wie jener Prinz benimmt, worauf fein 
Glück wie ein Traum verſchwindet und ein bittered Erwachen folgt, 
bis der Erlöfer fic) feiner erbarmt und den durch das Unglid Ge- 
wißigten wieder in fein urfprüngliches Erbe einfeßt. Was die übrigen 
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in dem Auto auftretenden Perfonen betrifft, fo find Macht, Weis: 
heit und Liebe felbitverftändlich die Repráfentanten der drei gött— 
lichen Perfonen ded Vaters, de$ Sohnes und des hi. Geiftes. Der 
Schatten ftellt die Schuld (als dämoniſches Wefen) und das Licht 
ihren Gegenjaß, die Gnade, dar. Die Perfon des Fürften der 
Finfterniß repräfentirt den Teufel (Luzifer) ohne jede allegoriiche 
Nebenbedeutung”). Verftand und Wille, bilden. mit den vier 
Elementen die Dienerfchaft des Menſchen. Aus einer Andeutung 
in der Loa fcheint heroorzugeber, daß dieſes Auto in Madrid vor 
Philipp IV. und feinem. Hofitaat aufgeführt wurde, mithin der 
früheren Periode des Dichterd angehört. Was die vorliegende Meber: 
fegung betrifft, fo ſchließt fte fich dem Ausdruck des Driginales treuer 
ald die Diepenbrock'ſche an, was durd Verzichtleiftung auf die Nach- 
bildung der Afjonanz in den nicht gercimien Stellen um fo leichter 
zu erreichen war. | 


*) Durch einen Drudfehler im Originaltert irregeleitet, wo an mebre- 
ren Stellen (vielleicht durch Verfehen des Dichters felbft) anftatt der 


Bezeihinung el principe de las tinieblas der Au3brud el pecado 


ftebt, hat Diepenbrod aus diejer Perfon zwei verjchiedene gemacht, 
die er theild ale Satan oder Luzifer, theild ale Sünde bezeid- 
net. Es ift aber offenbar nur eine und biefelbe, und wenn auch Gal: 
deron in anderen Autos zuweilen unter den Namen el pecado ein 
wirklich dämoniſches Wefen auftreten läßt, fo paßt doch diefe Bezeich- 
nung in diefem Auto ſchon deßhalb nicht, weil hier der Schatten 
ganz diejelbe allegoriihe Bedeutung hat und unmöglich ¿wei verſchie— 
dene, in ihrer Bedeutung identiſche Perfonen in demfelben Auto auf: 
treten können. Webrigens verfchwindet aud) die angebliche Perfon der 
Sünde am Schluffe des Auto, wo regelmäßig alle handelnden Per: 
fonen gemeinfhaftlich auftreten, vollftändig. — 


— — — — 
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Perſonen: 
Die Macht. Das Licht (die Gnade). Die Luft. 
Die Weisheit. Der Menſch. Das Feuer. 
Die Liebe. Der Verſtand. Das Waſſer. 
Der Fürſt der Finſterniß. Der Wille. Muft£. 
Der Schatten, Die Erde, 
Sin 


Die vier Elemente treten auf mit einer Krone, an welche Jedes von ihnen die Hand legt. 


Waller. 
Mein muß diefe Krone werden! 


Luft. 
Mir gebührt der Siegeölorbeer ! 


Erde, 
Eher nicht, bis ich geftorben. 


Sener. 
Nicht geichieht’s, fo lang ich lebe. 


Waller. 
Dieled Band, das hier und Viere 
Ungetheilt bisher umfchlungen *), 
Darf nicht reißen, id) gewinne 
Denn die Herrichaft. 

1) Der Streit der vier Elemente ftellt fombolifch den Zuftand des Chaos 
dar, bevor die Scheidung des Maffers vom Rande, des Lichtes von 
der Finfterniß, und des Luftraumes (durd) die Schöpfung des Firma- 
mente8) von der Erde, durch die Schöpfermacht Gottes flattgefun- 
den hatte. 
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Erde. 

Daß im Anfang 
Gott den Himmel und die Erde 
Schuf, wird’ heißen; drum gebühret 
Mir es, über eud) zu herrichen, 
Meil id) älter bin als ihr ?). 
'S ift ein Glaubensſatz, daß Gott mid) 
Mit dem Himmel fchuf zugleich. 


Luft. 
Erde, die du dürr und wülte 
Bift, denn fo bezeugt's diefelbe 
Schrift, wenn id) die Luft bin, deren 
Lebenshauch du durſtig trinfeft, 
Weßhalb ftreiteft du mit mir? 


Waller. 


Gottes Geift, nur dur) fich felbft 
Snfpirirt und angetrieben, 
Schwebet über den Gewäſſern, 
Die des Abgrunds Antlig find. 
Alfo, wählte fih die Maffer 
Gottes Geift, daß fte ihn tragen, 
- Wollt ihr nicht dem Maffer weichen? 


Sener. 


Einen Ball, nur wirre Maffe, 
Welche einft die Dichter Chaos 
Nennen werden, und ein Nichts 
Die Propheten ?), bilden wir - 


2) Die Erde wird in der Schöpfungdgefchichte eher erwähnt, ale das 
Licht (Feuer), das Waffer und die Luft, denn ihrer gedentt ſchon der 
erfte Sab derfelben: „Sm Anfange ſchuf Gott Himmel und Erde.” 

3) Eine bei Calderon häufig wiederkehrende Phrafe. Das urfprünglich 
von Gott aus dem reinen Nichts gefchaffene Chaos fann ein Nichts 
in gewiffem Sinne, in Bezug auf den Mangel jeder Seftaltung und 
entwidelten Form, genannt werden. 
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Viere. Da die jchöne Tochter 
Meiner Augen num das Licht, 
Sene erite Sreatur, 
Mit der Alle ich erleuchte, 
Mollt ihr, daß das Feuer nicht 
Allen vorgezogen werde? 

Sie ringen mit einander. 

Erde, 

Vorgezogen du? Ha Wafler, 
Laß mir meine Grenzen fret! 


Waller. 


Möge mir die Luft erft:meine - 
Meere, meine Flüffe laffen. 


Fuft. 
Menn dad Feuer mir. die Beute 
Meiner Haude wiedergiebt. 


Sauer. 
Menn die Erde, diefer dunfle 
Körper, welchen ich umgebe, 
Erft mid bligen läßt und leuchten. 
Sie ringen fortwährend. 
Erde. 
Mit der Luft, dem MWafler ftreit’ ich. 


Luft. 
Sch mit Wafler und mit Feuer, 
Welche feindlid mich befriegen. 
Waller. 
Ich mit Erde und mit Luft. 


Scuer. 
Mit der Erde ich und Dir. 


Die Macht, bie Weisheit und die Liebe ſprechen Hinter ber Scene die folgenden Verje, 
welche die Mufil wiererholt, während die Elemente ſtaunend horchen, 
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Die Brei. 
Waſſer, Erde, Luft und Feuer! 


Mufik. 
Baffer, Erde, Luft und Feuer! 


Die Drei. 
Die ihr feindlich hier vereinigt — 


Muſik. 

Die ihr feindlich hier vereinigt — 
Die Drei. 

Und vereinigt, doch ald Gegner — 


AMuſik. 
Und vereinigt, doch als Gegner — 


Die Brel. 
Mit einander fámpfet, trennt euch! 


Die vier Elemente. 
Mer befiehlt und das? 


Sie laffen fich lo8, indem Die Krone zerreißt. Die Mat (ein ehrwürdiger Greid), die 
Weisheit und die Liebe (Zünglinge) treten hervor. 


Macht. 
Die Macht, 
Die von Ewigkeit unendlich 
Viel vermag. 


Weisheit. 
Die Weisheit, welche 


Schon von Anfang es verſtand, 
So zu ordnen dies. 


Liebe. 
Die Liebe, 
Die, von beiden ausgegangen, 
Auch es wollte. 
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Waller. 
Alſo eine 
Madt — 
Tuft. 
Und eine Weisheit — 
Erde. 


Sine 
Liebe — 


Sener. 
Und dod) drei Perfonen — 
Waller. 
Aber nur ein einz ger Wille — 
Auft. 
Hier und binden und und löfen — 
Alle Bier. 
Molíte, wußte, fonnte *)? 
Die Drei. 
Ja, 
Denn er?) fonnt' ed, wußt’ und wollt’ es. 
Waller. 
Diefer Stimme — 
Luft. 
Dem Gebote — 
Erde, 
Dem Befehle — 
Sener. 
Diefer Herrihaft — 
4) Der Ausorud wollte bezieht fid auf die Liebe, wußte auf die 


Meisheit, und Eonnte auf die Macht. 
5) Der eine Wille nämlich, der den drei Perfonen gemeinfchaftlich ift. 
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Waller. 
Beug' id) mid. 
Fuft. 
Gehorch' ich gern. 


Erde. 


Leiſt' ich Folge. 


Sener. 
Mid) ergeb’ ich, 


Alle Bier. 


Und vom Anfprud), den in diefem 
Streit ich machte, fteh’ ich ab. 


Macht. 
Höret! doch es foll fich deshalb 
Euer Streiten nod) nicht legen; 
Will ich euch auch nicht als Feinde, 
Sollt ihr aud) nicht Freunde werden. 
Wären eure Qualitäten 
Sine nur, dann wär ed nöthig, 
Daß euch eure Sympathie 
Sn einander müßt’ verwandeln, 
Daß ihr euch vermifchen würdet, 
Um verfchieden nicht zu bleiben. 
Wären ganz und gar verichieden 
Gure Qualitäten, würde 
Euch Antipathie vernichten, 
Und ihr würdet euch zerftören, 
Daß fich Keiner könnt’ behaupten. 
Drum gebührten fid) für euch 
Dunalitäten, euch zu ein’gen, 
Und auch andre Dualitäten, 
Die euch audeinanderhalten. 
Eines Theild einander feindlich, 
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Und in Andrem wieder freundlich, 
Seid ihr Glieder einer Kette, 

Go, daß will der Haß euch trennen, 
Doc euch Liebe wieder einigt, 

Daß ihr, Freunde und aud) Feinde, 
Stet8 verbunden und geichieden, 
Dauert, wie die Zeiten dauern ©), 


Meisheit. 
Da die höchſte Mad)t euch Viere 
Nun getheilt, mit gleicher Mage 
Euch in'3 Gleichgewicht gefebt, 
Möge nun die Weisheit fommen, 
Sure Pläße, eure Aemter 
Zu beftimmen. Mag die Welt 
So erkennen, daß die Schöpfung 
Attribut der höchſten Macht, 
Und die Drdnung das der Weisheit. 
Mögen alfo fid) die Wafler 
Von den Waflern, die den eignen 
Lauf behalten, trennen und am 
Himmel das kryſtall'ne ſchöne 
Firmament nun bilden. Mag das 
Teuer an erhabnem Orte 
Dben feine Gluthen Fühlen, 
Und fid) lau der Luft verbinden. 
Und die Luft in weitem Kreife 


6) Vergl. zu diefer Stelle S. Augustinus de Genesi ad litteram lib, 9. 
c. 32: „Et elementa mundi hujus corporei habent definitam vim 
qualitatemque suam, quid unum quodque valeat vel non valeat, 
quid de eo fieri possit, vel non possit. Ex his velut primordiis 
rerum omnia, quae gignuntur, suo quoque tempore exortus pro- 
cessusque sumunt, finesque et decessiones sui cujusque gene- 
ris.** und ibid. 1. 2. c.3: „Non enim tantum locis, sed etiam qua- 
litatibus propriis elementa distingui, ut pro qualitatibus propriis 
etiam loca propria sortirentur.‘ 
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Sich um jened Wafler ſchlingend, 
Welches unten, thu’ daffelbe, 
Mildernd feine falte Feuchte. 

Und das Wafler, in ein nafies 
Becken dann zufammenfließend, 
Bilde von Kryftallen eine 
Sammlung, deren weiter Spiegel 
Stets bewegt, doch nie Durchbreche 
Seiner weiten Gtenzen Gitter, 
Daß die Erde, frei geblieben | 
Sm Gebiete, das ihr eigen, | 
Ihre Schultern zeige, welche 
Der fo Ichweren, fo gemalt'gen 
Wucht des ungeheuren Baues | 
Grund und Feftigfeit verleihen. 


Siebe. 
Gab des allegor iden Sinnes 
Fülle hier der Macht die Schöpfung, 
Und die Oronung ihrer Pläne 
Dann der Weisheit, wird der Liebe 
Sie das Wohlgefallen geben, 
Alles nod) mit neuen Gaben 
Viel bereichert zu erblicten 7). 
Schmücke denn dad Teuer Sonne, 
Mond und Sterne, Himmeldgeichen, 
Welche Tag uno Nacht beherrichen, 
Einer ftrahlend, Andre funfelnd. 
Vogel folín die Luft bevölfern 
Und den leeren Raum verichönern 
Mit den Farben ihrer Flügel, | 
Mit den Liedern ihrer Schnäbel. 





| 


1) Anfpielung auf die Gaben des heil. Geiftes, die dem Werk der Erlö- 
jung Chrifti das Siegel der Vollendung aufprüden. Dem analog, 
wird vom Dichter auch feine Thätigfeit bei bem Werf der Schöpfung 
gedacht. 
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Sn dem Waffer mögen Fiſche 
Mohnen, ald lebend’ge Schiffe, 
Welche jeinen Raum durd)freuzen 
Und in feinem Schooße ſchwimmen. 
Bäume, Pflanzen, Früchte, Blüthen 
Sollen dann die Erde decken 

Mit geſchmückten Labyrinthen, 

Mo die trauten und die fcheuen 
Thiere mannichfaltig haufen, 

Sene in den Waldrevieren, 

Diefe in den Felfenflüften. 

Und da von der Macht geichaffen, 
Bon der Weidheit unterrichtet, 

Und geſchmückt ihr von der Liebe 
Nun eud) febet, feiet dankbar 

Aud) dem Herren, defien Macht, 
Meisheit, Liebe euch gefegnet; 
Segnet ihr. ihn aud) und preiö’t ihn 
Sebt mit füßen Dankeshymnen. 


Feuer. 
Sa wir wollen’d, und weil Freude 
An dem Tag ded Herren immer 
Aud) fein Eult, und weil wir nun 
Hier in unjern vier Gebieten 
Uns geordnet fo erblicen 
Nach Befeg und Maaß und Rhythmus?), 
Soll Mufif und Tanz beginnen. 
Singet alle jet mit mir: 
(Tingt:) 
Was in Feu'r, Luft, Wafler, Erde — 
Alufik. 
Mas in Jewr, Luft, Wafjer, Erde — 


8) B. d. Weisheit 11, 21: „Du haft Alles nad Maaß, Zahl und 
Gewicht geordnet.’ 
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Sener. 
Lebt und webt in bunter Heerde — 


Muſik. 
Lebt und webt in bunter Heerde — 


Feuer. 
Und verdanket, daß es werde — 


Muſik. 


Und verdanket, daß es werde — 


Feuer. 
Mächt'ger, weiſer Liebe gern — 


Muſik. 
Mächt'ger, weiſer Liebe gern — 


Feuer. 
Lobe den Herrn! 


Muſik. 


Lobe den Herrn! 


Feuer (fingt). 
Engel, die ihr oben thron't, 
Himmel, Sonne, Sterne, Mond, 
Dort mit eurem Olanz von fern — 


Muſik. 
Lobet den Herrn! 


Luft (ſingt). 
Wolken, ihr des Thau's Entbinder, 


Frühling, Sommer, Herbſt und Winter, 


Nebel, Schatten, Morgenſtern, — 


Muſik. 
Lobet den Herrn! 
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Erde (fingt). 
Berge, Thäler, fanfte Hügel, 
Blätter, ihr der Bäume Flügel, 
Früchte big zum Eleinften Kern — 


Muſik. 
Lobet den Herrn! 


Waller (ingt) 
Meere, Flüſſe, Teiche, Quellen, 
Und was lebt in euren Wellen, 
Weil's die Liebe wollte gern — 


Muſik. 
Lobet den Herrn! 


Feuer. 
Da nun, Herr, der Dankeshymnus 
Jetzt den Weg gebahnt, daß ich, 
Da das Eis der Furcht gebrochen, 
Sei's, weil Zunge iſt das Feuer ?), 
Sei es, weil's am meiſten rührig, 
Nun zu dir im Namen Aller 
Reden kann, ſo hör' mich gnädig. 
Jener Streit, in welchem du uns 
Trafeſt, er entſtand allein 
Nicht aus unſren Gegenſätzen, 
Sondern auch aus unſrem hitz'gen 
Drange, daß ein Jeder wollte 
Vorzug vor den Andren haben. 
Denn da dieſer untre Bau 
Hier des großen Weltgebäudes 
Ein erobertes Gebiet 
Deines Reiches, deiner Herrſchaft, 


9) Anſpielung auf die feurigen Zungen am Pfingſtfeſt. 
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Deines Himmels Eolonie * %), 
Iſt's, damit. Gerechtigkeit 
Hier und Friede walte, nöthig, 
Daß den Borzug Einer habe 
Bor den Andern; denn nicht kann fido 
Unpartheiiſch ein getheilter 
Scepter in der Herrfchaft halten. 
Da du, Herr, nun feinen Erben 
Haft, der über und den VBorfig 
Führe, wird nothwendig Einer 
Unter Vier und leiten müflen, 
Menn nicht etwa deine Gnade 
Jetzt, bewegt durch unfre Gründe, 
Einen Vicefönig uns, 
Sinen Richter und Minifter, 
Giebt, dem wir in deinem Namen 
Unferen Gehorfam weihen; 
Denn nicht ziemt ſich's, daß dad Feuer 
Leuchte, daß die Erde Früchte 
Trage, Waſſer Länder fcheide, 
Luft mit ihrem Hauch belebe, 
Wenn wir Alle, überlaffen 
Nur uns felber, nicht auch willen 
Hier, für wen fo großer Aufwand 
Dienen folle; denn Wohlthaten, 
Welche Keinem núben, hören 
Auf Wohlthaten dann zu fein. 

Alle Bier. 
Sa das iſt's, was, Herr, in Demuth 
Dir zu Füßen, wir begehren. 


10) Die Erde wird vom Dichter alg eine Colonie des Himmels bezeich— 
net, wie das neuentdedte und eroberte Amerika eine Solonie des fpa- 
niſchen Reiches war. Wie diefe amerifaniichen Solonien durch Vice- 
fünige (vireyes) verwaltet wurden, fo bedarf aud die Erde einen 
ſolchen Vicefónig, der im Namen des Himmeld auf ihr die Herrſchaft 


führt. 


— — 
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Madt. 


Großer Hof des Univerfumó! 
Mir ergebene Vafallen ! 

Laffet ab von jenem Streite 

Den ihr Viere hier geltritten! 
Um in Frieden euch zu feben, 
Sag’ id) jebt euch ein Geheimniß, 
Das biöher aus meinem Oeifte 
Nod) für Keinen ging hervor. 
Sch, der, ohne zu bedürfen 
Greaturen und Paläfte, 

Pomp und Majeftát, im Anfang 
Ohne Anfang, und am Ende 
Dhne Ende, tit mir felber 
Smmer unverändert blieb, 

Zog, ald Schöpfer mid) zu zeigen, 
Aus dem Bilde der Idee 

Meines Geiftes, dadurch nur, 
Daß ich's fprad), hervor die Merke, 
Die ihr fennet Schon und fabet. 
Go, auf meinem Throne fißend, 
Von den Dienern rings umgeben, 
Die ald Ichönfte ich und reinite 
Mir zu meinem Dienft geihaffen ''), 
Dffenbart’ id) ihnen, daß ich, 

Um mid) güt’ger nod) zu zeigen, 
Nod) freigeb'ger, liebenswürd'ger, 
Mir zu meiner Braut, zu ihrer 
Königin, erwählt, erlefen 

Hab’ die menſchliche Natur, 
Deren Sohn durd) meine Gnade 
Meines Reiches Erbe werde !?). 


11) Den Engeln. 
12) Bergl. was in dem Auto: 


„die göttlihe Philothea“ (Bb, 11. 


Anm. 8.) über die hier zu Grunde liegende Idee a ift. 


— geiſtl. Feſtſpiele. XV. 
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Einer nun von den Bafallen, 

Der Verftändigfte, der Schönfte, 
Stolz auf feine Wiffenfchaft, 

Und auf feine Schönheit eitel, 

Um nicht einem niedren Mefen 
Unterthänigfeit zu ſchwören, 
Widerſetzte fid) verwegen 

Meinen Plänen. Seinen Sturz 
Vorbereitend, facht' er Aufruhr 

An in meinen Staaten; unter 
Sehr verſchiednen Kapitänen 1?) 
Stürzten fih in's Schlachtgetümmel 
Tugenden und Lafter dort. 
Schmetternd tónten die Trompeten, 
Antwort gab der Trommeln Wirbel, 
Und es freuzten fid) die Schwerter. 
Doch, was widerhol' ich's hier 

Da die graufe Niederlage 

Nun in ew’ger Strafe endet, 

Und Pofaune meined Sieges 

Sit ihr hoffnungslos Geheul? 

Da ich meine erfte Sorge 

So an diefem Theil !*) verloren 
Gab, weil der Geſchöpfe Beltes '?) 
Sid) dem Schöpfer widerfeßte, 
Wollt' nod) einmal ich's verfuchen 
(Bob! darf diefed Wort ich brauchen, 
Kein unwürd’ger Ausdruc iſt's, 

Da die Sünden mid) verfuchen !°) 





13) Michael auf der einen, und Luzifer auf der anderen Geite. 

14) An den abtrünnigen Engeln. 

15) Luzifer war nad) der Tradition der vollfommenfte unter allen Engeln. 

16) Der Sinn ift: fo wie die Sünden der Geſchöpfe die Langmuth und 
die Gerechtigkeit Gottes gleihfam auf die Probe ftellen, fo ſtellt Gott, 
indem er Weſen mit freiem Willen erfchafft, dieſe lebteren auf Die 
Probe, wie fte fid gegen ihn verhalten werden. Der fpanifhe Aus- 
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Meine Wiflenichaft befragend 
Ging ich mit mir felbft zu Rathe,) 
Ob bei einer zweiten, Ichönen 
Greatur, die mir zum Erben 

Ich erwählte, mir daffelbe 
Wiederum begegren würde. 

Und um dieſes auszuführen, 
Gagte meine ew’ge Weiöheit: 


Weisheit. 
Sch, die Alles ich erkenne, 
(Davon find mir treue Zeugen 
Die Geftirne, denn nicht eines 
Giebt's in dem azurnen Naume, 
Senem eingebundnen Bude, 
Deſſen Auszug tft die Sonne, 
Das id) nicht beim Namen riefe * 7), 
Set es günftig, fet es widrig 8), 
Sch, für die '8 nur Gegenwart 
Unverändert immer giebt, 
(Bl ich in Vergangenheit, 
Blick' id) in die Zukunft, bleibt mir 


druf escarmentar, eine Probe, einen Berfuh machen, wird 
durd) das deutihe Wort verfuhen nur theilweife, und nicht ganz 
genau, wiedergegeben. (Es liegt in dieſen Worten zugleich eine An- 
fpielung auf den Verſuch, der mit dem Eöniglichen Prinzen in dem 
weltlichen Schaufpiel gemacht wird, wie er regieren werde, und der 
fih im Auto mit dem Menſchen wiederholt. 

17) Barud) 3, 3435: „Die Sterne geben ihr Licht an ihrem Orte und 
freuen fi). Sie werden gerufen und fagen: Da find wir! Sie leud)- 
ten mit Luft vor ihrem Schöpfer.” 

18) Die Meinung, daß die Seftirne theils günftigen, theils widrigen Ein- 
fluß auf die Erde ausüben, tritt auch fonft häufig bei Calderon ber: 
vor. Doch verwahrt er fi an mehreren Stellen ausdrüdlich dage- 
gen, daß dieſer Einfluß als ein fataliftifcher, den freien Willen der 
Menſchen aufhebender gedacht werde, (So namentlich in dem Auto: 
Der wahre Gott Pan, das im nácitfolgenden Bande erichei- 
nen wird, in der Singangéfcene.) 

9% 
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Immer ja nur gegenwärtig 

Künft’ge wie vergangne Zeit), 

Da mit meiner Gegenwart 

Sch geſchaut in's goldbeſchriebne 

Bud von elf kryſtall'nen Blättern 19), 
Und in voraus ſah den Menſchen, 
Sah ich auch vorher, daß wenn du?) 
Aus dem dunklen Schooß der Erde, 
Aus der rauben Höhle ihrer 
Gingemweide, die der düftre 

Mutterleib, in dem er rubet, 

Mo du ohne Sein und Seele, 

Ohne Leben, ohne Willen, 

Ohn' Erfenntniß und Serftand, 
Gleichſam wie in einem Kerfer 

Sbn bis jebt gefangen hielteft —?*) 


19) Vielleicht Anfpielung auf die elf Sterne, welche Sofeph ih im 


Traume vor ihm neigen ſah (Senef. 37, 9). Da biefelben damals 
dem Sofeph bie Jufunft enthüllten, fo fcheint der Dichter hier anzu- 
nehmen, daß es grade elf beftimmte Sterne gebe, in denen die Zufunft 
gelefen werden fann. 

20) Die Macht wird von der Weisheit hier angeredet. 

21) Hierdurd foll nicht eine Präeriftenz des Menſchen im SchooBe der 
Erde vor feiner Schöpfung behauptet werden, fondern der Dichter 
jpielt nur auf den Umftand an, daß ihn Gott von Ewigfeit her in fei- 
ner Idee trug, in welcher er als ein Mejen ohne Sein und Leben wie 
ein Schattenbild eriftirte. Vergl. das Auto: „Das große Welt- 
theater” Bb, I. ©. 86 und 87, wo die Menſchen in diefem wejenlo- 
jen 3uftande fogar wirklich auftreten und den Schöpfer anreden: 

„Schon gehorfam deinem Willen, 
Sieh uns, Herr, vor dir erfcheinen ; 
Ungeboren noch vermeinen - 

Dein Gebot wir zu erfüllen; 

Db wir gleich nur leere Hüllen, 
Dhne Seele, Sinn und Leben, 
Formlos im Gedanken fchweben 
Und nur Staub find deiner Füße. 
Diefen Staub Dein Haud) begrüße 
Uns Bewegung nun zu geben.” 
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Menn du, fag' ich, dann avs Licht ihn 
Zieheft, daß der Menſch nicht minder 
Undanfbar und unerkenntlich 

Dann dir fein wird, als der Engel, 
Daß er in fo grofes Elend 

Stürzen wird fein ganz Gefchlecht, 
Daf in Folge feines Frevels 

Dann der ganzen Erde Uméfreis 
Sold) ein Erbe für den Abgrund 
Wird, daß aus der gift’gen Wurzel 
Schreck, Verderben und Gefahr, 
Ehebruch, und Zorn und Neid, 
Raub und Mord entitehen werden. 
Und was Wunder, wenn erft einmal 
Sich der blaffe Tod mit feinen 
Graufen Krämpfen eingeführet, 
Daß ein allgemein Gele 

Wird dad Sterben? Selbſt, wenn ich 
Dann in deinem eignen Namen, 
Seinen Irrthum gut zu machen, 
Menſchliche Natur annehme, 

Werd auch ich dann — 


Macht. 
Höre auf! 
Denn das rührte tief die Liebe, 


Siebe. 
Sa, doch ohne Troft nicht ift fie, 
Der zur Linderung dient dem Schmerze. 
Bene angedrohten Uebel 
Sind, o Macht, fo unvermeidlicd) 


Diefer Zuftand entjpricht in diefem Auto dem Kerfer, in welchem 
der Prinz Sigismund in dem Drama „das Leben ein Traum,” ohne 
über feine Herfunft irgend etwas zu erfahren, gefangen gehalten 
wurde, weil fein Vater in den Sternen gelefen hatte, daß er ein böſes 
Naturell entwickeln und nicht zur Herrichaft taugen würde, 
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Nicht, daß fie entfteben müßten. 
Wär des Willens Trieb gezwungen, 
Würde nicht Verdienft die Tugend, 
Mißverdienſt das Lafter haben. 
Wenn du all’ den prächtigen Aufwand 
Hier, der in dem Feuer Gluth, | 
Sn der Luft des Lichted Schimmer, 
Sn dem Meer erhabne Weite, 

Auf der Erde bunten Reichthum 
Laßt bewundern, für den Menjchen 
Nun geſchaffen und geordnet, 

Und er’& ilt, der Dir fechötäg’ge 
Wunderbare Arbeit Eoftet, 

Ziemt e8 dann der güt’gen Liebe 
Nur für ibn foviel zu ſchaffen 

Und ibn felber nicht zu fchaffen ? 
Und wenn du ihm fünf Talente 
Giebft, die Fünfzahl feiner Sinne, 
Sn drei Kräften andre Dret, 

Und nod) eined im Berftand, 

Laß ihn dann fein eignes Urtheil 
Mit vernünftigem Inftintte 

Ueber Gut und Bös belehren, 
Gieb ihm freie Willendfraft, 

Daß er wähle zwilchen Beiden. 
Haft du einmal ihn erfonnen 
Schon in ewiger Idee, 

Und er würde nicht, was er in 
Shr fein follte, bliebe immer 
Ungelhaffen, ohne Sein, 

Tráfe unverdiente Strafe 

Ihn nod) vor begangnem Fehler; 
Denn nicht fann es Strafe geben 
Ep” er felber nod) geworden. 
Defbalb bitt' ich Dich, die Liebe, 
Lag den Menichen werden, laß ihn 
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Willen, daß dein himmlifc Neid) 
Durch fid) felbft er müß’ gewinnen, 
Over durch fic) felbft verlieren. 
Macht. 
Dieſes (in der Rede fahr' ich 
Fort jetzt) ſagte mir die Weisheit, 
Dieſes ſagte mir die Liebe, 
Als ich unentſchloſſen ſann, 
Ob beim zweiten der Geſchöpfe 
Mir es ebenſo ergehen 
Werde, wie beim erſten. Alſo 
Von der Weisheit unterrichtet, 
Durch die Liebe angetrieben, 
(Denn obgleich zwar von uns Dreien 
Keiner größer, keiner kleiner, 
Keiner früher, keiner ſpäter, 
Neigt ſich immer doch die Macht 
Mehr noch auf der Liebe Seite) 
So beſchloß ich aus des Nichtſeins 
Kerker den verborgnen Sohn 
Nun hervorzuziehen, den ich 
Längſt in meinem Geiſte trug; 
Aus der Erde ſoll gebor'n er 
Werden, euer Fürſt zu ſein. 
Deßhalb will ich, ohne daß er 
Weiß noch, wer er ſei, damit 
Ihn Erfahrung prüfen könne, 
Heut vom Damascener Acker??) 
Ihn verſetzen in ein ſchönes 
Schloß, das hier als Gegenſatz 
Zum azurnen Himmel ſich als 
Grünes Paradies erweiſe. 
Hat er dort mit meiner Hülfe 


22) Das Feld von Damascus, wo Adam nach der Tradition aus der 
rothen Erde von Gott gebildet, und von wo aus er dann erſt in's 
Paradies geſetzt wurde. 
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Dann fein Licht exit leuchten laffen, 
Geb’ ich ihm das Wunderfind 
Meiner Gnade zur Gemahlin. 
Wenn er gütig fich benimmt, 
Meile, vorfichtig und Flug, 
Dann gebordet ihm und dient ihm, 
Bleibt beftándig ihm zur Seite. 
Doch wenn er fid) übermüthig 
Zeigt, bodfabrend, ungehorfam, 
So gefteht ihm Feine Herrichaft 
Zu, und jagt von euch ihn fort. 
Denn, wie fon die Liebe fagte, 
Liegt fein Loos in feinen Händen; 
Seinen Vortheil, fein Verderben 
Soll er durch fich felbft gewinnen, 
Over durd) fid) felbft verlieren ??). 
Schwört ihr das mir? 

Die Bier. 

Ja, wir ſchwören's. 
Erde. 
Sch, zum Zeichen meiner Treue, 
Diene dir mit diefem Staube, 
Diefem Lehm der Erde bier, 
Set zuerft für feine Bildung. 
Waller. 

Sch, um diefen Lehm zu freten, 
Geb’ dir den Kroftall 22), 





23) Sn dem Drama: „das Leben ein Traum” laft der König mit 
dem Prinzen Sigismund, um zu erfahren, ob die Sterne gelogen 
oder ihm Wahres propbezeit, eine Probe machen, indem er, jchlafend 
aus feinem Kerfer in den Königspalaft gebracht, ohne zu wifjen was 
mit ihm gejchehen, ald regierender Prinz erwacht und einen Tag lang 
im Genuffe der föniglihen Macht gelafien wird. Da er fih wild und 
ungebübrlich benimmt, wird er dann, wieder im Schlafe, in feinen 
Kerfer zurüdgebracht, fo daß ihm Alles nur als ein Traum Feine 
) D. h. die Feuchtigkeit, 
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Luft. 
Und id), 

Daß des Thones fo zerbrechlich 
Mejen in ihm Form gewinne, 
Geb’ dir den lebend'gen Haud), 
Der in's Antliß ihm geblafen, 
Ihn belebe. 

Sauer. 

Endlich ic) 

Jenes eingeborne Feuer, 
Das mit feiner milden Wärme 
Ihn lebendig ftets erhalte. 


Macht. 
Komm’t, laßt und den Menſchen machen! 
Waller. 
Lagt uns, ſprach er in der Mehrzahl? 
Huft. 
Ja. 
Waſſer. 


Doch wie, da er durch's bloße 
„Werde“ alles Andre machte, 
Sagt’ er: Werde! nichtzum Menſchen? 


Sauer. 
Diefes ift ein deutlich Zeichen, 
Daß auf ihn er größre Sorgfalt 
Als auf Alled wenden wollte. 


Macht. 
Nun, was wartet ihr? So geht 
Zu erwarten, zu empfangen, 
Ihn in jenem Schloſſe jetzt, 
Wo ihn, den die Gnade leitet, 
Nun ein feſtliches Willkommen 
Auch begrüße. 
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Sener. 

Laß’ uns erft 
Did) ¿um Damascener Acfer, 
Herr, begleiten, während wir 
Wieder unfren Hymnus fingen: 


Muſik. 
Mas in Feu'r, Luft, Waſſer, Erde u. ſ. w. (wie oben). 


Während ſich Alle entfernen, tritt von der anderen Seite der Schatten auf, die Worte des 
Geſanges wiederholend. 


Schatten. 

Was in Feu'r? 
Muſik. 

Lebt und webt in bunter Heerde — 
Schatten. 

Lebt? 
Mufik. 

Und verdanfet, daß ed werde — 
Schatten. 

Und verdantet, daß eS werde? 
Muſik. 


Mächt'ger, weiſer Liebe gern, 
Lobe den Herrn. 


Schatten. 
Mächt'ger, weiſer Liebe gern, 
Lobe den Herrn? 
Wann war Muſik wohl je ein Wetterſtrahl, 
Das Echo Donner, Lied mir herbe Qual, 
Ein Pfeil die Luft, ja auch 
Der Seufzer Strick, ein Dolch der Kehle Hauch, 
Wenn heute nicht, wo mir 
Die Harmonieen, die ich hörte hier, 
Wie Wetterſtrahlen durch die Seele blitzen, 
Wie Strick und Pfeil und Dolch im Herzen ſitzen! 


Das Leben ein Traum. 27 


Welch filetes Beifpiel giebt 

Der Schlange hier der Schmerz, der mid) betritbt; 
Denn bin die Schlange td), 

Die vor dem Lichte fcheu verborgen fido, 

Dann folgt’s ja, daß fie hört 

Auf die Mufif, die graufam fte beichwört. 

Dod) lügt des Schmerzes Gluth;. 

Street er die Waffen auch, doch nicht die Wuth, 
Der Zorn, der Gram, nad) Rache das Verlangen, 
Von dem mein Geift befangen, 

Da, vom Nichtlein zum Sein der Menfdy geboren, 
Zum Bräutigam ded Lichtes ??) wird erforen, 
Da's Schatten dod), dem er ald feiner Braut, 
Der Königin der Welt, war angetraut, 

Dem Licht zum Trog. Doc was foll ich beginnen ? 
Tödt' mid) der Schmerz auch, will ich Sieg gewinnen. 
Zu dir ruf ich hinab, 

Des Schreckens Wiege, fchauervolled Grab, 

Bo Leben zu erwerben 

Ein ewiges Sterben ift, um nie zu fterben! 

Ha, graufed Vaterland, 

Mo Haß und Neto fich reichen ftetó die Hand, 

Ha, Schule du der Leiden, 

Der Thränen Wohnung, Haus ohn' alle Freuden, 
Du der Verwirrung Reich, 

Trauriger Aufenthalt, wo immer glei) 

Nur Schred und Beben herrfcht und Grauſamkeit! 
Ha, Centrum du, aus deſſen Dunfelbeit 

Der Schatten feine düftre Haube z0g, 

Wohin nod) nie ein Strahl des Lichtes flog, 

Des Guten Gränze, aller Uebel Meer, 

Stadt ohne Gott! Ha dort im Abgrund! 


Der Fürft der Finfternif tritt auf. 


25) D. h. der Gnade, welche in dieſem Auto in der Perfon des Lichtes 
auftritt. Der Schatten repräfentirt die Sünde oder die Schuld, 
im Gegenfaß zur Gnade. 
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Vermocht' durch fein Beihmwören 

Zu zwingen mid) auf feinen Ruf zu hören, 

Aus meinem dunklen Schloß hervor zu dringen, 
Um in Verwirrung den Saphir zu bringen, 

Der rofig hier erglommen? 

Denn es verftummten, da fie fab'n mid) fommen 
Sogleich die Leuchten all’ mit ihrem Licht, 

Und Sonn’ und Mond verhält” fein Angelicht. 
Mer war’d, wer rief denn mid)? 


Mer 


Schatten. 
Mer könnt' es anders, Luzifer, als ich, : 
Der Schatten, welcher dein beditrftig hier, 
O Fürft der Jinfternif ! 


Fürſt. 
So ſage mir, 
Was haſt du vor? 


Schatten. 
Ich war 
Des Chaos düſtre Decte?*), 


Fürſt. 
Das iſt wahr; 
Dein Dunkel ſtand bereit, 
Zu löſchen meines Glanzes Herrlichkeit 27). 


Schatten. 
Da ward das Licht, und ich 
Zog meinen Mantel ein. 


26) „Die Erde war wüſt und leer und Finſterniß war über dem Ab— 
grund.“ Geneſ. 1, 2. 


27) D. h. durch die Sünde wurde der Glanz Luzifers ausgelöſcht. 
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Fürſt. 
Erinn're mich; 
Du floheſt feige, ſchweifteſt dann mit Liſt 
Rund um die Erde ?®). 
Schatten, 
Diefes Streited Frift 
Verging, ald dann der vierte Zag gefommen. 


Fürſt. 
Als Sonne von dem Licht Beſitz genommen. 
Schatten. 
Und als nun ſahen, wie ſie leuchtend wirke, — 
Lürſt. 
Der Luft, der Erde und des Meers Bezirke — 
Schatten. 
Nahm fie den Tag für fih — 
Fürſt. 
Und ließ als Beute nur die Nacht für did). 
Schatten. 
Und nicht allein it's diefe Ungleichheit — 
Fürſt. 
Die euch in Feindſchaft immer hält entzweit — 
Schatten. 


Ein größrer Grund noch iſt 
Veranlaſſung für uns zu ſchlimm'rem Zwiſt. 
Fürſt. 
Den ich nicht wiſſen kann? 
28) ‚Und Gott ſchied das Licht von der Finſterniß und nannte das Licht 
Tag und die Zinfternig Nacht.” Gene. 1, 4—5. Die Nacht ift 


gezwungen, vor dem Lichte zu fliehen, indem fte täglich wie diefes, ihren 
Meg rund um die Erde mad)t. 
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Schatten. 


Sp unterbridy mich nicht, und hör’ mid) an. 





29) Weber den „Berg des Mondes” vergl. Bo, XII. Falerina’s 


Durd Magie, die ich gelernt 

Auf dem Berg des Mondes da 2°), 
Tempel tft der Nacht er ja, 

Sah voraus ich [don entfernt, 

Daß Autoritäten nod, 

Die ich jegt nicht will citiven, 

(Shrer Federn Flügel führen 

Shren Ruhm in’d Weite do) 
ht Symbol der Gnade nennen, 
Mich, den Schatten, das der Schuld? 9). 
Sieh, ob mir zur Ungedulo 
Myſtiſcher Erklärung Kennen, 

Und zum Aerger Grund nicht giebt. 
Da man Licht zum Bild der Gnade, 
Mich zu dem der Schuld, (mein Schade 
Iſt's) zu machen hat beliebt. 

Iſt es alſo feſtgeſetzt, 

Daß hier Schatten, Licht bedeuten 
Schuld und Gnade, laß mich ſchreiten 
Noch zu andrer Sorge jetzt. 

Dieſer König, deſſen Macht, 

Deſſen Weisheit, deſſen Liebe 

Hier bewieſen, daß er übe 

Herrſchaft über all' die Pracht, 

Er hat einen Sohn — nicht ſchrecke 
Dich's, daß er ihn eingeſchloſſen 


Garten Anm. 1. 


30) Wohl Anfpielung auf 1. Joan. 2, S-11: „Wer da fagt, er fei im 
Lichte und. haffet feinen Bruder, der ift noch bis jeßt in der Finfter- - 
nif. Wer feinen Bruder liebet, der bleibt im Lichte und in ihm ift 
fein Aergerniß. Mer aber feinen Bruder haffet, der ift in der Finfter- 

. nif und wandelt in der Finfterniß und weiß nicht wohin er. gebt, weil 


die Finfterniß feine Augen verblendet hat.” 
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Hielt bisher, von Nacht umfloſſen, 
Daß der Erde Schooß ihn decke. 
Doch wohl ſchreck's dich, daß er Dem 
Herrſchaft über Alles geben 
Will, und zu dem Zwecke eben 
Jetzt hervor ihn aus dem Lehm 
Zieht, in dem er liegt, mit Pracht 
Ihn zum Herrn der Welt beſtellt, 
Selber eine kleine Welt, 
Letztes Werk der Schöpfermacht, 
Letztes Werk der Gnade auch, 
Daß ihn Seel' und Leben tar? 
Als der Liebe letztes Mert 
Durd) den eignen Gotteshauch. 
Doch wozu ſoll ich's erzählen 
Dem, der's ſelber ſchauen kann? 
Wird's doch, treten wir heran, 
Sich uns Geiſtern nicht verhehlen. 
Schau' den Schooß dort, wo el ihn, 
Als im Geiſt er erſt beſchloſſen 
Ihn zu bilden, eingeſchloſſen. 
Schau', nachdem er ihm verlieh'n 
Seinen Stoff aus Lehm der Erde, 
Wie er blieb noch ohne Regung 
Ohne Leben und Bewegung. 
Schau' — 
Fürſt. 

Ha wie gequält ich werde, 

Das zu Shaun! 


Schatten. 
Wie gnadenreich 
Da das Bild num hingeftellt, 
(3 durch einen Haud erhält 
Leben, Seele auch zugleich; 
Mie erichaffen er in Gnaden 
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Ganz und in Gerechtigkeit; 

Wie ihm Licht das Licht verleiht 
Gegen meiner Bosheit Schaden, 
In ein Paradies ihn führt, 

Mo, nachdem er dann erkannt 
Wer er tft, ihm auch zur Hand 
Wiſſenſchaft, die ihm gebührt, 
Gut und BIS zu unterſcheiden. 


Fürſt. 
D du menſchliche Natur! 
Mit Entſetzen, Schrecken nur 
Kann ich deinen Anblick leiden. 
Mahnm'ſt mich an verlornes Glück! 
Denn ich weiß, mein eigner Schade 
Iſt das ſchöne Licht der Gnade, 
Das zuerſt hier ſchaut dein Blick. 

Es öffnet ſich ein Felſen und in ihm erblickt man den Menſchen in Felle gekleidet und ihm 
zur Seite das Licht (die Gnade) mit einer Fackel. 
Ficht. 

Menfd) ! du deined Schöpferd Bild, 

Aus dem Kerfer tritt hervor 
Und erbrich fein raubes Thor, 
Weil dein Schöpfer fo gemillt! 


Menfd). 
Meldy ein Ton? MBeld) Licht erhielt 
3d) zu fel'n, wenn das ift Sehen, 
Hört id), wenn das ift Verftehen ? 
Go zum Sinn ermectet leis, 
Weiß ich nur, daß nicht ich weiß, 
Bin id), war ich, werd’ beftehen? 


Kicht. 


Folge diefem Licht, und dann - 
Weißt du, was du warſt und bift; 
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Doch durd) died zu lernen ift 
Nicht, was fünftig werden fann; 
Nur did) felber geht das an, 

Ob es gut, ob ſchlimm nod) werde. 


Menſch. 
Voll Verwirrung, mit Beſchwerde 
Folg' ich langſam deiner Spur 
Jetzt zuerſt. 


Fürſt. 
Nicht Zufall nur 
Iſt's, daß er geboren werde 
Ohne Freiheit. 


Menſch. 
Aber wie? 

Wenn die ſchöne Fackel hier, 
Die ſo blendend leuchtet mir, 
Eine Creatur auch ſie, 
Kaum daß ſie zum Sein gedieh', 
Schon mit majeſtät'ſcher Zier 
Durch azurne Felder hier 
Strahlend, froh bewegte fich, 
Da mehr Seele doc) hab’ ich, 
Wurde wen'ger Freiheit mir? 
Und warum, wenn Vogel heißt 
Sener Strauß von Federn, der 
Zieht mit Leichtigkeit daher 
Und die Lüfte ſchnell durchkreiſt, 
Kaum geboren, aud) [don reijt 
Unbeſchränkt mit fchneller Gier 
Durch) des weiten Raum's Nevier, 
Mo er fah geboren fidh, 
Da mehr Leben doc) hab’ ich, 
Wurde wen'ger Freiheit mir? 


Weßhalb, wenn das Thier, gefhmückt 
Galderon, geiftl, Feſtſpiele. XV. 3 
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Sich mit Farbenpracht erblickt 
(Dank den Pinfel, der's veritand 
In des Künitler’d Meifterhand) 
Kaum geboren, ſchon geichiekt 
Trabt dahin und nad Gebühr, 
Wie's nur möglich fir. cin Thier, 
Sedes Labyrinth durddrinat, Rn 
Weßhalb denn, bei mehr Inſtinkt 
Wurde wen’ger Freiheit mir? 
Meshalb, wenn der muntre Filch, 
Der dem falten NaB entiproflen, 
Rudert mit den Cilberfloffen, ) 
Selbſt ein Schiff, fo froh und friſch 
Stets durchfurchet unverbroffen, 
Ohne daß er ſich verlier' 
In der weiten Feuchte hier, 
Dieſes naſſe Element, 
Da mehr Athem mir gegönnt, 
Wurde wen'ger Freiheit mir *1)2 
Wenn der Menſch ſich ſchon ſo lahm 
Siceht bei feiner Schöpfung eben, 
Muß Vernunft, die ihm gegeben, 
Theilen nicht des Fußes Schaam? 
Menn mir Willen nod) nicht fam, 
Mer id) bin, war, werde fein 
Und id) blind und taub erichein‘, 
Kehr' ich lieber jeßt hinab 
SeBo in mein Fellengrab, 
Mo mein Herr erbarm’ fich mein, 


31) Vergl. den exften Monolog des Prinzen Sigismund in dem Drama: 
„Das Leben ein Traum’ der mehrere faft gleichlautende Stellen ent- 
hält. Der Mangel an Freiheit, über den fich der Menfch hier beklagt, 
bezieht fid) auf das erfte Erwachen des Selbſtbewußtſeins, während 
die Sinne nod) nicht entwidelt und die En — noch nicht 
geweckt find, 
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Ficht. 
Sa er wird; denn ließ er did) 
Aud) wie eingefchlafen Doch, 
Ohne Sinn die Sinne nod), 
Selbft did) wundernd über did), 
Kommft verwandelt ſicherlich 
Du bei meines Lichtes Schein 
In das Königsſchloß hinein, 
Wo dir Ehre Alle geben. 
Mufik (Hinter der Scene). 
Komm, o Menih! O fomm nur eben! 
Licht. 
Und da, glücklich dort zu ſein, 
Die Gnade dich führt, daß du Gutes erkenneſt, 
Verlöſch' nicht ihr Licht, um vom Böſen zu wiſſen. 
Muſik. 
Und da, glücklich dort zu ſein, 
Die Gnade dich führt, daß du Gutes erkenneſt, 
Verlöſch' nicht ihr Licht, um vom Böſen zu wiſſen. 
Schatten. 
Nun, was fagít du, wenn du's böreit, 
Zu dem Werk, fo groß und hehr? 
Fürſt. 
Wer denn iſt der Menſch, o Herr, 
Daß ſo reichlich du ihn ehreſt? 
Haſt aus Lehm du auch verlieh'n 
Ihm den erſten Stoff, ſo ſtellt 
Seele, die er dann erhält, 
Wenig unter Engel ihn ??). 


32) Anfpielung auf die Worte des Pſalmes S, 5 u. ff.: „Was ift der 
Menſch, dad Du feiner gedenfelt, oder der Menfchenfohn, daß Du ihn 
heimſucheſt? Du Haft ihn nur wenig unter die Engel geftellt, mit 
Herrlichkeit und Ehre ihn gefrönt und ihn gefegt über die Merte Dei- 
ner Hände. Alles haft Du feinen Füßen unterworfen, Schaafe und 
Rinder allzumal, dazu auch die Thiere des Feldes, die Vögel des 
Himmeld und die Filche des Meeres.” 

9% 
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Haft an Hoheit ihn gewöhnt, 
Folgt er nur der Gnade Licht; 
Halt ihm Glanz verfaget nicht, 
Und mit Ehre ihn gefrönt. 
Seine Naftheit wird verbúllt 
Durch ein reichgeſchmücktes Kleid, 
Welches mit Bedeutſamkeit 
2118 der weißen Stole Bild 
Nod) vielleicht einft wird geichaut, 
Welche aller Tugend Fülle 
Birgt in prächtig goldner Hülle, 
Die der Bräut’gam giebt der Braut? ?), 
Segteft ihn auf hohen Thron, 
Daß er deine Güte merfe, 
Haft ihn über alle Merte 
Die du nur geichaffen fchon, 
Jetzt zum König gar beftellt; 
Las die Erde nur erfüllt, 
Don dem Vogel bis zum Wild, 
Alles ihm zu Füßen fällt. 
Muſik. 
Kommet und eilet und fliegt, Elemente, 
Um Huldigung jetzt eurem Fürſten zu leiſten. 
Fürſt. 
Und ſo leicht (weh!) wird's ihm da! 
Nur ein leicht Gebot erfüllen 
Muß er mit geneigtem Willen. 


Schatten. 
Ein Gebot nur, ſagſt du? 


Fürſt. 


Sa. 


33) Das Gewand der Unfchuld, der urfprünglichen Heiligkeit und Gerech— 
tigkeit, in welcher der Menſch erichaffen wurde, 
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Schatten. 
Nun, dann fónnen wir und rächen; 
Gegen all’ den Pomp, die Ehre, 
Meinen Groll ich leben lebre, 
Giebt's nur ein Gebot zu brechen! 
Und nicht bloß Sophifterei 
Iſt's. 
Siri. 
3d) hör’ mit Ungeduld. 


Schatten. 
Schatten tft dad Bild der Schul. 


Fürf. 
Nicht bezweifl' ich, daß eve fet. 


Schatten. 
Sieht fid Schuld erft eingeführt, 
Miro fie felber, follt' id) meinen, 
Al ein Bild des Tod's ericheinen. 


Fürft. 
Fa gewiß. 
Schatten. 
Und dann gebührt 
Auch, fo lange währt das Leben, 
Es dem Schlaf, ded Todes Bild 
Nod zu fein. 


Fürſt. 


Ja, unverhüllt. 


Schatten. 
So gelingt mein Plan dann eben, 
Muß der Menſch im Schlaf ermatten, 
Der des Todes Bild ihm zeigt, 
Der als Schuld ſich zu ihm neigt, 
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Die ihn fdyrectet dann alg Schatten. 
Laß bereiten und ein Gift, 
Unter vielen ausgeſucht, 

Sei es Blume, Pflanze, Frucht, 
Das ihn fo verderblid trifit, 
Und ihm durch die Sinne Ihifit, 
Daß es übertreten mache 

Ihn's Gebot in jener Sade. 
Ziefer Schlaf ihn laß’ erwerben, 
Daß untauglich er zum Erben 
Aus dem Königsſtand erwache. 


Fürſt. 


Dieſes Gifts Bereitung kann 


Wohl uns Beiden leicht gelingen; 

Doch wie werden wir's erzwingen, 
Daß wir auch erlangen dann 

Was wir von dem Gift erwarten? 


Schatten. 


Nennt mit Grund man Schlange mich, 


Und den Baſilisken dich, 
Dringen wohl wir in den Garten. 


Komm'; Verkleidung wird's gewähren, 


Unter Bäumen dort und Blüthen 
Mag ſie unſern Zorn behüten; 
Um ſo mehr, da jetzt wir hören: 


Zugleich mit der Muſik. 


Kommet und eilet und fliegt, Elemente, 
Um Huldigung jet eurem Fürſten zu leiſten. 


Sie entfernen ſich, und es treten auf die Elemente, die Kleidungsſtücke tragend, der Verſtand, 
der Wille und das Licht (mit einer Fackel) und zuletzt der Menſch. Während des Geſanges 


kleiden ſie ihn an. 


Muſik. 


Kommet und eilet und fliegt, Elemente, 
Um Huldigung jetzt eurem Fürſten zu leiſten. 


nad mu. AA ” 
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Erde. 


Blumen, decfet feine Pfade! 
Sprießt Dort y'rade! 


Waller. 


Duellen, bietet euch zum Spiegel! 
Brecht die Siegel! 


Inf. 
Lüfte, mildert ihm die Hiße, 
Daß nicht er ſchwitze! 


Sener. 
Strahlen, leiht ihm euren Glanz! 
Erbellt ihn ganz! 


Alle Bier. 
Reiftet ihm den Huld'gungs-Eid 
Sm Palaft, im Berg, im Garten. 
Kommet, eilet, flieget, leuchtet! 


Licht. 

Da er eure Macht gewann, 
Und fi nun es muß enticheiden, 
Ob er mid) gewinnt, ob meiden 
Gr mid) und verlieren fann, 
Dient ihm, bis wir erft erfannt, 
Ob er auch zum König taugt, 
Ob er gut den Willen braucht, 
Oder mißbraucht den Verſtand. 

Ab. 


Die vier Clemente: (fingen). 


Deinethalb zu feinem Dienft 
Dieten wir ihm, was wir haben — 


Erde. 
Ihre Blumen Erde, 
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34) D. h. wo jede Rofe nod) mehr glüht, ale ber bellfte der Sterne. 
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Waller. 
Seinen Spiegel Maffer. 


Luft. 
Seine Kühlung Luft. 


Feuer. 
Seine Strahlen Feuer. 


MMuſik. 
Daß zu gleicher Zeit ihm bieten 
Strahlen, Kühlung, Spiegel, Blumen, 
Erde, Waſſer, Luft und Feuer. 


Menſch. 
Himmel, was muß hier ich ſchauen? 
Will ich zweifeln, ob ich's ſehe, 
In Verwirrung ſtets ich ſtehe. 
Darf ich meinen Augen trauen? 
Ich geſchmückt mit Glanz und Pracht? 
Süße Töne mid) umſchweben? 
Sinne dienend mich umgeben? 
Kräfte ſteh'n in meiner Macht? 
War nicht dieſen Augenblick 
Noch der Tiefe harte Maſſe 
Kerker mir, der mich umfaſſe? 
Wer verbeſſert' mein Geſchick 
So, und ſetzt mich in ſo große 
Blüh'nde, prachterfüllte Sphäre, 
Wo der Sterne hellſter wäre 
Matter nod), als jede Rofe 9%)? 
Wieder muß ich zweifeln bier, 
Mer ich bin und wer ich war, 
Und fein werde. 


Derfland. 
Es ift klar, 


\ 
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Hier gebührt Belehrung mir. 
Staub nur warft du, Staub aud) bift du, 
Und wirft Staub aud) wieder fein. 


Wille. 
Kaum in Dienft getreten ein, 
Sbn zu kränken did) vermißt du? 
Haft du nicht daran gedacht, 
Mie dein Trübfinn (bleib’ er fern!) 
Hier den Donnerftag des Herrn 
Sept zum Afchermittwoch madt*?)? 
Warſt du Staub, fo bift du jetzt 
Wohl die ſchönſte Sreatur, 
Die das Licht erblickte nur; 
Allen bift du vorgefeßt, 
Nicht als Menſch nur, nicht allein 
Einer, der Vernunft erwerbe, 
Sondern ald des Königs Erbe; 
Heute fegt' er ja did) ein, 
Drum genieße jeßt dein Glück, 
Und laß dich durch nichtd betrüben. 


Menſch. 
Mehr behagt mir dein Belieben, 
Als des Andern trüber Blick. 
Doch, noch iſt mir unbekannt, 
Men zum Dienft ich hier gewinn'. 


Mille. 
Ich dein freier Wille bin. 
Menfd). 
Und du, wer? 
35) Der Sinn ift: die Erinnerung an den Tod, die der Aſchermittwoch 
durch feine finnreiche Ceremonie erweden foll, paßt nicht zu der Freude 


des robnleidnamefeftes, das am Donnerstag gefeiert wird und zu 
deſſen Verherrlihung das Auto dienen fol. 
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Verſtand. 
Bin dein Verſtand. 
Menſch. 
Schon am erſten Tag ergraut 
Biſt du? 
Verſtand. 


Das beweiſet klar, 
Daß die Weisheit immer war 
Mit dem Silberhaar vertraut, 
Eher als Unwiſſenheit. 
Wille. 
Meinſt du mich, ſo weiß ich gut, 
Was mir taugt und wohl mir thut. 


Menſch. 
Laßt das; da ich weiß, daß heut 
Hier ich Alle überrag', 
Soll mit Streit ich mich befaſſen? 
Will mid jetzt bedienen laſſen, 
Komme, was da kommen mag??), 
Singet. 

Verſtand. 

Mahn' ihn der Geſang 

Dran, was er gewinnen kann, 
Oder auch verlieren dann, 
Folgt er mir und nicht dem Hang, 
Den der Wille eingegeben. 


Menſch (zum Biden). 
Während mich Geſang erfreut, 
Sei zu rühmen mir bereit, 
Mie erhaben iſt mein Leben. 


Sie fleiden ihn an, während des folgenden Geſanges. Der Schatten und der Fürſt der 
Finſterniß treten auf, als Bauern gekleidet. 








36) Dieſelben Worte, die der Prinz Sigismund bei ſeinem e as im 
Königspalafte fpricht. 


Das Leben ein Traum, 


Muſik. 
Ueber Schlang' und Baſilisk 
Schreitet ſicher hin der Menſch, 
Wenn von Baſilisk und Schlange 
Was ihm drohet, er erkennt; 
Wenn er, achtend auf's Gebot, 
Sieht, daß ſich verborgen haben, 
Blumen ſchädigend und Früchte, 
In Früchten die Eine, in Blumen die Andre. 


Fürſt. 

Wohl zur Unzeit kamen wir, 

Da in dieſen Tönen mahnet 

Ihn verſtändig der Verſtand, 
Daß, wenn er's Gebot nicht bricht, 

(Zugleich mit der Muſik.) 

Ueber Schlang' und Baſilisken 
Sicher ſchreitet hin der Menſch. 


Schatten. 
Da die Gärtnertracht und hier 
Beide jegt unkenntlich macht, 
Geben wir den Sieg nicht auf, 
Den Berftand uns ftreitig macht, 
(Zugleich mit der Muſik.) 
Wenn von Bafilisf und Schlange 
Mas ihm droht, er auch erkennt. 
Denn unmöglich ift es nicht, 
Daß der Bauer dort, der Wille, 
Falſch ihn lehrt. Drum im Verborgnen, 
Bis Gelegenheit wir haben, 
Unfer Gift hier auszuftreuen, 
Malte weiter unfer Zorn. 
(Zugleich mit der Muſik.) 
Blumen ſchädigend und Früchte, 
In Früchten die Sine, in Blumen der Andre. 
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Menſch. 
Alſo bin ich wirklich Erbe 
Dieſes Reich's? 


Wille. 
Wer zweifelt dran? 


Verſtand. 
Der, der weiß, daß nicht du's biſt, 
Eh' das Glück du erſt erlangeſt, 
Daß, befeſtigt in der Gnade, 
Dieſe du zur Braut gewinneft ? 7), 
Richtig fagt es der Gefang; 
Denn er fagte, daß verborgen 
Baſilisk fich hier und Schlange, 
Alo fónnte eine Frucht 
Wohl vergiftet fein — 


Menſch. 
O ſchweige 
Doch! Wie ſehr mißfällt mir hier 
Seine alte Furcht! Du, Wille, 
Sprich, den Aerger zu vertreiben, 
Wie war's möglich, da ich Prinz, 
Daß ein Grab war meine Wiege? 
Wille. 
Wenn's unmöglich, daß der Wille 
Zu der Trübſal mitgeholfen, 
So gebühret auch dem Willen 
Antwort nicht auf dieſe Frage. 


Verſtand. 


Aber dem Verſtand gebührt ſie, 
Da ihm Ueberlegung eigen. 


37) Der Verſtand übernimmt hier die Rolle des alten Clotaldo, der 
den Prinzen warnt und dafür von ihm mißhandelt wird. 
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Aus gerechten Gründen wollte 
Nod) des Königs, deined Vaters 
Tiefe Weisheit nicht erlauben 
Did) ald Prinz zu proclamiren 
Und der Erde harter Schooß 
Sollte dein Sefángnif fein, 
Daß du jest in deinem Glücke 
Miffeft und erfenneft — 


Menſch. 


Verſtand. 
Daß, wenn du's Geſetz verletzeſt, 
Schon in deiner Wiege ſteht 
Deines Grabes Stoff gebildet. 


Menſch. 
Dacht' ich's doch, daß deine Antwort 
Wieder mich betrüben werde. 
Sag' mir nichts mehr, denn du kränkſt mich. 
Sag' mir du, der du mir ſchmeichelſt, 
Bin ich, außer daß ich Erbe, 
Wirklich auch das allerſchönſte 
Unter den Geſchöpfen allen? 


Wille. 
Schau' dich an und urtheil' ſelbſt. 
Waſſer, gieb den Spiegel! 


Was? 


Fürſt (tetje zum Schatten). 
Da man 
Mich den Baſilisken nennt, 
Welcher Gift iſt für's Geſicht, 
Könnteſt du in dieſen Spiegel 
Wohl dein tödtlich Gift nun legen. 


Schatten. 
Ja ich will. Doch, wehe mir! 


Das Leben ein Traum. 


Fürſt. 
Was erſchrickſt du denn und zitterſt? 


Schatten. 
Weil in dem Kryſtall ich ſah 
Hier das Bild und die Figur 
Eines unbefleckten Spiegels, 
Deſſen makelloſe Scheibe 
Nicht berühren und beflecken 
Kann ein Schatten nur der Schuld ?8), 


Das Waller 
(reiht dem Menſchen den Spiegel). 


Hier in diefem flüß’gen Olas, 
Das des Thales Wafler bietet, 
Kannft du Schauen dein natürlich 
Bild. 


Menſch. 

O weiſe, höchſte Macht! 
Ich bin jener, der ſich hier 
Malt? Und das ſind jene Augen, 
Die bisher ich nie geſehen, 
Die es ſchauen, das die Lippen 
Die's verkünden? das die Züge, 
Die in meinem Antlitz glänzen? 
Ja, ich wiederhol's auf's neue, 
Wahrheit iſt's, ich bin das Werk, 
Das die allerhöchſte Macht 
Sich als letztes aufgeſpart! 
Welch' ein edler, ſtolzer Bau! 
Wär's der erſte, würd' er keinen 
Zweiten, der ihm gleiche, finden. 
Du haſt Recht, ich bin die ſchönſte 
Creatur. 


38) Anſpielung auf die unbefleckte Empfängniß Maria's. 
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Verſtand. 
Ja zweifelsohne; 
Denn es machte dich dein Schöpfer 
Selbſt nach ſeinem Ebenbilde. 
Doch empfingeſt du von ihm 
Dieſe Schönheit, die dich zieret, 
Weßhalb rühmſt du dich, genießeſt 
Du in ihr, was nicht dein eigen? 
Menſch. 
Mir gehört's, wenn ich's genieße. 
Und du, abgelebter Greis, 
Sei nicht immer meiner Neigung 
Hier entgegen, denn es könnte 
Sein, daß einſt ich ungeduldig 
Werde. 
Wille. 
Feuer, bring' das Schwerdt! 


Fürſt (zum Schatten). 
Leg' das Gift auf ſeine Spitze; 
Eine Schlange ja von Stahl 
Iſt ein jedes nakte Schwerdt. 
Schatten 
(indem er hervortritt und ſich wieder zurückzieht). 
Ja ich will; doch nein, ich thu's nicht. 
Fürſt. 
Wieder ſchrickſt du hier zurück? 
Schatten. 
Sa, an feinem Griffe feb” ich 
Sine Zierrath, die ed freuzt, 
Und vor der's unmöglich mir, 
Nicht zu beben und zu fliehen +9), 


Das Fener umgürtet den Menſchen mit dem Schwerbt, 


39) Der Griff des Schwertes ftellt ein Kreuz dar, vor dem die dämoni— 
hen Weſen fid) entfeben. 
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Sener. 
Dieſes, Herr, ift das zweifchneid’ge 
Schwerdt; im Feuer ift gehärtet 
Seine Klinge, rein der Guß; 
Denn fein Eifen giebt'8, das Feuer 
Nicht geichmeidig mache, das es 
Schmelzen nicht und rein’gen fónnte. 


Perftand. 
Sa; doc mußt du auch beachten, 
Menn du ed ergreifit, daf in ihm 
Bier der Tugenden bedeutet, 
Daß Gerechtigkeit die Klinge 
Und der Knopf die Stärke tft; 
Wo die beiden fid) verbinden, 
Zeigt der Griff die Mäßigkeit, 
Und die Scheide ift die Weisheit. 
Wenn du's fchlecht gebrauch'ſt, fo wirft 
Du mit ihm did) felbft verwunden ; 
Brauchſt du's gut, fo wirft du über 
Alle deine Feinde ſiegen. 


Menſch. 
Welche Feinde? Giebt es eine 
Creatur, die gegen mich 
Sich einbilde und vermeſſe 
Aufzuſtehen? 


Wille. 
Luft! den Hut! 


Fürſt (zum Schatten). 
Triumphirſt du in der Luft 
Ueber'n Vogel, wenn dein Schatten 
Seinen Glanz in Nacht begräbt, 
Sind der Luft die Vögel eigen, 
Leg' dein Gift in ihre Federn. 
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Schatten. 
Ja; dod) wieder kann ich's nicht. 


Fürſt. 
Du erſchrickſt zum dritten Male? 


Schatten. 
Ja, denn unter andern Vögeln 
Seh' dem Himmel ich ſo nahe 
Einen fliegen, voll von Gnade, 
Der ſich bis zur Sonne ſchwingt, 
Wo ihn nimmermehr erreichen 
Kann die Schuld mit ihrem Fluge *®). 


Luft. 
Diefes find die Federn, welche, 
Deines Rubmes Flügel, dic) 
Auf den höchſten Thron erheben, 
An dem Hodjzeitötage, mo 
Dich, den Bräutigam der Gnade, 
Ihre Schönheit Erönen wird. 


Wille. 
O wie gut fteht dir der Buſch 
Diefer Federn, die im Winde 
Zittern. 


Berftand. 

Diefe Iuft’gen Dinge 
Schmüden, dod) verleihen Feiner 
Glanz; dad mag der Pfau bezeugen. 
Nimm an feinem Pomp ein Beifpiel. 
Möge jein hinfällig Rad 
Deines Glückes Rad nicht werden. 


CR. 





40) Anfptelung auf die Worte: Ave Maria und die Doppelte Bedeutung 
des Wortes Ave, 
Galderon, geiftl. Feftfpiele, XV. 4 


Das Leben ein Traum, 


Menfch. 
Dieſer Vielwiffer Verftand 
Raubt mir wahrlid) die Geduld, 


Wille. 
Nun, damit du Did) ergößeft, 
Und fein Alter dich nicht quäle, 
Komm nun, Erde, laß genießen 
Sbn in Deinen Blumen ihrer 
Wohlgerüche Duft. 


Fürft (zum Schatten). 
Sn Blumen, 
Bildern der Hinfälligfeit, 
Legſt vielleicht dein Gift du? 


Schatten. 
3a, 

Dod) aud) hier fegt in Verwirrung 
Sine Lilie, eine weiße, 
Mid) und eine Purpurrofe, 
Deren jungfräuliche Röthe 
Sad) des Himmels Willen fol 
Sine brennend rothe Liebe 
Nod) erzeugen, deren Dunfel 
Mid) verountelt und befiegt, 
Schatten meines eignen Schattend*"). 


Fürſt. 
Wenn die Blumen ſelbſt dich ängſt'gen, 
Nimm von dieſem Wunderbaume, 
Deſſen Schatten uns verbirgt, 
Dieſen Apfel, laß in ihm 
Unſern Zorn zum Ziel gelangen. 
Kannſt du's in der Blume nicht, 
Lege in die Frucht das Gift. 


*1) Anſpielung auf die jungfräuliche Reinheit Maria's und das Blut 


ihres göttlichen Sohnes, durch welches die Sünde vernichtet wird, 
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Schatten. 
Niemals war ich mehr nod) Schlange, 
Menn mir diefe Lift gelingt. 


Erde (zum Menſchen). 
Erde bringt in dieſen Blumen, 
Dir zur Freude, ihre Farben 
Als Tribut dir dar — 


Schatten (hervortretend). 
Für mich 

Paßt das beſſer. Denn du, rohe 
Erde, könnteſt wilde Blumen 
Nur ihm geben, wenn nicht meine 
Gartenzucht den rechten Glanz 
Ihrer Schönheit erſt verliehe. 
Und da du ſie nur erzeugeſt, 
Aber ich ſie glänzend mache, 
Sind ſie mehr noch meine. 


Erde. 
Erde 
Weigert nie dir ihre Früchte! 
Menſch. 


Schönes Mädchen, ſprich, wer biſt du, 
Der die Erde ſo gehorcht, 

Daß du, Herrin ihrer Schätze, 

Sie für dich in Anſpruch nimmſt, 
Ohne daß ſie dir es wehret, 

Und, wie neue Morgenröthe 

Hier, in ſchönem Gegenſatze 

Mit der andern aufgegangen, 

Wie wetteifernd mit den Wäldern, 
Mo die Blumen blüuͤh'n und ſprießen? 


Schatten. 
Gärtnerin nicht nur der Erde 
Bin id), die id) Mühe giebt, 
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Ihre Werke zu verfchönern, 
Sondern aud) fo weile bin td, 
Daß in ihr id) und den andern 
Elementen hab’ ergründet 

Die verborgen Qualitäten; 
Zeichen, die ich lefen fann 

Sn den Thälern, Bergen, Klüften, 
Sind die Pflanzen, und die Sterne 
Sind auf dem azurnen Felde 

Für mid) feurige Drafel, 

Und des Waflers fhaumgefrönte 
Wellen meine Bücher; daß ich 
Lefe, was ihr Flug verfündet, 
(Jede Jahreszeit ja ilt 

Fur mid) fruchtbar) find die Vögel, 
Die die öde Luft durchkreifen, 
Mir ein Mat im Federfchmudfe. 


Menſch. 
Welch ein holdes Wunderkind! 
Wille, haſt du je geſehen 
Eine ſo verſtänd'ge Schönheit? 


Wille. 
Nicht versteh’ ich mid) auf Schönheit; 
Doc, damit fie mir gefällt, 
Braucht fie dir nur zu gefallen.‘ 


Derftand. 
Daß fie mir zumider fei, 
G'nügt's, daß du fie nicht abwieſeſt. 
O beachte, Herr, daß eine 
Schlange hier in diejen Gärten 
Schleiht mit Menfchenangeficht, 
So verſchlagen und fo liſtig, 
Daß, iſt auch fie ſchwarze Nacht, * 
Doch, getäufcht von ihrer Schönheit, 
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Waſſer, Feuer, Luft und Erde 
Sie ale Morgenröthe grüßen. 
Fürchte drum, wenn du fie fieheft, 
Wenn du ihr Gehör verleibelt, 
Deine Schuld zu ſeh'n, zu hören. 


Menfch. 
Mas verichlägt’s, wenn zur Entſchuld'gung 
Diefer Schuld hier meine Sinne, 
Ob auch du fie mir verfchwärzelt, 
Shre ſchöne Augen fehend, 
Sid) in ihre Schuld verliebten? 


Schatten. 
Nun, damit du, o Verftand, 
Nicht argwöhniſch mich bezüchtigft, 
Und die Wahrheit meines Zauber 
Durch Erfahrung fid) erprobe, 
Nimm den golonen Apfel bier; 
Kofteft du erft feine Süße, 
Wirſt du feb'n, daß nicht allein 
Sich mein Willen in dich fenfet, 
Sondern daß er auch unfterblich 
Dann did) macht, daß niemald mehr 
Du, dem König gleich an Macht, 
Dann verlieren Fannit die hohe 
Majeftát, die heute nod) 
Nicht du kannſt die deine nennen. 
Für die Zeit, die in der Erde 
Man did) barg, nimm Rade jet; 
Sp, und wie der König wirft du 
Sein durch alle künft'gen Zeiten. 


Menſch. 
Viel verſprichſt du mir und ſehr 
Ladet dieſes Apfels Süße 
Zum Genuß den Appetit, 
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Ville. 
Nun mas zögerit du und zweifelit? 
Komm’ und if! 


Verſtand. 
Nein, Wille, nein, 
Woll' ihn dazu nicht verleiten. 
(Zum Meunſchen.) 
Wag' es nicht, ihn zu berühren. 


Menſch. 
Dränge nicht dich zwiſchen uns, 
Um es zu verhindern. 


Verſtand (auf die Kniee fallend). 
Achte! 

Denn vielleicht bauſt in die Luft du 
Schlöſſer, welche ſich erweiſen 
Später als geträumtes Glück. 
Möglich wär's, wenn du erwacheſt, 
Daß in wirren Phantaſieen 
Alles dann in Nichts zerfällt. 


Menſch. 
Das ſind Reden nur der Narrheit, 
Nicht der Treue. Fort, Elender! 


Verſtand. 
O beachte, du behandelſt 
Schlecht den eigenen Verſtand, 
Stößt du ſchimpflich ihn zurück. 


Menſch. 
Schlechter noch behandelſt du 
Deinen Herrn, wenn du verwegen 
Mit ihm haderſt, nicht bedenkeſt, 
Daß er dich von dieſer Mauer 
Kann herunterwerfen auf die 
Harten Felſen. JE 
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Derfland. 
Kannft es nicht, 
Ohne felbft dich zu vernichten. 


Menſch. 
Wie, ich kann nicht? nur die Kraft 
Macht es ſchwierig, nicht der Muth. 
Wille, komm, und hilf mir du, 
Daß ich ihn herunterwerfe. 
Wille. 
Ja; du kannſt's nicht ohne mich. 
Waſſer. 
Achte! 
Erde. 
Zögre! 
Ser. 
Warte! 
Aufl. 
Höre! 
Menſch. 
Niemand hemme meine Wuth! 
Habt ſie Alle ſonſt zu fürchten. 
Die Beiden werfen den Verſtand über eine Brüſtung herunter 4 2). 
Verſtand (hinter der Scene). 
Wehe dir, noch mehr als mir! 


Schatten, 
Sut gelang und diefe Lift. 
Die vier Elemente. 
Ha, was thateft du, o Menſch? 


42) Sn bem Drama: „das Leben ein Traum’ wirft der Prinz Sigis— 
mund in feinem Zorn einen Diener aus dem Fenfter, 


96 


Das Leben ein Traum. 


Menſch. 

Den Verſtand warf ich herunter. 

Und da jetzt ich ihn beſeitigt, 

Will ich ohne ihn genießen 

Die verbotne Frucht. Gieb her! 
(Er ißt) 

Doch, was geht denn vor, o Himmel? 
Erdbeben. 


Feuer. 
Meine Strahlen find verfinitert. 


Erde. 
Es erbeben meine Berge. 


Waſſer. 
Mein Kroftall hat ſich getrübt. 


Soft. 
Meine Winde find entfeffelt. 


Das Licht tritt auf mit einer brennenden Gadel. 


Licht. 
Da die ganze Erde wanfet, 
Sf ein Unglück vorgefallen. 
Elemente, ha mas giebt's? 


Schatten. 
Weßhalb frägit du Andre, da 
Bon dir felber du's erfahren 
Kannft? Das reine Licht der Gnade 
Ausgelöfcht erblicfit du's ja | 
Durd) den Schatten jest der Schuld. 


Ab. 
Die Fadel erliſcht. 


Menſch. 
Wehe mir! die ganze Erde 
Setzte ich in Finſterniß! 
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Licht. 
Mebe ihr! dein Irrthum wird 
Nun fortan ihr traurig Erbe! 
Menſch. 
Wille, ach! wo biſt denn du? 
Wille. 


Jetzt vergeblich ſuchſt du mich; 
Denn mit ſeinem Willen leidet 
Niemand; zum Genuß wohl ladet 
Er, doch zu den Leiden nimmer. 


Ab. 
Menſch. 


Erde. 


Was verlangſt von mir du 
Noch, da jetzt zu blut'gen Dornen 
Meine rothen Roſen wurden? 


Menſch. 


Erde! 


Waſſer! 

Waſſer. 

Hoffe nichts von mir, 

Als nur wilde Regengüſſe, 
Um die Welt einft zu ertranten +3). 

Menſch. 
Feuer! Luft! 

Auft. 


Don mir verlange 


Nur nod) Stürme, die verwüften. 


Sener. 
Von mir BliBe, die zerfchmettern, 


23) Anípielung auf die Sünpfluth. 
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Menſch. 
Alle, wehe mir! entfeſſeln 
Ohne Willen ihren Zorn, 
Doch nicht ohne den Verſtand, 
Selbſt geſtürzt noch droht er mir! 
Welcher Wahnſinn, welche Wirrniß, 
Welcher Zorn und welche Wuth 
Hat ſich meiner denn bemächtigt? 
Ohne Zweifel war's die Schlange 
Die mit Menſchenangeſichte, 
Ob unmenſchlich ihre Schönheit 
Auch, mir gab den Zauberapfel; 
Denn mit ſtarrer Bruſt, mit ſtummer 
Zunge, meine Lippen ſtammelnd, 
Mein Geſicht getrübt, verwirret 
Die Vernunft, das Denken blind, 
Starr der Sinn, gehemmt das Leben, 
In der Seele tief erſchüttert, 
Blieb ich wieder ein Gebilde 
Nur aus Lehm; denn eine rohe, 
Ungeformte, ſtarre Säule, 
Hab' ich Augen, die nicht ſehen, 
Habe Ohren, die nicht hören, 
Habe Hände, die nicht fühlen, 
Habe Lippen, die nicht ſchmecken, 
Füße, die ſich nicht bewegen, 
Stimme, die nicht reden kann; 
Und bin ohne den Verſtand, 
Ohne Willen, der mir helfe, 
Habe Athem, der nicht athmet, 
Und ein Herz, das nicht mehr ſchlägt. 
Selbſt die mitleidsvolle Flamme, 
Die bisher mir hier geleuchtet, 
Wie ein eben ausgelöſchtes 
Licht, brennt nicht mehr, raucht nur noch! 
Ha, was Wunder, wehe mir! 
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Da mid) Alle fo verlaffen, 
Wenn ich jegt im Todesſchlafe, 
In dem Schatten meiner Schuld, 
Da den Tod er lebend ließ, 
Laß’ erftorben jegt das Leben? 
Waller. 
Welcher Schred! 
Luſt. 
Ach, welche Angſt! 
Feuer. 
Welche Qual! 
Erde. 
O welches Leid! 


Ficht. 
Welch beflagenswerthes Unglück! 


Die Macht, die Weisheit und die Liebe treten auf. 


Macht. 
Weßhalb tönen eure Klagen? 
Licht. 
Willſt du hier nad Menſchenweiſe 
Das erfragen, was du weißt, 
Sag'3 dir dies erloſchne Licht. 
Sener. 
Sag's dir mein erftorbner Glanz. 


Erde. 

Meine Blumen, die verwelft. 
Luft. 

Meine Hauche, die entfeffelt. 


Waller. 
Meine trüb gewordnen Quellen. 
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Licht. 
Endlich fage dir's, o Herr, 
Dein Geihöpf, das nun dahin. 


Die vier Elemente. 
Da den Tod es leben ließ, 
Ließ erfterben es das Leben. 


Macht. 
Ew'ge Weisheit! Wohl ſchon haſt du 
Die Gefährde angekündet! 
Ew'ge Liebe! ſchlecht gebrauchte, 
Was du ihm geſchenkt, der Menſch! 
Wohl kein Wunder iſt's, wenn einſt 
Noch ein heil'ger Text wird ſagen, 
Daß mich's reute, daß den Menſchen 
Sch geſchaffen **)1 Da fein Glück, 
Das in feinen Händen lag, 
Nicht genügte, ihn zu. bänd’gen, 
Ziehe, Gnade, Dich zurüc, 
Und ihr Andern, ohne ihm 4 
Meiter zu gehorchen, bringt ihn 
Wieder in die Erventiefe, 
Der er kaum entitiegen; ihr 
Werde er zurückgegeben. 
Meberlaßt ihn dort dem wilden, 
Mächt'gen, ungerechten Schatten, 
Der fo liſtig triumphirte 
Ueber feines Geiſt's Verftand. 
Dulde, weine, feufy' und fühle 
Er, was eine Sünde Ändert, 
Sieht er augenblicklich jebt, 





44) Genef. 6, 5—6: „Als aber Gott fab, daß die Bosheit der Menſchen 
groß war auf Erden... . Da reute ed ihn, daß er den Menſchen 
gemacht u. |. m.‘ 
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Mie, wer einft in feiner Wiege, 
Sn der Gnade Armen fchlief, 
Nun im Arm der Schuld erwachet. 


Die vier Elemente. 
Dulde, weine, feufz und fühle — 


Erde. 
Er's, der durch fein Mißgeſchick — 


Sener. 
Da den Tod er leben ließ — 


Waller. 
Ließ erfterben nun das Leben. 


| Die Vier. 
Dulde, fühle, feufz' und weine — 


Luft. 
Mer des Glück's verluftig ging — 


Waller. 
In der Gnade Arm gefommen, 
Kehrt zurüd in den der Schuld. 


Muſik. 


Fühl' er's, ſeufze, wein’ und leide! 


Macht. 
Immer noch zeigſt, Liebe, du, 
Dich gerührt? 


Siebe. 
Unzweifelhaft 
Iſt's, daß Liebe immer Liebe. 
Iſt gerecht dein Urtheil auch, 
Läßt's Berufung doch noch zu. 
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Iſt's beihhloffen in des Himmels 
Curie, daß der Menich erfegen 

Solle den Verluft der Engel *?), 
Iſt ibm Befferung auch möglich. 


Macht. 
Unendlich iſt die Beleid'gung 
Einer unendlichen Macht, 
Und nicht kann der Menſch durch ſich 
Selbſt Genugthuung gewähren, 
Die unendlich. 


Weisheit. 
Da nur einer 

Unfer Dreier Wille hier, | 
Menn die Macht den ihren bietet, 
Wenn die Weisheit mit Gehorſam 
Die Ausführung überlegt, 
Und in’d Werk es fegt die Liebe, 
Wird fi) die Perfon auch finden, 
Die verbeff're und ergänze, 
Mas im Menichen unzulänglich; 
Wenn die Menfchheit mit der Weisheit 
Hypoſtatiſch fid) verbindet, 
Giebt's unendliche Befried’gung 
Aud) für Schuld, die felbft unendlich. 


Weisheit und Liebe. 
Mas beftimmft du alfo ? 


Macht. 
Daß 
Sich erfülle das Beſchloßne. 


Ab. 


45) Nach einer bei den Kirchenvätern vielfach vorkommenden Meinung 
iſt das Menſchengeſchlecht dazu beſtimmt, die durch den Sturz der 
abtrünnigen Engel im Himmel entſtandene Lücke wieder auszufüllen. 
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Weisheit. 
Nun, fo freu did), Menfd); denn ich, 
Die vorherfah dein Geſchick, 
Sab die Heilung aud) vorher, 
Und ich geh’ dein Leid zu beffern. 
ap. 
Liebe. 
Freu’ did), Menſch! denn jet [Hon fannit du 
Denken, daß fi Engel8ftimmen, 
Shrer fünft’gen Zeiten Lauf 
Voraus eilend, hören lafien, 
Feder Greatur verfündend 
Fried’ auf Erden für den Menſchen, 
Und Gott Ehre in der Höhe! 
Ab 
Die Elemente treten auf mit dem Menſchen, der, wie zuerſt, in Felle gekleidet iſt. 
Waſſer. 
Hier nun müſſen wir ihn laſſen. 


Sener. 
D du menſchliche Natur ! 
Mo dein Sein begann, dort ende, 
Mie der Strom, der aus dem Meere, 
Stammt und fehrt zum Meer zurück. 


Erde. 
Sa fo iſt's; aus mir entitand er, 
Und er fehrt zu mir zurück. 
Luft. 
Ekkleſiaſtes wird's bezeugen *®). 
Die Elemente entfernen fid) und laſſen den Menſchen eingejchlafen zurüd. 
Menſch (im Schlafe). 
Ja, nun weiß ich, wer ich bin; 
Meine Mutter zwar war Erde; 


46) Eccli. 40, 11: „Alles, was aus der Erde tft, muß wieder zu Erde 
werden, wie alle Waſſer wieder ing Meer fließen.” 
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Gleich dem Water doch ich werde; 
Alles weiß id); ich beſinn' 
Segt mid. Fürft, unfterblid bin id), 
Herr der Erde; fal” mid) ſchier 
Herrſchen Icon. 
Er erwacht. 

Doc wehe mir! 
Welchen Aufenthalt gewinn’ ich? 
War nicht hier, wo jegt id) liege, 
Meines erften Kerkers Kluft? 
Iſt nicht. diefes hier die Gruft, o 
Wo geftanden meine Wiege? 
Sit nicht dies dieſelbe Blöße, 
Die mid) einft umgeben hier? 
Was denn wurde, wehe mir! 
Aus der Majeftät, der Größe, 
Der Bedienung dort, der Macht, 
Der Mufik, den Reizen allen, 
Federn, Blumen und Kryftallen, 
Aus der Königlihen Pracht 
Der Gewänder? Mas geihah 
Mit den Leuten, dem Gewimmel, 
Das mir diente? Hilf mir, Htmmel! 
Mas für Dinge tráumt id) da! 
Dod) warum entmuthigt's mid), 
Daß. ein Traum es nur gewelen? 
Zeigt er dod) mein wahres Weſen 
Mir, ich glaub’ es ficherlich, 
Da ich weiß nun, wer ich bin. 
Nicht mehr eingeferfert leben 
Willich; zu erobern ftreben 
Muß mein Schloß id); dann gewinn' 
Meinen Stand id) wieder. — Dod), 
Laflen wir den Stolz nod) fáumen, 
Denn wenn jebt wir wieder träumen? 
Nein doch; große Thaten nod) 
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Rufen mid); id) geh’. Doch wehe, 
Auf nod) größrem Leidenöbette 
Lieg’ ich heute. Welche Kette 

Iſt denn dies, die, daß ich gebe, 
Hier mid) hindert? Und aud) bier 
Sit mein Leid nod) nicht zu Ende; 
Kein Geſchöpf giebt's, das nicht ftánde 
Feindlich gegenüber mir. 

Bon den Glementen allen 

Droht mir Unheil nur und Krieg; 
Der Gefang der Vögel ſchwieg, 
Thiere weifen mir die Krallen; 
Sonne leuchtet mir nicht mehr, 
Shre heiße Gluth nur dauert; 

Luft mit Kälte mid) durchichauert, 
Erde ftrectt ein Dornenheer 

Mir entgegen; Waſſer, deſſen 
Spiegel flar einft war, nicht blinfen 
Will mir's freundlich; will ich's trinten, 
Wird es trübe; will ich effen, 
Selbit die Früchte mid) verhöhnen, 
Sagen mir, alg ob fie fcherzen, 
Eſſen jollft du Brod der Schmerzen, 
Trinken Wafler nur der Thränen. 
Ha, wer fann erklären mir, 

Mas gewiſſer hier ich fab, 

Tas ich wachend träumte da, 
Oder ſchlafend fehe hier? 

O du Licht, dep’ ſchöner Schein 
Sinft fo bell erleuchtet mid, 

Mer giebt von dir Kunde? 


Der Schatten tritt auf. 
Schatten. 


3d) 
Nehme feine Stelle cin. 
Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XV. 5 
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Menſch. 
Schreckensbild, das mich betrübt, 
Du vernahmeſt meine Klage? 
Da ich nach dem Lichte frage, 
Mir der Schatten Antwort giebt? 
Wer biſt du? 


Schatten. 
Du kennſt mich nicht? 
Menſch. 
Nein; hört' ich von ferne auch 
Deiner Stimme matten Hauch, 
Sah' ich nie dein Angeſicht. 
Schatten. 
Das muß dich am meiſten quälen; 
Meine Schlauheit es erfand. 


Hätt’ er feine Schuld erfannt, 
Mas dann würd’ dem Menichen fehlen? 


Menſch. 
Du biſt meine Schuld? 


Schatten. 





Nun ja. 


Menſch. 
Vor dir flieh’ ich. 


Schatten. 

Kannſt ed nicht; 
Wohin fid) dein Fuß auch richt‘, 
Deine Schuld ift immer da. 
Und wohin denn willft du reifen? 
Schleppt dein Fuß doch unermüdet 
Jene Kette, die gejchmiedet 
Ich aus deiner Sünde Eifen. 


+ 
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Menſch. 
Ha, jetzt hab' ich es erkannt, 
Wem zu Lieb' id) mid) erhitzt, 
Und, vom Willen unterſtützt, 
Warf herunter den Verſtand. 


Schatten. 
Ja, ſo iſt's. 


Menſch. 


So war's ein Traum? 


Schatten. 


Wenn es ſeinen Platz geräumt, 
Welches Glück iſt nicht geträumt? 


Menſch. 


Sit es erſt vorüber kaum, 

Kann man, da's ſo kurz gewährt, 
Zweifeln, ob es Wirklichkeit, 

Oder nur erlogne Freud', 

Hat es auch ſchon aufgehört. 

Alſo, da es feſt mir ſteht, 

Und ich gut noch mich beſinn', 

Daß ich Prinz und Erbe bin, 

Und daß jene Majeſtät 

War kein Traum, will ich ſie haben. 


Schatten. 


Dennoch war ein Traum fie eben; 
Traum ja ift das ganze Leben. 


Menſch. 
Dann iſt's Traum auch, daß begraben 
Hier ich bin; bift überführt; 


Wenn dad Leben if. ein Zraum, 
5* 
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Geb’ ich nod) der Hoffnung Raum, 
Daß mir, träum’ ich jebt, gebührt 
Befired Leben beim Erwachen *7). 


Schatten. 
Nein; bift du in meinen Armen 
Jetzt erwacht, wird ohn' Erbarmen 
Did) des Todes Arm umfachen. 


Menſch. 
Könnt ich jetzt doch, um zu flehen 
Zu der Madyt, die mich geichaffen, 
Um mir Hülfe zu verichaffen, 
Den Berftand nod) bei mir fehen! 
Der Verftand tritt auf. 
Verſtand. 
Warfeſt du mich auch hinab, 
Mich, der ich nicht ſterben kann, 
Helf' ich immer wieder dann, 
Wenn für mid) du mühſt did) ab. 


Menſch. 
Welche Treue! 


Schatten. 

Nichts gewinnt, 
Meines Zornes Macht zu ſtillen, 
Findet nicht er ſeinen Willen, 
Wer nur den Verſtand gewinnt. 
Ohne Willen kann verdienen 
Niemand, was ihm könnte frommen. 


Verſtand. 
Ruf' ihn nur; er wird ſchon kommen. 


47) Für alle dieſe Sentenzen ſind Analoga in dem Drama: „Das Leben 
ein Traum“ vorhanden; nut daß ſie hier eine tiefere allegoriſche Be— 
deutung erhalten, wie der Gegenſtand des Auto es mit ſich bringt. 
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Menſch. 
Wird mir nicht mehr wollen dienen, 
Iſt ein untreuer Vaſall. 


Verſtand. 
Will er auch nicht, dennoch — 


Menſch. 


Verſtand. 
Wie er dich einſt zog an ſich, 
Ziehſt du ihn in dieſem Fall, 
Oder ich ſchlepp' ihn herbei, 
Giebſt du nur den Auftrag mir. 


Menſch. 
Geb' ihn dir. 
Der Verſtand entfernt ſich einen Augenblick und kommt ſogleich mit dem Willen, der ihm 
widerſtrebend folgt, wieder. 


Verſtand. 
Da ſieh' ihn hier. 


Wille. 
Daß ich dir gehorſam ſei, 
Macht, daß du geändert dich. 
Denn, ſo wie du grauſam dieſen 
Stürzen konnt'ſt, den du verwieſen, 
Kann zu dir er ſchleppen mich. 
Nun, was willſt du? 


Verſtand. 
Daß du höreſt 
Jetzt in deinem freien Walten 
Endlich auf des Geiſtes Schalten. 


Menſch. 
Daß freiwillig du begehreſt 
Von der Macht, die mich erſchuf, 
Daß ſie mein Vergeh'n verzeihe. 


Sprich! 
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Schatten. 

Daß Gehör fie ihm verleibe, 
Hoffe nicht von diefem Ruf. 
Kannft Genugthuung du geben 
Denn, die hier unendlich wäre, 
Ob Berftand auch wiederfehre, 
Um fortan mit dir zu leben, 
Ob der Wille felbft fid) beuge 
Wieder dem Vernunftgebot? 


Derftand. 
Macht ihm der Erfag auch Noth *®), 
Iſt's doch möglich, daß fid) neige 
Gnädig Gott zu feinem Weinen, 
Und tbn gebe, wer es kann; 
Diefes geht die Weisheit an, 
Und der Liebe heil’ge Taube. 
Dann Genugthuung verichafft 
Ihm Befreiung aus der Haft. 


Schatten. 
Und wer fagt denn das? 


Derftand. 





Der Glaube. 


Schatten. 
Und mann wird’8 gefchehen? 


Derfland. 
Dann, 


Wenn in diefem Thal der Thränen 
Er durd) Seufzer und durd Stöhnen 
Weinend nod) erlangen fam, 
Daß, dem Abgrund zur Befchwerde, 
Es durch fünft'ge Zeiten wehe: 
48) D. h. koftet die Genugthuung, die zu leiften ift, auch Gott dic Erdul- 
dung feines bitteren Leideng in der von ihm angenommenen menfd)- 
lihen Natur, ’ 
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Mufik (Hinter der Scene). 
Ehre fet Gott in der Höhe, 
Fried’ dem Menfchen auf der Erde. 


Schatten. 
Was für ferne Stimmen, Himmel! 
Tönen fo geheimnißvoll 
Hier aus Fünftigem Sahrtaufend 
Sept herüber, daß in diefem 
Sie mid) quälen und erfdyrecten ? 


Menſch. 
Himmel! weld” geheimnißvolle 
Ferne Stimmen da vernehm' ich, 
Die im Angeſicht des Leides 
Selbſt mich tröſten und erquicken? 


Schatten. 
Wurde id) aus Schatten Schlaf, 
Und aus Schlaf dann Schuld, aus diejer 
Tod, (denn um zu tödten fchlich ich 
In den Garten mich hinein) — 


Menſch. 
Ging ich aus dem Elend über 
Erſt zum Glück und kehrt' aus ihm 
In das Elend ich zurück — 


Schatten. 
Was erſchrecken dann mich ein'ge 
Süße Töne? 


Menſch. 

Könnt es fein, 
Daß dem Elend ich entrifien, 
Wieder nod) das Glück gewinne, 
Da mich ſüße Stimmen tróften. 
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Schatten. 
Wenn fie nod) fo lieblid) fingen: 


Menſch. 


Da ſie rührend wiederholen: 


Muſik. 
Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Fried' dem Menſchen auf der Erde. 


Schatten. 
Und da er mir ficher bleibt, 
Danf der Stärfe meiner Ketten, 
Melche weder fein Verftand 
Noch fein Wille fprengen fann, 
Will id) Quzifer befragen 
(Smmer war fein Miffen ja 
Mein Drafel) wie’d um Diefe 
Töne ftebt, und wer fie eingiebt. 
Ab. 
Menſch. 
Da der Schatten jetzt entweicht, 
Ohne weiter mich zu quälen, 
Möcht' ich glauben, daß ein neuer 
Morgen kommt mit neuer Sonne. 
Komm', Verſtand, komm', Wille, komm'! 
Macht mich los von dieſen Ketten. 


Verſtand. 
'S iſt unmöglich ſie zu löſen, 
Wie wir beide auch uns mühen 
Mit Geſchicklichkeit und Kraft. 


Menſch. 
Unglückſel'ger! der das Glück 
Wohl für mich vernichten konnte, 
Doch nicht wieder mir’d gewinnen! 


* 
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Wille, 
Ueber wen beflagit du dich? 


Menſch. 
Ueber dich, Elender! 


Wille. 
That ich 
Andres denn, als dir gehorchen? 


Verſtand. 
Ja, denn zwiſchen Gut und Böſe 
Drängteſt du zum Böſen ihn. 


Wille. 
Hätt'ſt du damals nur gehandelt 
So wie jetzt; es drängt der Wille 
Wohl, doch zwingt er nimmermehr. 


Menſch. 
Schweige, ſchweige! Du betrübſt mich. 
Sag' mir du, der du mich tröſteſt, 
Was für Stimmen waren jene? 


Verſtand. 
Weiß es nicht; doch denk' ich mir, 
Wohl ein Zeichen war's, ein Bild, 
Welches allegoriſch hier, 
Oder myſtiſch heute uns 
Künft'ges Glück verkünden wollte; 
Denn man ſagte, irr' ich nicht: 


Muſik (hinter der Scene). 
Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Fried' dem Menſchen auf der Erde. 
Die Weisheit tritt auf in Pilgerfleidern, 








74 


Das Leben ein Traum. 


Wille. 
Horhet! Welch’ ein Schöner Pilger, 
Durd) der Wüfte unwegſame 


Rauhe Labyrinthe dringend, 


Nähert dort fid) diefem Drte? 


Verſtand. 
Ganz ermüdet von dem Wege, 
Weil die Pfade alle dort 
Voll von Dornen und von Diſteln, 
Zeigt er, da er ſo erſchöpft, 
Wohl, daß Blöße, Durſt und Hunger 
Er erleidet. 


Menſch. 

Iſt in Leiden 
Troſt es, wenn auch traur'ger nur, 
Daß in ihnen man Gefährten 
Habe, ruft ihn Beide. 


Die Beiden. 
Pilger! 


Weisheit. 
Wenn zuſammen beide Stimmen, 
Des Verſtandes und des Willens, 
Klingen, kann der Menſch wohl hoffen, 
Daß ich Antwort ihnen gebe. 
Wer denn ruft mich? 


Menſch. 
Wer verlanget 
Deine Hilfe anzuſprechen 
In dem Unglück, das ihn drückt. 
Bin der Menſch, beraubet meines 
Allerbeſten, ſel'gen Erbes, 
Durch die Schuld eines Vergehens. 
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Weisheit. 
Sp bewein’ es und befenn’ es; 
Darauf wartet nur mein Mitleid. 


Menſch. 
Ach ein bleiches, düſtres, ſchlimmes 
Weſen, weiß nicht, war es Schatten, 
Soll ih Schuld, foll Tod ed nennen, 
(AM das trifit in ihm zufammen,) 
Hält mid) in dem Kerfer hier 
Feſt mit feiner Ketten Banden, 
Dhne daß der Wille, nod) aud) 
Der Berftand fie brechen können. 
Sieh’ ob du vielleicht es Fannit, 
Denn find einmal fie gefprengt, 
Kann mein Vaterland ich fuchen 
Gehen, deß' verlorne Größe, 
Ging fie zwar wie Traum vorüber, 
Dod) wie Wahrheit jegt mich quält. 


Weisheit (ihm die Ketten abnehmenp). 
Frei nun bift du; ich allein 
Kann die Kette brechen. 


Menſch. 
Laß mich 


Demuthsvoll und dankbar hier 
Dir zu Füßen fallen, laß mid) 
Laut befennen, daß du's warft, 
Der die Banden löſen fonnte, 
Welche meine Schuld geſchmiedet. 
Und damit die Welt nun febe, 
Mie ich aus Erfenntlichkeit 

Sept dir Danfesopfer bringe, 
Mie ich dankend dir vergelte, 

So gelob’ id) — doch ich fann nicht 
Meiter reden; denn der ſchwarze 
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Schatten kehrt zurück, um mich zu 
Sudgen*?); halte feine Schritte 
Auf, bi8 mich aus diefen Bergen 
Schnelle Flucht entfernt, und, Dant 
Deiner Güte, mid) fein Zorn 
Aus den Augen exft verloren. 
Komm’, Berftand, fomm’, Wille, laß uns 
Tlieh’n. 
Mille, 
Bon Gott fommt diefed Wort? P). 
Die Dreie entfernen fich. 
Weisheit. 
Deine Ketten läßt du, Menfch, 
Hier in meinen Händen, doc) 
Mit dem Unterichiede, daß 
Du fie al8 die eignen trugeft, 
Und fie mir als fremde blieben. 
Die Weisheit legt fic) die Ketten an und fegt fich in die Grotte. 


49) Diepenbrod bemerkt zu diefer Stelle: „Der Menſch, ale Reprä— 
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ſentant ſeines ganzen Geſchlechtes will, nach begonnener Löſung, dem 
Erlöſer ewige Treue geloben. Allein da er ſieht, wie die Schuld ſich 
auch der Erlöſten wieder bemächtigen, wie dieſe durch Unglauben und 
Untreue ſich ihr hingeben werden, ſtockt ihm vor Schreck das Gelübde 
im Munde.“ Daß Calderon hieran gedacht habe, ſcheint mir zwei= 
felhaft; denn die Erlöſung des Menſchen iſt überhaupt noch nicht 
vollbracht und wird erſt durch die Gefangenſchaft, in welche ſich die 
Weisheit in der nun folgenden Scene an ſeiner Statt begiebt, gewirkt. 
Die Wiederkehr des Schattens, welche den Menſchen erſchrecken 
macht, ſcheint vielmehr nur die Bedeutung zu haben, daß ſeine 
Schuld noch nicht bezahlt und die Genugthuung noch nicht geleiſtet iſt. 
Der Wille, der gewiſſermaßen die Rolle des Grazioſo in dem Auto 
ſpielt, iſt ſofort zur Flucht bereit und hält den Gedanken daran für 
göttliche Eingebung, während dieſe Flucht nach der Intention des 
Dichters nur andeuten ſoll, daß der Menſch, der ſich unfähig fühlt, 
dem Schatten Widerſtand zu leiſten, den Kampf mit demſelben, der 
ihn retten ſoll, einem Anderen überläßt, und gleichſam feige ſein Heil 
in der Flucht ſucht. 
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Dod) ich mad) fie fo zu meinen, 
Daß der Schuld ſie's felbit ericheinen, 
Sieht fie mid) an deiner Stelle. 
Diefes fet Das größte Werk der 
Weisheit, Macht und Liebe, daß in's 
Naube Fell, ws ſchlichte Kleid 
Diefer menihlihen Natur 
Sich die Weisheit jelbit gefleidet. 

Der Fürft der Finfternif und der Schatten tritt auf. 


Schatten. 
Alfo, Luzifer, du weißt nicht, 
Weſſen Stimmen dad gewefen, 
Die geheimnißvoll extónten? 


Fürſt. 
Nein; denn ohne Zweifel iſt's 
Ein Geheimniß, deſſen Kenntniß 
Gott ſich ſelber vorbehalten. 


Schatten. 
Weißt du nicht, von wem ſie kommen, 
Sag’ mir, was du davon hältſt? 


Fürſt. 
Wenn dem Menſchen wir den Tod nicht 
Geben, ehe ſich erfüllt, 
Was ſie ſingen, iſt verloren 
Unſre Múbe. 


Schatten. 

Nun, ſo ſterb' er 
In dem Kerker, ehe noch 
Solche Hülfe ihm erſcheint. 


Fürſt. 
Dort, vom Schlafe oder von 
Traurigkeit ganz überwältigt, 
Liegt er. 
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Schatten. 
Sollt' er es nicht fein, 
Wenn die Kette ihm geichmiedet 
Sein Bergeh’n in heißer Flamme? 
Mer vermöchte fie zu löſen? 
Siri 

(dem Schatten einen Baumaft überreichend). 
Nimm’; da eines Baumes Frucht 
Seine Schuld war, möge eines 
Andren At?!) ihm Strafe werden. 


Schatten. 
Weiß nicht, ob ich's fann. 


Fürſt. 
Du zitterſt? 
Immer biſt du ſchnell bereit, 
Langſam, gilt es die Vollbringung. 
Komm; ich bin bet dir. 


Schatten. 
Menn du 
Mich beeinflufjet, was wart’ ich? 
Sterb’ in feiner Schuld der Menſch! 
Der Schatten ſchlägt die Weisheit mit dem Afte. 
Weisheit. 
Nein; er lebe ohne fie! 
Und in beiden Bäumen fet 
Sein die Schuld und mein das Leto. 
Erdbeben. 


Schatten. 
Himmel, was tft das? 


Fürſt. 
Du hätteſt 
Lieber Abgrund ſagen ſollen; 


51) Der Baum des Kreuzes. 


* 
Das Leben ein Traum. . 79 


Da der Himmel fid) verduntelt, 
Und der ganze Abgrund zittert, 
Men erichlugit du ? 

Erdbeben. 


Schatten. 
Weiß es nicht; 
Denn es täuſchten mich die Zeichen 
Hier des Menſchen und des Kerkers. 
Theuer kommt es mich zu ſtehen. 
Da das Leben nun geſtorben, 
Fiel der Tod in Todeskrämpfe. 
Der Schatten und die Sünde ſtürzen zu Den Füßen der Weisheit nieder. 
Fürſt. 
Da der Tod nun todt, ſo muß 
Mit ihm auch die Sünde ſterben. 
Der Menſch, der Verſtand und der Wille treten erſchrocken auf. 
Menſch. 
Welcher Todesſchreck, welch' Dunkel 
Reizt die Elemente wieder 
Gegen mich zum zweiten Male? 


Verſtand. 
Durch die ganze Schöpfung geht 
Die Empfindung. 

Wille. 
Welch' ein Schreck! 

Menſch. 
Iſt's, weil ich erbrach den grauſen 
Kerker, will zurück ich kehren; 
Doch, was ſeh' ich dort in ihm? 


Wille. 
Ein gekreuztes Holz umfaßt der 
Pilger dort; zu ſeinen Füßen 
Liegt der Schatten und mit ihm der 
Wilde Fürſt der Finſterniſſe. 
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Menſch. 
Mer wohl fagt mir, wenn's Theater 
Hier den Tod und lebend zeigt, 
Und das Leben felbft geftorben, 
Ob es Sieg, ob's Trauerfpiel? 


Weisheit. 
Sieg und Trauerfpiel auch iſt's; 
Denn, daß. nicht er did) verfolge, 
Und daß Du Dich retten Fünneft, 
Blieb im Kerfer id) in deiner 
Tracht; da tödteten fie mid), 
Und ich fie; auf dieſe Weile 
Iſt's Tragödie und iſt's Sieg; 
Da ich did) vertreten habe, 
Sab für unendlihe Schuld 
Ich unendlichen Erſatz. 


Schatten. 
Da, die Zeit du hier verkürzend, 
Rückſt zu einem Augenblick 
Dreier Tage Raum zuſammen, 
Und zu neuem Leben wieder 
Kehreſt, triumphirend über 
Mich, ſo will auch ich zu neuem 
Zorne wieder mich ermannen. 


Fürſt. 
Und zu neuem Stolze ich; 
Wie denn konnt' in deinem Tode 
Seine Schuld bezahlet werden, 
Wenn der Menſch in feiner Schuld 
Nichts verdienen farm, nod) zahlen? 


Weisheit. 
Doch in Gnade kann er; da's ein 
Wahrer Menſch, zu dem die Schuld 
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Niemals hingelangen fonnte, 

Der zur eignen fremde machte, 

Hat der Menſch auch durch den Menfchen 
Wirklich ſeine Schuld bezahlet. 


Fürſt. 
Wenn, da ſeiner erſten Bildung 
Stoff verdorben, ſeine Schuld 
Auch ſein ganz Geſchlecht umfaſſet, 
Wie dann bleibt es, wenn die Schuld 
Schon bezahlt, noch ſchuldig immer? 


Weisheit. 
Gegen dieſes traur'gen Erbtheils 
Allgemeinen Flecken wird es 
Geben dann ein Element, 
Das der Gnade dieſen Stoff 
Wiedergiebt, da an des Lebens 
Pforte ſchon es ihn empfángt??). 


Schatten. 
Wenn ſich alle Elemente 
Gegen ihn empört erheben, 
Welch' ein Element dann giebt's, 
Das zu ſeinem Gunſten wäre? 


Weisheit. 
Kehrt zur Gnad' er wieder, kehren 
Sie auch zum Gehorſam wieder. 


Licht. 
Da das Licht nun wieder lebt, 
Welches du erlöjchen ließeft, 
Möge, da'8 die Gnade angeht, 
Auch die Gnade Antwort geben. 
Waſſer iſt dies Element; 


52) Die Taufe. 
Galderon, geiftl, Feftipiele. XV. 6 
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Zu nod) befferem Verſtändniß, 
Mag es felber reden jebt 

Als harmonische Sirene 

Von des Jordans Silberwellen. 


Das Waffer tritt auf mit einer Mufchel. 


Waller. 
Diefes reine, Flare, belle 
Waſſer, das ich aus des Sordand 
Naß in diefer Mufchel fchöpfte, 
Waſche ab des Menfchen Schuld. 
(Singt:) 
Und da feine Wellen 
Geheiligt nun find, 
So öfinen fie ihm 
Ein neu Paradies. 


Fürſt. 
Wenn mit Waſſer jener erſte 
Flecken auch ſich tilgen kann, 
Wer wird ihn von aktualer 
Schuld befreien, wenn es nöthig, 
Daß er wieder in den Kerker 
Kehrt, ſo oft er ſündigt wieder? 


Macht. 
Da ein Werk der Macht es iſt, 
Macht zu geben, die ihn löſe, 
Wenn er ſeine Schuld bekennt, 
Wird ein andres Element 
Andren Stoff auch geben für ein 
Andres Sacrament, das ihn vor 
Dieſem Schaden Dann bewahre, 
Und dem Geiſte Kraft verleihe, 
Daß er mit vermehrter Gnade 
In der Beſſrung feſt beharre. 
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Schatten. 
Welcher Stoff, weldy Slement 
Könnt’ es fein? 
Erde. 
Die Erde iſt's, 
Die in Aehren und in Reben 
Den entfernten Stoff bereitet? ?) 
Für das höchfte Sacrament, 
Sprechend, wenn die Zeit gefommen: 
(Singt.) 
Wachſet Reben, reifet Aehren, 
Denn ed erwartet 
Das Glück euch, zu werden 
Sinft ewige Speife! 
Fürſt. 
Was bedeutet ew'ge Speiſe? 
Nähren Reben denn und Aehren 
Mehr noch, als den Körper? 
Weisheit. 
Ja; 
Sie erhalten auch die Seele. 


Schatten. 
Wann erfüllt fid) diefes Wunder? 


Luft. 
Menn der Stoff dann, der entfernte, 
Wird zum nächſten, wenn die Luft du 
Bilden und ausipreden höreft 
So geheimnißvolle Morte, 
Die das Brot in Fleifch verwandeln 
Und den Wein in Blut? *); die Stimme 
Iſt's der ew'gen Weisheit felber, 
An dem Tage, wenn fie fagt: 


53) Die materia remota beim Sacramente der Euchariftie iſt Brot und 
Mein. 
54) Die Eonjecrationsworte in der heil. Meſſe. 
¿e 


84 Das Leben ein Traum. 


Weisheit. 
Diefed tft mein Fleiſch, mein Blut, 


Fürft. 
Daß der Wein, der Wein nur ift, 
Und das Brot, dad Brot ift, Fleiſch 
Sei und Blut, ift harte Rede. 


Luft. 
Nein. 
Fürſt. 
Warum? 


Luft. 
Aus diefem Grunde: 
(Singt.)) 
Kann nicht aus Einem 
Machen ein Andres, 
Wer aus dem Nichts ſchuf 
Himmel und Erde ?°)? 


Schatten. 
Doch in welcher Form, wer ſagt mir's, 
Wird ſich ſolch' unendlich Wunder 
Offenbaren dann? 


Feuer. 
Das Feuer; 
Wenn du achteſt und betrachteſt, 
Daß das Feuer Liebe iſt. 
Die Liebe tritt auf. 

Liebe. 

Sa, die Liebe führt es aus; 
Denn bis an das Ende liebend ? 6) 

55) Morte des heil. Ambrofius (lib. de initiandis c. 11): „Qui potuit 
ex nihilo facere quod non est, non potuit ea quae sunt, in id 
mutare, quod non erant?“ | 

56) Span. 13, 1: „Da er die Seinen, die in diejer Welt waren, lieb 
batte, fo liebte er fie bi8 an'8 Ende.” 
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Ließ fie diefen Schaß zurüd. 
Und, da nad) der Form du frageft, 
Schatten, höre jegt die Form. 
Sener. 
Unter diefer weißen Wolfe 
Einer glänzend reinen Hoftie, 
Da enthält der Liebe Feuer 
Wirklich hier und gegenwärtig 
Leben, Seel’ in Fleiſch und Blut, 
Daß du febeft und beachteft: 
(Singt.) 
Menn fid) die Liebe 
Wohl vielfad) geäußert, 
Srreicht fte doch hier 
Shrer Werke Gipfel. 
Schatten. 
Alfo, wehe mir! — 
Fürſt. 
Weh' mir! 
Schatten. 
Nun in Luft, Feu'r, Erde, Waſſer — 
Fürft. 
Muſchel *7), Aehre, Wort und Liebe — 
Schatten. 
Hat, genießet und empfängt — 
Fürſt. 
Jetzt Verzeihung, Schutz, Aſyl, — 
Schatten. 
Gnade, Zuflucht und Erbarmen — 


57) Die Muſchel wird hier ale Symbol der Taufe erwähnt, da das Tauf— 
waffer gewöhnlich mit einer Mufchel aufgegoffen wird. 
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Beide. 

Dod) der Menſch in feiner Schuld ? 
Alle, 

a. 


Schatten. : 
Sun, was nod) wartet da — 


Fürſt. 
Was noch zögert jetzt — 


Schatten. 
Mein Zorn — 


Fürfl. 
Meine Wuth — 


Schatten. 


Mein Haß, mein Aerger — 


Fürſt. 


Um mit anzuſehen, wie — 


Beide. 
Jetzt dad Licht der Gnade lebt, 
Und die Schuld den Tod gefunden? 
Beide ab. 

Menſch. 
Ganz verwirrt, beſchämt hier ſteh' ich, 
Große Macht du, Weisheit, Liebe! 
Wenn auch dieſes Traum jetzt iſt, 
Möcht' ich nie aus ihm erwachen. 


Macht. 
Menſch! nach meinem Ebenbilde 
Macht' ich dich, zog aus der Erde 
Dich hervor und ſetzte dich 
Sn ein prächtig Königsſchloß. 
Dies verlor dein Ungehorſam; 


Das Leben ein Traum. 


Mieder wied td) did) zur Erde; 
Subte dich in ihr auf's neue, 
Schenkt' dir wieder meine Gnade, 
Will fie jegt zur Braut dir geben. 
Sieh’ mas Alles du mir danfeft! 
Weisheit. 
Sieh’ wie viel du mid) gefoftet ! 
Siebe, 
Sieh’ wie fehr ich did) geliebt! 
Macht. 
Und da, was du lebſt, du träumeft, 
Denn ein Traum nur ift das Leben, 
Sp verlier' dein Gut nicht wieder; 
Mieder würdeſt in nod) eng'ren 
Kerker dich gebannt du feben, 
Wenn mit Schuld im allerlegten 
Todeötraume du erwachteft. 


Menſch. 
Ich gelob' es, mich zu beſſern. 
Verſtand. 
Ich, die Beſſrung ihm zu rathen. 
Wille. 
Ich, zum Beſſren ihn zu treiben. 
Licht. 
Ich, ihm meines Lichtes Hülfe 
Stets zu leih'n, die ihn erleuchte. 
Feuer. 
Alſo, dieſes Glück zu preiſen — 
Waſſer. 
Möge nun die Welt es wiſſen — 
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Luft. 
Und es alle Elemente — 


Erde. 
Laut verkünden, daß der Menſch — 


Die Bier (fingen). 
Nun in Buft, Feu'r, Erde, Maffer, 
Muſchel, Aebre, Wort und Liebe, 
Hat, genießet und empfängt, 
Segt Verzeihung, Schuß, Aſyl, 
Gnade, Zuflucht und Erbarmen. 


Menſch. 
Da's ein Tag heut der Verzeihung, 
So verzeiht auch unſre Fehler, 
Daß noch freud'ger unſre Stimmen 
Nun mit Jubel wiederholen: 


Muſik. 


Ehre ſei Gott in der Höhe 
Fried' dem Menſchen auf der Erde. 


Das nene Armenbofpiz. 


— 


— 
NAAA A 





Erlänternde Vorbemerkungen. 


—ñ — 


Die Vollendung eines neuen Hoſpitales in Madrid gab dem 
Dichter Veranlaſſung cines feiner ſchönſten Autos unter dem Titel: 
Das neue Armenhoſpiz (El nuevo hospicio de pobres) 
zu fchreiben, in welchem er daffelbe Thema, wie in dem (im V. Bde. 
enthaltenen) Auto: , Berufene und Auserwählte,” in ganz 
neuer, und womöglich nod) vollendeterer Form behandelt. Das 
Hochzeitsmahl des Königsfohnes, zu welchem, nachdem die Einla- 
dung von den zuerft Geladenen verfhmäht worden, die Armen und 
Kranken, die Bettler und die Krüppel gerufen werden (Matth. 22, 
1—14 und Luc. 14, 16— 24), wird, wie in jenem Auto, überein- 
ftimmend mit den Erklärungen der Kirchenväter, ſowohl in feiner 
Beziehung zur Kirche im Allgemeinen, alé auch indbejondere zur 
Euchariſtie dargeftellt. Das Haus, welches die göttliche Weisheit 
gebaut und mit fieben Säulen verjehen, in welchem fie ihren Tiſch 
zubereitet und ihren Wein gemilcht hat (Sprüchw. Salom. cap. 9), 
ift das Gebäude, in welchem das Hochzeitsmahl ftattfindet, und als 
folhed das wahre neue Armenhofpiz der Welt, auf weldes 
hinzumweifen dad neuerbaute Hofpital in Madrid dem Dichter Gele: 
genbeit bot. Mábrend in dem Auto: „‚Berufene und Auserwählte‘‘ 
die Propheten Iſaias und Daniel und Sohannes der Täufer (lepterer 
unter dem allegorifchen Namen der Stimme) die Rolle der Hoch: 
zeitöboten übernehmen, find es hier die vier Tugenden: Glaube, 
Hoffnung, Liebe und Barmherzigkeit, welche als Mägde 
der göttlichen Weisheit ericheinen (mit Beziehung auf Sprüchw. 9, 3: 
„Sie fandte ihre Mägde aus, auf dad Schloß zu laden‘), um die 
Geladenen zu rufen. Diefe Lebteren find zunächſt die vier allegori- 
idjen Perfonen des Atheismus, der Spolatrie, der Apoftafie 
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und ded Judenthums, dann vier Arme, die ald Begierde, 
Trágbeit, Wolluft und Geiz auftreten und in diefen Rollen 
einen Blinden, Ausſätzigen, Bettler und Waſſerſüchtigen darftellen. 
Der ohne hochzeitliches Kleid bei dem Mahl Erfcheinende ift in Diez 
fem Auto die Apoftafie, während biefe Rolle in Dem anderen der 
Füge zufällt. Die Perfon des Königs repräfentirt Gott den Vater, 
die des Prinzen Ehriftum, den menjchgewordenen Gott, deſſen 
Hochzeit mit der Sunamitis Veranlaffung zu dem Gaftmahl giebt. 
Diefe Letztere ftellt die menichlihe Natur dar, infofern fie alg Braut 
des Königsfohnes ericheint, mit befonderer Beziehung auf Maria 
und auf die Kirche. Die allegoriiche Perfon der Weisheit reprá: 
fentirt die göttliche Weisheit und ericheint ald foldhe dem König 
und dem Prinzen coordinirt, mit befonderer Bezugnahme auf Cap. 9 
der Sprüchwörter Salomond. Die Stärke ftellt den Engel Gabriel 
dar. Das Auto wurde, wie aus der Loa hervorgeht, vor Carl IL, 
und feiner Gemahlin Mariana aufgeführt. 


* A e SS: E ecc. 


a2 ana u u 


Das nene Armenhofpi. 


— —— 


Perſonen: 
Die Weisheit. Die Sunamitis. Die Apoſtaſie. 
Der Glaube. Der König. Die Begierde (ein Blinder). 
Die Hoffnung. Der Prinz. Die Trägheit (ein Ausfägiger). 
Die Liebe, Das Sudenthum. Die Wolluft (ein Bettler). 
Die Barmderzigfeit. Der Atheismus. Der Beiz (ein wafjerfüchtiger reis). 
Die Stärke (Engel). Die Soolatrie. Mufif und Gefolge. 

— 


Der König tritt auf, ein ehrwürdiger Greis. 
König. 
O du, göttlicher Seift, 

Der hoch im Aufgang ohne Aufgang Freift, 
Bon frühfter Zeit, die ohne Anfang war, 
Dis hin zur legten, die des Endes bar, 
Fortwährend bleibend, was du ſtets gewelen, 
Der du des Höchſten Munde dantit dein Mefen 
ALS feine Erftgeburt *), 

Die, feit in ew’ger Tugendfraft fie wurd’, 
Bewohnt die Himmel, wo, in Glanz erhöht, 
Dein Thron dort über Wolkenfäulen fteht ?), 
Von wo aus du durchichweifit 

Im Kreid die Erde und gewaltig greift 

Dis in den Abgrund hin, 


1) Die hier angeredete göttliche Weisheit fagt von fich felbft Eceli. 
24,5: „Sch bin aus dem Munde des Allerböchften hervorgegangen, 
zuerjt gezeuget vor aller Schöpfung.“ | 

2) „Meine Wohnung ift in der Höhe, und mein Thron auf den Säulen 
der Wolfen‘ ibid. v. 7. 
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Allmächtig herrichend drin, 

Und fchaltend allumher 

Den Bergen Gränzen giebt, Geleß dem Meer ?). 
Du die ohn' Anfang und ohn' End’ geboren, 
Mie Seder Libanons bift auserforen, 

Mie eine Palme, die in Cades prangt, 

Mie Roſe Jericho's, die üppig rankt, 

Und wie Olive Ichön, 

Und wie Platane, die am Bad) zu feb'n, 

Wie Meinftocf, dem, wenn er von Blüthen voll, 
Sin lieblich füßer Wohlgeruch entquoll, 

Die du Aromaduft 

Vie Zimmt und Balfam haucheft durch die Luft, 
Die mit freigeb'gen Händen 

Der Ehre Früchte immer reichlich fpenden *), 
Meshalb der Weile auch 

Nennt Moblgerud) der Fama fúfen Haud. 
Hör meiner Stimme zu, 

Eh’ ich did) nenne, Weisheit Gottes du! 

Denn daß man, wer du feteft, ſchon erfpabe, 
Nannt deine Wunder ich. 


Die Weisheit (Hinter der Scene). 


Damit man febe, 
Daß, wer mich angerufen, 


3) „Ich allein habe den Umkreis des Himmels umgangen, habe die Tie- 


4 


— 


fen des Abgrundes durchdrungen und bin auf den Fluthen des Mee— 
res gewandelt; ich bin auf der ganzen Erde geſtanden und habe die 
Herrſchaft unter allen Vólfern, und unter allen Nationen geübt” 
ibid. v. 8—10. 

„Sch wuchs wie eine Geder auf dem Libanon und wie eine Cypreſſe 
auf dem Berge Sion; ich wuchs. wie eine Palme zu Cades und wie 
eine Rofenftaude zu Serio; ich wuchs wie ein ſchöner Delbaum auf 
dem Felde und wie eine Platane am Maffer. Sch gab einen Gerud) 
von mir wie Zimmt und wohlriechender Balſam .... Wie ein 
Weinſtock brachte ich hervor Lieblichkeit des Geruches und meine 
Blüthen find Früchte der Ehre und des Anftandes” ibid. v. 17 u. ff. 


Das neue Armenbofptz. 95 


Erreichte kaum er meines Schloſſes Stufen, 
Schon wird erhört, fo öffnet diefe Pforten. 


Es treten auf der Glaube mit einem Kreuz, die Hoffnung mit einem Anker, 
die Liebe mit einem Bündel Aehren, die Barmherzigkeit mit einem Delzmeig, und zuleg 
die Weisheit mit Krone und Scepter. 


Glaube. 
Der neuen Sonne, welde diefen Orten 
Aufgeht, fteb'n offen fie, 
Schon grüßt Mufik did) in der Morgenfrüh'. 
Hoffnung (fingt). 
Die Blumen mögen's fagen, 
Die grüßend aus dem grünen Teppid) ragen. 


Sicbe (ingt). 
Sn lieblihen Geſängen 
Bezeugen's Vögel aud) mit hellen Klängen. 


Barmherzigkeit (fingt). 


Und mit den reinen Wellen 
Murmeln in fanftem Plätichern es die Duellen. 


Glaube (tingt). 
Und aus den hohlen Gründen 
Des Echos Schlußcadenzen es verkünden. 


Alle Bier. 
Vereinigt fih bemühten 
Edo, Kryftalle, Vogel, duft'ge Blüthen. 


König. 
Die ganze höhere Natur, fte Ipricht, 
Hört fie die Stimme, fieht fie ſolches Licht: 
Der Schönheit Glanz verwirrte meine Chöre), 


5) Der Sinn ift: die ganze Natur, gleihfam überrafcht von der Schün- 
beit der göttlichen Weisheit, jubelt ihr entgegen. 
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Weisheit. 
Go fage, weshalb riefeft du mich? 
König. 
Höre! 
3d) bin (ob du's auch Schon weißt, 
Giebt's doch heil’ge Gegenftände, 
Deren Auseinanderfegung 
3mmer neues Willen fördert, 
Um fo mehr, wenn, wer fie weiß, 
Sie auch höret ohn' Beichwerde 
Wohl, aus Liebe, daß fie der, 
Mer fie nod) nicht weiß, erfahre) — 
3d) bin jener König, welden 
Lufas und Matthäus nennen 
(Sprachen fie von ihm verfchieden 
Aud), Doch widerjprechend nicht °) 
Der ale Friedendfürft regierte 
Einft auf diefer Erde Rund 
Sn Gerechtigkeit und Frieden. 
Da des Terted Mort citirt, 
Folge nur Allegorie; 
Dod) beachtet mög’ es werden, 
Daß hier Eines, das, mas ift, 
Und ein Andres, mas es darftellt. 
Doppelfinnig fo genügt’s, 
Wenn nur Aehnlichkeit vorhanden; 
Dabei mag'$ bewenden bleiben, 
Daß, wer’d faſſen fann, es falle. 
Einen Sohn befiß’ ich, der fo 
Sehr mein Sohn, daß die Idee 
Meiner Liebe ohne Zweifel 
6) Bei Matthäus (22, 1—14) und bei Lucas (14, 16—24) wird die 
betreffende Parabel erzählt. Bei Matthäus heißt es: „Das Him- 
melveih ift einem Könige gleich, der feinem Sohne Hochzeit 
machte, bei Lucas: „Ein Menfd) bereitete ein großes Abendmahl.“ 





Das neue Armenbofpiz. 97 


Immerwährend ihn erzeugt. 
Solches Wohlgefallen hatte 

3d) an ihm und er an mir, 

Daß fie Einheit zwiſchen uns 
Unfer beider Liebe wirket, 

Die und Drete fo vereinigt, 

Dag wir, gleich in Wiſſenſchaft 
Und in Liebe und in Macht, 

Drei Perfonen, nur ein Wefen. 
Diefe unfre Eigenichaften 

Sie bewegen mid), daß unfrer 
Größe Ehre mit und theile, 

Mas in diefer niedren Sphäre 
Sonne nur mit Olanz beftrablet 
Und mit Wellen Meer umiblinget. 
Zu vereh’lichen beichloß ich 
Meinen Sohn, und daß erglänze 
Mehr nod) in der Wahl der Braut 
Meine liebevolle Güte, 

Soll's die Suna mitis fein, 
Die, heißt's in hebrä'ſcher Sprache 
Auch die Schlafende, verändert 
Man nur einen einz'gen Laut, 
Daß für Sunamitis klinge 
Sulamitis, dann bedeutet's 

Die VBollfommne”). Beide Zeichen 


7) Sunamitis oder Sulamitis heißt die Braut ded Salomon im 
Hohenliede (Sant. 6, 12). Sunamitis (aus der Stadt Sunam 
herftammend), wird aud (3. Reg. 1, 3) Abifag genannt, jene fchöne 
Sungfrau, welche dem alternden König David gebrad)t wurde, die 
ibn erwärmen follte, die er aber nicht erfannte. Las zunächft die 
Etymologie betrifft, fo ift die Bedeutung von Sunamitid als die 
Schlafende aus dem hebräiichen Morte Schena (Schlaf) hergelei— 
tet. (Andere erklären es als die Veránderliche, oder die Purpurrotbe.) 
Sulamiti8 (eigentlih: die Salomonin, Geliebte Salomo's) über: 


fegen Aquila, Theodor., Ambroftus und Andere mit perfecta, paci- 
Calderon, geiftl, Feftfpiele, XV. 7 
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Finden fich zugleich vereinigt 

Sn der menſchlichen Natur. 

Denn von ſchwerem Leid.bewältigt 
Liegt fie da, als ob fie fchliefe, 
Nicht lebendig und nicht todt; 

Für die Gnade zwar geftorben, 
Lebt fie doch für fie noch fähig, 
Geit dem Tag, wo meinem Sobn fte 
Sid) verlobte;. tft mit ihren 
Epelfteinen dann geſchmückt fie, 
Wird fie wieder fo vollfommen, 
Daß in jenem Doppelfinne, 


fica (die Vollkommne, Sriedfertige). Die myſtiſche Bedeutung Der 
Sunamitis oder Sulamitt3 betreffend, und den Grund, weßhalb der 
Dichter hier der Braut dieſen Namen giebt, fo haben die Väter in 
beiden Sunamitid, fowohl in Salomond Braut, ald auch in Der 
Dienerin Davids, einen. Typus fowohl der Kirche, ald der Braut 
Chriſti, als auch der heil. Sungfrau, und der in ihr erhöhten menfd)- 
lichen Natur gefeben. Daher bemerft Cornelius-a Lapide (tn Cant. 
c. 6): „Quia ergo illa Sunamitis Davidis fuit forma, fide et 
moribus spectatissima, hine Salomonis; quoque sponsae in dra- 
mate hoc idem Sunamitis nomen datur, guia. corpore et animo 
fuit formosissima; ‚utraque formosior est Sunamitis, id ist, 
Ecclesia sponsa Christi.“ Vergl. au) S. Hieronymum epist, 2 
ad Nepotianum: „Quae est igitur ista Sunamitis uxor et virgo, 
tam fervens, ut frigidum calefaceret, tam sancta, ut calentem ad 
libidinem ‚non‘ provocaret? Exponat Salomon sapientissimus 
patris sui delicias, et pacificus bellatoris viri narret amplexus. 
Posside sapientiam, posside intelligentiam .. .. neque derelin- 


¿Quas illam et apprehendet te: ama illam, et servabitste.... 


cireumda illam, et exaltabit»te: honora illam, et: amplexabitur 
te... . Porro Sunamitis ‚in lingua nostra coceinea dicitur, ut 
significet, calere sapientiam et divina lectione fervere: quod licet 
dominici sanguinis indicet sacramentum,-tamen et fervorem- 
ostendit sapientiae .; +. Amplexetur me modo sapientia et Abi- 
sag nostra, quae nunquam senescit, in meo requiescat sinu. 
Impolluta est, virginitatisque perpetuae, et-quae in similitudi- 
nem Mariae, cum quotidie generet, Sopa parturiat, incor- 
rupta est.“ Cd ig se 


a e AS 


e is a a 


Das neue Armenhofpiz, 99 


Mie ich fagte, Sunamitis 
Und die menfchliche Natur 
Dhne Zweifel bier dicfelbe. 
Für die angemeſſ'ne Feier 
Diefer Königshochzeit wollt ich, 
Um freigebig alle Fülle 
Meiner höchiten Macht zu zeigen, 
Zur Theilnahme aud) die ganze 
Melt einladen; feinen Ort 
Bon der Zone, welche glühet, 
Dis zum Pol, der eifig ftarret, 
Soll es geben, wo die Kunde 
Meiner Majeftät nicht töne. 
Und ein prächtiges Banquet 
Bil in einem Abendmahl ich 
Allen geben, die alg meine 
Säfte da erjcheinen werden, 
Dhne Anfebn der Perfon; 
Sa die Frembeften und Ferniten 
Sind am meilten mir willfommen, 
Wenn fie nur, damit zu Tiſch mit 
Meinem Sohn fie fißen können, 
Auch im hochzeitlichen Kleide 
Kommen. und im Feltgewande: 
Hier mid) deiner zu bedienen 
Rief ich Dich, Daß du es feteft 
(Wie's ein heil'ger Text wird jagen) 
Die den Tiſch mir richte zu; 
Miſchen ſollſt du jelbit den Wein, 
Und die Opfer dazu ſchlachten 5). 
8) Proverb. 9, 1—5: „Die Weisheit baute fich ein Haus te 
opferte ihre, Schlachtopfer, milchte den Mein und richtete den Tiſch 
, qu. Sie fandte ihre Mágbe aus, auf das Schloß zu laden und in die 
Mauern der Stadt. Sit jemand Hein, der fomme zu mir; und zu den 


Unweijen fprad) fie: Kommet, efjet mein Brot und trintet den Wein, 
den ich euch gemilcht habe.” 
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9) Proverb. S, 30—31: „Sch erluftigte mid) Tag für Tag und fpielte 
vor ihm allezeit, fptelte auf dem Erdkreis und meine Luft tft, bei den 
Menfchenkindern zu fein.“ | | 
10) Proverb. 8, 15: „Durch mich regieren die Könige und verordnen bie 
Geſetzgeber, was Recht ift.” 
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Deine Mágoe ſollſt du fchicken, 
Tugenden, die göttlich ſchönen, 
Dir zu helfen, daß mit ihren 
Süßen Stimmen (deine Diener 
Sind ja immer aud) die meinen), 
Diefes Gaftmahl fie verfünden 
Allen, die in ihrem Umkreis 
Nur die Erde faft; denn alle 
Shre Völker zu verfammeln, 
Sit dein eigenthümlich Merf. 
Unter den VBolltommenbeiten 
Die did) ſchmücken und did) zieren, 
Führteft felbft du dieſe an, 
Deine Freude ſei's, dein Spiel, 
Dein Vergnügen und dein Feft, 
Daß du unter Menfchenfindern 
Meileft 9). Und daß die Verfammlung 
Ganze Reiche nad fid) ziehe, 
Denn die Kön’ge find ed immer, 
Denen ihre Völker folgen: 
Lade Kön’ge und Monarchen, 
Fürften und der Erde Richter. 
Deinem fo erhabnen Mefen 
Steht das zu. Denn fidher ift es, 
Daß fie dir wie Unterthanen, 
Sene, fo wie diefe, folgen, 
Da dur) did) die Richter richten 
Und die Könige regieren *0). 
Weisheit. 
Iſt in heiligen Wiſſenſchaften 
Feitbegründet diefer Sab, 
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(Die Parabeln es bezeugen 

Deren voll ift heil'ge Schrift), 

Daß das Unfichtbare nimmer 

Klar begriffen werden fónne, 

Und nur, um ed anzudeuten, 

Giebt dem Sichtbaren Erlaubniß, 
Daß an fihtbaren Erempeln 
Unfichtbares man verftebe, 

Uno ift diefes hier dein Zweck, 

Mie dann könnt' id) mid) entſchuld'gen, 
Ließ ich felber nicht es gelten, 
Umfomehr, da’8 allgemeine 
Meinung (Niemand zweifelt dran), 
Daß mid) finde, wer mid) fucht, 
Daß Begebrtes id) gewähre, 

Daß ich meine Pforten öffne 

Dem, der ruft an meinen Pforten '!)? 
Defbalb, weil du treu mid) riefeft, 
Suchteft, und von mir begehrteft, 
Und id) immer Antwort gebe 
Schnell, freigebig und bereit, 
Soll’n der Welt vierfache Theile 
Hören jeBt in ihren Sphären 

Von vier Tugenden verfündet 

Die glüdfel’gen Neuigkeiten, 

Daß dein Sohn fid) menfchlich neige, 
Um die ſchöne Sunamitid 
Anzunehmen fid) zur Braut. 

Und damit auch die entferntiten 
Völker, feb'n in folder Ehre 

Sie die eigene Natur *2), 


11) Proverb. 8, 17: , 3d) ltebe, die mich lieben und die frühe bei mir 
wachen, werden mic) finden” und 8, 34: „Glückſelig der Menfch, der 
mid) höret und der an meinen Thüren wachet Tag für Tag, und mei- 
ner wartet an der Schwelle meiner Thüre.“ 

12) Die Sunamitis ift das Bild der menschlichen Natur, 
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Kommen, fo wie du gefagt, 

Sich an ihrem Glück zu freuen, 

Zu der Hochzeit und zum Mable 
Sebt, in hochzeitlihen Kleidern: 
Soll der Glaube, vieles erite 
Fundament von Allem, gehen 

Sn das afrifan'f de wülte 
Lybien, wo nod) wilo're Beftie, 

Als die Beftien, die dort haufen, 
Nod) mehr Thier, ald feine Thiere, 
Athei8mus, der Barbar, 
Läugnet andern Grund der Gründe, 
2118 den Zufall, der gebildet 

Schon die beiden Prachtgebäude 
Fand des Himmels und der Erde, 
Mit den Menichen, Vögeln, Pflanzen, 
Blumen, Sonne, Mond und Sternen. 
Denn’s iſt recht, daß dort zu Jenem, 
Welcher irrt im tiefiten Grunde, 
Glaube geh’, den nicht er hat, 
Defbalb, daß er ihn erhalte * *), 
Nach Amerika, das heute 

Nod) in tiefverborgner Ferne 

Bis auf künft'ge Zeiten liegt, 


13) Der Grund, weßhalb der Atheismus nad) Afrika verlegt wird, ift 


wohl der, weil die Neger, die Nachkommen Chams, als auf der tief- 
ften Stufe fittliher Verwilderung ftehend gedacht werden. Und in 
der That hat die neuefte Erforfhung des Innern von Afrifa dies 
Urtheil nur zufebr beftättigt. So ſchreibt Baker (Der Albert-Nyanza 
und die Erforfhung der Nil-Quellen. A. d. E, Sena 1868. ©. 166): 
„Ich wünſchte, die Lente in England, welche für die Schwarzen fym- 
patbiftren, könnten Afrika's innerftes Herz feben, wie ih; dann würde 
ihre Sympathie bedeutend abnehmen. Die menjhlihe Natur, in 
ihrem rohen Zuftande bejehen, wie fie fich bei den afrikanischen Wil- 
pen zeigt, ftebt mit derjenigen des unvernünftigen Thieres auf ganz 
gleicher Höhe . . . Dort findet man weder Dankbarkeit, nod Mit: 
leid, nod) Liebe, 208 Selbitverleugnung, feinen Begriff von Pflicht, 
feine Religion uf. mw.” 
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Und wo blind, in roher Starrheit 

Herriht Spolatrie,in ſolchem 

Widerſpruch zum Atheismus, ' 

Daß, wenn diefer feinen Gott 

Kennt, unzähl’ge fie anbetet, 

Und fich alfo überftürzet, 

Daß fie, glaubt der andre nichts, 

Mehr als ſich gebühret, glaubt, 

Aber immer dod) befennet, 

Iſt auch die Verehrung falich, 

Dag von Göttern fie abhängig: 

Geh’ die Liebe; ihre Güte ar 

Soll's des Irrthums überführen, 

Sn der Wahrheit unterrichten: 

Dann nad) After, wo zur Herrſchaft 

Sit das Judenthum gelangt, 

Einen Schritt noch weiter fommend, 

Da'8 anbetet und bekennet 

Einen einz'gen wahren Gott, 

Deflen höchſte Macht ale Schöpfer, 

König es und Herr verehret, 

Defien Sohn, der im Geſetze 

Angekündigt von Propheten, 

Es in 3ufunft nod) erwartet, 

Den Eriebnten doch verfennend, 

Meil es feine Menichheit läugnet, 

Geh’ die Hoffnung felber, um e8 

Zu enttäufchen, da es feinen 

Grund mehr hat, um nod) zu hoffen. 

Nah Europa, doch in jene 

Nördlichen Provinzen mur, 

(Denn Fatholiihe Monarchen, 

Schon geladne *2), hat Europa) 

14) D. h. die fon am Hochzeitsmahl Theil nehmen, weil fte die wahre 

Religion Ehrifti befennen. | 
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Welche, ob fie ſich der Wahrheit 

Einen weitren Schritt aud) nähern, 

Dod Apoftafie, die faliche, 

Ausgeftoßen aus der Kirche, 

Dort mit falfher Lehr’ verwüſtet, 

(Denn befennend feine Menfchheit, 

Läugnet fie fein Saframent,) 

Gehe die Barmherzigkeit, 

Sene Güt’ge, die zum Frieden 

Alle ladet, die durch Beſſrung 

Ihre eigne Schuld verwerfen. 

Mährend diefe Vier nun ihren 

Edlen, hohen Flug beginnen 

Mit den Fittichen der Federn 

Seres höchſten Adlerd, welcher 

Aug in Aug’ und Strahl an Strahl 

Seine Sehfraft prüft und jchärfet, 

Trinfend aus dem Born der Sonne 

Seiner Wiſſenſchaften Gold * ?), 

Will den Tiſch ich zubereiten, 

Und den Wein aud) mifchen, gießend 

Bon dem Mofte jener Traube, 

Die als Erftlingsfrucht das Land 

Der Verheißung Caleb gab, 

Und von dem, den Abraham 

Gab Melchiſedech zum Opfer. 
Und zu größerem Berftändniß 

Nod) der myſtiſchen Bedeutung, 

Will das heil'ge Brot ich, welches 

David's Hunger einft mitleidig 

Adimeledys Güte gab 1°), 


15) Der Apoftel Sohannes, der erhabenfte unter den Evangeliften, wird 
hier gleihfam ale Repráfentant der gefammten evangeliihen Botſchaft 
erwähnt. 

16) 1. Reg. e. 21, 1—6. 
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Aud) mit dem, dad auf den Feldern 
Bethlehems in ihren Aehren 

Ruth, die Aehrenfammlerin, 
Aufgelefen, nod) vermiſchen 7). 
Und damit fie Allen Ichmeden, 
Werd’ id) dann die andern Spetfen 
Mit dem Manna würzen lafien, 
Das die Wolfen einft gelpendet, 
Als die Berge und die Triften 
Tiſch zugleich und Speife wurden, 
In dem weißen Thau erglängend. 
Endlich, daß befriedigt Alle 

Sn die Heimath wiederfehren 
Wird dad Lamm dann des Geſetzes 
Megzehr fein, die ihnen Kräfte 

Für den lebten Weg gemwähret. 
Alfo, da nun meine Sorge 

Tiſch und Brot und Wein und Kamm, 
Und die meiner fhönen Diágoe, 
Sebt die Säfte einzuladen, 

Gehe du, um auszuwählen 

Für die Braut die Hochzeitögaben, 
Daß, da menſchliche Natur 
Sunamitid hier bedeutet, 

Mud) mit deinen Gaben könne 
Ohne Furcht fid) offen zeigen 

Hier die menſchliche Natur. 


König. 
Nicht vergebens, hehres Mefen, 
Hat mit deiner Liebe diefe 
Hochzeit meine Sorg' berathen; 


17) Die verichiedenen Vorbilder der Cuchariftie werden hier vom Dichter 
ſymboliſch alg eine Miſchung betrachtet, welche die Weisheit vor- 
nimmt, um die geheimnißvolle Speife, die fie auftragen wird, vor- 
zubereiten. 
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Denn mit gleicher Harmonie 
Stimmen mun in ihr zufammen 
Meine Macht, die feftlich pranget, 
Und dein Merf, das Alles ordnet, 
Und Geborfam meines Sohnes. 
Alfo, ihr es zu verfünden, 
Die in meinen Augen Gnade 
Fand, foll einer meiner Boten 
Geh’n, deB Name Stärke ift * 9), 
Daß fie ohne Furcht aus niedrem 
Stand zur Kön'gin übergehe. 

Ab. 

Glaube. 


Auch in uns ſoll nicht vergebens, 

Da wir der Verein'gung dienen, 

Mit der Ehre, die wir finden, 

Wenn wir ihr den Glückwunſch bringen, 
Jubel ſich der Welt verbinden. 


Hoffnung, 
Keinen Raum in ihrer Sphäre ı 
Geb’, wo fo erhabne Kunde 
Nicht ertóne! 


Barmherzigkeit. 
Und fein Volf, . 
Das Unwilfenheit entihuld’ge. 


Sicbe. 
Um fo mehr, da, dir gehorchen, 
Unfer fchönfter Lorbeer ift, 
Weisheit. 
Alfo, ohne Zeitverluft 
Seht nun, während ich beforge 


18) Der Engel Gabriel. 
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Fur den Tifdy das füße Manna, 
Für den Wein die golone Traube, 
Sene Aehren für das Brod, 

Für die Wegzehrung das Lamm, 
Uno fürs Opfer den Altar, 
Ab, 
Hoffnung. 
Da wir jeßt und trennen müſſen, 
Und da unf’re Leichtigkeit 
Nicht an Ort noch Zeit gebunden, 
Nicht gehindert durch Entfernung, 
Sp beginne unfer Rufen 
Hier ſchon, daß es jedes Clima 
Höre, wo wir hin dann ziehen. 
Die drei Anderen. 
Alfo wie? 
Hoffnung. 
Sn diefer Weile. 


(Singt.) 


Ha fruchtbares, reiches Afien! 


Glaube (fingt). 
Ha du wüſtes Afrika! 


Siebe (fingt). 
Ha Amerifa, verborgnes! 


Barmherzigkeit. 
Ha Europa, glanzerfülltes! 


Hoffnung. 
Jude, der du es beherrſcheſt! 


Liebe. 
Götzendiener, der'8 regieret! 


Glaube. 
Atheismus, der'8 verdirbt! 
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Barmherzigkeit. 
Apoftat, der es verwüſtet! 


Alle Bier. 
Freude, Freude, Freude! 
Das Judentbum, der Atheismus, die Jdolatrie und die Apoftafie antworten 
hinter der Scene, 
Die Vier. 
Mas für frohe Botfchaft? 


Die vier Tugenden. 
Dag die Magd gefrönet 
Wird als Königin. 


Glaube (fingt). 
Freude, Freude, Freude! 
Zu der Königähochzeit 
Feier läßt ein foftbar 
Mahl der König richten. 


Liebe (finge). 
Freude, Freude, Freude! 
Alle find geladen, 

Die in hochzeitlichen 
Kleidern fommen wollen. 


Barmherzigkeit (fngo). 
Freude, Freude, Freude! 
Nicht wird aufgetragen 
Speife dort, die göttlich 
Wunder nicht enthalte, 


Hoffnung (fingt). 
Freude, Freude, Freude! 
Da die Majeftät 
Alle eingeladen 
Zu dem Feitesjubel — 
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Alle Pier (fingen). 
Freu’ fich die Natur 
Und die ganze Erde. 
Jubelnd foll begleiten 
Unfrer Stimmen Lied 
Auf dem Zweig der Vogel, 
Auf dem Feld das Wild, 
Auf dem Berg der Wind, 
Sn dem Wald die Ditelle, 


Die anderen Bier (Hinter der Scene). 
Freude, Freude, Freude? 
Mas für frohe Botihaft? 


Die vier Tugenden. 
Daß die Magd gefrönet 
Wird als Königin. 


Die vier Tugenden entfernen fich und es treten auf von verfchiedenen Seiten der Atheismus 
in Selle gekleidet, dad Judenthum in jüdifcher, die Jdolntrie in indischer (amerifanifcher) 
Tracht, und die Anoftafie alg Soldat gekleidet, ohne daß fte vorläufig einander bemerfen, 


Die Vier. 
Daf die Magd gefrönet 
Wird ald Königin? 


Judenthum. 

Welche Kön'gin, welche 
Magd kann jene fein, 

Von der dieſe Stimmen 
Sagen, daß zu ihrer 

(Zugleich mit der Muſik hinter der Scene.) 

Feier läßt ein foftbar 

Mahl der König richten? 


Idolatrie. 
Wozu will das Echo 
Alle jene laden, 
(Zugleich mit der Muſik.) 
Die in hochzeitlichen 
Kleidern kommen wollen? 
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Apoftafie. 
Wozu bietet an 
Luft +9) und feine andre 
(Zugleich mit der Muſit.) 
Gpeife dort, die göttlich 
Wunder nicht enthalte? 
Atheismus. 
Wenig ftört es mich 
Daß die neue Stimme 
(Zuglei mit der Muſik) 
Alle eingeladen 
Zu dem Felteöjubel. 


Alle Bier. 
Nichts veritehen wir 
Wie aud) immer jubeln, — 


Alle und Mufik, 


Auf dem Zweig der Vogel, 


Auf dem Feld. das Bild, 
Auf dem Berg der Vino, 
Sn dem Wald die Duelle. 


Apoſtaſie. IL 


Zudenthum. 
Mer ruft mid) da? 
Apoftafie. ' 


Mer von dir erfahren möchte, 
Da rhetoriſche Licenz 

Es der Phantafie geftattet, 
Stimme aud) dem Unbelebten 
Zu verleih’n und die entferm’iten 


19) Die in der Luft ertönende Stimme. 


* AA (EA A 
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Ráume flüchtig zu durdeilen, 
Mas das fir Mufif, die heute 
Auf dem ganzen Rund der Erde 
Sid) vernehmen ließ? 
Iudenthum. 

O hätte 
Sid) die Rechnung for erfüllt 
Don den Wochen Daniels, 
Mird' id) jagen, fold)” ein großer 
Allgemeiner Jubel, welder 
Sich erſtreckt auf alle Linder, 
Get der Gruß, den fo harmoniſch 
Dem Meſſias Erd und Himmel 
Bieten, welchen ich erwarte. 


Apoftafíe. 
Nicht fir mid tft diefe Antwort, 
Denn ich weiß, daß er gefommen; 
Wenn aud) da gewiſſe Säße 
Sn Verlegenbeit mid bringen, 
Melde zu verfteh'n unfähig 
Sft mein Geift und zu ergründen. 


Sdolatrie. 

Wär's für eud) Dann nicht zweckdienlich, 
Da euch euere Gefeße 
Go in Widerfpruch erhalten, 
- Sich zu meinem zu befehren, 
Glaubend, daß aus ihrer Sphäre 
Eine Gottheit von den vielen, 
Die id) ehre, niederfteige, 
Auf den elyſä'ſchen Feldern 
Sid) zu laben, deren holde 
Triften ihr Vergnügen find? 

Judenthum und Apoftafie. 
Weldy ein Vorichlag, ganz entgegen 
Der natürlichen Vernunft! 
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Atheismus. 
Aud) was ihr jagt, widerftrebt ihr. 
Welcher Gott, o Judenthum, 
Kann es fein, den du erwartelt? 
Welcher Gott, Idolatrie, 
Kann, wie deiner, ſo ſein Reich 
Noch mit andern Göttern theilen? 
Welcher Gott, Apoſtaſie, 
Kann es ſein, dem den Gehorſam 
Du, den einſt du ihm geſchworen, 
Treulos weigerſt? Wenn nun hier 
Deine Hoffnung auf den Einen, 
Deine Menge, die du glaubeſt, 
Und dein Nichtverſteh'n der Wunder 
Deines Gottes, euch uneinig 
Alſo macht, wär's dann nicht beſſer 
Hier auf breitgebahntem Wege 
Geh'n, als auf ſo engen Pfaden, 
Keinen andern Gott erkennend, 
Als natürliches Verfügen 
In den Dingen, welche nur 


Selbſt ſich durch ſich ſelber ſchufen? 


Judenthum. 


Durch ſich ſelber? Wie denn konnte 
Jene erſte Grundmaterie, 
Welche die Propheten Nichts, 
Und die Dichter Chaos nennen, 
Aus ſich ſelber ſich entwickeln? 
Apoſtaſie. 
Solch erhabne Werke, ohne 
Schöpfer, wie vermochten dieſe 
Zu entſteh'n? 
Idolatrie. 
Wenn's keine Götter 
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Gäbe, die darüber wachten, 
Mie dann fonnten fie, gefchaffen, 
Durch fic) felber fid) erhalten? 


Atheismus. 
Nichts verfteh’ von erſten Gründen 
Nod) von zweiten id); nur dad 
Weiß ich, ohne mit Ideen 
Mich zu quälen, meinen Seift 
Hier mit Schlüffen zu ermüden, 
Dag die Werfe, wie auch groß und 
Wunderbar fie immer feien, 
Hier wir [hon entitariden finden, 
Und fte dann verlaffen müflen, 
Menn genofjen wir fie haben. 
Darum fet mein Baud) mein Gott; 
Eſſen will ih nur und trinfen, 
Während noch das Leben dauert. 
Andre Ehre, andres Leto 
Giebt's al3 leben nicht und fterben. 


Sudenthum. 
Schweige, Thor! 


Apoftafie. 
Halt deine Zunge, 
Du Barbar! 
Bdolatrie, 


Nicht weiter rede, 
Menſch, unmwürdig der Vernunft! 


Iudenthum. 
Nicht vernünftig ift der Menfch, 
Der den erften Urgrund läugnet 
Gottes, diefen Grund der Gründe, 
Sondern eine andre Art 
Thörichter Vernunftbegabter, 


Galberon, geiftl. Sefifpiele. XV, 
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Telde (David hat's gejagt) 

Bei fic) felbit in ihrem Herzen 

Mit tumpflinn’gem Geifte fprechen: 
Nein, nicht giebt e8 einen Gott ?°). 


Apoftafic. 
Und welch’ größeren Beweis 
Giebt ed, daß eS einen giebt, 
Als, daß Jemand dod) gewußt, 
Mas du fprachft in deinem Herzen? 
Da mit dem, der in Prinzipien 
Srret, man nicht ftreiten fann, 
Laffen wir ihn in den Klüften 
Seiner wüften Ignoranz | 
Als ein Thier da unter Thieren. 


Idolatrie. 
Unter Wilden als ein Wild. 


Judenthum. 
Eine Beſtie unter Beſtien. 


Apoſtaſie. 
Und von uns ein Jeder ſchlage 
Jetzt den Weg zu ſeiner Heimath 
Ein und trachte zu erforſchen, 
Was man über jene Stimmen 
Dort gedacht und theil's den Andern 
Später mit. 


Judenthum. 
Du redeſt recht; 
Wenn zuſammen wir's berathen, 
Wird ſich's zeigen, was von uns zu 
Thun, da wir vernehmen müſſen: 


ae re ee Er 


20) Pf. 13, 1: „Der Thor fprad) in feinem Herzen: Es ift fein Gott.” 
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Alle und Mufik. 


Freu’ fid) die Natur 

Und die ganze Erbe, 
Jubelnd fol begleiten 
Unirer Stimmen Lied 
Auf dem Zweig der Vogel, 
Auf dem Feld das Wild, 
Auf dem Berg der Wind, 
3n dem Wald die Quelle. 


Alle entfernen fich, außer dem Atheismus. 


Atheismus. 


Mie zufrieden fie von dannen 
Zieh'n, daß fie beichimpft mich haben, 
Suft al8 ob ich mid) befümmre 
Biel um Ehre und um Schmach! 
Unbrauchbar find diefe Sachen 
Beide, fie beläft'gen nur; 
Wenn fie fehlen, merkt man'8 nicht, 
Sind fie da, fo find fie unnüß. 
Leben will ich, wie's behagt mir, 
Ohne daß mich was betrübe, 
Noch erfreue. Dies beweile 
Hier auch der geringe Kummer, 
Den mir's macht, daß ich erfahre, 
Mas für neue Stimmen das, 
Die mir langweilig zu hören, 
Mährend die vor Neugter fterben. 
Mit mir reden fie entweder, 
Oder niht. Spricht man zu mir, 
Komme man, mid) aufzuſochen; 
Und wenn nicht, was foll ich, ihnen 
Nad¿ulaufen, mid) ermüden? 
Alfo will id) hier genießend 
Meiner Trägheit ſüße Rube 

8* 
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Marten, was fie wohl mir fagen, 
Menn mit mir fie reden wollen. 
Der Glaube tritt auf. 
Glanbe (fingt). 
Ha Atheismus, Blinder, 
Der eignen Schmad) Verfünder, 
Anbeter deined Bauches, 


Die Wahrheit hör’! Zu deinem Heile braudy eS! 


21) Der Glaube erfheint. alg ein mweibliches Weſen mit verbundenen 


Augen. 


Atheismus. 
Mer bift, unbekannte Fremde, 
Du, an diefen lyb'ſchen Külten, 
Die id) nie nod) fah an ihnen? 


Glaube. 
Heut betret’ ich fie zuerft. 
(Zingt.) 
Da id) gejeh’n, wie trág 
Dein Unverftand ſich reg’, 
Und wie dein Stumpffinn mehr 
Dem Saumen Glauben ſchenkt, alg dem Gehör, 
Und ob mein Rufen du 
Aud) hörteft, träger Rub 
Nur pflegteft, ohne mid) 
Zu ſuchen, komm' id aufzufuchen dich. 


Athrismus. 
Nun, was willft du, und wer bift du? 
Denn nod) immer läßt du zweifeln 
Mid), o du, die, einer Blinden 
Weſen, wie es fcheint, "mir zeigend ?'), 
Mit dem Stabe, den du trägft, 
Deiner Schritte Richtung leiteft, 
Und mit deiner füßen Stimme, 
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Mit dem Zauber deiner Schönheit 
Und der ungewohnten Tracht 

Sp mid) in Berwundrung feßeft, 

Daß id), glaubt’ an eine Gottheit 

3d, daß du'$ wohl feteft, glaubte. 


Glaube (fingo. 
Sd bin der Glaube eben 
Den du nicht Fennft, und geben 
Soll meine Stimme bier 
Das Licht für deine dunklen Nebel dir. 
Der König, der regieret, 
Mas fih auf Erden rühret, 
Und herrſcht auf höchſtem Thron, 
Beſchloß nun zu vermählen feinen Sohn. 
Die Braut, fo ſchön und rein, 
Soll Sunamitis fein. 
Der Name deutet D'rauf, 
Daß krankfie ſchläft und wacht vollkommen auf??). 
Daß diefe fel'ge Ehe 
Nun feierlich geichehe, 
Lud er den Erdkreis ein 
Bet einem Abendmahl fein Saft zu fein, 
Wo Wunder jede Speife. 
Er zeigt auf diefe Metfe, 
Mie fehr dein Glück er liebt, 
Da dir er Kunde durch den Glauben giebt. 
Und fommft du jeßt mit mir, 
Und glaubft mir Alles hier, 
Dann wirft du feh’n die Pracht 
Bon feiner Liebe, Wiffenichaft und Macht. 
Atheismus. 
Welche Wiſſenſchaft und Macht, 
Welche Liebe giebt ed, die 


22) Der Name Sunamitis wurde oben alg die Schlafende und die 
Bollfommme gedeutet. 
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Mid) incommobiren könnte? 
Soll an andren Ttfd mid) fegen? 
Fehlt mir etwas an dem meinen? 
Sol zu einem fremden König 
Gehen, welchen ich nicht kenne? 
Nicht im Himmel, nicht auf Erden, 
Weiß ic) andern Gott und König, 
2118 der mir im Magen herrichet. 
Wenn du fagít, daß feine Speifen 
Tiefe Wunder dort verbergen, | 
Läßt mich's ruhig, denn nicht kenn’ ich 
Hier ein anderes Geheimniß, 
Als was mir am beiten ſchmeckt, 
Und am meiften mich ernähret. 
Und damit du febft, DAB nur ih  _ 
Darauf dente, daß dies wachle 2°), 
Geh’ ein Landgut zu befehen 

Jetzt id), das ich mir gekauft, 
Daß es reiche Erndte bringe, 
Meinen Schlund zu tegaliven*). 
Diefes laß ic) jenem König, 
Sei er, wer er fei auch, fagen. 
Wart' auf feine andre Antwort, 
Nod) beftreite jet mir Diefe. 
Denn ich fenme Feine andre 
Wiſſenſchaft, nod Macht, nod) Liebe, 
9118, daß ohne Zaum und Zügel 
Heut ich leb', und morgen fterbe, 
Komme, was da fommen mag. 

Ab. 
Glaube (ingt). 

Ha Wahn, der nichts erkennt, 
Und läugnet ſelbſt des Glaubens Fundament! 


23) Dasjenige nämlich, was mir ſchmeckt und mich ernährt. 
24) Luc. 14, 18: „Der Erſte ſprach, id) habe einen Meierhof gefauft und 
muß hingehen, ihn zu fehen; to) bitte dich, Halte mich für entſchuldigt.“ 
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(Er fpriót.) 

Da fo unverridht'ter Sade 
Wieder id) zum König febre, 
Tröſte mid) (denn meine Augen 
Dringen durd) die ferniten Räume) 
Sebt die Hoffnung, daß die Liebe, 
Die ich fommen fehe jest, um 
Mit Idolatrie zu reden, 
Durd) ihr Wort fie überzeuge, 

Die Foolatrie und die Liebe treten auf. 


Fiche (finat). 
Zur Hochzeit, die ich meine, 
Läßt laden nun aud) deine 
Verfon, Soolatrie, 
Der König jebt durch meine Botſchaft, fieb! 
Da ich diefkiebe bin, 
So dringe weit id) hin, 
Daß Leiden fliehen müßten, 
Auf Berge8gipfel und durch Waſſerwüſten. 
&8 möge dich belehren 
Das Bündel diefer Aehren, 
Daß jedes Unglück weicht 
Dem Brod der Liebe, dad die Gnade reicht. 
Did) ſuchend bin id) hier, 
Um zu verkünden dir, 
Daß nicht beim Mable fehle, 
Mer Ehre, Leben liebt und feine Seele. 
Denn dort ein einz'ger Biffen, 
Läßt ganz die Macht genteßen 
Des einen Gottes, den ich ehre — 


Sdolatrie. \ 
Schweige, 
Da mehr als einem Gotte td) mid) neige. 
Wenn mir dreißigtauſend Götter 
Kaum genügen, um ſo vielen 
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25) Luc. 14, 19: „Und ein Anderer fprad): ich habe fünf Joch Ochfen 
gekauft u. ſ. w.“ 
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Dingen belfend beizufpringen, 

Mie es für des Menfchen Elend 
Nöthig, wie verlangft du dann, 
Daß ich dente, daß ich glaube, 

Nur ein einz’ger Gott genüge 
Senem König, um für Alles 

Ganz hinreichend ihm zu forgen? 
Aber, um der Höflichkeit 

Willen, daß er mein gedachte, 
Sag’ ihm, daß vielleicht ein andres 
Mal id) komme, ihn zu fehen. 
Doc) jebt fann ich nicht; befchäftigt 
Bin mit Schlachten ich der Opfer 
Für die Bilder meiner Götter 25), 
Dabei darf ich nimmer fehlen, 

Um der Einladung zu folgen, 

Mie freigebig auch die Liebe 

Mir von ihrem Brot anbiete 


Speiſen, die ich nimmer glaube. 
| Ab. 


Sicbe (fingt). 
O welch' verkehrte Triebe, 
Die zu bewegen nicht vermag die Liebe! 
(Spricht.) 
Du bier, Glaube? 


Glaube. 
Und wo wärft du 

Se betrübt, wo ich nicht Fame, 
Um Gefellfchaft dir zu leiſten? 
Mid) zu tröffen in dem Schmerz, 
Daß verſchmäht vom Atheismus 
Ich mich ſah, wollt' ich in deinem 
Siege finden meinen Troſt; 





| 
| 
| 
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Doch vergeblich, denn es nimmt 
Auch der Götzendiener nicht 
Die Einladung an. 


Fiebe. 
Um feinen 
Falſchen Göttern jegt zu opfern, 
Hat verſchmäht er meinen Vorichlag. 


Glaube. 
Da wir Beide nun zurücd 
Mit abichläg’ger Antwort Fehren, 
Laß uns ſeh'n, ob die ja immer 
Freundlihe Barmherzigkeit 
Unfer Weinen tröjtet, und 
Mieder zum Gehorfam bringet 
Die Apoftafte. 

Liebe. 

So laß und 
Laufchen! 


Die Apoftafte und die Barmherzigkeit treten auf. 


Apoftafie. 
Und zu welchem Zwecke 
Sagſt du mir, Barmherzigkeit, 
Daß der Prinz fi) mit der ſchönen 
Sunamitid will vermählen? 
Läugne ich denn diefed Band 
Hypoftatifcher Verein'gung ? 


Barmherzigkeit. 
Nein; doc mußt du mebr nod) hören. 
(Singt.) 
Konnt’ft du zum Glauben fommen, 
Daß Menfchheit angenommen 
Er, und, da fo er follte, 
Sie wählte, weil er fonnt' und wußt' und wollte 


121 


122 Das neue Armenbofpiz. 


Erhöh'n die niedre Spur 

Der menſchlichen Natur, 

Warum willft du'8 verneinen 

Beim Hochzeitsmahl des Königs zu erfcheinen? 
Und wenn, dir zur Beichwerde, 

Du flobft aus feiner Heerde, 

Mas bift du feig geartet, 

Da ich dich rufe und auf did) er wartet? 
Nicht fürchte, daß er firaf, 

Wenn er mit mir did) traf. 

Verzeihung fichr’ id) dir; 

Des Friedens Zeichen tft der Delzweig bier. 
Die Stimme fei bereit 

Seiner Barmherzigkeit 

Zu hören; fieh’, mein Weinen 

Läßt heilig meines Amtes Pflicht erfeheinen, 
Die dich zum Mahl muß laden 

So voll an allen Gnaden. 

Komm’; Leben dir zu fpenden 

Sit er bereit mit ded Grbarmend Händen. 


Apoflafie. 
Mit dir, o Barmherzigkeit, 
Würd’ ic) geh’n, wenn die Myſterien, 
Die von feinem Mahl verlauten, 
Mir nicht Widerftreben wecten. 
3d) Toll glauben, daß fein Wein 
Und fein Brot, entgegen dem, 
Was ich feb”, und fühl! und ſchmecke, 
Meder Brod noch Mein fei, fondern 
Fleiih und Blut? Wie hart tft diefe 
Rede! 


Glaube. 


Nein; der Glaube muß, 
Sab' er ſich von andrem Irrthum 
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Abgewieſen auch, zur Antwort 
Hierauf fid) verpflichtet fühlen. 


Apoſtaſie. 
Welcher Antwort? 
Glaube. 
Dieſer, daß ſich 
Durch's Gehör gefangen nehmen 
Müſſe laffen der Verſtand. 


Apoſtaſie. 
Warum willſt du, daß gefangen 
Werde, welcher frei geboren? 


Liebe, 
Um der Liebe willen, welche, 
Sid) zu äußern, Anftalt traf, 
Daß den Tifd) die Weisheit ihm 
Zubereite. 


Apoftafie, 
Und genügt es, 
Daß fie felbft die Speifen milche, 


Um das Brod in Fleiſch zu wandeln? 


Sicbe. 
Fa, denn diefer ew’gen Metóbeit, 
Die aus Nichts das AU geſchaffen, 
Iſt es leichter nod) aus einer 
Sache and're ja zu maden; 
Men ger iſt's, was tft, verwandeln, 
Als zu ſchaffen und zu wandeln. 


Apoftafie. 
Nicht Gelegenheit nod) Zeit ift 
Hier für theolog’ihe Fragen. 
Alfo, ohne weitres Streiten, 
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Sag’, Barmherzigkeit, dem König, 

Daß er mich entichuldigt balte, 

Denn id) dien’ ihm beffer, wenn id) 

Bleibe; nur Verſchwendung feiner 

Gaben wärs, denn nimmer glauben 

Könnt’ ich feine Herrlichfeiten. 
Ab. 

Barmherzigkeit (ingh. 
Wie blöde der doch ſieht, 
Der bittender Barmherzigkeit entflieht! 


Jicbe. 
Drei Beleidigungen alfo 
Haben nun wir Drei erfahren, 
Von drei widerſprech'nden, blöden 
Und verworfnen Nationen. 


Glaube. 


Eine Hoffnung bleibt und noch 
Sept, ald unfre lebte Zuflucht. 


Die Beiden. 
Melde iſt's? 


Glaube. 
Die Hoffnung felbf. 


Die Beiden. 
Mie ? 
Glaube. 
Menn jebt wir nod) belaufchen, 
(Denn, ſchon hab’ ich es gefagt, 
Für und giebt’d Entfernung nicht) 
Mas das Sudenthum mit ihr 
Wird beratben; unfer Aller 
Lorbeer 1(1'8, wenn Eine fieget. 
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Die Beiden. 
Du haft Recht; fo hören wir, 
Mas fie mit einander reden. 
Die Hoffnung und das Judeuthum treten auf. 
Hoffnung (ingt. 
Der König höchfter Art, 
Dep’ Sohn fo menfhlic ward, 
Und Sunamitis liebt, 
Und feine Hand ihr giebt, 
So daß fie, hoch geehrt, 
Meil ſolches er gewährt, 
Erhöhet aufgewacht, 
Aus armer Magd zur Königin gemacht: 
Ließ ein fo großes Mahl 
Bereiten, daß im Saal 
Er Alle angenommen, 
Die in des Feftgewandes Stole tommen. 
Die Weisheit fandte mid, 
Daß id) auch lade did, 
Menn diefen Troft gewinn’ ich 
Daß meine Stimme — 


Budenthum. 
Du? — 


Hoffnung. 
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Die Hoffnung bin id).- 


Iudenthunt. 
Gutes Wort! Denn feine Cade 
Giebt's, die mehr ich ſchätz' und liebe, 
218 die Hoffnung, die id) habe, 
Daß der Längſtverheißne komme 
Heimzufuchen treu fein Volk, 
Die Verbeifung ihm erfüllend, 
Die er gab in dunklen Bildern 
Patriarchen und Propheten. 
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Sag’ mir alfo, wann erfcheint der 
Tag, an dem die Wolfen regnen 
Jenen Thau, der auf dad reine 
Vließ das Gedeon geträufelt? 
Wann erfcheint der Tag, an welchem 
Ihren Schooß die Erde öffnet, 

Um zu fprießen. den Grlöfer? 
Wann, gehüllt in fanften Regen, 
Wird, verfchieden an Geſchmack, 
Manna auf die Wälder träufeln? 
Wann wird des Gefeges Lamm, 
Unfrer Knechtſchaft Ketten brechend, 
Uns in wahrer Freiheit endlich) 
Unfer Paſcha feiern laffen ? 

Und da Dich zu mir die Weiöheit 
Sendet, o fo wird fie willen, 

Ob ſich jener Tag mir nahe, 

Da fid) mir die Hoffnung nabet? 


Hoffnung (fingt). 
Es weiß den Tag nicht bloß 
Der hohen Weisheit Schooß, 
Wann diefer Himmeldglanz 
Erſcheint; fie weiß, daß er erſchienen ganz. 
Der Anker fag’ es hier; 
Der Menichen Müh' und dir 
Zeigt an er, daß im Hafen 
Erfüllung ihrer Hoffnung [hon fie trafen. 
Das Mahl aud) died beweilt, 
Bei welchem dir verheißt 
Der güt’ge König, hau! 
So Lamm, und Vließ, wie Manna, Mol? und Thau 
So fomm' denn, fomm’ zum Mahl; 
Erfüllt tft dort im Saal, 
Mas er verhieß, bezeige 
Srfüllter Hoffnung Freude — 
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Judenthum. 

Schweige, ſchweige! 
Könnt’ id) did) auch überführen, 
Daß in Vielem du geirrt, 
Mill ich's doch nicht, fondern nur 
In dem Gegenftand, der heute 
Und betrifit. Bift du die Hoffnung, 
Die ich feitgegründet immer 
Hab’ gefegt auf die Propheten, 
Mie dann fannít du jegt mir rathen, 
Daß mit dir ich heute gehe, 
Um dich dort nicht mehr zu haben ? 
Hoffnung und Erfüllung find ja 
Gegenfáge. Warum foll mit 
Dir ich geb'n, did) zu verlieren ? 


Hoffnung. 
Hoffnung (diefe theolog’iche 
Tugend) bleibt, erfüllt auch, Hoffnung. 
Etwas andres ift es, daß 
Für den Menſchen fie eriterbe, 
Wenn fie in Befig ihn febet 
Sines Glückes, das er hoffet, 
Etwas Andres, daß fie gänzlic) 
Höre auf zu fein nod) immer 
Hoffnung; denn im Menfcenleben 
Läßt fie ferner noch ihm Raum, 
Daß er auf das ew’ge hoffe. 
Alfo da du ftets ald Hoffnung 
Nod) mid jeh’n wirft, ſiehſt du dort auch 
213 Erfüllung mid, lad’ ich did) 
Nicht umfonft, mit mir zu tommen. 


Iudenthum. 
Diefes thw' ich nicht; für Deffer 
Halt ich's, daß für mid) du hier 
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Heute fichre Hoffnung feieft, h 

2113 dort unfidyre Erfüllung. 2 

Und da id) nicht glauben werde Be 

Meder diefes Mahl's Geheimniß, 

Nod) die Feier diefer Hochzeit, 

Noch den Römern Anlaß geben 

Mill, zu glauben, daß id) einem 

Singedrungnen König huld’ge, 

Miro es beffer fein, daß du 

Hier bei mir bleibft. Daraus feh’ die 

Melt dann, daß das Judenthum 

Seiner Hoffnung treu geblieben. 

Daß es feine andre hege, 

Iſt fein höflichſtes Erwiedern. 
Hoffnung. 

Soll bei dir als falſche Hoffnung 

Bleiben? Von dir flieh' ich. 


Judenthum. 
Werde 





Mit Gewalt dich halten. 


Die Hoffnung entflieht. Indem das Judenthum ihr nachſetzen will, tritt ihm 
der Glaube entgegen. 


N Glaube. 
Nein. 
Indenthum. 
Mephalb nicht? 
Glaube. 


Weil ich fie ſchütze. 
Sie ringen mit einander, 
Judenthum. 
Unzureichend iſt dein Schutz. 
Glaube. 
Ha, du thuſt Gewalt dem Glauben. 
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Sudenthum. 
Meiner Hoffnung will id) nad), 
Geh’ der Slaube aud) zu Grunde! 
Gr ftößt den Glauben zurück. Die Liebe tritt ihm in den Weg. 
Liebe. 
Aud) die Liebe aber wird 
Sid) zu ihrem Schuß erheben. 
Ele ringen. 
Judenthum. 


Ganz bin Zorn ich; keine Liebe 
Giebt es, die zurück mich hielte. 


Nachdem die Liebe zurückgedrängt worden, tritt die Barmherzigkeit vor. 
Barmherzigkeit. 
Nun, fo geb's Barmherzigkeit, 
Melde deine Wuth befänft’ge. 
Sie ringen mit einander. 


Judenthum. 
Fort aud) du! 


Barmherzigkeit. 
Sn mir, beachte, 
Gt0f'(t von dir du die Verzeihung! 
Das Judenthum drängt fie zurück und erreicht die Hoffnung. 


Judenthum. 
Mit der Hoffnung will ich bleiben, 
Aus den Augen nicht ſie laſſen; 
Mit ihr wird Verzeihung kommen, 
Kommt erſt Der, auf den ich hoffe. 
Nun biſt du in meiner Macht — 

Hoffnung. 
Wehe! 

Judenthum. 
Ohne daß es Glauben 


Gäbe, der mich könnt' bewegen, 
Calderon, gelſtl. Feſtſpiele. XV. 9 
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Liebe, die mir widerftände, 

Und Barmherzigkeit, die's fónnte. 
Alfo kehret nur ihr Drei’ 

Jet zurück; die Hoffnung aber 
Soll euch fürder nicht begleiten. 


Glaube. 
Alſo müffen ohne fie wir 
Geh'n, da ohne Hoffnung wir 
Geb'n, daß jemals du bereueft. 
Fa wir müſſen; denn in dir 
Trifft zufammen, was wir fagten 
Dom Wahn, der nichts erfennt, 


Und läugnet felbft des Glaubens Fundament! 
Ab, 


ficbe. 


Den zu bewegen nicht vermag die Liebe. 
Ab. 


Barmherzigkeit. 
Der bittender Barmherzigkeit entflieht. 
Ab. 


Die Mufit wiederholt Hinter der Scene die letzten Verfe. 


Judenthum. 
Laß ſie weinen; komm' mit mir! 


Hoffnung. 
Himmel, Sonne, Mond und Sterne, 
Waſſer, Feuer, Erde, Luft, 
Licht, Waldthiere, Vögel, Fiſche, 
Quellen, Blumen, Bäume, Felſen, 
Berge, Meere, Golfe, Wälder, 
Seid mir Zeugen, daß, wenn hier die 
Hoffnung muß zurück jetzt bleiben 
In des Judenthums Gewalt, 
Sie getheilt iſt in ſich ſelber, 
Daß als Hoffnung ſie gezwungen, 
Und als Tugend wird bedrängt! 
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Judenthum. 


Komm’, ob jene Stimmen auch 
Wiederholen — 


Hoffnung. 
Sch mit ihnen — 


Alle und Muſik. 
O D des Wahn’d der nichts erkennt, 
Und läugnet felbft des Glaubens Fundament, 
Den zu bewegen nicht vermag die Liebe, 
Der bittender Barmherzigkeit entflieht. 


Die Hoffnung und das Judenthum treten ab. Es öffnet fich der Hintergrund der Bühne 
und es erfcheint ein Thron, von dem eine Treppe auf die Bühne führt. Auf demjelben figt 
Ihlafend die Sunamiti3, und auf den Stufen des Thrones die Begierde (als blinder Bauer), 
die Wolluft (ald Bettler), die Triigheit (als Ausfägiger), der Geiz (als Wafjerfüchtiger). 


Sunamitis (erwachend). 

D wie ſchlecht ruht aus der Schmerz! 
Dod) wenn fo von Angft umgeben 
3d) zu nichtd die Augen heben 
Kann, was nicht erſchreckt mein Herz, 
Iſt's ein Wunder, wenn, ergründe 
Sch mein Heil nicht, rathlos ſäumend, 
Eingeſchlafen Leiden träumen, 
Ih, erwacht auch, Unglüd finde? 
Hier der Blinde, welches Leid! 
Der, um nichts zu feb'n, geboren. 
Der Ausſätz'ge dort, erforen, 
Dag fein Anblick Keinen freut! 
Und der Bettler da, beweinend 
Seinen Hunger, feine Blöße, 
Bittend, mit des Slend's Größe 

- Unverfchämtheit auch vereinend! 
Dort der durſt'ge Waſſerſücht'ge, 
Diefer auch erregt mir Schauer; 
Nichts ift da, was meine Trauer 
Scheucht, was meinen Schmerz verflücht'ge, 

9* 


132 Das neue Armenbofpiz. 


Alles it Betrübniß nur! 

Achtung, Menfd)! da hier du fiebít, 
Wie fo arm und elend ¡ft 

Die Familie der Natur ?°). 


Begierde. 
Davon weiß zu reden id), 
Der fo böfem Stern erlag, 
Daß, was für die Andern Lag, 
Iſt nur tiefe Nacht für mid). 
Seh’ nur, daß ich muß begehren. 


Sunamitig. 
Tröfte dich, denn ſäh'ſt Du mehr, 
Dein Begehr'n nod) größer wär. 


Begierde, 


Und was könnt’ man mir gewähren 
Mehr nod), al8 mas td) begehre ? 
Denn nicht ſäh' ich mein Geſchick 
Beſſer, als idy8 jetzt erblick', 

Da id Glück und Seh'n entbehre. 
Da ich fo beraubt mid) fand, 

Muß mein immermábrndes Streben 
Hier nad) Beiden fterbend leben. 


Trãgheit. 
Wenn wir tauſchten unſern Stand, 
Wärſt wohl gern du blind geweſen, 
Merkend, daß noch größres Leid 
Immerwähr'nder Schmerz bereit’. 


26) Die fchlafende und dann bei ihrem Erwachen von mannichfachen 
Elend fi) umgeben fehende Sunamitis ftellt hier allegorifd) die unter 
den Folgen der Sünde leidende und erniedrigte menfchliche Natur dar, 
weld)e dann fpäter durch die Menſchwerdung entes erhöht und aus 
ihrem Elend emporgezogen werden wirb. 


Ev ASA 
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Sunamitis, 
Du auch könnt'ſt davon genejen, 
Sudteft du nur die Arznei. 


Trägheit. 
Und erlaubt mir denn mein Leiden 
Einen Schritt nur? 


Wolluſt. 
Euer Beiden 
Leid wie groß es immer ſei, 
Mich noch größre Schmerzen drücken! 


Begierde, 
2118 den Blinden? 

Qrägheit. 

Mehr al8 mid? 

Wolluft. 
Sa, denn Oli nur kannte ich, 
Um mid) elend zu erbliden. 

Geiz. 

Welches Glück wohl konnte erben, 
Um zu fühlen, daß es Glüd, 
Dem es fehlte an Gelchid 
Alles, alles zu erwerben? 
Reid) zwar bin id), doch die Hibe 
Meines Durftes fo mid) quält, 
Daß mir immer etwas fehlt, 
Wenn id) Alled nicht befige. 
Das nur könnte mir gewähren, 
Wüßt' id), Alles wäre mein, 
findrung meiner durſt'gen Pein. 


Sunamitis. 
Diefe würde fi) vermehren 
Nod), erreichteft du dein Streben. 
Alfo, Freunde, tröftet euch; 
Bettler find wir, Alle gleich, 
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Defien, was und Gott will geben. 
Möcht' er meiner fid) erbarmen 
Denn zu Schauen ſolche Klagen, 
Iſt fo viel, als felbft fie tragen. 


Begierde. 
Doch fein Troft (18 für mid) Armen; 
Smmerwährend ja begeht’ id), 
Mas id) nur mir bilde cin. 
Er erhebt fich. 

o Wolluft. | 
Aud) für mich nicht; durch mein Schrein 
Immer euch beläft’ge fehr ich 27). | 





| 
| 
| 
| 


Sie erhebt fidh. 
Trãgheit. 
Noch für mich auch; denn ich hinke | 
Nicht entgegen meinem Heil. 
h Erhebt ſich. | 
| GM. 
Aud) für mid) if'8 Troft nicht, weil : 
Mehr id) dürft’, je mehr id) trinte. 3 
Erhebt fido. y | 
Begierde. 
Meine Angft — 
Trãgheit. 
Die ſchlechte Kur — 
Wolluſt. 
Meine Pein — 
Geiz. | 
Mas an mir frißt — 
Alle Vier. 
Traurig jagt es eben nur, 
Mie fo arm uno elend ift 
Die Familie der Natur. 
Die Viere entfernen fidh. 


27) Die Wolluft ftellt ben zudringlichen Bettler Dar. 
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Sunamitis. 


Noch als größtes Leid nicht mir 
Schwer das auf die Seele fällt; 
Sondern dad, mas dargeftellt 

Wird durd) jede Krankheit hier, 
Wenn in ruhiger Erwägung 

Ich's in meinem Geifte fino”, 

Daß des Körpers Leiden find 

gir die Seele aud Erregung. 

Schon der erfte da mir führte 

In's Gedächtniß, feit der erſten 
Sünde, die mich kränkt' am ſchwerſten, 
In dem Blinden die Begierde. 
Durch die Anſteckung gelähmt, 

Zeigt der Ausſätz'ge mir dann 
Hier den Trägen deutlich an, 

Den der Sünde Alter zähmt ??). 
Den Wollüft’gen, der verfchwendet 
Hat fein Erbtheil in der Sünde, 

Sn dem Bettler dann ich finde, 
Dem fih Schuld in Strafe wendet ??). 
Und der Habfudt Lafter, — nicht 
Nöthig find’ ich's zu erfláren; 
MWafferfüht’ge ja gewähren 

Stets des Geizigen Seficht. 

Dann — doc was bemüh’ ich mid)? 
Nimmer würd’ ich enden fónnen, 


Wollt' ich jede Krankheit nennen, 


Die zur Schuld geftaltet fich. 
Heil’ge Feder wird es jagen, 
Welch’ cin böfes Fieber find 


28) D. h. der durch die lange Gewohnheit der Sünde die Kraft verloren 
hat, fich aus ihr zu erheben. 

29) Die Wolluft ftelt hier, wie wir unten noch deutlicher feben werden, 
die Rolle ded verlorenen Sohnes dar. 
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Hochmuth, Ehrgeiz auch, fein Kind, 
Zorn und Neid, die Feindfchaft tragen 
Gegen jeded Menſchen Gut ?). 

Und da Alled das ic trag’, _ 
Wann, o Herr, ericheint der Tag, 


(Tie knieet nieder.) 


Der bei diefer Uebel Fluth 

Die erhofite Hilfe fpendet? 

Giebt's für mich Erleichtrung da 
Nod), und meine Armen? 

Die Stärke erjcheint ald Engel in einer Wolfe. 


Muſik (hinter der Scenen 
Sa. 





| Sunamitis. 
Wann? | 

Stärke. 
Menn Einer wird gefendet 
Bon dem König zu dir bin, 
Den die Welt verehrt, fic) beugend, 
Und vor dir fich Stärke neigend 
Spridt: Gegrüßtfei Kónigin?!). 


Muſik. 
Gegrüßt ſei Königin. 


Sunamitis. 
Kon gin ih? 

30) Anfpielung auf die Morte des heil. Ambrofius (in cap. 4. Luc.): 
„Febris nostra avaritia est; febris nostra libido est; febris nostra 
luxuria est; febris nostra ambitio est; febris nostra iracun- 
dia est.“ 

31) Vermöge ber weiten allegorifhen Bedeutung, weldhe die Perfon der 
Sunamitis (ald Repräfentantin ber menſchlichen Natur) in dieſem 
Auto hat, ftellt fie hier die in Maria zur höchſten Ehre erhobene 
Natur des Menfchen dar. — Der Engel grüßt fie mit den Worten 
des Salve Regina. 
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Stärke. 

Sa ausermáblt 
Bift vom Vater und erfchaut 
Sunamitid du zur Braut 
Seineg Sobnes. Das erzählt 
Dir mein friedlid Kommen beut;. 
Daß der Uebel Schaar fid) minder, 
Komm’, und fei für arme Kinder 
Mutter der Barmberzigfeit. 


Muſik. 
Mutter der Barmherzigkeit. 
Stärke. 


So dein reines Licht erfreut, 

Wenn auf deinem Thron du droben, 
Daß auf Erden hier und oben 
Leben du und Süßigkeit. 


Muſik. 
Leben du und Süßigkeit. 
Stärke. 
Mas ein heilig Zeichen ift, 
Daß du Engel überragft, 


Ihre Hoffnung werden magft +2): 
Unfre Hoffnung aud du bijt. 


Muſik. 
Unfre Hoffnung auch du bift. 


Sunamitis. 
Zweifelhaft dein Gruß mir fcheinen 
Will. 





32) Da die Würde Maria's, als Gottesmutter, die der Engel übertrifft, 
ſo wird die menſchliche Natur eine Hoffnung auch für die Engel, weil 
fte in ihr ihre Königin erwarten. 


Das neue Armenhofpiz. 


Stärke. 
Was fúrdteft du? Menn allen 
Adaméfindern es gefallen, 
Daß zu dir fie flehend weinen. 


Mufik. 


Flehend weinen. 


Stärke. 
Sprechend, daß zu Herz dir geh’, was 
Slehet: Zu dir feufzen wir — 
Muſik. 
Zu dir ſeufzen wir. 
Stärke. 
3n dem Thalder Thränen hier — 


Mufik. 
In dem Thal der Thränen bier. 


Stärke. 
Die verbannten Kinder Eva's. 


Muſik. 
Die verbannten Kinder Eva's. 
Stärke. 
Ihren Bitten fei zuwider 
Nicht, die dir Beditrft'ge zollen; 
MWendedieerbarmungdpollen— 


Muſik. 


Wende die erbarmungsvollen — 


Stärke. 
Augen doch auf und hernieder. 


Muſik. 


Augen doch auf uns hernieder. 
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Stárke. 
Faß genießen fie bei dir 
Senen Schuß, der fo fie let, 
Sn der Zeit des Elend's jebt. 
Und nad) diefem Elend hier — 


Muſik. 
Und nach dieſem Elend hier — 


Stárke. 
Ihrer Leiden Troft dann bleib’ es, 
Daß, wenn Tod fic aufgefucht, 
Sie im Himmel ſeh'n die Frucht — 


Muſik. 
Die Frucht. 


| Stärke. 
Die geprief'ne deined Leibes. 


Muſik. 
Die geprieſ'ne deines Leibes. 


Sunamitis. 
Will dein König ſo freigebig 
Schau'n auf meine Niedrigkeit, 
Und will's ſeine Herrlichkeit, 
Daß ſo mächtig mich erheb' ich, 
Werden ſeiner Güte Gaben 
So bereichern mich auf Erden, 
Daß mich ſelig preiſen werden 
Alle, die's erfahren haben ?°). 
Und da feine Stärke du, 
Himmliſcher Gefandter, bilt, 
Nicht verwegen wohl es ift, 
Traut ſich's meine Schwäche zu, 


33) ,Von nun an werden mid) felig preifen alle Geſchlechter.“ Luc. 1, 48. 


140 Dad neue Armenbofpiz. 


Das Begebrte zu erfüllen, 

Wenn ich Antwort gebe gern: 

Gine Magd bin id) deS Herrn, 
Mirgefheh’nad feinem Willen. 


Muſik. 
Eine Magd bin ich des Herrn, 
Mir geſcheh' nach ſeinem Willen. 
Der Engel verſchwindet und der Prinz tritt auf. 
Prinz. 
Wohl hielt meiner Liebe Kraft 
Ihren Drang noch eingerafft, 
Daß ich deine Antwort hör', 
Und daß ein Verdienſt noch mehr 
Dein Gehorſam dir verſchafft. 
Alſo, ſchöne Sunamitis, 
Die von Todesangſt umgeben 
Schlafend dort die Nacht gezeigt, 
Und, mit Aend'rung eines Lautes?*), 
Hier, bei himmliſchem Verkünden, 
Morgentoth vollfommen findet, 
Komm’ in meine Arme, komm', 
Steig’ vom Libanon herab; 
Denn die Schatten find vergangen 
Jetzt des Winters ?°), da ic) lag 
Ganz erftarrt an deiner Schwelle 
Dort auf armem, ditrft'gen Stroh, 
Und dad Haar vom Thau bereift, 
Zitternd unter Froft und Kälte. 
Komm’; es brad der Frühling an, 
Und ſchon ſchmückte er die Haine 
Mit Narziffen und mit Rofen, 


34) D. h. wenn man Sulamits für Sunamitis fagt. (Siehe oben 
Anm. 7.) 

35) Sant. 4, 8: „Komm’ vom Libanon, meine Braut! fomm’ du wirft 
getrónt werben‘ und ibid. 2, 10—11: „Steh' auf, eile, meine Freun⸗ 
din... . und toma. Denn der Winter ift [don vorüber.” 
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Ob auch diefe, did) zu Franzen, 
Shrer Farben Pracht verlieren, 
Wenn mit deinen Lippen fie, 
Deinen Wangen fid) vergleichen; 
Denn in wunderbarem Schmelze 
Glanz mit Purpurroth verbindend, 
Sind die einen rother Schnee 
Und die andern weißer Purpur. 
Komm’, o fomm’; es blüh’n die Neben 
Schon und ftreden ihre Zweige 
Deiner Hände Wahl entgegen ?°) 
Und den Spuren deiner Tritte. 
Sn der Frucht und in der Blüthe 
Sind fie ftolz, dir Darzubieten 
Körner Goldes, wenn du greifelt, 
Und Smaragde, wenn du trittft. 
Vögel, Blumen, muntre Duellen, 
Sn der Luft die Flügel fchlagend, 
An dem Stamm die Blätter rührend, 
Sm Kryſtall das Silber Fräufelnd, 
Sind geftimmte Inftrumente 
Für den Zephir und den Südhaud), 
Auf gefiederten Suitarren 
Goldne Saiten anzufchlagen. 
Komm’, was zögerft du? Vom Gipfel 
Steig’ herab; es ruft des Bräut'gams 
Stimme did), der, da er fiebt, 
Daß aus Neid die Sonne [chädigt 
Deine rof'ge Haut, aus vielen 
Blumen?7) Teppiche dir webend 
36) Sant, 2, 12: „Die Blumen find erfhienen in unferem Lande, die 
Zeit des Beſchneidens (des Meinftoctes) ift getommen, die Stimme 
ver Zurteltaube hat man gebórt in unferem Rande, der Feigenbaum 
brachte feine Früchte hervor, die blühenden Weinberge geben ihren 
Geruch. Steh’ auf, meine Freundin, meine Schöne, und komm’! 
37) Sm Original fteht wohl bier irrtümlich vozes (Stimmen) anftatt 
flores (Blumen). 
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Und aus Blättern Baldadine, 
Daß du ihrer glüh’nden Strahlen 
Wuth verlacheft, deiner- wartet: 
In der Terebinthe Schatten. 


Sunamitis. 
Daß vom Bipfel ich zum Thale 
Niedergehe, Prinz, verlangft du; 

(Sie fteigt auf bie Bühne herab.) 
Während idy8 doc) bin, die fteiget, 
Und du, Herr, herab dich läſſeſt, : 
Und geheimnißvoll es fcheint, 

Daß fih’8 umgekehrt verhalte; 
Denn nicht giebt es eine Sphäre, 
Die nod) höher wär’ und tiefer, 
ALS für dic) find meine Arme, | 
Und für mid), ad), deine Füße! ?®) 
Prim. 

Komm’, was fürdhteft du? 

Sunamitis. 

| Bei folder 

Gunſt verlegen und verwirrt, 
Fürcht' ich, daß ich falle, 


Sie ftolpert und er fängt fle in feinen Armen auf. 
Prim. 
| ‚Nein; 
Eh' du fieleft, hielt ich did) ?9). 


Sunamilis, 
Dies bemeilet, daß du mid) 
Aus dem Staube aufgehoben. 





38) D. h. für did) ift es die höchfte Erniedrigung, mich in deine Arme zu 

ſchließen, und für mich die größte Erhöhung, dir zu Füßen zu liegen. 

39) Anfpielung auf die Bewahrung der heil. Sungfrau vor dem — 
der Erbſünde, durch beſondere göttliche Gnade. 
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Prim. 
Nein, dich aufzuheben, hieße, 
Schöne Sunamitis, daß id) 
Hier gefallen dich gefunden ; 
Denn iſt's wahr auch, daß verwickelt 
In die Neigungen gervefen 
Du der menfhlichen Natur, 
Fand ich dod) feit jenem Tage, 
Mo vor meinen Augen Gnade 
Du ald meine Braut gefunden, 
Gnade auch für dich, in welcher 
Du bewahrt, und nicht gefallen, 
Dich mit mir vereinteft; alfo 
Unbeflecft vom Staube Adams, 
Da ganz ſchön du fo geblieben, 
Bleibſt du gänzlich ohne Makel. 


Sunamitis. 
So viel Gunftbezeugung, Herr, 
Wandt'ſt du an die arme Mago? 


Prinz. 
Wer den Stolzen niederwirft, 
Der erhöht die Demuthsvolle. 
Komm'; mein Vater wartet ſchon 
Dort in ſeinem hohen Schloſſe, 
Aus dem er zu dir mich ſandte, 
Daß in ſeiner Gegenwart 
Sich vollzieh' die Hochzeitsfeier. 
Seine Weisheit hat dafür 
Dort ein Gaſtmahl vorbereitet 
Von ſo köſtlich ſüßen Speiſen, 
Daß ſie nicht allein die Leiber, 
Sondern auch die Seelen nähren. 


Sunamitis. 
Meine ſoll dich hoch erheben, 
Herr, für ſoviel Liebeszeichen. 
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Prin. 
Du verdienft fie, feit dem Tage 
Mo ein einz’ges deiner Haare 
Mir dad Herz verwundet hatte *®). 


Sunamitis. 
Und ein einz' ges deiner Morte 
Drang in meines tief hinein. 


Prim. 
Dod), was Wunder, wenn in deiner 
Schönheit fanfte Zaubenaugen 
Sn der Liebe Feuer glühen? 


Sunamitis. 
Dod), was Wunder, wenn in deiner 
Nähe nicht mehr hoch die Palme 
Scheint, die auf den Gipfeln Sions 
Ueber Wolfen fich erhebt? 


Prinz. 
Sine Lilte unter Dornen 
Bit du, welche fie bewachen, 
Daß nicht gift'ge Schlangen, wenn fie 
Nahen, ihr den Fuß verlegen. 


Sunamitis, 
Und ein Myrrhenſtrauß bift du, 
Deffen Duft die Erde füllet. 


Prinz (für fico). 
Ganz vollfommen ift die Braut; 
An ihr findet fich Fein Makel")! 


40) Sant. 4, 9: „Du haft mein Herz verwundet mit einem deiner Augen 


und mit einem Haare deines Halſes.“ 


21) Alle diefe Vergleiche find dem Hohenliede entnommen. 
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Sunamitis (für fico). 
Meldy ein unverdientes Glück! 
Sanz ift Schönheit mein Geltebter! 
Prim (Laut). 
Ihr, dort im Palafte, welchen 
Sieben ftarte Säulen tragen, 
Weil auf fieben Fundamenten 
Seines Baues Stärke ruhet! *?) 
Mufik (Hinter der Scene). 
Ha, wer ruft an feiner Schwelle? 
Prim. 
Euer Fürft, ver aus dem Streite 
SeBo glorreich wiedertebret; 
Denn von Liebe kommt beftegt er 
Und als Sieger feiner Hoffnung. 
Deffnet ihm die Pforten, laßt die 
Britten nieder und begrüßet 
Sure neue Morgenröthe. 
Stimmt zu ihrem Lobe an 
Die Gefänge und die Hymnen, 
Wie bei föniglicher Hochzeit 
Man fte fingt. 
Der König tritt auf. 
König. 
Noch nicht, verweile! 
Seh’ ich auch die Sunamitid 
Un der Schwelle hier mit ſoviel 
Gnade — 
Sunamitis (niederknieend). 
O verzeihe, Herr! 
Denn wer kein Verdienſt beſitzet, 
Muß wohl Alles, was er hat, 
Nur der Gnade hier verdanken. 


42) Proverb, 9, 1: „Die Weisheit baute ſich ein Haus und hieb ſieben 
Säulen aus.“ 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XV. 10 


- 
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König. 

Stehe auf! denn, wie id) fagte, 
Kam ich, an des Schloſſes Schwelle 
Did) erblickend, auch entgegen, 
3n die Arme did) zu ſchließen, 
Kam doch noch die Stunde nicht, 
Um die Feier zu beginnen 
Mit dem nöth’gen Pomp. 


Prinz. 
Was fehlt? 

König. 
Das Erſcheinen der Geladnen, 
Die mit dir die Feier theilen 
Soll'n, an deinem Tifhe fißend, 
Daß mit dir fie fröhlich werden 
Und geehrt durch deine Sunft, 
Bald erfcheinen fie; fie zögern. 


Die Weisheit, der Glaube, die Liebe und die Barmherzigkeit treten auf. 


Weisheit. 
Nein, nicht zögern fie; denn Ichlechte 
Kunde, Herr, beeilt jich ftets. 
Da der Wein nunmehr gemilcht 
Und die Opfer fon geichlachtet, 
Brot und Lamm auch zubereitet 
Mit der bittern Kräuter Zuthat, 
Fehlen fie, für die'S bereitet. | 
Diefe Tugenden, die Boten, 
Die zur Welt gefendet wurden, 
Kehrten abgemwiejen wieder. 
König. 
Redet! Mie iſt's euch ergangen? 
Glaube. 
Dort in Afrika blieb feft in 
Seiner Starrheit Atheismus, 
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Nur allein mit Epikur 

Seinem Bauche huld'gend; von dem 
Glauben, der ihm angeboten, 

Nimmt er gar nichtd an, und läugnet 
Selbit fein erites Fundament. 


Liebe. 
Mit verichiednem Umitand, Doc 
Mit verſchiednem Srrtbum nicht, 
Da der Eine Alles läugnet, 
Und die Andre Allem buldiat, 
Sagte mir Spolatrie 
Sn Amerika, beichäftigt 
Sei fie mit dem blinden Eulte 
Ihrer roben, falihen Götter. 


Barmherzigkeit. 
Sn Europa, wo im Norden 
Von Apoftafte verwüſtet 
Die Provinzen find, genügt’ es 
Nicht, daß. Telbit Barmherzigkeit 
Sie in deinen Schooß zurückrief, 
Und Vertrauen ihnen gab 
Auf Verzeihung *?). 


König. 

O treulofer 
Aufruhr! O verftocte Blindheit! 
Sturrer Irrthum! Jetzt wohl könnt’ ich 
Für foviel Verſchmähung, für 
Solch' empörende Beleid'gung, 
Daß fte, Weisheit, fo verachten 
Deine Einladung, an Allen 
Die gerechte Rae nehmen. 
Aber meine Macht, fie leuchtet, 


f 


43) Sn diejen Worten ſcheint zugleich eine Anfpielung auf den Abfall der 
Niederlande von der ſpaniſchen Herrichaft zu liegen. 
10* 
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Mie fie immer aud) beleidigt 

Wird, fo jehr nod) nicht im Strafen, 
Wie in dem geduld’gen Warten. 
Meinen Zorn will nod) ich mäß’gen 
In Erwartung, daß aus Afien 

Mir die Hoffnung Leute bringe, 

Die mit ihrer Zahl die Hochzeit 
Nod) verherrlichen. 


Licbe. 
D nein, 
Hoffe nicht daß Die fte bringe. 


Barmherzigkeit. 5 
Noch daß ſelbſt fie wiederfehre. 


König. 
Und warum? 


Glaube. 

Weil mit noch größrer 
Muth das Sudenthum, als Alle, 
Da es hörte, daß dein Sohn ſich 
Mit Sunamitis vermáble, 
Die Verbindung felbft bezweifeln, 
Weil fte die, nad) ihrer Rechnung, 
Erft in andrer Zeit erwartet, 
Und bezweifelnd aud, daß Brot, 
Lamm und Manna deines Tijches 
Speifen, mit nod) größrem Zorn 
Sene mit Gewalt zurücdhielt. 
Alfo Eehren ohne Hoffnung 
Mir verfhmäht zu dir zurück; 
Denn weil er's nicht glauben wollte, 
Daß der Schatten fich in Licht 
Wandle, blieb zurüc der Jude 
Mit der Hoffnung als Gefangnen. 
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König, 
O Geſchlecht, hartnäckig böſes! 
O verkehrtes, undankbares! 
Doch nicht deßhalb, weil an meinem 
Tiſche mir die Kön'ge fehlen 
Und die Fürſten und Monarchen, 
Will ich's unterlaſſen, dieſe 
Hochzeit mit verſchiednem Volke 
Feierlich jetzt zu begehen. 
Geht, ihr Dreie, wieder, laufet 
Auf die Wege, Straßen, Plätze, 
Ohne Anſeh'n der Perſon, 
Wie ſie niedrig auch und ärmlich 
Immer, ladet Alle ein; 
Selbſt nicht ausgeſchloſſen ſeien 
Bettler, Blinde, Lahme, Kranke, 
Ob ſie elend und verwundet 
Auch, gichtbrüchig und ausſätzig, 
Waſſerſüchtig felbft **). Erkennen 
Solln's die Großen dieſer Welt, 
Daß hier meine Güte feinen 
Unterfchied macht zwilchen ihnen 
Und den Armen, wenn nur diefe 
Selbft die Tugenden mir bringen. 
Du, o ew’ge Weiöheit, halte 
Dann bereit die weißen Kleider 
Allen, die zur Hochzeit paffen, 
Daß in Widerſpruch nicht mit dem 
Tiſche ihre Naftheit ftehe, 
Und fie wirklich fid) mit Flecken 
Niederlaffen. Und du, Prinz, 
Marte ihrer an der Schwelle, 
Die Verlegenheit zu ſcheuchen 
44) uc. 14, 21: „Da ward der Hausvater zornig und fprac zu feinem 


Knete: Geh’ ſchnell hinaus auf die Straßen und Baffen der Stadt 
und führe die Armen, Schwachen, Blinden und Rahmen bier hinein.” 
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Die fie haben, daß der König 

Selbft fie ladet. Da mit dir fie 

Niederſitzen ſoll'n, erjeße 

Ihren Mangel; denn nicht gut iſt, 

Daß zu deiner Tafel komme 

Jemand hier mit Mißvertrauen. 

Jeder geh' nun an ſein Amt, 

Daß die Fama es erzähle 

Senen, die es ausgelchlagen, 

Sei's aus Bosheit, ſei's aus Thorheit, 

Daß, was fid) ihr Stolz vericherzte, 

Nun die Demuth hat gewonnen 

Sener Armen, der Familie, 

Welche Sunamitis hatte. 

Und du, Volk, graufames, Ihlimmes 

Magſt die Hoffnung dort behalten 

Hier bedürfen wir fie nicht; 

Denn, wer zum Befig gelangte, 

Hat nicht nöthig mehr die Hofinung. 
Ab. 

Weisheit. 
Komm', Sunamitis, mit mir; 
Heute, ſieh', wird noch mein Schloß ein 


Neu’ Hoſpiz für deine Armen. 
Ab. 


Sunamitis. 
Da du ihrer an der Schwelle 
Warteſt, Herr, ſo trage Mitleid! 
Laß den Menſchen hier erkennen 
In dem ſchlimmen Leid des Körpers, 
Wie die Seele wird geheilet. 


Liebe. 
Alfo nun zum zweiten Male 
Laßt und geh'n, mit lauter Stimme 
Dem Gebote, das er gab, 
Folgend. 
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Brin. 
Nicht vergeblich nannteit 
Du’d Gebot; vielleicht ift diefes 
. Auch ein Bild von einem andern *°). 


Glaube. 
Daß zu größrer Ehre defjen, 
Der und fendet, es geſchehe, 
Möge unfre Ladung ihre 
Signen Worte wiederholen. 


Die Beiden. 
Mie? 


Glaube. 


Laßt fo und es verfünden: 
(Singt.) 

Die mühfelig und beladen 
Ihr vom Elend der Natur, 
Kommt und fehauet in der Heilung 
Bon dem ſchlimmen Leto des Körpers, 
Mie die Seele wird geheilet. 
Kommet, denn bei ſolchem Glücke 
Bleibt euch nichts zu wünſchen übrig: 
Denn, wer zum Beſitz gelangte, 
Hat nicht nöthig mehr die Hoffnung. 


Während die Mufif ben Gefang wiederholt, entfernen fich die Tugenden; 
der Prinz bleibt zurüd, 


Prinz. 
Liebe, wozu treibit du dod) mid)! 
Denn nur du haft mid) bewogen, 
Daß für dich ich's unternehme, 


45) Wahrſcheinlich Anſpielung auf das Kirchengebot der öfterlihen Com— 
munion, dad jein Vorbild in dem Befehle des Königs in ver Para- 
bel bat (Luc. 14, 23): „Seh hinaus auf die Yandftraßen und an die 
Zäune, und nöthige fie, hereinzufommen (compelle intrare).” 


. 
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Allen Leiden mid) zu fügen, 

Die nur menſchliche Natur 

Smmer dir bereiten fonnte. 

Nazareth fal mid für fie 

Frieren, für fie fah im fremden 

Lande mid) mein cignes pilgern, 

Für fie durch's Gebirge ziehen, 

Und ermüdet von dem Wege 

Mir in Schweiß das Antlik baden, 

Sab mid hungern auf dem Berge *°), 

Und in Samaria dürften *7). 

Aud) nicht hierbei bleibt’ bewenden; 

Bis and Ende muß ich lieben *°) 

Und für fie das Leben geben. 

Höchftes Unterpfand dafür, 

Dentlichfter der Schatten und 

Klarite der Figuren wird 

Für die fünft'gen Zeiten fein 

Wenn fie feb'n, daß heut’ die Weisheit 

An dem höchſten der Altáre 

Freien Tifd) giebt ihren Armen, 

Wo die Speifen Nahrungsmittel 

Sind der Seele und des Leibes 

So in doppelkräft'ger Weile, 

Daß fie weinend mir empfahl 

Sorge für des Körpers Leiden, 

Sorge für das Heil der Seele *°). 

Zugleich mit der Mufit. 

Denn wer zum Befig gelangte 

Hat nicht nöthig mehr die Hoffnung. 
Der Glanbe und die Begierde treten auf. 


46) Sn der Wüſte durd) das vierzigtägige Falten. 
47) Am Sacobgbrunnen bei dem Geſpräch mit der Samariterin. 
28) Span. 13, 1: „Da er die Seinen, die in diefer Welt waren, lieb 


hatte, fo liebte er fie bis an’d Ende.” 


49) Siehe oben die Bitte der Sunamitid ©. 150, 
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Glaube, 
Dieſer Blinde, Herr, foeben 
An die Schwelle hier gefommen, 
Meine Stimme hat vernommen, 
Und mid) rührt’ fein traurig Leben. 


Prim. 

Mer bift du? 

Begierde. 

Kaum weiß tdy8 eben. 
Doch in folder Unruh' geh’ ich, 
Nad Begehren immer ſpäh' ich, 
Daß ich glaube, nicht zur Zierde 
Wohl gereicht mir die Begierde. 


Prim. 
Sa; denn daß du blind bift, feb” ich. 
'8 war des Menfchen erite Sünde. 
Daß er fehe, dies gebührt 
Jedem, den der Glaube führt, 
Auf daß feinen Meg er finde. 
Will drum deinem Aug’ die Binde 
Nehmen, doch iſt's fo gemeint, 
Daß der Seele Licht auch Icheint; 
Leib und Seele ja gefunden 
Dem, der Glauben hat gefunden. 


Begierde. 
Laß mich feb'n, wie’d auch gemeint? ®). 
Der Prinz hebt Staub von der Erde auf und wirft ihm denfelben in die Augen. 
Prinz. 
Died wird heilen dich; komm’ her?'). 


50) D, h. wie du es immer verftehen magft, leiblich oder geiftig. 

51) Anfpielung auf die Heilung des Blindgebornen Joan. 9, 6: , Alo er 
dies gejagt hatte, fpudte er auf die Erde, bereitete Koth aus bem 
Speichel, ftrid) den Koth auf die Augen deffelben und fprad) zu ihm: 
Seh’ bin und wafde did) im Teiche Siloe, (welches verdollmetichet 
wird; der Geſandte).“ 
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Begierde. 
Staub wirfit du mir in die Augen? 
Mir zur Dual mag’s beffer taugen, 
Als daß mir Arznei es wär”. 
Macht's dem Sehenden Beichwer, 
Mas wird's Blindem machen? 


Prim. 
Weil 
Du dein Nebel jagt, ertheil’ 
Leib und Seel’ td) meine Gnade. 
In die Augen Staub ift g’rade 
Für Begierde rechtes Heil. 


Begierde (die Augen auffchlagend). 
3a ich glaub'8; in Schmerzen ftebe 
3d) ob meiner Schuld verloren, 
Denn der Staub, der mid) geboren, 
Sit das erite, was ich febe. 
Daß Begierde bon mir gebe 
Merk ich mit erneutem Sinn. 
Da id febe, wer ich bin ??), 
Und wer du bift, voller Neue 
Ich mid) dir zu Füßen freue. 


Prim. 
Schöpft aus Seh’n er den Germinn, 
Will ich, daß er, Glaube, geh’ 
Sekt mit dir, von mir gefanot 
Hin zum Teiche Siloe 
(Heißt ja Silve: gefandt) 
Dap die Welt an ibm es feb” — 


Die Beiden. 
Mas denn foll's der Welt bedeuten? 


52) D. h. daß ih Staub bin und wieder zu Staub werden werde. 
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Prim. 
Daß ich Heil ihm zu bereiten 
Weiß aus Waffer und aus Schmerz; 
Waller erftem Fehl gewährt's, 
Schmerz bereitet eg dem zweiten ??). 
Haft du ihn gewalchen dann, 
Leg’ ein weiß Gewand ihm an, 
Und in Hochzeitsſchmuck ihn kleide, 
Daß ich neben mir ihn leide, 

Wenn er Heil und Schmud gewann. 
Die Liebe tritt auf mit ber Trigheit, die auf einem Karren liegt. 
Siebe. 

Die alte Gebrechlichkeit, 

Die zu träge, daß fie Ichreit’ 
Rüſtig auf des Guten Wegen, 
Hört, an einem Teich gelegen, 
Auf der Liebe Stimme heut’. 
Deßhalb bracht’ ich dir den Mann. 


Prim. 
Sin Gichtbrüch'ger auf der Bahre! 


Trägheit. 
Sind es acht und dreißig Jahre, 
Daß ich nicht mich regen kann, 
Weil ich keinen Freund gewann, 
Dem ich Mitleid zugetraut, 
Iſt's dann Wunder, was ihr ſchaut *)? 


Prim. 
Welchem fremde Hilfe gilt 
Nöthig, ift des Sünders Bild, 
Der in ſeiner Schuld ergraut. 


53) Anſpielung auf die Taufe und die Buße. 
54) Die Trägheit repräfentirt den Gichtbrüchigen, der 38 Jahre an dem 
Teide Bethesda lag. (Joan. 5, 1—15.) 
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Hätteft felbft du nur begonnen 
Bald im Anfang eigne Mb”, 
Hätte diefer Ausfaß nte 

Alfo große Kraft gewonnen. 


Trägheit. 

Sa; die Hoffnung tft zerronnen; 
Meine Trägheit war der Grund; 
Sch verihob von Stund zu Stund, 
Mas mir Rettung konnt’ gewähren. 
Täglich mußte fich erichweren 
Meine Heilung; ad), gefund 
Werde jeBt ich nimmermehr. 


Prim. 
Mär es beffer nicht, zu hoffen? 
Trãgheit. 
Was? 
Prinz. 


Noch ſteht dir Wollen offen. 


Trägheit. 
Wird denn, wollt' ich noch ſo ſehr, 
Mir's genügen, ein ſo ſchwer 
Uebel, das den Muth mir bricht, 
Zu beſeit'gen? 


Prinz. 
Warum nicht? 


Trägheit. 
Und worauf wohl könnt' ich's gründen? 


Prinz. 
Daß dich meine Liebe finden 
Konnt' am Teiche; ſiehſt du's nicht? 
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Urágheit. 
Soll id) darauf Hoffnung feben, 
Reut ed mid), da fie mid) fand, 
Daß nicht gleich ich fie erfannt. 


Prinz. 
Wenn du's weinend weißt zu ſchätzen: 
Did) an meinen Tifd) zu fegen, 
Nimm dein Bett und wandle frei. 


Urágheit. 
O der himmliſchen Arznei! 
Nicht verzage, Menſchenkind! 
Meine und befenn’ geſchwind, 

Daß der Teich °?) dir Heil verleih'. 
Er nimmt feinen Karren und entfernt fic) mit der Liebe. Die VBarmberzigteit tritt auf 
mit dem Geiz und der Wolluſt. 
Barmherzigkeit. 

Diejen Waſſerſücht'gen da, 
Und den hungr'gen Bettler hier, 
Bradt id, da ich rief, mit mir. 


Prim. 
Mas fie zeigen, Ichon ich fal; 
Einer ift der Geiz’ge ja, 
Welchem Gier genug nie fpendet; 
Und der Andre hat verpfändet 
Sid) der Wolluft; Den verdirbt, 
Was habfüchtig er erwirbt, 
Senen das, was er verſchwendet. 
Mas verlangit du? 


Geiz. 
Da ich hörte, — 


55) Der Teich ald Symbol der Buße. 
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Wolluſt. 
Daß, zu deinem Feſt geladen — 
Geiz. 
Ward geheilt des Blinden Schaden — 
Wolluſt. 
Man dem Lahmen Kraft gewährte — 
Geiz. 
Bitt' ih — 
Wolluft. 
Sehnſucht mid) verzebrte — 
Geiz. 
Daß mit meiner Waſſerſucht — 
Wolluſt. 
Daß mit meiner Leiden Wucht — 
Beide, 
Du Erbarmen habeft! 
Brinz. 
Ja; 
Denn wenn Lieb’ und Glaube da 
Jene Beiden aufgejucht, 
Wird bei mir wohl nicht vermögen 
MWen’ger die Barmberzigfeit. 
Doch es muß fid) erft der Streit 
Zwilchen Geiz und Bettler legen, 
Beiden geb’ ich zu erwägen, 
Daß fie thun, was jene thaten. 
Beide, 
Und was waren ihre Thaten ? 
Prinz. 
Dap er Staub, fah’ Einer ein; 
Meinend jchaut’ der Andre drein. 
Ger. 
Ließen fte fo gut fid) rathen, 
Daß im Staube und im Weinen 
Sie ihr Heil zu finden meinen, 


Das neue Armenhofpiz. 159 


Geb’ ich ungeredtes Gut 
Gern zurüd, und wohl mir's thut, 
Mich mit ihnen zu vereinen. 


Prinz. 

Daß Barmherzigkeit dich lade, 
Giebt ein Recht dir auf die Gnade. 
Zritt hinein, nicht länger weile, 
Daß Geſchwulſt des Reichthums heile, 
Und des Geizes durſt'ger Schade. 
Du, wer bift du? 

Wolluſt. 

Sin Verlor'ner, 
Der ſein Erbtheil ſich ertrotzte 
Von dem Vater, weil er ſtrotzte 
Von dem Wahn, er ſei Erkor'ner, 
Für die Freiheit nur Geborner, 
Und, nachdem er's durchgebracht 
In Befried'gung ſeiner Lüſte, 
Nicht vermuthet, daß er müßte 
Betteln jetzt. 
Prinz. 

Und deine Tracht 
Heute zum Symbol dich macht 
Jener Schlange, welche trifft 
Tödtlich Jeden, der fie hegt *), 
Sener Sphint, die graufam legt 
Stets in ihre Rátbfel Gift, 
Sener, die die Luft durchſchifft 
Mit des Bafilisten Blick, 
Viper, die in Blumen lauert, 
Und Sirene, welche trauert 
Bald, bald lachet mit Geſchick, 
Daß die Sinne fie berück'. 
Kurz, die Wolluft bift du? 


56) Der Wolluſt nämlich, 
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Wolluſt. 
Ja. 
Prinz. 
Wohin gehſt du? 
Wolluſt. 
Weil ich da 
Unter Thieren leb' als Thier? 7), 
Such' id) jeßt den Vater mir, 
Da ich mich gezüchtigt ſah', 
Seinem Mitleid mich zu weih'n. 
Sieht er meinen Zuſtand ein, 
Nimmt vielleicht zum Knecht er mich, 
Weil in feinem Haufe ich 
Nicht verdien” fein Sohn zu fein. 


Prim. 
Daß du dabei bleibeft, (hört du?) 
Muß, eh’ dort Der Körper — 


Wolluſt. 
Sprich! 
Prinz. 
Hier die Seele heilen ſich. 
Herr und Vater! 
Der König tritt auf. 
König. | 
Was begehrit du? 
Prinz. 
Aud Familienvater wärft du, 
Heißt es, nicht bloß König; dann 
Nimm dich diefes Bettler an, 
Der zu feinem Vater geht; 
Daß der Vater vor ihm ftebt 
Zeige, denn er langte an. 
Nimm' an deinen Tifd) ihn auf. 


57) Anfpielung auf das Schweinehüten des verlornen Sohnes. 
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König. 
Sa, mein váterlid Erbarmen 
Fühl' er erft in meinen Armen. 
Schließt mein ganzes Haus ihm auf, 
Laßt der Freude vollen Lauf, 
Alles fei heut Jubelton. 


Wolluf. 
Sagt's Barmherzigkeit doch ſchon! 


König. 
Gilet Alle ſchnell herbei. 


Die Tugenden treten auf. 


Alle. 
Mas gebieteft du? 


König. 
Es fet 

Diefer mein verlorner Sohn 
Aufgenommen jegt von eud), 
Der geheilt vom größten Leid. 
Wechſelt ihm fein grobes Kleid 
Mit dem Feftgewande gleich, 
Und ein Lamm, dad feinem weich’, 
Das im Glanz ded Schneed prangt, 
Werde, ohne daß man zanft, 
Sept fir ihn gefchlachtet ?°). 


Prim. 
Ja, 
Denn erfennen foll man da, 
Wieviel dir der Menſch verdankt. 
Wenn von ihrer Schönheit ich 
Auch den Eindruck [hon erfuhr, 
Soll id) menſchliche Natur, 


58) Luc. 15, 11—32. 
Galeron, geiftl. Feſtſpiele. XV. 11 
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Mie du's wollteft, fonderlich 
Selbft aufnehmen nun in mid). 
Da dein treuer Sohn id) bin, 
Er undantbar Lebt’ dahin, 
Ordneteſt du's an, daß hier 
Leiden ſei beſchieden mir, 

Und der Freuden Frucht für ihn. 


| Auer 
Unfer Jubel grüßt dich laut, 
Der in Aller Bruft entglomm *9). 
Die Weisheit tritt auf. 
Weisheit. 
Mas nod) wartet, Prinz du? Komm’! 
Denn zu Ehren deiner Braut. 
Alles, was du mir vertraut, 
Meine Liebe hält's bereit. 
Go viel Arme ſieht man heut, 
Die auf deinen Ruf. gefommen, 
Daß fünftaufend Plag genommen 
Auf der Miefe weit und breit 20), 
Andre nah'n zu. jeder Frift, 
Daß der Raum fie kaum mehr. faßt, 
Alfo daß heut mein Palaft 
Sin Hofpiz der Armen ift. 
Hör’, wie dich ihr Rufen grüßt, . 
Zegt Durch diefer Hallen Weite, . 
Daß man fte zu laben fchreite, 
Und befried’ge bald ihr Streben. 


Muſik und Stimmen Hinter der Scene. 
Stimmen. | 

Unfer täglich Brot zum Leben" 
Reiche gnädig, Herr, und heute. 


59) Luc. 15, 7: „Sm Himmel wird. Freude fein über einen Sünder der 


Buße thut, mehr als über neun und neunzig Gerechte.” 


60) Anfpielung auf das Wunder der Brotvermehrung in der Wülte: 
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König. 
Feire du mit ihnen jeßt 
Deine Hochzeit; ich will bleiben, 
Mo ich hauen kann ihr Treiben, 
Das in Freude mich. verießt. 
Ad, 
Brin. 
Sie zu legen, mid) ergößt. 
Du, komm' mit mir! 
Wolluſt. 
Meine Freude, 
Seh' ich glücklich dieſe Leute, 
Wird noch höher ſich erheben. 
Weisheit. 
Mir auch wird es Freude geben, 
Ohne daß die Muͤh' mid) reute. 


Alle, 
Unfer täglich Brod zum Leben 
Reiche gnädig, Herr, und heute, 


Alle entfernen fich und ed treten auf, wie von Weitem horchend, tas Judenthum, 
die Idolatrie und die Apoftafte. 


Idolatrie und Apoftafir. 
Unfer täglich Brot zum Leben 
Reiche gnädig, Herr, und ‚heute? 


Iudenthum. 
Heidenthum! Apoftafiel 


Die Beiden. 
Was verlangit du? 


Judenthum. 
Wiſſen möcht' ich, 
Was für andre Stimmen dieſes, 
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Die mit ihren Tönen wieder 
Sebt zum zweiten Mal verwirren 
Uns die Luft und die Gedanken? 


Sdolatrie. 
Weiß ed nicht; und ob wir aud, 
218 unfähig der Berathung 
Dort den Atheismus laffend, 
Darin übereingefommen, 
Und nod) einmal zu verfammeln, 
Um zu conferiren über 
Senen Grund, der das bewirkte, 
Und mit euch) ich reden wollte 
Ueber weiß nicht welchen Vorſchlag 
Einer unbefannten Liebe, 
Hatt' ich doch biöher nicht Zeit, 
Eud) zu fuchen, da mein Cult 
Mid in Anipruc nahm, und wenn nun 
Neuer Grund, zu zweifeln, fommt, 
Hab’ auch jetzt ich Feine Zeit, 
Um fo mehr, da fte verſchmäht 
Mid) verließ. 


Iudenthum. 

Das Gegentheil 
Iſt mir felber mit der Hoffnung 
Dort begegnet, denn nicht Fehrte 
Sie, von mir verſchmäht, zurüd, 
Sondern blieb in meiner Macht. 
Doc, was diefe neue Stimme, 
Die fid) hören läßt, betrifft, 
Möcht' id) willen, was für Brot 
Sene Menge dort das unfre 
Nennet, die fo ſchreit? 


Apoflafie. 
| Die Antwort 
Kann ich geben, denn ich bin’e, 
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Der das Brod fal in der Nähe 
Und an dem Geheimniß zweifelt. 
Alfo, da ihr Alle wißt, 

Daß wir hier zu gleicher Zeit 

Zu dem Mahl geladen wurden, 
Und daß Seder fid) entichuldigt 
Mit befondrem Vorwand eben, 
So vernehmet, daß der König, 
Durd) die Antwort fehr beleidigt, 
Die wir gaben, da er fab, 

Daß die Hochzeit ohne Säfte 
Wohl nicht ſchicklich fet, zu fetern, 
(Und vielleicht aud) wollt’ an und 
Durch Verachtung er fid) rächen) 
Dann befahl, daß von den Wegen, 
Straßen, Plágen, wülten Orten, 
Man zu feinem Gaftmahl rufe 
Arme, elende Perfonen, 
Bettelleute und Ausfäh’ge, 
MWaflerfüchtige und Blinde, 
Krüppel, Gichtbrüchige, Lahme. 
Diefer Haufe, der zufammen 
Dort an feiner Schwelle Tief, 
Iſt's, der unaufhörlich fchreit: 


Mufik und Stimmen (Hinter der Scene). 


Unfer täglich Brod zum Leben 
Reiche gnädig, Herr, uns heute! 


Apoſtaſie. 
Und da euer Beider Wunſch 
Nun zuſammen hier getroffen 
Sn den Stimmen, die ihr hörtet, 
Miffet, ungefäuert Brod 
Und gemifchter Wein, was dort 
Hat die Weisheit aufgetragen, 
Soll, wenn man Autorität 


165 


166 


Das neue Armenbofptz. 


Zweier Terte hier verbindet, 

Der Parabel dunklen Schatten 
Mit dem Licht des Evangelium’s, 
Sn des Glaubens Augen, welche 
Um fo heller ſeh'n, je blinder: 
Diefer ift, in fid enthalten 

Sin erhabnes Sacrament, 

Und verwandelt foll dort fein 

Brot in Fleiſch und Mein in Blut, 
Wohl ein Wunder, ein Geheimniß, 
Das ich, Der id) Ketzer bin, 

Meder glaube, nod) verftebe. 

Auf Gewifjenöfreiheit pochend, 
Floh’ ih drum aus ihrem Schooße, 
Uni mid) dort nicht zu verpflichten, 
Den Berftand zu unterwerfen. 0: 


Iudenthum. 4 
Thateſt recht; und da wir nun 
Dieſes große Wunder wiſſen, 
Das in jenem Brot der Glaube 
Uns will geben zu verſtehen, 
Was beginnen jetzt wir wohl, 
Um von ihm. ein kleines Stückchen 
Zu erhalten, daß mit ihm wir 
Dieſe oder jene Prüfung 
Machen, um herauszubringen 
Was es wohl in fid) enthalte? 


| Zdolatrie. 
Ich weiß nichts. 
Apoſtaſie 
Auch mir entgeht's. 
| Zudenthum. | 
Mir fallt felbftreim Mtittel cin: 
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Die Beiden, 
Welches? 


Judenthum. 
Daß alg Hausdieb du, 
Der du bir, und den die Tracht 
Und die © Sprache nicht jo Teicht 
Wird verratben, du did) fehleicheft 
Unter jene efelhaften 
Säfte, fo verkleidet, daß du 
Ihrer einer ſelbſt eriheineit. | 
Leicht Dann wirft von jenem Brote | 
Einen Biffen Du erfangen, © 
Den mit dir du bringen kannt. 
Seh” ich's dann in meiner Macht, 
Mero” idy8 fo zu pritfen wiſſen 
Durch gewaltſames Verfahren, * 
Daß td) den Gehaft entocce. 
tun, was meinſt du? 
Apoſaſte 
un Mag’ es nicht; 
Um beim Mable qu de cio — 


ei 
Rede! 
Apoſtaſe 
Fehlt mir's Hochzeitökleid. 
Judenthum. 
Muß denn dies der Arme haben? 
Beſſer ſteht ihm ein geflicktes, 
Wenn Almoſen er begehret. 
(Zur Idolatrie.) 
Red' gie zu doch 
Zdolalrie. 
Nein, ich, will nidt; 
de: 3 ift ſchimpflich und verräthrifch, 
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Täuſchen gehen in des Freundes 
Trügerifcher Tracht; darüber 
Magſt du ohne mid) verhandeln; 
3d) will nicht betheiligt fein, 
Und es foll die Zeit nicht jagen, 
Daß dad Heidenthbum an folder 
Treuloſigkeit Antheil hatte. 

YB. 

Judenthum. 

Doch von mir mag ſie es ſagen, 
Daß ich nicht bloß Theil gehabt, 
Sondern, Alles auf mich nahm. 
Drum, daß ich geneigt dich mache, 
Will ich nicht, daß du mir's ſchenkeſt, 
Sondern, daß du's mir verkaufeſt. 
Wieviel willſt du, daß ich gebe, 
(Gleich laß den Contrakt uns machen) 
Wenn du mir nur einen Biſſen 
Von dem Brote bringſt? Was ſinnſt du? 


Apoſtaſie. 
Wieviel wiegſt nicht, Eigennutz du, 
Auf der Wage! 

Judenthum. 

Wieviel, ſag' ich 

Nochmals, willſt du, daß dafür ich 
Gebe? 

Apoſtaſie. 

Dreißig Silberlinge ). 


Das Judenthum giebt ihm einen Veutel. Trompeten hinter der Scene. 





61) Die Apoſtaſte übernimmt die Rolle des Judas, des erſten Apoſtaten. 
Der Dichter benutzt für ſeinen Zweck ſehr paſſend die Aehnlichkeit 
zwiſchen dem Benehmen des Verräthers am letzten Abendmahle und 
dem Menſchen in der Parabel, der ohne hochzeitliches Kleid gekom— 
men war. 
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Menig forderteft du; nimm’; 
Und da [don wir fehen fónnen, 
Mie zum Speifefaal fie ziehen, 
Die Vermáblten zu begleiten, 
All' die Bettler, neu gefleivet, 
Und von ihrem Leid genefen, 
Mas noch warteft du? Verliere 
Keine Zeit: Kommſt ohne Kleid du, 
Wirſt du Mitleid nur erwecken, 
Nicht Verachtung, weil man dich 
Zu befleiden hat vergefien. 


Apoftafie. 


Du haft Recht; nicht fürcht' ich mehr, 
Daß auf mid) fie achten werden; 

Und wenn wirklich, was verlier’ ich, 
Bleibt bet ihnen ihr Befremden, 


Menn bei mir mein Geld nur bleibt? 
Ab. 


Indenthum. 


Da ich felbft mich nicht zu nahen 
Mage, will ich auf der Lauer 
Hier verbleiben, um von Weiten 
Dieſes Handels Ausgang felbft zu’ 
Schauen. Und [don feh’ ich dort den 
Prinzen und die Sunamitid 

An befondrem Tifche figen, 

Und zu beiden Seiten breiten 
Sich um fie die armen Schlucfer 
Shres Hofes aus; ein jeder 

Hat zum Pathen dort den Eifer 
Sener Tugend, die zu folder 

Ehr' ibn bradte. Unter ihnen 
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Nimmt der Apoftat auch Platz, 
Spricht gemeinſchaftlich mit ihnen 
Allen auch das Tiſchgebet. 


Trompetenſtoß. Der Hintergrund der Bühne öffnet ſich und man erblickt eine 
große Tafel. Am Ehrenplatze ſitzen der Prinz und die Sunamitis und zu beiden Seiten 
vertheilt die drei Tugenden und bie vier Armen mit Kleidern von weißer Gaze, die 

Apoſtaſie ohne ein ſolches— 


‚Alle und Muſik. 
Sind wir ſelber auch, o Herr, 
Durch die eigenen Verdienſte 
Würdig ſolcher Ehren nicht, 
So verzeih' uns, durch die deinen; 
Denn in deinem heil'gen Wort erblicken 
Mir gefund, verſöhnt und und zufrieden * 2). 


Pri! 
Schau, geliebte Sunamttis, 
Wie geehrt und zahlveich hierin . 
Sich dein armes Volk befindet: 
Und da viele die Berufnen >" 
Sind, und Wen'ge die Grwählten, 
Will ich auch die letzte Gunſt 
Meinen Gäften nod) exweifen. 


‚Sunamitis, bi 
Welch' nod) größte, Her, kann's lost 
Die id) deiner Liebe dante, . | 
Als, Senefung ihrer Seelen .. 
In des Körpers. Heil zu arena: 


Prim. 
Wehe, weit Vermeſſenheit 
Hier noch mehr erkranken liegt 


62) Eine Paraphrafe der Worte, welche die Kirche vor dem Empfange 
der heil. Communion und fprechen läßt: „Herr, td) bin nicht würdig, 
daß du eingeheft unter mein Dad), fondern fprid) nur ein Wort, fo 
wird meine Seele geſund.“ 
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Apoftafie (für fico). 

Ser ich nicht, fo warf der Prinz 
Einen zorn’gen Blick mir zu. 
Dod), da ih nun einmal bier, 
Fuürcht' ich und beforg' id) nichts. 
Nicht geringer Vortheil iſt's: 
Speilen und nod Geld erhalten, 
Nur auf Koften, daß man bier 
Mit einftimmt in den Geſang 


Alle und Mufik. 
Denn in deinem heil'gen Wort exblicten 
Mir gefund, verföhnt und und zufrieden. 


Trompetenſtoß. Es öffnet fih in der Höhe des Saaleg ein Erfer und in demjelben werden 
der König und die Weisheit lichtbar. 


Weisheit. 
Hier von dieſem Erker fannít du, 
Mie vom Himmeldthron herab, 
Hinter filbernem Verſchlage, 
Herr, verborgen, jebt die Tafel 
Dir betrachten und die Gäfte, 
Die an ihr ſich niederließen. 


— König. 
So in ihren weißen Kleidern 
Sie zu [dau'n, die du beforgteft, 
Deutet auf die inn’ve Reinheit 
Der Affekte, die fie haben, 
Und du weißt es, Weisheit, wie 
Das mich freut und mid) vergnüget. 
Aber höre, wer ift jener, 
Der dort ohne Hochzeitskleid 
In die Schüflel taucht die Hand? 
Der König ſteigt von dem Erker herunter und begiebt fich auf die Seite, wo die Apoftafie 
an einer Ecke ſitzt. Die Weisheit folgt ihm. p 
| Weisheit. 
Mobin gebft du? 
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König, 
Wo ich zücht’gen 
Werde ein fo unverfchämtes, 
Safrileg’fches Unterfangen, 
Sich an diefen Tiſch zu feßen, 
Ohne abgelegt zu haben 
Erſt dad Kleid des alten Menſchen, 
Und dad neue angezogen. 
Sage, Freund, mir, wozu famit du 
Her 23) 
Apoflafie. 
Sd) zittre, ibn zu ſehen! 
König. | 
Und wie bift du — 
Avoſtaſie. 
Welcher Schreck! 
König. 
Eingetreten — 
Apoſtaſie. 
Welcher Schauer! 
König. 
Ohne daß du — 
Apoftafte. 
Welche Angſt! 
König. 
Erſt gewaſchen — 
Apoſtaſie. 
Welch' Entſetzen! 





63) Worte Chriſti, die zu Judas geſprochen wurden, als er den Heiland 
durch das Zeichen des Kuſſes verrieth. (Matth. 26, 50.) 
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König. 
Haft dein Kleid im Blut ded Lammes, 
Das ein blutig Opfer wurde, 
Um unblutig dann zu werden 9)? 


Apoftafie. 
Weil ih — ja — nein — da ich — ad)! 
Sch verftumme, fann nicht reden; 
Und was Wunder, wenn dad Herz mir 
Sn der Bruft in Stüde brad)? 


| König. 

Hebe dich von binnen! Fort! 

Denn es darf nicht der Vermorfne 
Unter Auserwählten fißen, 

Unter Demüth’gen der Stolze! 

Nehmt ihn, werfet ihn hinaus 

Sn den tiefiten aller Kerker, 

Der in ew’ger Finfterniß 

Raud) nur haucht und Feuer fpeiet °°)! 


Die Apoftafte fallt aus dem Saale in den vorderen Theil der Bühne zurüd, wo das 
Judenthum lauert, das fie mit jeinen Armen auffángt. 


Apoftafie. 
Wehe mir! in welchen Abgrund 
Stürz id) da? 


Judenthum. 
In meine Arme. 


— — — — 


64) „Der König aber ging hinein um die Gäſte zu beſchauen, und er ſah 
dafelbft einen Menſchen, der Fein Hochzeitliched Kleid anbatte. Und er 
ſprach zu ihm: Freund, wie bift du hereingefommen, da du fein hod)- 
zeitliches Kleid anhaft? Er aber verftummte.” (Matth. 22, 11—12.) 

65) „Da fprad) der König zu den Dienern: Bindet ihm Hände und Füße 
und werfet ihn hinaus in die äußerſte Finfterniß, da wird Heulen und 
Zähnefnirfchen fein.- Denn Viele find berufen, Wenige aber auser- 
wählt,” (Matth. 22, 13—14.) 
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Apoflafie. 
Sa, fo mußt es fommen; immer 
Zit ein erfter Sturz nur Anfang 
Eines andren, der nod) tiefer! 
Mehe über meine Habfucht! 
Nimm da, nimm dein Geld zurüd, 
Denn id) mag es nicht, weil's dein's. 


Sudenthum. 
3d) aud) mag es nicht mehr haben, 
Seit's in deiner Hand gewelen. 


Apoflafie. 

Nun, fo werf' ich's in den Tempel, 
Und geh’ dorthin, wo mein Leben 
Enden foll die Schlange, welche 
An der Bruft mir nagt, der Dold), 
Der mein Herz durchſtößt, das Feuer, 
Das in meinen Eingeweiden 
MWühlt, der Strid, ja wohl, dev Strict, 
Der an meinem Halfe hängt, 
Der die Sprache mir geraubt, 
Und den Athem auch mir nimmt! 

Ab. 


Judenthum. 
Dann verwend' ich's für ein Blutfeld; 
Ein Begräbnißplatz ſoll's werden, 
Daß ſein Gift, mit dem's behaftet, 
Die Lebend'gen nicht beſchäd'ge °°). 





66) „Da warf er die Silberlinge in den Tempel, entwich, ging hin und 
erhentte fic). Die Hobenpriefter aber. nahmen die Silberlinge und 
ſprachen: Es tft nicht erlaubt, fie in den Tempelſchatz zu werfen, denn 
es ¡ft Blutgeld. Und. als fie Math gehalten hatten, fauften fie damit 
ven Ader eines Töpfers zum Begräbniffe für die Fremdlinge. Des- 
wegen heißt diejer Acker Hakeldama, das ift, der Blutacker,“ (Matth. 
27, 5—8.) J 
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Glaube und fiebe. 
Welcher Schreden! 
Begierde und Trägheit, 
Welcher Wirrwarr! 


Barmherzigkeit. 
Welches Wunder! 


Wolluft und Geiz. 
Welches Zeichen! 


Prim. 
Ha, der Zorn des Königs, trifft er 
Den Verráther auch, macht zittern 
Selbit den Treuen. 


Weisheit. 
Dies erklärt, 
Daß fie Alle jeßt erſchraken. 


Judenthum. 
Nur nicht id); in Widerſpruch 
Trete offen ich mit Allen. 
König. 
Und auf was denn gründet fich 
So vermejines Unterfangen? 


Judenthum. 
Auf die Hoffnung, die, ich weiß es, 
Immer noch bei mir ich habe. 

Die Hoffnung tritt auf. 

Hoffnung. 
Haſt ſie nicht; wenn du bei dir mich 
Hielteſt, war's, weil ich bemerkte, 
Daß ich wohl als menſchlich Hoffen 
Schwinden kann, werd' ich Erfüllung; 
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A göttliche Tugend aber 

Kann idys nicht; denn, ift erfüllt auch, 
Mas fid) in der Zeit verwirklicht, 
Bleibt mir Thátigteit im Ew'gen 
Noch; vermißte man mich nicht 

Hier, da fid) erfüllt des Menfchen 
Glück, muß jebt ich, dic zum Trob, 
Doch nothwendig fommen, daß er’d 
Hoffend auf den Kohn genieße. 

Nicht vermagít du mid) zu halten. 


Judenthum. 
Weshalb kann ich dich nicht halten? 


Hoffnung. 
Weil im Angeſichte dieſes 
Hocherhabnen Sakramentes 
Alle Hoffnung ja des Juden 
Iſt nur Rauch und Staub und Wind. 


Judenthum. 
Welches Sakramentes? Hier 
Seh' ich Lamm nur, Brot und Wein. 


Weisheit. 
Mir gebührt es, da ich ſelbſt 
Auf dem Tiſch es aufgetragen, 
Dir zu ſagen, was enthalten 
In dem Lamm, dem Brot, dem Wein, 
(Da ein Schatten dieſe Hochzeit 
Von der Hochzeit iſt des Lammes, 
Welches in der Offenbarung 
Oeffnete das Buch mit ſieben 
Siegeln), wenn bei ihrer Feier 
Jetzt der Bräutigam dort zwiſchen 
Seiner Braut und den Demüth'gen 
Sitzend, welche, da die Stolzen 
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Seblten, auf fein Mort exfchienen, 
Mo fie treulich aufgenommen 
Nun, bewirthet und befleidet, 
Auf ded Himmels Koften leben, 
Ihnen fagt: 


Prim. 

Damit euch niemals 
Sene Nahrungsmittel fehlen, 
Die, ald Söhnen euch zu geben, 
Sch euch ſchulde und verſprech' in 
Meinem leBten Teftamente 67): 
Ließ dad Tamm id) des Geſetzes 
Hier gebraten vor euch fegen, 
Nicht gewürzt und nicht gekocht, 
Daß es, ohne daß ein Bein ihm 
Brad), mit audgeftreckten Armen 
Mie am Kreuz zu hängen ſcheine 28), 
Und mein Bild ift dieſes Brot, 
Das ich, dantend meinem Vater, 
Hier in meine Hände nehme; 
'8 ift mein Fleifch, und dann mein Blut 
Diefer Wein. So fann euch alfo 
Eure Nahrung niemals fehlen, 
Da ihr mid) in diefem Kelche, 
Diefer Hoftie ftetd lebendig 
Mit der Seele und dem Leibe 
Smmer gegenwärtig habet. 

Un der Stelle ded Lammes erſcheint der Kelch und die Hoflie. 


67) D. h. bei der Einfeßung des heil. Abendmahles. 

68) Vergl. S. Suftinus (dialog. cum Tryphone c. 40): „Atque hie 

agnus, quem totum assari praecipitur, supplicii crucis, per 
quam Christus erat passurus, symbolum erat. Agnus enim, 
qui assatur, ad similitudinem figurae crucis dispositus assatur; 
alterum enim veru ab infimis partibus ad caput usque recta 
transfigitur, alterum vero secundum scapulas, ad quod etiam 
manus agni suspenduntur.“ 

Calderon, geiftl, Feſtſpiele. XV. 12 
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Judenthum. 
Wer verſichert dieſes Alles? 


Glaube. 
Glaube, der es blind ſelbſt ſchauet. 


Liebe. 
Liebe, die in diefem Brote 
Hat erfannt dad Brot der Liebe, 


Barmherzigkeit. 
Und Barmherzigkeit, denn dieſe 
Bürgt für ded Almofeng Spende. 


Hoffnung. 
Und die Hoffnung, die den Lohn 
Dem verheiß't, der Hilfe ſpendet. 


Sunamitis, 
Und die Braut; für ihre Armen 
Fand Vermehrung fie der Gnade, . 


Die Bier. 
Und die Armen felbft; zu Füßen 
Hier der Weisheit, Macht und Liebe 
Beten wir nun an und glauben. 


Iudenthum. 
Alles das verſichert's nicht 
Künft’gen, zu erharr'nden Zeiten, 
Ein fo großes Werk, gegrimbet . 
Auf fo ſchwache Fundamente, 
Mie fie Bettler, Kranke, Krüppel, 
Kaum Geneine bieten fónnen, - 
Welche Dauer kann es hoffen? 
Wird's in ihnen Stärfe geben, 
Melche einer neuen Stiftung, 
Neuer Herberg, neu'n Hofpized 
Laft wohl trage? 


Die Stärke erſcheint im Hintergrunde der Bühne, 
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Stärke, 

Sa, ein fanftes, 

Leichtes Zoch ift dies Gewicht. 
Indenthum. 
Mer jagt died? 
Stärke. 

Die Stärke felber; 
Denn gewiß, wer Stärke fagte, 
Sagte Gabriel, und weil 
Gabriel der Schuß, die Wache 
Diefes ſchönen Paradiefes, 
Deren Bäume Attribute 
Sener find, die's Ave hörte, 
Mer fann zweifeln, daß das neue 
Nun gegründete Hofpiz 
Dieſes neuen Paradiefed 
(Um fo mehr, wenn er zum Ave 
Nod Maria fügt, bezeugend 
Daß bier Alles Gnade ift, 
Da Maria voller Gnade) 
Da'8 nicht in der Seele bloß 
Eingeprägt Ave: Maria | 
Trágt, nein auch als Wappen ftrahlend 
Ueber feiner Bruft von Erz — *?), 
Daß es auch für alle Zeiten 
Stärke felbft zum Schuge habe, 
Und in diefem Namen ewig 
Durch Sahrhunderte beitehe? 

Alle. 
Mas nod) bleibt dir zu bezweifeln, 
Hört du dies, rebellifdy Volk? 


69 Das neue Armenhofpiz, auf deffen Einweihungsfeier fih das Auto 
bezieht, hatte über dem Portale ein bronzenes Wappenfchild mit der 
Devije „Ave-Maria.“ In analoger Weife bietet die Fürfprache und 
ner Schub Marias gleihfam Bürgfchaft für die Stärke und die 
beftändige Dauer der Kirche, 
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Indenthum. 
Alles; und muß aud) ich leben 
Ohne Heimath, ohne Tempel, 
Ohn' Altar und Synagoge 
Jetzt auf meiner Flucht, fo will ich, 
Eh’ idy8 ſeh' und ihm mich beuge, 


Weit von feinem Anblick fliehen. 
Ab. 


Das Heidenthum tritt auf. 


Heidenthum. 
Dafür ſuche ich ihn auf, 
Da von weitem jetzt ich hörte 
Dieſe ſtaunenswerthen Wunder; 
Um ſie anzubeten komm' ich. 

König. 

Heidenthum! An ſeiner Stelle 
Setz' ich dich zum Erben ein. 


Alle. 
Und wir Alle, da's ein Tag 
Heute der Verzeihung iſt, 
Wiederholen, um zu danken 
Tauſendmal jetzt unſer Lied: 


Alle und Muſik. 
Sind wir ſelber auch, o Herr, 


Durch die eigenen Verdienſte 


Würdig ſolcher Ehren nicht, 

So verzeih' uns durch die Deinen; 
Denn in deinem heil'gen Wort erblicken 
Wir geſund, verſöhnt uns und zufrieden. 
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Erläuternde Vorbemerkungen. 


— — 


In dem Anto: Der Tagegrößter Zag (El dia mayor de las 
dias) hat Calderon dafielbe Thema wie in der Saat des Herren 
behandelt, zum Theil mit Wiederholung ganzer Scenen aus jenem 
ſchönen Auto, mit nur unbedeutenden Abänderungen. Durd) Die 
Einführung der Perfon der Zeit jedoch, welche hier die Rolle des 
Familienvaters erhält, und der der Nad)t, die alg dämoniſches 
Mefen in berfelben Rolle auftritt, welche dort der Schuld zufält, 
kommen twefentlid) neue Beziehungen in das ſchon bekannte Thema 
hinein, welche aud) diefem Auto den Stempel der Driginalität auf: 
drücken. Dazu fommt ferner, daß die allegorifchen Wefen des Geiſtes 
und des Gedankens die eigentlihe Handlung des Auto in geift: 
veicher Weife umfpielen, indem fid) in ihnen gleichlam der Geiſt und 
Gedanke des Zuſchauers verkörpert, die Bühne betritt und in die 
Handlung thátig eingreift, um das Verftändniß ber tiefen allegoriichen 
Beziehungen zu vermitteln. Was fonft nod) zum Verſtändniß des 
Auto zu bemerfen wäre, ift in den Vorbemerkungen zur Saat des 
Herren (im VI. Bande) bereits auseinandergefeßt worden. Aus 
der Loa geht hervor, daß das vorliegende Auto in Madrid unter 
Sarí II. zur Aufführung fam. Sedenfall3 ift es fpáter alg bie 
Saat des Herren entflanden und ald eine Art von Repetition 
diefes Auto zu betradten, das befonderen Beifall gefunden haben 
mochte, das aber der Dichter in unveränderter Form nicht nod) cin- 
mal auf die Bühne bringen wollte. Ob aber jenes Auto Durch) dieſe 
Umarbeitung gewonnen habe, ſcheint mir zweifelhaft, und möchte ich, 
wenn hier eine Vergleichung überhaupt ſtatthaft iſt, der Saat des 
Herren den Vorzug geben. 
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Der Tage größter Tag. 





Perjonen: 
Der Geift. Das Zudenthum. Mofes 
Der Gedanke. Das Naturgeſetz. Maria. 
Die Zeit. Das Schriftgefeb. Ein Engel. 
Die Nat. Das Gejeg der Gnade. Arbeiter.‘ 
Die Apoftafie. Emanuel (Landmann). Muſiker. 
Die Idolatrie. Adam. 


Die Muſilker treten auf, und der Geift, vornehm gefleidet, in einem Buche leſend, bald 
mit der Lektüre bejchäftigt, Bald auf den Gefang horchend. 


Muſik. 
Sind des Herr'n auch alle Tage, 
Heißt doch der, den heut der Glaube 
Feiert, unter allen Tagen 
Vorzugsweiſe Tag des Herren. 


Geiſt. 
Unter allen Tagen 
Vorzugsweiſe Tag des Herren? 
Doch, was thut's? 
Lieſt: 
„Wenn nicht das Korn 
Stirbt, das in die Erde fällt —“ 


Muſik. 
Ein Geheimniß liegt darin; 
Denn der Zirkel ſeiner Sphäre, 
Aller Tage Tag, enthält 
Ewig immer währ'nde Zeiten. 
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Geift. 
Aller Tage Tag enthält 
Sivig immer währ'nde Zeiten? 
Doch, wad macht's? 
Lieſt: 
„Denn wenn ed nicht 
Erſt verdirbt, fo bleibt’8 allein *).”* 
Muſik (erſter Chor). 
Alſo nur in feiner Zeit ?) 
Bau’ man die Erde. 
weiter Chor. 
Es neßt fie der Than. 
Erfter Chor. 
Das Korn wird gefäet. 
Bweiter Chor. 
Die Granne erhebt ſich. 
Erfter Chor. 
Der Halm wird gemábt. 
weiter Chor. 
Die Aehre gedrofchen. 
Erſter Chor. 
Das Stroh wird geichaufelt. 
Bmeiter Chor. 
Und Tenne und Scheuer — 


Erfter Chor. 
Beichließet den Weizen — 


Bweiter Chor. 
Aus welchem das Brot wird, 
Das Alle ernähret. 


1) Span, 12, 24—25: „Wahrlich id) fage euch, wenn das Weizenkorn 


nicht in die Erde fällt und ftirbt, fo bleibt es allein; wenn es aber 


ftirbt, fo bringt es viele Frucht.” 
2) Sn dem Zeitraum diefed Tages der Tage, 
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Grill. 

Und Tenne und Scheuer 

Beichließet den Weizen, 

Aus weldjem dad Brot wird, 

Das Alle ernähret? 

Singt nicht weiter; es genügt mir 
Schon mein eigner Zweifel, ohne 

Daß mir andern nod) erwecken 

Sure füßen Harmonieen. 

Laffet mid) allein; doc) nein, 

Denn, wer immer wachend denkt, 

Den allein zu laffen, heißt, mit 

Seinem Leid ihn kämpfen lafien. 

Doch, wenn die Sefellichaft auch, 

Die ihr leiftet, mich beläftigt, 

Und mein Leid, aud) wenn's begleitet 

Wird, ſich mebrt und nicht fid) lindert, 

Iſt's wohl gut, daß zwifchen uns 

Hier der Trennung Raum wir laffen. 

Laßt allein mich, Doc) fo gänzlid) 

Nicht, daß diefem Bud) ich nicht, 

Und zugleich auch eurem Liede, 

Gleiche Achtung ſchenken künne. 

Drum von ferne, daß er mir nur 

Töne, und mid) nicht zerftreue, 

Fahret fort in dem Geſange. 

Denn damit aus ihm id) lernte 

Zweifel hier zum Zweifel fügen, 

Iſt's zu wilfen mir genügend, 

Daß ed gebe einen Tag, 


(Zugleich mit der Mufik,) 


Sn deß Zeit man nur allein 
Bauet die Erde u. f. w. 


Nachdem die Mufifer den obigen Gejang wiederholt haben, entfernen fie flo). 
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Geift. 

Nicht gering tft die Verwirrung, 
In die mich zu gleicher Zeit 
Hier Mufif und auch Lektüre 
Sekt; denn bin ich auch der Geift, 
Kann doch felbft der Geift nicht finden 
Den Zufammenhang von jolchen 
Ganz verichievenen Sentenzen, 
Mie, wenn dort des Glaubens Chor 
Mir in füßen Tönen fagt, 
Daß man fat am Tag der Tage, 
Und die Frucht aud) erndtet, während 
Nod) fein ew’ger Zeitraum Dauert, 

(Zugleich mit der Muſik Hinter der Scene.) 


Daß Tenne und Scheuer 
Beichließet den Weizen, 
Aus welchem das Brot wird, 
Das Alle ernähret; — 
Während hier des Tertes Worte 
Mir zur jelben Zeit bezeugen, 
Daß, wern nicht das Korn erft ftirbt, 
Melches in die Erde fällt — 


Der Gedanke tritt auf, ald Narr gekleidet. 


Gedanke. 


Welche Traurigkeit, o Geift des 
Menſchen, hält in deiner Studien 
Arbeit denn dich fo befangen ? 


Geiſl. 
O wie kommſt du recht zur Unzeit 
Doch, Gedanke, mich zu ſtören! 


Gedanke. 
Wart' ich jemals, ob es Zeit 
Sei zum Kommen, oder Gehen? 


Je 
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Und feit wann denn wundert fid) 
Wohl der Geift darüber, ob mit 
Zeit, ob ohne Zeit ich komme? 


Geift. 

Weiß es fon, daß du ein Narr bift, 
Und ein folcher, den man niemals, 
Zügeln fann; denn Feine weile 
Borftellung giebt's, welche du nicht 
Unterbrächeft. 

Gedanke. 

Da's nun einmal 
Nöthig fo, und ald ertragnen 
Narren du mich dulden mußt, 
So erlaub’ mir, dir zu fagen, 
Daß du doch nicht denken mögeſt 
Zu ergründen, was du denfeft. 


Geift. 
Nun, fomi her. Weißt dudas wirklich? 


Gedanke. 
Sin ſchöne Frage das; 
Bin ich, oder nicht, Gedanfe? 


Beift. 
Du haft Recht; und da du heute 
Mir vernünftig fcheinft, denn auch ein 
Narr hat wohl zuweilen Recht, 
Sage mir, was fang’ ich an 
3n den Zweifeln, die du weißt? 


Gedanke. 
Ueber diefe fann ich nichts 
Andres fagen, als daß nur es 
Einen Weilen giebt, der fie dir 
"len Fünnte, 
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Geift. 
Mer ift der? 


Gedanke. 
Sin Familienvater, Herr 
Ueber Alles, was die Sonne 
Nur umkreiſt mit Lichteöwellen 
Und das Meer mit Perlenrand, 
Go, daß, von dem Orient 
Bis zum Occident Fein Erbe 
St, dad nicht das feine wäre, 
Hat auf Erden ale Verwalter 
Einen Oreis, der hier mit feiner 
Vollmacht unumidrántt regieret, 
Denn er iſt's, der giebt und nimmt 
Alle Poften, alle Aemter, 
Das Vermögen und das Leben 
Gelbft, und Keinen giebt’6, der nicht 
Sbm gehorfam leben müßte. 
Außer daß er fo gewaltig 
Herricht, ift auch fo groß fein Willen, 
Daß die Blumen er der Erde, 
Die Sandiórner an den Ufern, 
Die Atome in der Luft, 
Und am Himmel alle Sterne, 
Blatt um Blatt, und Punkt um Punkt, 
Strahl um Strahl, er alle zählet. 


Geift. 
Hier ftóBt mir ein Einwand auf. 
Gedanke. 
Sag’ ihn, eh’ ein zweiter fommt, 
Geift. 
Mie iſt's möglich, daß der Geiſt 
Solche Zeichen nod) biöher 
Nicht gewußt? 
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Gedanke. 
Meil dazu er 
Noch Gelegenheit nicht fand. 
Und da du doch jedes Jahr 
Did) bemühft um diele Zeit 
Stets Allegorie'n zu fuchen ?), 
Fielft du doch bis jeßt auf dieſe 
mr. 
Geiſt. 

Nun, da ed nöthig iſt, 
Daß mit ihr wir uns beſchäft'gen, 
Sprich, wie nennt ſich dieſer Greis? 


Gedanke. 
Da in ſeiner Providenz 
Keine Zeit für ihn vergangen, 
Noch auch künftig, ſondern Alles 
Gegenwärt'ge Zeit allein, 
Könnte heut' wohl der Gedanke, 
Hat er viele Namen auch, 
Als Metapher der Idee 
(Nicht ſo faſt in Wirklichkeit 
Als in dem nur, was er darſtellt) 
Ihn die Zeit im Allgemeinen 
Nennen, weil ſie ihm gehört. 
Denn iſt er Familienvater, 
Iſt's gewiß, daß Keiner wohl 
Mehr nod) Vater ift von Allen 
Als die Zeit. Und ift er mächtig, 
Go erhält die Zeit und Alle. 
Sit er weife, liegt für deine 





3) Anfpielung auf die Zeit des Frohnleichnamöfeftes, welche Galderon 
alljährlich veranlaßte, ein oder mehrere Autos zu fehreiben.. 

4) Obgleid) die Perfon der Zeit in mehreren Autos vorkommt, fo tritt 
fie doch nur in diejem ale Familienvater auf. 
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Zweifel aud) der Schluß wohl nahe, 
Daß die Zeit fie löſen könne, 

Die aud Tagen ja beftebt, 

Und auch fäet. Alfo heute 

Sei in deinem Geiſte Zeit 

Und Familienvater gleich. 

Ignorir' es, wer's nicht faßt, 

Und verfteh’ ed, wer's verfteht. 


Geiſt. 
Fürchte ſehr, da ich dich höre, 
Daß das Sprichwort heute wahr noch 
Wird, von jenem einen Narren, 
Welcher hundert andre macht. 


Gedanke. 
Gegen dieſes giebt's ein andres, 
Welches ſagt, daß Narren wir 
Alle, einer der des Andren. 


Geiſt. 
Laß die Welt mit ihren Sprüchen 
Jetzt; und iſt es auch gewagt 
Dir zu folgen, bleibt mir doch 
Die Entſchuld'gung, daß ich hier 
Vom Gedanken mich fortreißen 
Ließ in Dingen, wo mein Geiſt 
Gleichen Schritt ſtudirend nicht 
Hält mit jenem, was er denft?), 
Führ' mid alfo hin, daß über 
Meine Zweifel id) ihn frage. 
Gedanke. 


Sept ift jene Stunde, wo er 
Um die Arbeiter zu Dingen, 


5) Hierin liegt wohl eine Andeutung, daß Calderon feine Dichtungen 
nicht ale Refultate feiner Gelehrfamfeit, fondern vielmehr als Pro- 
dute feiner Phantaſie angefeben willen will, 
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Daß fie kommen, um in feinem 
Sold’ fein Grbe zu bebauen, 
Mit dem Morgenroth fie weckt. 


Geiſt. 
Seine Stimme hör' ich ſchon 
Dort an ſeiner Hütte Pforte. 

Beit (Hinter der Scene). 
Tagelöhner ihr des Lebens, 
Die ihr in den wüſten Feldern 
Diefer Welt von eurer Mühen 
Lohne leb’t! 
Erfter Chor. 
Mer ruft! 


Bweiter Chor. 
Mer ruft! 


Beit (hinter der Scene). 


Erwachet! ed fommt ſchon die Morgenröthe! 
Erwachet! es naht [on des Zages Grauen! 


Muſik. 


Erwachet u. ſ. w. 


Beit, 
Und da lachend und aud) weinend 
Stets der Morgen fteigt herauf, 
Sagt er, daß der Tag auch komme 
So zur Freude wie zum Leto, 


Muſik. 


Erwachet u. ſ. w. 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XV. 13 
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Seit. 
Scyüttelt ab den trägen Schlaf, 
Und verlaßt eu’r ländlich Bett; 
Mer arbeitet, der genießt 
Auch Belohnung feiner Arbeit. 


Die Zeit tritt auf in der Tracht eines Verwalters. 


(Zugleih mit der Mufit.) 
Erwachet! es fommt fchon die Morgenröthe! 
Srwachet! es naht fon des Tages Grauen! 


Geift. 
Get gegrüßt, du edler Vater 
Aller der Familien, welche 
Diefes Erdenrund enthält; 
Denn die menihliche Natur 
Dankt dem Himmel, was fie lebt, 
Und der Zeit, was fie erwartet; 
Shren Unterhalt auch dantt fie 
Dir; dein forgenvoll Gebiet 
Sit ja, feine Früchte ſpendend, 
Der Gewinn, auf den fie hoffen. 
Sei gegrüßet, und geftatte 
Daß ein Grübeln, welches zwilchen 
Zwei verſchiednen Zweifeln ſchwankt, 
Bon dir, der du Aller Meifter 
Bift, belehrt zu werden fomme, 
Denn der Zeit Lektionen waren 
Smmer wichtig, immer weife, 
Sei's, daß fie Belehrung gaben, 
Get ed, daß fie nur enttäufchten. 


Zeit. 


Sei willkommen mir, o Geiſt; 
Denn wohl muß ich dir es danken, 
Daß du, während andre Geiſter 
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Mid) in Müffiggang verſchwenden, 
Du, mein Schüler jeßt zu fein, 
Des Gedantend dich bedieneit. 


Gedanke. 
Ganz gewiß; nur der Gedanfe 
Iſt's, der hinter all’ dem ftectt. 


Beit. 
Alfo fag mir deine Zweifel. 
Welche find'8 ? 


Geiſt. 

Du ſollſt ſie hören. 
Dieſes kleine, doch unendlich 
Große Buch, in deß vollkommner 
Heil'ger Abgeſchloſſenheit 
Nichts iſt mangelhaft und nichts 
Ueberflüſſig, wo kein Punkt, kein 
Strich zu viel iſt, noch zu wenig, 
Jenes hoch ſich ſchwing'nden Adlers 
Evangeliſche Geſchichte *), 
Iſt es, deß erhabner Flug 
So gewaltig hob die Flügel, 
Deſſen helles, ſcharfes Auge 
In ſo hohe Sphären drang, 
Daß die Sonne er der Sonne 
Feſten Auges ſchauen konnte. 
Jenen Abſchnitt alſo dieſes 
Kleinen, doch ſo großen Buches 
Las ich, wo Johannes ſagt, 
(Von dem Weizen ſpricht er) daß das 
Korn, das in die Erde fällt, 
Wenn's in ihr nicht ſtirbt, auch keine 
Frucht trägt und allein nur bleibt; 


6) Das Evangelium des heil. Johannes, dem die in der Eingangsſcene 
vom Geift gelefenen Worte entnommen find. 
13% 
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Doch wenn's fterbend in die Erde 
Fällt, fo reiche Frucht erzeugt, 
Daß es Tenn’ und Scheuer füllet. 
Wenn nun alfo (hier beginnt mein 
Zweifel) Alles wird geboren, 

Um zu fterben, weßhalb tft es 
Dann nothiwendig, daß der Weizen 
Gterbe, um gebor'n zu werden? 
Daß Philofophie den Sab 
Aufgeftellt, es fet des einen 
Dinges Auflöfung Erzeugung 
Eines andern, mag beruhen. 

Die Erfahrung ja beweiſt es 
Täglich an dem Vieh, an Vögeln, 
An den Blumen und den Pflanzen. 
Pflanze, Blume, Vieh und Vogel 
Zeugt ja feines Gleichen immer. 
Darauf liegt nicht das Gewicht, 
Daß aus Weizen Weizen fprieße, 
Sondern daß der heil'ge Tert 
Hier audfchlieglich auf den Weizen 
Nur Gewicht legt. Alfo muß ein 
Zweiter Grund vorhanden fein, 
Den mein Studium nicht erreicht. 
Geb’ ich zu auch, daß der Weizen, 
Als Materie auderlefen 

Für das höchfte Saframent, 
Welches Erd’ und Himmel feiert, 
Diefen Vorzug hier genieße, 

Daß vor allen andern Dingen 

Er zum Beifpiel dienen folle; 

Sp genügt mir das doch nicht 
Hier mid) zu berub'gen; denn 
Kaum fand id) in dem Gedanfen 


Ein'ge Rub” für meinen Zweifel, 


Zauchte [bon ein andrer auf. 


Der Tage größter Tag. 1937 


Heute lad der Chor des Glaubens 
(Unter Pfalmen die er fingt) 

Sine Lektion, die aus einer 

Feder flog, die fo gelehrt, 

Mie fie heilig, die behauptet ’): 
Daß es einen Tag der Tage 

Gebe, daß an ihm die Erde 

Werd’ bebaut, daß fie der Thau 
Nebe, daß die Aebre fprieße, 

Und den Halm die Sichel fchneide, 
Und auch an demfelben Tage 

Nod) das Korn gedrofchen werde, 
Und im Winde dann gefchaufelt 
Von der Spreu gereinigt werde, 
Daß eS dann in Tenn' und Scheuer 
Aufbewahrt, zu Brot gebaden, 

So ſchmackhaftem, und jo weißem, 
Daß ald allgemeine Nahrung 
Unter Alle man's vertheile. 

Alfo zwiſchen diefen beiden 
Zweifeln finn’ ich hin und ber; 
Dort ein Korn, dad, Leben fpendeno, 
Stirbt; hier ein fo langer Zag, 


7) Die Feder, von welcher hier die Rede, tft wahricheinlich die Des Pro- 
pheten Iſaias und die nachfolgenden Worte wohl nichts Anderes als 
die poetiihe Umfchreibung von Sf. 4, 2: „In die illa erit germen 
domini in magnificentia et gloria, et fructus terrae sublimis, et 
exultatio his qui salvati fuerint de Israel.“ Dieje Stelle fommt 
im Brevier als Lektion am Donnerftag der erften Adventswoche vor, 
wenn alfo auch nicht am Frohnleichnamsfeſte felbft, fo dod) an einem 
Donnerstage (dem Einfeßungstage des heil. Saframentes), wes- 
halb der Dichter wohl den Ausorud „heute“ oben in weiterem 
Sinne gebrauchen fonnte. Es bedarf faum der Bemerkung, daß die 
Deutung, welche Salderon bier diefen Worten des Propheten giebt, 
eine willführliche ift, die aber ihre Berechtigung daraus ſchöpft, daß 
Shriftus (der Mefitas) vom Propheten ale Frucht der Erde (wie 
auch Iſ. cap. 11, 1) bezeichnet wird, was in Bezug auf die Euchariftie 
von bejonderer Bedeutung ift. 
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Der des Weizens games Alter 
Sn fic) ſchließt, — das hält geipannt, 
Macht verwirrt mid) und betroffen, 
Schreckt mich, fegt mid) in Berwundrung 
So, daß ich gezwungen wurde, 
Hier mit diefem Wunfche, diejem 
Drange, diefer Wißbegier, 
Der Unwiffenheit vielmehr, 
Deine Weisheit zu befragen, 
Angetrieben vom Gedanfen. 

Beit. 
Denken wirft du, deine Zweifel, 
Mie die Ueberlegung fie in 
Deinen Studien dir erzeugte, 
Werden mid) mißtraniich maden, 
Db ich wohl fie löſen fünne? 
Dod) nein; find fte auch fo fchwierig, 
Mie fie felber dir erfchienen, 
Finden dod) fte ihre Antwort 
Sn nicht minder heil’gen Terten. 

Geiſt. 
Und wie das? 

Beit. 

Du ſollſt's erfahren. 

Nennt die heilige Geſchichte 
Auch im Wortfinn jened Samens 
Korn ein Meizentorn, fo iſt's 
Nicht, weil’3 wirklich Weizenkorn, 
Sondern um’d Verftändniß flarer 
Hier zu machen, um ein Beifpiel 
Don Befanntem zu entnehmen. 
Gebft du aber von dem Wortfinn 
Ueber dann zum allegor iden, 
Und erhebft du deinen Geift 
Bis zum Myſtiſchen, fo wirft du 
Finden, daß der heil’ge Text 


Der Tage größter Tag. 199 


Hier von einem Samen redet, 
Der fein materieller Same, 

Rein, ein göttlicher, fo hoher, 
Welcher nichts Geringres ift, ald 
Gottes Wort?). Sin andrer Tert 
Mag'8 bezeugen, der von andrem 
Samen redet, der auf Feljen 
Keine Wurzeln Ihlug, am Mege 
Ward vom Wind entführt, den Unkraut 
Sn verdorbner Erd’ eriticte, 

Und der nur gefäet auf gutes 
Erdreich feine Frucht getragen. 
Alfo, wenn der Same hier 

Gottes Wort, und wenn dad Wort 
Fleifch geworden, und im Brot, 
Dad verwandelt wunderbar, 
Ehrifti Fleiſch und Blut enthalten, 
Was noch wunderft du did) dann, 
Daß fo großen Tag ed gebe, 

Daß an ihm man pflügt uno fäet, 
Und das reife Korn gefchnitten 
Wird, gedrofhen und geichaufelt, 
Aufgelpeichert und gebaden, 

Und daß diefen Tag vor Allen 
Man den Tag der Tage nenne’)? 


8) Chriſtus bezeichnet fid) in der betreffenden Stelle bei Johannes felbft 


alg das MWeizenkorn, das erft fterben müſſe, ehe es feine Frucht brin- 
gen fann. „Ipse Dominus Jesus erat granum mortificandum et 
multiplicandum; mortificandum infidelitate Judaeorum, multipli- 
candum fide populorum,** (S. Augustinus tract. 51. in Joan.) 

9) Der Ausdrud des Propheten: in die illa bezeichnet allerdings feinen 
einzelnen, gewöhnlichen Tag, fondern den ganzen Zeitraum des mej: 
ſianiſchen Reiches. Der heil. Auguftinus bemerkt fehr richtig: Serip- 
turarum more sanctarum diem poni solere pro tempore, nemo 
qui illas litteras quamlibet negligenter legerit, neseit (De civit. 
Dei. lib. 20. c. 1). Daber war der Dichter wohl berechtigt, von den 
Morten des Propheten: in die illa jene emphatiiche Anwendung 
zu maden, auf der die Grundidee dieſes Auto beruht. 
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Geiſt. 
Daß der Same Gottes Wort, 
Daß das Wort iſt Fleiſch geworden, 
Und daß, wenn das Brot verwandelt 
Durch die Kraft der Worte wird, 
Chriſti Fleiſch und Blut es werde, 
Muß mich wohl zufrieden ſtellen, 
Denn ſo lehrt es mich der Glaube, 
Und befiehlt es mir die Kirche. 
Aber daß es nur ein einz'ger 
Tag, der dieſe lange Zeit 
In ſich ſchließt und daß hier Sterben 
Nöthig, um gebor'n zu werden, 
Wo vom Weizen nur man redet, 
Iſt es, was ich nicht begreife. 


Beit. 
Das Verftändniß wird dir fommen, 
Wenn du aufmerfiam mid) höreft. 
Frühere Erinnerungen, 
Werdet jebt mir gegenmwärt’ge, 
Um die Aehnlichfeit zu zeigen, 
Die mit Ghrifto hat der Weizen! 
Sag’, beiteht der Zag aus Morgen, 
Mittag nicht und Abend? 


Geiſt. 
Ja. 
Zeit. 


Ihm voran geht Morgendämm'rung, 
Als Vorläuferin die Sonne. 


Das Naturgeſetz, Adam und die Idolatrie (hinter der Scene). 


Höre, Zeit! 


Beit. 
Mer ruft mich da? 
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Die Drei (uno Mufit). 
Mer auf dein Rufen zuerft fich erhoben, 
A18 in der Frühe zu Allen du fpracheft: 
Erwachet! Es fommt [don die Morgenröthe, 
Srwadet! Es naht [hon des Tages Grauen! 


Zeit. 
Geben will ich, um zu feben, 
Mer ed tft; du warte bier. 


Geiſt. 
Beſſer wär' es, der Gedanke 
Ginge, um es zu erfahren. 
Schneller iſt er noch als du. 


Gedanke. 
Iſt die Zeit nicht ſchnell genug? 
Laß ſie geh'n. 

Geiſt. 

Dein Fuß iſt ſchneller; 
Es verliert von einem Ort zum 
Andern ein'ge Zeit die Zeit; 
Du durcheileſt unermeßne 
Räume, ohne Zeit zu brauchen. 

Der Gedante geht. 

Diefe Eile hier entfteht 
Aus dem heftigen Verlangen, 
Daß ic) feinen Augenblick die 
Kenntniß miffe, die du giebit 
Dom geheimnißvollen Tage. 


Beit. 
Seine Morgendämmrung mar — 


Der Gedanke (zurückkehrend). 
Das Naturgeſetz — 
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Geiſt. 
Was hör' ich? 
Gedanke. 
Kommt dich aufzuſuchen bier 


Mit verihieonen Arbeitöleuten, 
Um fid) deinem Dienft zu weihen. 


Beit. 
Sag’ ihm, daß es fommen folle. 


Gift. 
Kommen? da es [don vorüber? 


Beit. 
Nein, du irrft; es ging vorüber 
Niemald das Naturgefeb. 
Denn mit immerwähr'nder Dauer 
Nod) beiteht’8 in zwei Geboten, 
Gott zu lieben über Alles, 
Und den Nächften, wie fich felbft. 
Meberdied, was nimmt’d dich Wunder, 
Menn ih Zeit im Allgemeinen 
Bin, daß der Vergangenheit td) 
Mid) erinn’re? Mad) ich hier fie 
Gegenwärtig, muß Einrede 
Schwinden, da ed der Gedanfe 
St, der die Erinn'rung brachte. 


Geiſt. 
Stellt mich das zufrieden auch, 
Zeit, ſo hält es doch nur auf 


Die Belehrung, die verſprochne. 


Zeit. 
Warte; du erhältſt ſie bald, 
Und vielleicht durch ihre Zeichen 
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Beffer alg durd meine Worte, 
Wenn die Vorläufrin der Sonne 
Zu den Andern dort nun fpridht: 


Das Natur geſetz (ſingt hinter der Scene). 

Söhne Adaw8, die ihr ſterblich, 

Da die Zeit der Zeit nun ruft, 
Erwachet! es kommt ſchon die Morgenröthe! 


Muſik. 
Erwachet! es naht ſchon des Tages Grauen! 


Das Naturgeſetz tritt auf mit einem Blumenkranze, Adam (in Felle gekleidet), 
die Idolatrie und Landleute. 


Naturgeſetz. 
Guten Morgen, o Symbol 
Du des wunderbar'n Geſichtes 
Des Gzechiel, in welchem 
Er vier Thiere da, geflügelt, 
Sah, die Gottes Wagen zogen, 
Immer flogen und nie rückwärts 
Jemals ihren Flug gewendet! 
Eben ſo wie jene, biſt 
Du mit Flügeln auch verſehen, 
Fliegſt beſtändig, kehrſt nie um * 9). 
Guten Tag, ſo wünſch' ich dir 
Nochmals. 


Beit. 
Sut wird er nothwendig, 
Wenn du felbft fein Morgen bift, 
Heute indbefondre, wo du 
Hier befränzt mit Blumen unter 
Rof'gem Schnee und golonen Perlen 
Vor der Sonne aufgehft jebt. 





10) Die Vifton des Ezechiel (Ez. e. 1) wird hier ein Symbol der Zeit 
genannt, um die Schnelligfeit, mit der fie dabinfliegt, und den Um— 
ftand, daß ſie nie mehr wiederkehrt, anzudeuten. 
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Geift. 
Wenn du felbft fein Morgen bift 2 
Bor der Sonne aufgehft jegt? 
St das nicht ein wicht'ger Umftand, 
D Gedanke? j 
Gedanke. 
Richtig denfft Du. 
Geiſt. 
Höre, merke auf und ſchweige! 


Zeit. 
Was denn führt dich heut' zu mir? 


Weshalb läßt du ſchöner, ſtolzer 


Heut' dich ſeh'n, als andre Male? 


Naturgeſetz. 
Da ich ſehe, daß du für dein 
Erbe Arbeiter begehreſt, 
Rührten mich die Mühen deren, 
Welche im Naturgeſetze 
Hier von ihrer Arbeit leben, 
Und ich bringe dieſe kleine 
Schaar, daß du ſie mir zu Liebe 
Aufnehm'ſt, und auf deine Koſten 
Ihre Hoffnung unterhalteft. 


Zeit. 
Unter welches Vogtes Aufſicht 
Kommen ſie? 


Adam. 
er wird es fein, 
Der das Unglück überwacht 
Und dem Mißgeſchick zum Vorbild 
Dient, ald jener Unglückſel'ge, 
Der an Allem Schuld gemefen? + 
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Beit. 
Nun wer bift du? 


Adam. 
Weißt du's nicht? 
Er weint. 
Beit. 

Sa; doc will id's nicht zu willen 
Scheinen, daß mit mehr Verdienft 
Bei Erinn’rung des Vergangnen 
Diefe Thránen du vergießelt, 
Diefe Seufzer dir entgleiten. 
Sag’, wer bift du? 


Adam. 


Pflegt man auch 
Gleichſam wie ald großes Lob 
Erſten Menfchen mid) zu nennen, 
Bin id) andrer Meinung doch; 
Daß der erite Menfch ich bin, 
Scheint nicht Ruhm mir, fondern Schande. 
Adam bin ich, und verbannt aus 
Meinem ſchönen Vaterlande. 
Und nicht ich allein; mit mir 
Alle, deren Stamm id) bin. 
Deshalb nun, im Namen aller 
Patriarchen und Propheten, 
Welche die glückfel’ge Frucht des 
Mortes nod) zu erndten hoffen, 
Das in ihre Herzen fäete 
Gott, und im Naturgefege 
Warten, will mit dir id) jebt 
Ausbedingen jenen Lohn, 
Den du und gewähren willft, 
Da tir bier zu leben haben 
Ausgeſetzt den Sonnenitrahlen, 
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Seder Luft und jedem Regen, 

Bon der Arbeit diefer Exde, 

3n der Hiße des Auguft, 

Sn der Kälte ded Dezember, 

Als Arbeiter dieſes Lebens, 

Sad) dem Willen deines Auftrags, 
In den Thränen unfrer Augen 
Und im Schweiße unf'rer Stirn. 


Beit. 


Laß fo febr dich nicht betrüben 
Durd) dein Unglück; iſt's auch groß, 
Dient vielleicht die heut'ge Arbeit 
Schon dazu, es auszugleichen. 
Und damit du es erfenneft, 

Will ich, daß nun ausbedungen 
Für euch im Naturgefeße 

Fünf Talente fei'n ald Lohn. 
Soviel, was den Preis betrifft; 
Mas des Heiled Hoffnung angeht, 
So genügt für jegt dir jenes, 
Das in meinem Acer liegt. 





Sdolatrie. 
Möglich, daß dort Heil vorhanden; 
Doch es fcheint mir zweifelhaft. 


Beit, 
'8 ift das befte Stück der Welt, 
Sin Gebirge von Zudäa, 
Das den auderwählten Samen 
Sn fich birgt; es ift ein Theil 
Einer jungfräulichen Erde, 
Fruchtbar, rein und unverfehrt, 
Meder Pflug noch Hade hat fie 
Se berührt; es |proßen Dort 
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Purpurne und weiße Roſen 

Als fein Schmuck, fo ſchön, fo lieblich, 

Daß fie vor den Sonnenftrablen, 

Vor dem rauhen Haud) der Luft, 

Dhne Dornen ſich beſchützen, 

Ohne Stacheln fid) vertheid’gen. 

Diefe Erde, die fo fruchtbar, 

Dhne Runzel, ohne Matel, 

Sollt bebauen ihr, ſei's ad) 

Nur mit Mühe, Angít und Seufzen, 

Da in ihr gefäet werden 

Soll das Korn des Wortes, welches 

Den Propheten Gott gegeben, 

Das erklärt im Evangelium 

Wird, wenn dort es heißt, es fet 

Hier dem Himmelreiche gleich * *). 

Alfo auf! Naturgefes, 

Da du's bift, der fie beichüßet, 

Sage ihnen nun, wie wichtig 

Wachſamkeit bei ihrer Arbeit. 

Und da fie mit dir am früh’ften 

Morgen vor den Andern famen, 

Mögen ihre Arbeit jegt 

Mit dem Pflügen fie beginnen ; 

Vorbereitung ift’8 zum Säen; 

Denn das erite, was dem Landmann 
Obliegt, nod) bevor das Korn 

Sn die Erde wird geftreuet, 

Sit, fte pflügend aufzuloctern, 

Für's Empfangen und Gebären 

Dann mit folder Fruchtbarkeit, 
Daß gejegnet einft man nennen 

Kann die Frucht, die fie geboren. 


11) Matth. 13, 24: „Das Himmelreich ift gleich einem Menfchen, der 
guten Samen auf feinen Acer faete.” 
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Haturgefet. 
Zeit! id) gebe dir das Mort 
Hier für alle meine Leute, 
Daß mit höchften Fleiße Diefe 
Shrem Werk obliegen werden. 


Alle. 
Das veriprechen wir auch Alle. 


Indolatrie (rr fio). 
Pur nicht id), denn mir gefällt nicht 
Ein Gefeß, daß nur auf einen 
Gott vertraut, daß für fo Vieles, 
Mie die Welt bedarf, er forge. 


Adam, 
Lab durch Semand nun und zeigen 
Diefed Erbe, daß die Muße 
Uns der Sáumnif hier nicht zeihe, 
Und in ihr wir Zeit verlieren. 


Beit. 
Seht ihr dort nicht jene Berge 
Von Judáa, wie id) fagte, 
Und in Nazareth ein Haus, 
Arm an Gütern diefer Welt, 
Aber reih an Gnadengaben ? 
Nun, dies tft der Meierhof 
Jenes Ackers, den ihr bauen 
Sollt, und ift der Weizen reif, 
Kommt er dann in eine Scheuer, 
Welche, da's ein Haus des Brotes, 
Bethlehem die Fama nennet. 


Maturgefeb. 


Kommt! Sd) werde felbft euch führen 
Dis ihr an den Ort gelanget. 
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Adam. 
Menn im Einklang mit der Zeit 
Unferem Geſetz wir folgen, 
Haben nichts wir zu befürchten. 


Idolatrie (für fio). 
Sch auch muß mit Allen geben, 
Bis ich mid) erkläre. 


Adam. 
Alfo, 
(Daß wir unfern Dank bezeugen), 
Habe Nachficht aud) mit denen, - 
Die auf deinen Ruf gezögert. 
Ruf' fie nochmals, daß auch fie 
Ein fo großed Glück genießen. 


Haturgefek (fingt). 

Söhne Adams, die ihr fterblich, 

Kommet, fomm’t; man baut die Erde, 

Daß die Frucht fie ihred Schooßes, 

Die gefegnete, und gebe. 

Ab mit den Anderen. 
Muſik. 

Kommet, es kommt ſchon die Morgenröthe! 
Kommet, ed naht ſchon des Tages Grauen! 


Beit. 

Mas erichließt dir diefeS Kommen? 
Geiſt. 

Wüßt ich, wie es zu verſtehen, 

Was noch fehlte meinem Geiſte? 
Beit. 


Widerſtrebt es deinem Denken 


Denn, daß, da's Naturgefes 
Ealderon, geiftí. Feftfpiele. XV. 14 
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Mie der Sonne Morgenroth 
Gebt vorher, es Morgen ſei der 
Sonne der Gerechtigkeit? 


Geiſt. 
Wenn's Idee iſt jener Feder, 
Jener heil'gen und gelehrten, 
Welche du citirteſt, daß 
Einen Tag es gebe, deſſen 
Kindheit das Naturgeſetz, 
Wie iſt's möglich, daß ich ahne, 
Welches ſeine Jugend ſei? 
Denn da nun die Stunden ſchon 
Sind der Prim und Terz vorüber, 
Und die Uhr der Sonne anzeigt 
Jetzt die Sert und Non, den Mittag, 
Ohne daß durd) Andre jene 
Sid) erfegen, muß nothwendig 
Died der ganze Tag wohl fein, 
Dver gar fein Tag. 


Beit. 


Das tft nicht 
Nöthig. 


Geiſt. 
Und warum denn? 


Zeit. 


Weil — 


Das Schriftgeſetz (hinter der Scene). 
Höre, Zeit! 
Beit. 
Man ruft [hon wieder. 
Seh’, Gedanke, um zu feben, 
Mer es ilt. 
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Gedanke. 
Sie achten nicht, 
Daß aud der Gedanke, weil fie 


Sbn ermüden, müde wird. 
ID. 


Beil. 
Fahre fort. 
Beit. 
Weil jener Tag, 
Deffen Morgen heute iſt 
Das Naturgefeb, vorüber 
Nicht wird gehen, ohne daß 
Nod) ericheine, wer fein Mittag 
Sit. 
Geift. 
Mer '8 wäre, weiß ich nicht. 


Gedanke (zurüdfehrend). 

's iſt das Schriftgeieb. 
Grift. 

Nod) einmal 

Sin Oratel?!?). 


Gedanke. 
Deinem Rufe 
Folgend, kommt's mit andren Schaaren 
Bon Arbeitern, dich zu Juden. 


Beit. 
Alfo haft du Antwort jet. 
Der Gedanke hier genügt, 
Um zu ſeh'n, wies Schriftgeſetz 


12) So wie oben der zurüdfehrende Gedanke, indem er das Naturgefeb 
anfündigte, dadurch zugleich wie zufällig die Trage des Geifteg an die 
Zeit beantwortete (fiehe oben Seite 201), jo auch hier. 
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Nun, na dy dem Naturgeſetze, 

Kommt zum andern Mal alg Wandrer 
Aus der Múfte von Amara 

In's Gefilde Bethlehemö. 


Geiſt. 


Nun, was zögert 's mod) und wartet? 
Warum fommt es denn nicht? 


Das Schriftgeſetz, Moſes und das Judenthum tritt auf. 
Schriftgeſetz. 
Weil 


Mich die Furcht verwirrt, ſo ſpät 
Hier vor Jenem zu erſcheinen, 
Der die Augenblicke zählt, 
Daß aus ihnen Stunden werden, 
Aus den Stunden Tage, aus den 
Tagen Wochen, Monde dann, 
Und aus dieſen Sabre, bis ſie 
Zu Jahrhunderten fid) häufen, 
Melde dann den Tag erfüllen, 
Den ald größten Tag der Tage 
Du in deinem Sinne trágít, 
Wenn du einigft das Getrennte. 
Daß fid) jetzt mein Volf erhole 
Von den überftanpnen Reifen, 
Bring’ ich's dir, da ich gefeben, 
Daß dein Same jened Wort, 
Das mir angekündigt haben 
Patriarchen und Propheten, 
Priefter und Leviten auch. 
Und jie fommen in der Hoffnung, 
Deine Arbeiter zu werden, 
Ob aud ſchüchtern, da fo fpät fie 
Kommen. 


Der Tage größter Tag. 213 


Beit. 
Mer, wenn’s feine Zeit ift, 
Kommt, der fommet nicht zu fpát. 
Und wen bringft du? 


Mofes. 
Senen, der 
Died Geſetz empfing, um’d nimmer 
Zu verlaffen. Mofes bin id); 
Und id) bringe ald Begleiter 
Mit mir das hebrä'ſche Volk. 


Iudenthum. 
Hoffend, daß zur rechten Zeit 
Es gehorcht, fieh’8 dir zu Füßen. 
Und da ſchon den Mittagspunft 
Jetzt die Sonne hat berühtt, 
Und vom Firne dad Zenith 
Senfrecht ihre Strahlen fendet, 
So daß feinen eignen Schatten 
Mit dem Tritte deckt der Fuß, 
Und auf ihrer hödhften Höhe 
Schwebend auf der Waage Zunge! ?), 
Zweifelt, ob fie mehr fchon lief, 
Als zum Ziele nod) ihr fehlet, 
Wird es drum nicht unterlaffen, 
Zu verdienen die Bezahlung 
Gines Lohn’ für jene Arbeit, 
Welche ſpät begonnen wurde. 


Beit. 
Sage dad mir nicht; denn meine 
Hand ift nicht fo Farg, daß Einer 
13) Der Gulminationspuntt der Sonne wird mit der Zunge der Waage 
verglichen, wenn die Waage im Gleichgewicht ift und die Zunge mit- 
ten in der Scheere ftebt. 
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Nicht im Augenbli verdienen 

Könnte, was fih andre nicht 

In Sahrhunderten verdienen. 

Und, um Zeit nicht zu verlieren, 

Seht zu jenen hohen Gipfeln 

Der Gebirge Sions jebt; 

Dort am Abhang findet ihr 

Sene vom Naturgefebe, 

Denen meine Liebe Diefer 

Erde Arbeit übertragen. 

Und da fie vom Morgen bi8 zum 

Mittag jegt arbeiten mußten, 

Könnt ihr, während fie die Siefta 

Halten, dann die Saat beforgen. 

Wenn, da fie gepflügt nun haben, 

Sid) die Arbeit unter euch 

Sp vertheilt, fo zweifl’ ich nicht, 

Daß im Schriftgefeß die Erde, 

Die fo jungfráulid) und rein, 

Nun empfange und gebäre, 

Daß fie Beide Dann bereich’re. 
Mofes. 

Freudig und vom Glück begünftigt 

Geh’ ich, in der fidyren Hoffnung, 

Daß ein folder Tag noch einft 

Sn dem Schriftgeleg erfcheine. 


Schriftgefeb. 
Geb'n wir denn, und laßt und Sene 
Rufen, die nod) immer zögern. 


Muſik. 
Söhne Adam's, die ihr ſterblich, 
Kommet, fomm’t; man baut die Erde, 
Daß die Frucht fie ihred Schooßes, 
Die gefegnete, und gebe. 
Alle entfernen fih außer bem Judenthum. 


* AS 
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Indenthum (fúr fi). 

Viel gtebt mir zu denfen bier, 
Daß mit folder Schnelligkeit 
Diefe Saat jeßt vorgeht; follte 
Diefer Same, welcher myſtiſch 
Hier das Mort bedeutet, wirklich 
Sener fein, den ich erwarte? 
Denn die Wochen Danield — 
Doch ich ſchweige, bis fich fpáter 
Nod Gelegenheit mir bietet. 


Ab, 
Beit. 

Weßhalb ſchweigſt du, fo geipannt? 
Geift. 


Meil die Morte hier mir fehlen; . 
Denn ich weiß nicht — 


Beit, 

Marte, höre; 
Denn bevor du nod) es fagelt, 
Red” id) felbft aus deiner Seele. 
Zweifel hegſt du, wie es möglich, 
Daß das Schriftgefeß die Arbeit 
Des Naturgefeßed weiter 
Führen fónne? Du beachteft 
Nicht, ob auch der Geiſt du-bilt, 
Daß die Beiden nur Daffelbe. 


Geiſt. 
Wie daſſelbe? 
Zeit. 
Ja; das Eine 
Gründet ſich auf zwei Gebote, 
Wie ich früher ſchon dir ſagte; 
Und wenn die zu zehn erweitert 
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Aud) im Defalog dad Andre, 
Führt ed Doch, was es erweitert, 
Auf diefelben Zwei zurüd; 
Denn der Stamm tft ganz derfelbe 
Und die Xefte nur entiprießen, 
Diefem im Leviticus 1%), 

Da fih nun für diefen Tag 
Hier verfetten und verbinden 
Bon Adam bis Mofes alle 
Stunden, welchen Widerſpruch 
Findeſt du, daß dies der Mittag 
Iſt, wo jenes war der Morgen? 


Geiſt. 
Dieſen Morgen, dieſen Mittag, 
Wer beſchließt ihn aber, wer 
Iſt ſein Abend, ſeine Nacht? 





Zeit. 
Das wird dir die Arbeit ſagen; 
In die Zukunft wagt die Zeit 
Mit Gefährde nur zu ſchreiten. 


Geiſt. 
Wann wird dieſe Zeit denn kommen? 


Beit. 
Wenn Vermutbung hier genügt, 
Go geichieht’8, wenn Semand jagt — 


Das Gele der Gnade (fingt hinter der Scene). 
Ach, wer fo in bittrer Dede 
Nur von Hoffnung unterhalten 
Fröhlich weint, was trüb er fingt! 


14) Levitikus ftebt hier überhaupt für das ganze moſaiſche Gefeß, deffen 
hauptſächlichſte Vorfehriften in diefem Buche enthalten find. 
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Beit. 
Weſſen Stimme ift das, die Die 
Zeit nicht kennt? 


Geifl. 

Es fißet dort 
Eine fleine Schaar von Leuten, 
Welche unbeihäftigt ruht. 


Gedanke. 
Schiefft du mid nicht hin, zu ſchauen? 


Beit. 
Nein, denn da fie mid) nicht rufen, 
Suben fie mich nicht. 


Gedanke. 

Es findet 

Nicht die Zeit, wer nicht fie ſuchet. 
Beit. 

Sa; doch oft geſchieht es aud), 
Sei's zum Glüd, ſei's zum Verderben, 
Daß fie den, der nicht fie juchet, 
Selber findet. So iſt's hier; 
Mifien will ich, wer fie find. 
Freunde! 


Das Gejeg der Gnade und die Apoftafte treten mit Begleitung auf. 


Geiſt. 
Ohne Antwort ſteh'n ſie 
Auf, verfolgen ihren Weg. 
Gedanke. 


Den Geſang auch wiederholen 
Sie, und kümmern ſich um nichts. 


Naturgeſetz und Muſik. 
Ach, wer fo in bittrer Dede u. |. 1. 
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Beit. 
Unbetannte Schönheit diefer 
Grünen, blühenden Geftlve, 
Marte! 


Gele der Gnade. 

Mer denn wartet-mehr 
Nod) als ich, wenn du beachteit, 
Mas ich hier mit diefen Armen, 
Welche mid) begleiten, finge 

(Singt.) 

Zum Himmel, der's hört, 
Zur Welt, die's verichweigt ? 
Ad), wer hier in Liebesängften 

(Zugleich mit der Muſik.) 
Nur von Hoffnung unterhalten 
Fröhlich weint, was trüb er fingt! 


Beit, 
Wer bift du? 
Geſetz der Gnade, 
Sch weiß es nicht; 
Weiß nur, wer id) werde fein. 
Beit. 
Seltnes Rátbfel! Ohne daß du 


Weißt, wer jegt du bift, nur weißt du, 


Mer du fein wirft ? 


Geſetz der Gnade. 


Sa; denn meine 


Seele, einem Wort vertrauend, 

Das in Frieden fie erhält, 

Freut fid) deffen, was fie hofft, 

Und betrübt fich, daß es zögert. 
(Zugleich mit der Muſik.) 

Nur von Hoffnung unterhalten 

Meint fie fröhlich, finget traurig. 
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Beit. 
Nun, wer wirft du fein? 


Gefet der Gnade. 


Sd) weiß es 
So nicht, daß ich's Jagen könnte. 


Geift. 
Sonderbar find deine Worte. 


Bett. 


Da du, was du bift und fein wirft, 
Bor der Zeit verborgen hältft, 
Weßhalb nügeft du nicht diefe, 
Während du auf andre wartet? 


Geſetz der Gnade. 


Meil bisher mid) Niemand nod) 
Sn fein Erbe hat gerufen; 

Und, da Mittag ſchon vorüber, 
Mer wird Arbeiter für heute 
Brauchen nod)? Nur deBhalb fand 
Und der Abend müſſig jebt 

Dort in jenem Schatten ruhend, 
Wenn, wer hoffet, müflig tít. 


Beit. 


Nun, daß ihr nicht jagen Fünnet, 
Daß die Zeit je dem gefehlt, 
Welcher Luft hat, fte zu mien, 

Iſt auch Mittag ſchon vorüber, 
Geht nur in mein Feld, benützt den 
Abend; über die Bezahlung 
Werden wir und ein'gen. 
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Geſetz der Gnade. 


Diefes 
Iſt bei mir nicht nöthig ; ich 
Leiſte gern umfonft dir Dienfte !?). 


Apoftafie (für fio)). 
Ha, was hör’ ih? Ganz umfonft, 
Nur aus Gnade? Weh' mir dann, 
Halt’ bei einem Herr'n ich aus, 
Defien Gnade die Ungnade, 
Daß man nichts verdient! 


Zeit. 

Nun gut; 
Wenn du auf den Preis nicht ſiehſt, 
Seh' auch ich nicht d'rauf; ſo geh' denn, 
Fahre fort in jener Arbeit, | 
Die Natur: und Schriftgeleß 
Angefangen, und da jenes 
Pflügte und das andere fäete, 
Kannſt du, wuchs der Weizen nun, 
Wenn du fiebft, dad er gereift, 
Ihn gedrofchen und gereinigt 
Dann nad) Bethlehem binbringen, 
Wo die Scheuer ift, in der er 
Aufbewahrt wird, daß aus ihr 
Er für und ald Brot fid) fpende. 





Geſetz der Gnade. 


Fa, mit der Beihäftigung 
Ganz zufrieden, froh und ftolz, 
Soll nun meine Stimme aud) 





15) Anfpielung auf die Natur des Geſetzes der Gnade, ba die Gnade 
ein umfonft gegebenes Geſchenk ift. 
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Jetzt mit denen, Die, den Schmerz 

Täufchend, fingen, wiederholen, 

Daß fie gnädig mid) empfangen: 
Zugleich mit der Muftt. 

Söhne Adams, die ihr fterblid), 

Kommet, fomm’t; man baut die Erde, 

Daß die Frucht fie ihred Schooßes, 

Die gefegnete, und gebe. 


Geift. 
Iſt es möglich, daß du einem 
Unbekannten dieſes großen 
Tages Abend überträgit, 
Den du bilden willit? 


Beit. 
Go warte 
Den Erfolg doc) nod) exit ab; 
Sept genügt ed, daß du weißt, 
Mer den Tag zuſammenſetze, 
Um zu feb'n, ob er der Zage 
Tag. 


Ab. 


Geift. 
Gedante! 


Gedanke. 
Mas verlangit du? 


Geift. 
Nicht verlaß’ mich, bis ich febe, 
Mas aus diefen Wundern wird. 
Gedanke. 
Sah'ſt du's noch nicht, da getrennt fie 
Alle und vereinigt fingen: 


Alle und Muſik. 
Söhne Adams, die ihr fterblid) u. rc, 


Während diefes Gejanges entfernen fic) Alle. Von der anderen Seite tritt 
die Naht auf, dem Gefange lauſchend. 
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Had)t. 
Söhne Adams, die ihr fterblid), 
Kommet, fomm’t; man baut die Erde, 
Daß die Frucht fie ihres Schooßes, 
Die gefegnete, uns gebe? 
Wenn Sfatas fand 
Mein Licht, fo nahe an des Dunfeld Rand, 
Daß er, da’8 finfen follte, 
Mic Luzifer des Abends nennen wollte! 9), 
Dann ift in mir mit rihtigem Verftand 
Wohl die Idee erwacht, | 
Zu nennen heute mid) der Nächte Nacht, | 
Da Andrer Tag der Tage fid) genannt. 
Es ift ja, wie ich fand, 
Als Mutter ftetd der Schuld die Nacht befannt. 
Drum will, gemäß der Trauer, 
Dem Zorn, der Wuth und der Zerftörungsluft 
Die ich ald Nattern nähre in der Bruft, 
Wo fie mir’d Herz benagen, auf der Lauer 
Sch fteh’n und ſeh'n was hier mit feiner Dauer! 7) 
Die Zeit bezweckt, wenn diefer Berge Frucht 
Sie ald gejegnet zu erzielen fudt. 
Den Mantel zieh’ ich ein, 
Daß man im Schreckenskleide nicht mid) febe, 
Menn ich ald Schuld und Nacht fo offen gehe; 
Zu hör'n den Sammerton will nah’ ich fein, 
Mit dem die Erde pflügt in feinem Wehe 
Dort des Naturgefeges Schaar. Sch febe, 
Mehr als der Pflug dringt Thränenfluth hinein. 
Ha, welhe Macht verleih'n 
Doch wollte Gott dem tiefen Schmerzgefühl! 
Wenn Morgenroth ericheint, 








16) „Wie bift du vom Himmel gefallen, du Morgenftern, der du früh 
aufgingeft? Wie bift du zur Erde geftürzt u. [.w.” (Sai. 14, 12.) 
17) Mit der Dauer diefed Tages der Tage. 
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Sind Perlen alle Thränen, die es weint. 
Nicht freut das Feld der Thau fo, wenn er fiel, 
ALS, daß ein Auge fic) in Thränen hüll', 
Den Himmel. Thau erglänzt auf bunten Blütben, 
Als ob in ihnen neue Sterne glüthen, 
Und es vertaufchen ſich die Strahlen gerne 
Der Himmel8blumen und der ird'ſchen Sterne. 
Mie fröhlich fteht, mit heiterem Erblühen, 
3n feined Morgens myſtiſchem Erglíben, 
Dort ihr Gefeß zur Seite! 
Wie traurig, wie verwirrt läßt feine Leute, 
Die leid’ fid) unterhalten, 
Dort Adam ihrer ſchweren Arbeit walten! 
Dod) wann ließ jemals der Verbrecher nicht 
Seinem Geflecht zurücd der Dual Gewicht '?)? 
Hierher den Fuß er febt; 
Auf feine Seufzer will ich achten jeßt, 
Und auf die Stimmen dann 
Die ernit, dod) ſchnell dort dringen bimmelan, 
Die kläglich fid) erheben, 
Um ihren Mühen ein’gen Troft zu geben. 
Hinter der Scene Hört man das Geräufch von Feldarbeit. 
Adam (fingt Hinter der Scene). 
Daß die Schollen, wo ich grab”, 
Endlich fich erweichen möchten — 
Muſik. 
Thaue Himmel den Gerechten, 
Wolken regnet ihn herab! 
Hadt. 
Thaue Himmel den Geredhten, 
Wolfen regnet ihn herab? 
Mer hörte je, wie ich, 
Dap Klage in Mufif verwandelt ſich? 
NER? Adam tritt auf mit einer Hacte. 
18) Wie die Sünde Adams zum Fluch für das ganze Menſchengeſchlecht 
wurde, jo bringt auch jeder Verbrecher Unfegen über feine Nachkommen. 


J 
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Adam (Fingt). E 
Mann erjcheint der Tag, o Herr, 
Mo die Erde, die wir bauen, 
Und in der dein Wort wir fchauen, 
Bild nod) meiner Freude wär’? 
Meine Schuld war groß und ſchwer, 
Die von dir mid) hat verbannt; 
Doc es ruht in deiner Hand 
Größeres Erbarmen nod). 


Muſik. 
Send' uns, Herr, den Engel doch, 
Der einſt herrſcht in dieſem Land !)! 


Adam. 
Und daß dieſer Klagen Ton 
- Sid in Ruhe wandle wieder — 


Muſik. 
Schicke, Herr! uns deinen Sohn, 
Sende uns das Heil hernieder! 


Adam. 
Alles kannſt du heilen wieder. 
Da wir in der Erde wiſſen, 
Die mit unſrem Schweiß wir gießen, 
Einen Schatz ſo reich und groß — 


Muſik. 
Oeffne, Erde, deinen Schooß, 
Laß uns den Erlöſer ſprießen. 


Hadht. 
Define, Erde, deinen Schooß, 
Laß und den Erlöfer ſprießen? 








tierra, Dem Dichter ſchwebte hier jedenfalls die Stelle vor (Sat. 
16, 1): „Emitte agnum, Domine, dominatorem terrae‘“ wobei er 


19) Sm Original: Dadnos el Angel, Señor, que ha de dominar la 
das Wort agnus mit angelus (vielleicht abfichtlid)) verwechfelt hat. | 
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Kann ich's geduldig hören? 

Da er verfleidet mid) 

Nicht wird erkennen, was denn fürchte ih? 
So will ich denn in dem Gebet ihn ftóren. 
Ha Menfd), der von der ſchweren 

Arbeit entbunden fic, 

Die And’re üben, was beflagít du did)? 


Adam. 
Nur über dich ja flag ich; 
Hab’ fie durd) did); um dich”) zu feiern wag' ich. 
Nacht. 
Go haft du mid) erfannt? 
Adam. 
Das will id) meinen; 
Hätt' Schuld ich nicht erkannt, wird’ ich nicht weinen. 
Macht (für fio). 
Ha, welche Hoffnung (weh!) mir nod) erfcheint, 
Bin ich die Schuld, exfennt er mich, und weint? 
Doc nicht befiegt [hon ftehe 
Sch hier; nein jeßt, mit offenem Viſir, 
Kraft meines hohen Mefeng, ziemt ed mir, 
Zu kämpfen, da ich nun erfannt mid) febe. 
(Laut :) 
Weshalb denn alfo, da du mich erkannt, 
Haft unter andern Klagen, die genannt 
Dein Mund, du von der Arbeit hier gefagt, 
Habft fie durch) mich, habit Ruh’ um mid) gewagt? 
Adam. 
Daß ich durch Dich fie habe, ift fo klar, 
Daß es zu fagen — 
Hadıt. 
Meiter; das ift wahr. 
Doc) weßhalb ruhft von ihr du denn um mid)? 


20) Um did) d. h. deinetwegen wag’ ic) es von der Arbeit zu feiern, um 
zu weinen. 
Calderon, geiftl. Gefifpiele. XV. 15 
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Adam. 

Bereint im Pflug nicht Holz und Eifen fid)? 
Nacht. 

Ja. 
Adam. 


Sah' ich nicht aus meinem Vaterland 
Durch Holz und Eiſen?!) damals mid) verbannt? 


Nacht. 
So iſt's. 
Adam. 
Menn alfo meine Hände führen 
Hier gegen mich die Zeichen meiner Schuld 22), 
Soll dann id) voll Geduld 
Mit ihnen auch die Gränzen hier berühren, 
Die neuem jungfräulihem Land gebühren *?)? 
Mit meinen Thränen nur 
Deneßt’ idy8; doch daß meiner Hade Spur 
(8 fühle, ſchreckt mic. Alſo fiel”, daß du 
Mir Arbeit machteft und mich triebft zur Ruh. 


Wacht. 
Gleichwohl arbeiten follteft 
Du doch; wenn Frucht du hier erhoffen wollteft, 
Durch die dein Fehler Heilung kann exfafíen, 
Iſt's beſſer, Arbeit thun, als fie zu laſſen. 
So heb' die Hace denn, und diefe Erde 
Verwunde, daß der Schaß gehoben werde, 
Den fie verbirgt, wenn — 


21) Durd) dad Holz des Baumes der Erfenntniß und durch das feurige 
| Schwert des Cherub. 


22) Der Pflug oder die Hade, mit der Adam arbeitet, vereinigt in fic) 


Holz mit Eifen. 

23) Der jungfráulide Acker ift ein Bild Marias, die von der Erbjchuld 
unberührt blieb. Vergl. die ganz analoge Scene in dem Auto: Die 
Saat des Herren Bd. VL ©. 312 u. ff. x 





as am U a 


Der Tage größter Tag. 227 


Adam. 
Schweige, fag' es nicht, 

Führ’ ſolche Rede nicht, treulofer Wicht 
Nur ew’ges Schweigen foll dir hier gebühren **), 
Denn Adamd Srrthum fol! fie nie berühren. 
Mit Thránen nur benebt, 
(Sch wiederhol’8) geloctert, nicht verlegt, 
Bleibt fie; fortfeßen mag, 
Mer nad) mir fommt, die Arbeit diefen Tag 
Mit Sáen; und da meine Lente [con 
Durch Pflügen ihren Lohn 
Verdient, und Mittag nun, 
Iſt's Zeit, daß jeßt fte feiern, um zu ruh'n. 
Schon zieh’n fie ab dort vorn; 
Du bleib’; arbeite fort mit deinem Zorn. 


Hadıt. 
3d) bleiben? Nannte mid) nicht deinen Schatten 
Erleuchtet Einer, welcher figen da 
Did) in der Sünde Todesfchatten fal) ?°) 2 
Daß ich dir folge, das erſchreckt dich Matten? 
Seht Keiner Doch, mit dem nicht gebt fein Schatien. 
Adam. 
Sch läugn' ed nicht; es mahnt der Tert mid) dran; 
Doc) gebft du mit mir, ſollſt du heut voran 
Nicht gehn. 
Nacht. 
Warum willſt du das heute nur? 


24) Zur Zeit Calderon's, als die unbefleckte Empfängniß Marias von 
der Kirche noch nicht als Dogma erklärt worden, war gleichwohl den 
Gegnern derſelben vom apoſtoliſchen Stuhl Schweigen auferlegt wor— 
den, da es bei Strafe der Excommunication unterſagt war, auf den 
Kanzeln und Cathedern öffentlich dagegen zu lehren. 

25) Iſai. 9, 2: „Den Bewohnern der Landſchaft des Todesſchattens gebt 


ein Licht auf.“ 
15* 
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26) Derfelbe Gedanke, in anderer Form ausgefprochen, findet fi) in dem 
Auto: Die Saat des Herrn. (Bo. VI. ©. 313.) 
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Adam. 
Das lehr' des Schattend eigene Natur. 
Wenn und im Rüden fteht die Sonne, ſehen 
Dom Lichte wir nur Trümmer, 
Den Schatten haben wir vor Augen immer; 
Scheint ind Geficht fie, muß der Schatten gehen, 
Ob's und auch frántt, wir können's ändern nimmer, 
Stets hinter und. Die Negel bleibt beftehen, 
Wenn Sonne der Gerechtigfeit wir feben. 
Als ich, da ich dich fannte, 
Den Rüden Gott, der ew’gen Sonne, wandte, 
Da folgt ich dir und du gingft mir voran; 
Doc) als ich wieder dann 
Zu Gott mid) hingemendet, 
Und in die Augen er fein Licht mir fendet, 
Ließ er fo fehr mic) weinen, 
Daß ich die Erd’ erweichen Eonnte fcheinen. 
Nun gebft du hinter mir; denn folgt’ ich dir 
Aud früher, mußt du jeßt doch folgen mir ?°)! 


Ab. 
Das Schriftgeſetz, Moſes und das Judenthum treten auf. 
Nacht. 
Ich werd' es; denn da ich — 
Schriftgeſetz. 


Verweile noch, 
Du ſchöner Schatten; biſt der Erſte doch, 
Den hier am Ort ich finde. 
Sag' mir, wo liegen denn die heil'gen Gründe, 
Wo man gearbeitet ſoeben noch, 
Daß ich beginne, wo geendet hier 
Die Arbeit? 
Nacht (rie ſich). 
Dieſes auch noch fehlte mir! 





3 


— Un 04 ah 
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Schriftgeſetz. 
Verdien' ich nichts zu hören 
Auf ein fo freundlich, höfliched Begehren? 


Nacht. 
Ob du's verdienſt, ob nicht, das weiß ich nicht; 
Ich weiß nur, daß von mir du nimmer Licht 
Darüber wirft erhalten; 
Welch' heil’ge Gründe bier find zu verwalten, 
Das weiß id) nicht. 


Schriftgefeß. 
Fehlt aud) die Antwort mir, 

Muß id) nothwendig fie entdecken bier. 
Da mit Verlangen jebt nad) ihnen ſpäh' ich, 
Find’ id) fie auch; denn ſchon von bier aus feb” ich, 
(Das frifche Leben fan ich dran ermeflen) 
Dort ihre Palmen, Cedern und Cypreſſen, 
Und in troftal ner Gluth 
Die reine Spiegelfluth 
Der Bäche, die mit Silberfchaum beneken 
Die Blumen, die an ihren Rand fid) feßen; 
Und unter ihnen meift zu glänzen willen, 
Jasmine, Lilien, Rofen und Narzifien. 


Mofes. 
Das find die rechten Zeichen. 


Judenthum. 
Doch für mich 
Sind's nur geringe. Noch nicht zeiget ſich 
Die Frucht, nach welcher ich erwartend trachte, 
Wenn ich die Rechnung hier der Zeit beachte ?7). 


27) Anſpielung auf die vom Judenthum bei Calderon fo oft erhobene 
Sinwendung gegen die Anerfennung des Mejias, daß die von Daniel 
geweiffagten Sahreswochen nod) nicht erfüllt find. 
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Moſes. 
Der Pfad hier mög' uns führen; 
Und daß die Mittagszeit wir nicht verlieren, 
Laßt uns von Fern, was wir erblicken, grüßen. 


Judenthum. 


Das heißt wohl, daß wir jetzt ſchon ſäen müſſen 
Das Wort, wenn wir den Samen laſſen regnen. 


Schriftgeſetz. 
Wenn wir von hier aus ſchon die Erde ſegnen, 
Hat unſer Eifer dann auch dieſen Sinn, 
Daß ſie geſegnet war von Anbeginn. 


Nacht. 
Daß ſie von Anbeginn geſegnet war? 
Auch das? Wann wird es endlich denn mir klar, 
Was hier Natur- und Schriftgeſetz bedeuten, 
Wenn jenes pflügt, dies ſäet mit ſeinen Leuten? 
Die Worte muß ich hören 
(Ob größeres Verſtändniß ſie gewähren) 
Von ihrem Gruß. 
Alle. 
Gegrüßt ſei fruchtbar Erbe! 
Kein andres gleichen Ruhm mit dir erwerbe! 
Sie gehen über die Bühne, während die Muſik hinter der Scene antwortet. 
Muſik. 
Gegrüßt ſei fruchtbar Erbe! 
Kein andres gleichen Ruhm mit dir erwerbe! 
Macht. 
Nicht ihren Gruß allein hab’ ich vernommen; 
Bon Engeln ift ein Echo auch gefommen; | 
Dernehmlic meinem Ohr nod) tönt ed grade. E 
Alle. | 
Gegrüßt fei, Schönes Erbe, voll der Gnade! 





— u nn an oo 


Der Tage größter Tag. 231 


Muſik. 
Gegrüßt ſei, ſchönes Erbe, voll der Gnade! 


Alle. 
Gegrüßt ſei, Erbe voll von Weizen hier; 
Es iſt der Herr mit ihm und auch mit dir. 


Muſik. 
Es iſt der Herr mit ihm und auch mit dir. 


Alle. 
Gegrüßt ſei Paradies der Freudigkeit; 
Du unter Allen biſt gebenedeit. 


Muſik. 
Du unter Allen biſt gebenedeit. 


Alle. 
Erbe, befreit von des Tributes Wucht ?9), 
Giebſt Iſrael geſegnet deine Frucht. 


Muſik. 
Geſegnet deine Frucht. 


Alle. 
Der Schatz, den wir von dieſen Bergen hoffen, 
Er liegt in ihr. 


Alte (außer der Nacht) entfernen ſich. Das Geſetz der Gnade und die Apoſtaſte 
, treten auf mit Begleitung. 


Gefe der Gnade. 
Da hier ich dich getroffen, 
Du Wunder diefer Berge, fage mir, 
Denn Niemand Andren ſeh' ich, außer dir — 


VMad)t. 
O, wie mir recht zu Statt 
Kommt die, die id) nicht Femme! 





28) Von der Erbfünpde. 
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Geſetz der Gnade. 
Wo denn hat 
Das Schriftgefeg — 
Hadht. 
Es wächſt rod) mehr mein Leid! 


Geſetz der Gnade. 
Die Arbeit heute ſeiner Mittagszeit? 
Nicht warten kann ich, nein, 
Da Zeit mich ſandte, Abend hier zu ſein. 
Doch was erblick' ich hier? 
Iſt dad die Schuld nicht? 

Hadıt. 
Schlecht geriet) es dir, 

Mich als Polarftern deines Drang’s zu wählen; 
3d) kenn’ did) nicht, und fann div nichtd erzählen. 

Gefe der Gnade. 
Nicht wundr id) mid); denn dieſes ift dein Schade; 
Doc nicht entſchuldigt's dich, 
Daß Gnade nod) der Schuld erinnert’ fich, 
Und daß die Schuld nichtd wußte von der Gnade. 


Yacht. 


Da du dem Schriftgefeß hier folgen willft, 
Du als Geſetz der Gnade did) enthüllft? 


Gefet der Gnade. 
Weiß nicht; weiß nur, daß ich ihm folge dann 
Sn feiner Arbeit, wern es ruben fann, 
Da meine Abendfrift 
Sa die Vollendung feines Mittags ift. 


Nacht. 
Wenn du der Abend meiner Nacht bift, fage, 
Movon du Troft erhoffen willft? 
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Gefe der Gnade. 
3d) trage 
Den Troft in mir, daß, wenn 
Der Himmel mir dann beifteht — 


Hadht. 
Welchen ven? 
Geſetz der Gnade. 
Daß, wenn die Nacht kommt und der Zag entſchwindet, 
Ave-Maria-Stunde, die's verfündet ?°). 
Ab 


Nacht. 
Bleib da! erklär' dich deutlich, nicht entdecke 
Ich, was du ſagen willſt. 


Apoſtaſie. 
Zu dieſem Zwecke 
Folg' ihm jetzt nicht; auch ich ja will es wiſſen; 
Ich folg' ihm, um die Kunde nicht zu miſſen. 


Ab. 

Nacht. 
Himmel! was für Schatten, beſſer 
Sagt' ich, was für Lichter ſind das, 
Die dem Geiſte unbekannt, 
Welchen der Gedanke bringt 
Hin zur Zeit, daß ſie's ihm ſage, 
Und die Zeit dann durch Parabeln 
Läßt erklären, um Gelesnes 
Mit Erfahrung zu verein'gen? 
Doch wozu denn frag' ich hier, 
Wenn ich's weiß? Und da in dieſem 
Bild des großen Tag's der Tage 
Hier der Erde mühſam Pflügen 
Reicht von Adam hin bis Moſes, 


29) Die Abendglocke (das Ave-Maria-Läuten) bezeichnet den Eintritt 
der Nacht. 
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Und mit Moſes dann das Sáen 
Anbebt bis zu Dem, der kommt, 
Um die Frucht zu erndten enblido, 
Fall es in die Nacht der Nächte 
Dann, die Ernte zu zerftören, 
So daß diefed Weizenkorn 
In der Welt nie Wurzel fchlage. 
Dephalb will ich meinen Mantel 
Nun entfalten; Dichte Schatten, 
Undurchſicht'ge Schleier dicker 
Fürchterlicher Finfterniffe 
Mögen nun die Luft erfälten. 
Der Berfolgungen die exfte 
Sei's des Weizens; er erfriere, 
Trifft ibn jebt ein cif'ger Hauch ?®). 
Und wenn Stürme nicht und Nebel 
Hier genügen, ibn zu ſchwärzen, 
Wird's an andern Zornesmitteln 
Seblen, wenn fi) doppelfinnig 
Nacht und Schuld verbinden? 
Die Jdolatrie tritt erfchroden auf. 


- Sdolatrie. 








Schüße 
Mid, v Nacht! fiir mid) fo ſchön, 
Da td) deiner mid) bediene. 
Nacht. 
Blind ja kommſt du; woran denn 
Siehſt du, daß die Nacht ich bin? 
Idolatrie. 
Am Nichtſehen; denn gewiß 
Iſt's, daß Alle in der Welt, 
Um geſeh'n zu werden, Licht 
Nöthig haben; du allein 


30) Auſpielung auf die Geburt Chriſti in der Nacht und im Binter. 
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Nur bevarfit es dazu nicht, 
Da vollfommenfte Erklärung 
Deiner eignen Dunkelheit 
Iſt Abweſenheit des Lichtes. 


Had). 
Nun wer bit du und was willſt vu? 


Idolatrie. 
Bin ein Individuum 
Des Naturgeſetzes, und in 
Ihm noch dieſen Morgen — 


Das Judenthum tritt auf 
Judenthum. 
Hilf 
Mir, o Nacht! Je dichter du, 
Um ſo heller ſcheinſt du mir; 
Denn ich fliehe, ungeſehen, 
Um mich deiner zu bedienen. 


lacht. 
Mer bift du? 


Judenthum. 
Bin der Hebräer 
Volk im Allgemeinen hier, 
Das das Schriftgeſetz befolget. 
Mit ihm kam ich heut am Mittag, 
Und nun — 
Die Apoftafte tritt auf in Aufregung. 
Apoftafie. 
O du unbeilvolle 
Nacht, für alle Andren traurig, 
Doch für mich vergnügt und heiter, 
Es beichiige mich dein Mantel, 
Daß ich mid) entfernen kann von 
Dem Geſetz, dad hoffend meint: 
Es fet dad Gefeß der Gnade. 
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Macht (ue Zootatrie). 
Rede du, da Du zuerft 
Bor den Andern bier gefommen ; 
Worin kann denn ich euch dienen? 
Mer fah ähnliche Berwirrung! 


Idolatrie. 
Bin ein Individuum 
Des Naturgeſetzes, und in 
Ihm fand ich nicht wohl mich, zweifelnd, 
Daß ein einz'ger Gott genügen 
Könne für ſo Vieles, wie es 
Die Natur in ſich beſchließet. 
Und mit dem Gedanken nun, 
Der mich lange ſchon gequälet, 
Zog ich dieſen Morgen aus, 
Dieſes Land hier zu bebauen. 
Doch da nun ich ſah, daß dieſer 
Ackerbau aus bloßem Weinen 
Sollt' beſteh'n, und daß der Same 
Jenes Wort hier ſollte ſein, 
Welches ſchon ſo viele Male 
Gott gegeben durch Propheten, 
Will ich, da ich keins von beiden 
Glaube, zu der unermeß'nen 
Vielheit nun von Göttern gehen, 
Die das Heidenthum verehret. 
Und für dieſe Flucht begehr' ich, 
Daß mich deine Schatten ſchützen 
Vor Verfolgung. 


Judenthum. 
Ich, ein Gegner 
Des Prinzipes, das behauptet, 
Mehr als Einen geb's der Götter 
Nicht beachtend, wie irrthümlich 
Jener denkt, der denkt, es könne 
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Allmadt je getheilet werden, 

Gehe dorthin, wo id Einen 

Nur anbete, ald den Schöpfer 
Diefer Erde und des Himmels. 
Anfang, Ende aud) von Allem, 
Selbft ohn' Anfang und ohn' Ende, 
Herrſcht er und regiert er ewig. 
Und id) geh’ ihn zu erwarten, 

Mie Jeſaias ihn erwartet, 

Auf erhabnem Wolkenthrone, 
Während Donner ihn und Blibe, 
Metterleuchten und Kometen 
Grüßen, wenn er fommen wird; 
Aber nicht im Weizenforne, 

Nicht im Bilde je des Samens, 
Mie die Zeit ed will, daß eS der 
Geiſt exfafíe, ale Exempel 

Beiver Aehnlichkeit behauptend. 
Heute drum (ob's aud [hon Mittag 
St und Stunde jebt der Ruhe) 
Find ich, da mit Daniel 

Rechnung über feine Wochen 

3d) gemacht, daß beide Alter 

Sich begegnen, eines hier 

Sn dem Alter diefer Zeit, 

Und in dem des Korn's das andre? !), 
Dis ich febe, was beichließen 

Wird die Synagoge d’rüber, 

Will ich mid zurüc jebt zieh'n von 
Einer Arbeit, welche Zweifel 

Nur mir macht und feinen Glauben 
Einflößt, Dem allein zu folgen, 
Mas das Belte mir wird fcheinen. 


31) D. h. daß eine Analogie ftattfindet zwifchen dem großen Melttage und 
der Entwidelung des Meizenfornes. 
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Apoftafie. 
Sch, die feit dem Mittag fchon 
Folge einer feltnen Schönheit, 
Der die Zeit den Abend diefes 
Großen Tages anverträute, 
Stimm’ td) ganz und gar nicht aud) 
Veberein mit Dem, der läugnet, 
Daß von einem Grunde Alles 
Was nur ift und mas gewefen 
Und nod) immer fein wird, abhängt, 
Stimm’ id) aud) mit Dem zufammen, 
Der nur einen Gott befennet, 
913 den höchſten Grund der Gründe 
Ewig vor und nad) der Zeit, 
Trennt mich doch von Beiden etivas, 


Dag mid) treibt, bei ihr nicht länger 


Zu verweilen. Außer daß fie ??) 
Zum Befig mir Mühe giebt 

Und zum Lohne Hoffnung nur, 
Iſt's, daß, da fie anvertraut 

Nun der Sorge diefer Schönen 
Hat das Amt des Abend’ hier, 
Sie verlangte, daß fie, wenn das 
Korn nun reif, es bringen folle 
Dann nad) Bethlehem, in dieſes 
Kleine Haus des Weizend, mo es 
Eingefchloffen bleiben müſſe, 

Dis zu Brot ed wird gebacten, 
Und zu folhem Brot, das nicht bloß 
Nahrung ift des Körpers, fondern 
Auch der Seele, wenn der Stoff 
Dann verwandelt übergeht in 


Fleiſch und Blut, ald Nahrung für den 


Menſchen; ein fo harter Sat, 


32) Die Zeit námlid). 
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Daß ich, um ihn nicht zu glauben, 
Sept alg Apoftat aus ihrem 
Schooße fliehe. 


Nacht. 

Alfo wenn ich 
In end) dreien hier betrachte 
Sure drei Religionen, 
SHeiventhum und Sudenthum 
Und Apoftafte, uneinig 
linter fi) in ihrem Culte, 
Aber ftet8 im Hafle einig, 
Find’ ich wohl für diefen Samen 
Hier drei Feinde, die ihn ſchäd'gen, 
Ihn verderben und zerjlören. 


Die Drei. 
Sprich! auf welche Weije? 


Nacht. 

Höret! 
Drei verſchiedne Feinde hat der 
Weizen, außer meinem Nebel, 
Bis zu Brot er wird. Der erſte 
Iſt die Heuſchreck', ein fo wilder 
Vogel, daß auf ſeinen Flügeln 
Gottes Zorn er immer trägt 
Sn Buchſtaben ausgepráget 3), 

33) Wohl Anſpielung auf die Beſchreibung der apocalyptiſchen Heu— 
ſchrecken Apocal. 9, 9 u. ff.: „Ste hatten Panzer wie eiſerne Panzer 
und das Rauſchen ihrer Flügel war wie das Raſſeln der Wagen mit 
vielen Pferden, die in den Kampf laufen, und fte hatten Schwänze 
wie die Sforpionen und Stacheln waren in ihren Schwänzen, und 
ihre Macht den Menfchen zu ſchaden, war auf fünf Monate, und fie 
hatten über fi) als König einen Engel des Abgrundes, deffen Name 
ift hebräiſch Abaddon und griehifch Apollyon, das heißt, der Ver: 
derber.” . 
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Dann der zweite ift das Unkraut, 
Schädliches, unnütz Gewächs, 
Das die Aehren ihm verdirbt 

In verräth'riſch Grün ſie hüllend. 
Und der dritte iſt der Brand, 
Der bewirkt mit feiner ſchwarzen 
Haut, daß bald die goldne fliehe 
Und in Kohlen fid) verwandle. 
Deßhalb find’-ich nicht es gut, 
Daß fo Schnell ihr euch entferntet, 
Während ald Hausdiebe ihr 
Heimlich befjer kämpfen fónntet, 
Als von außen offen feindlich. 
Denn die größten Schädigungen, 
Die dem Weizen nur durch feine 
Eignen Diener werden fünnen, 
Treffen ja in euch zufammen. 


Die Drei. 


Und wie das? 


Macht. 

Du, der du fameft 
Schon am Morgen, um zu pflügen, 
Und dann fehend, daß der Same 
Get das Wort, ald Heide läugneft, 
Daß das Wort im Anfang war, 
Denn du ſchmähſt es und befriegft es, 
Wirſt in feiner erften Wurzel 
Schon Berderben ihm bereiten, 
Da du Heuſchreck' bift, und in den 
Göttern, die du all’ erfandeft, 
Jene Larven fruchtbar zeugeft, 
Die fid) mehren und ihm fchaden ??). 


34) Die Fruchtbarkeit des Heidenthums an der Erzeugung von Göttern 


wird mit der großen Vermehrung der Heuſchrecken verglichen, 


Calderon, geiftl, 
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Du, der du dad Judenthum, 

Und in Deinen Grübeleient, 

Ob's die Zeit, ob's nicht die Zeit, 
Schwankeſt und did) immer quäleft, 
Mas betrübeft du did)? War nicht 
Deined Mittags Arbeit die, 

Daß in ihm es feim’ und wachſe? 
Alfo wachen laß’ und feimen 
Unfraut, dad du eingeführt, 

Laß’ in ihm die Saat eritiden. 
Meberdied, war deine Arbeit, 
Welche man dir aufgetragen, 

Nicht aud) Die, dad Korn zu Ichneiden, 
Auszudrefhen und zu Ihaufeln, 
Und es endlich zu zermalmen? 
Nun, wenn eben diefes Unfraut 
Mit den Aehren wird gemähet, 
Wenn ed mit wird ausgedrofchen, 
Menn der Wind mit Stroh ed mifchet, 
Und der Mühlftein es zermalmet, 
Sp daß immer filete Kräuter 
Mit dem Korne fic verbinden, . 
Was für Brot wird folches Mehl 
Dann wohl geben, das gebacten 
Leib und Seele könnt’ erquiden, 
Mie eS jened dritte Alter 

Will, das am Nachmittag bier, 
Ohne daß wir wiflen, wer es * 
Sei, gelagt, ihm lieg’ es ob, 

Sn die Scheuer es zu bringen, 
Sacramente draus zu machen ? 
Und da du's vom Brote läugnelt, 
Zweifle nicht, Apoſtaſie, 

Daß es den Geſchmack verliere, 
Wenn mit deinem ſchwarzen Brande 


Seinen weißen Glanz du mildelt. 
Beftipiele, XV. 16 
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Idolatrie. 
Ich entbiete mich, nur darum 
Jetzt allein zurück zu kehren, 
Daß ich dieſes Wort zerſtöre 
Schon in ſeiner erſten Wurzel. 


Judenthum. 
Ich verſpreche dir, es ſoll 
Ganz dieſelben Dualen leiden 
Mie dad Korn, bid Brot ed wird ??). 


Apoftafie. 
Sd) will's ſchwärzen, wenn ich läugne, 
Daß nod) anderes Geheimniß 
Hier in ihm verborgen liege, 


Hadht. 
Und ich, daß ihr unbemertet, 
Ohne daß man euch vermißte, 
Sept rücffehren fónnet, will 
Mit den dickſten ſchwarzen Schatten 
Alle Wolken jebt bededen, 
Daß fie Himmel, Berge, Wälder 
Nur mit Reif und Schnee erfüllen, 
Jeden Schritt verhindern, fo daß 
Niemand, der da geht und kommt, 
Ueber diefem Volf der Blumen 
Kann der Sterne Hof erbliden. 


Sudenthum. 
Schon ihr Ungeftüm verfündet 
Uns die Luft; mit Heftigfeit 
Peitichet jebt der Sturm die Wellen, 
Jene Zungen feiner Sprache. 


35) D. h. es foll in der Paffion gedrofhen und am Kreuze zermalmt 
werben. | 
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Hadht. 
Und dad Echo redet mehr nod); 
Denn erichroden giebt es Antwort 
Schon in trüben Klagetönen 
Und in graufigen Cadenzen. 


Mufik (hinter der Scene). 
Ehre fet Gott in der Höhe 
Und auf Erden Fried’ den Menjchen! 


Die Drei. 
Tas war das, o Nacht? Da jeBt wir 
Klagen hofften zu vernehmen, 
Hören wir Mufif? 


Macht. 
3d) weiß nicht, 
Weiß nicht, weh’ mir! mas id) fühle; 
Denn da ihr mir fagt, daß jeBt Der 
Weizen wächſt und wird geboren, 
Fängt die Schuld zu zittern an 
Mit dem Zittern aud) der Nacht. 


Die Drei. 
Das verfteh’'n wir nicht; nur das 
Sit und klar, daß in Muſik 
Sid) ihr Zorn verwandeln wollte. 


Hadht. 
Sept fid) nur der eure fort, 
Werdet bald ihr es veritehen. 


Judenthum. 
Ich betheure: halten werd' ich, 
Was ich hier verſprach. | 
Die beiden Anderen. 
Aud) td). 


16* 
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Madht. 
Nun, fo tommt, daß td) euch gebe 
Sept die Inftrumente, deren 
Sure Lift fid) hier bedienen 
Soll zu dem Verderbengwerte, 
Wenn auch füße Stimmen wollen, 
Daß nun meine fchlechte Nacht 
Heil’ge Nacht für Alle werde ?°). 


Sudenthum. 
Führ' uns, denn wir folgen dir. 


Apoflafie. 
3wetfle nit — 


Idolatrie. 
Und fürchte nicht, — 


Drei. 
Daß du aufhörft fie zu fchrecden, 
Mögen fte aud immer fingen: 


Muſik. 
Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Und auf Erden Fried' den Menſchen! 


Alle entfernen ſich und es treten auf der Geiſt, die Zeit und der Gedanke, jeder von ihnen 
durch einen anderen Eingang. Sie wiederholen die Worte des Geſanges. 


Alle. 

Ehre fet Gott in der Höhe, 

Und auf Erden Fried’ den Menſchen? 
Geift. 

Welch' ſeltſame Harmonie 

Grüßt mit größrem Jubel heute 

Denn die Nacht, als je erfreute 

Noch den Tag ein Gruß, ſo früh? 


36) Heil'ge Nacht, im Original noche buena, gute Nacht, 
wie im Spaniſchen die Weihnacht genannt wird. 
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Gedanke. 


Sp groß ift die Freude, die, 
Als den füßen, neuen Sang 
Hier ich hörte, mid) durchdrang, 
Daß ich, weiß ich auch, daß ich 
Der Gedanke bin, dod) mid, 
Es zu fallen, nicht erichwang. 
Doc es kommt ja hier die Zeit, 
Die ein befirer Lehrer tt. 


Geiſt. 
Wie unruhig, wirr' du biſt! 


Gedanke. 


War ich je zu ruh'n bereit? 
Und erſt heute — 


Geiſt. 


Da ich, Zeit, 
Dir den Rath verdanke, daß 
Ich den ſeltnen Samen laß' 
Aus den Augen nie, wenn hier 
Löſung jenes Zweifels mir 
Werden ſoll, den ich nicht faß', 
Mög' ich's danken dir auch, wann 
Ich das Ende ſehen kann; 
Denn, was ich bisher geſehen, 
Läßt im Zweifel ſtets mich ſtehen. 
Deßhalb geh' ich jetzt dich an, 
Daß, wie gnädig du's verheißeſt, 
Du mich aus dem Zweifel reißeſt. 


Brit. 


Um den Zweifel zu erfennen, 
Moll’ mir, was du fabeft, nennen, 


246 


Der Tage größter Tag. * 


Geiſt. 
Wie's Naturgeſetz du heißeſt, 
Sah ich, in der Morgenfrühe 


Dort mit ſeinen Leuten bauen 


Dieſe Erde. Adam ſchauen 
Konnt' ich, weinend bei der Mühe. 
Wie das Schriftgeſetz aufziehe 
Dann am Mittag, ſah ich; ſäen 
Sah' ich Moſes und entſtehen 
Dann die Halme, die geſchnitten, 
Uebergeben einem Dritten, 
Der am Abend ward geſehen, 
Daß zur Scheuer er es trage; 
Schneebedeckt war ihre Lage. 
Dunkel, fürchterlich und kalt 
Sah ich dann nur allzubald 
Auch die Nacht von dieſem Tage. 
Von Extrem ſo zu Extrem 
Uebergeht, was wahr ich nehm’; 
Schreck auf Freude folgt’ und ließ 
Ruh’ dann folgen. 
Beit. 

Sah’ft du died, 

Mas nod) bleibt zu feb'n nad) dem? 
Geiſt. 

Nichts mehr in der Wirklichkeit, 
Aber noch die Aehnlichkeit 
Mit dem Weizen. 


Gedanke. 
Eher rub' 
3d) aud) nicht. 
Zeit. 
Nun, ſaheſt du 
Hier die Wahrheit, wird geſcheidt 
Dann der Geiſt nicht? 
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Zeit hat Recht. 


Geiſt. 
Langſam iſt er. 


Gedanke. 
Sie erſt recht. 
Brit. 
So ftudire. 
Gedanke. 
Mie ich fagte! 


Geiſt. 
Wenn ich's von der Zeit erfragte, 
Und ſie mich belehrt ſo ſchlecht, 
Da ſie doch der größte Lehrer, 
Wer wird mir's dann ſagen? 


Gedanke. 
Richtig. 
Beit. 
Größren Lehrer giebt'8, der tüchtig 
Iſt und weile macht die Hörer. 


Geift. 
Mer? 
Beit. 
Iſt Gott nicht größrer Lehrer? 
Gedanke. 
Guter Gretd, ich halt’ zu dir. 
Beit. 


Geiſt, in Gott ftudire bier! 
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Geiſt. 
Hätt' ich mir's nicht vorgenommen, 
Würde der Gedanke kommen 
So in Schwanken jetzt vor dir? 
Und damit er ruhen kann, 
Sage klar, worin das Leben 
Chriſti das des Weizens eben 
Hier erklärt und zeiget an. 


Beit. 
Dad wirft du erfahren dann, 
Mern du wieder hier wirft fehren 
Jebt zum Schauen dein Begehren. 
Geift. 
Mie? 
Zeit. 
Wenn Zeit der Zeit du laſſend, 
Du die Zeit benützeſt, faſſend, 


Was du dann wirſt Andre lehren. 
Ab. 


Geiſt. 
Nützen werd' die Zeit ich dann, 
Wenn ich's Andre lehren kann? 
Wie ich lehre, noch ich ſehe 
Nicht, was ſelbſt ich nicht verſtehe. 


Gedanke. 
Das erklärt der Glaube dann. 


Geift. 
Nöthig iſt's; denn wenn er nicht 
Hier gewährt fein eignes Licht, 
Mer befiegt den innern Streit? 


Das Geſetz der Gnade (ſingt hinter der Scene). 


Auf, Landleute! ſeid bereit! 
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Muſik. 
Auf, Landleute, ſeid bereit! 


Geiſt. 
Neues giebt's, wenn's Ohr nicht trüget. 


Das Geſetz der Gnade (ebenſo). 
Fliegt herbei, Landleute, flieget! 


Muſik. 
Fliegt herbei, Landleute, flieget! 


Gedanke. 
Will doch ſehen, was es giebt. 
Ab. 


Geſetz der Gnade. 
Eilet euch, Landleute, eilet! 


Muſik. 
Eilet ꝛc. 


Gedanke (wieder auftretend). 
Nicht mehr zweifeln kannſt du jetzt. 


Geiſt. 
Wie? 


Gedanke. 


Wenn du beachteſt, daß 
Dieſer allgemeine Jubel 
Hier entſtand, weil jetzt die frohen 
Arbeitsleute, die gedungen 
Für des großen Tages Arbeit 
Dort von den Geſetzen waren, 
Da die Erndte nun vollendet, 
Froh, daß ihre Arbeit aus nun 
Iſt, die einen mit den Hacken, 
Wie zum Opfer, auf den Schultern, 
Und die Andern in den Händen 
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Ihre rohen Arbeitöftiefel, 

Die fie auf dem Felde brauchten, 

Ale nun nad) Bethlehem 

Wandern ?7), wo die Inftrumente 

In Berwahrung bleiben follen, 

Und fid) auf dem Meg dahin 

Mit Muftf und Tanz ergößen. 
Geſetz der Gnade (fingt). 

Kommt, Lanbleute, eilet, flieget! 


Muſik. 
Kommt, Landleute, eilet, flieget! 
Geiſt. 
Da die Zeit mir räth, qu ſchauen 
Und zu warten, daß ich lerne, 
Was fie hier mich lehren will, 
Zieh dich jet dorthin zurüd. 


Gedanke. 

Mic zurüczieh'n? Widerfpruch 

Iſt Zurückzieh'n und Gedanke! 

Um fo mehr, wenn an dem luft'gen 

Tanz id) mich betheil'gen fann. 

Zwei Mufitchöre treten auf und das Gejeg der Gnade. 
Geſetz der Gnade. 

Kommt, Landleute, etlet, flieget! 
Muſik. 

Kommt, u. |. w. 

Gele der Gnade (ingt). 
Sn dem Gefeh der Gnade 


Berbirgt fich heut der Glaube. 
Den Weizen einzufchließen 


37) Sie repräfentiren jet die Hirten, welche zur Krippe fommen. 
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Sm Haufe Bethlehems 

Kommt, und ihr werdet feb'n, 

Daß diejed Weizend Brot 

Das Brot der Engel ift. 
Erfter Chor. 

Kommt, Landleute, eilet, flieget! 
Bweiter Chor. 

Kommt, Landlente, eilet, flieget. 
Erfier Chor. 

Kommt, und ihr werdet ſeh'n — 
Bweiter Chor. 

Kommt, und thr werdet ſeh'n — 
Erfter Chor. 

Fliegt, und ihr werdet finden — 
Bweiter Chor. 

liegt, und ihr werdet finden — 
Erfter Chor. 

Gilt, und ihr werdet ſchmecken — 
Bweiter Chor. 

Gilt, und ihr werdet ſchmecken — 
Beide Chöre. 

Daß diefes Meizend Brot 


Das Brot der Engel ift. 
Kommt, Landleute, eilet, flteget! 


Die Naht tritt auf, fih im Sintergrunde Haltend. 


Hadıt. 


Kann id) auch, fofern ich Nacht bin, 
Hier mich nicht verbergen, kann ich’ 


Doc, fofern die Schuld id) bin, 
Und bewirken, daß mein Schatten 
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Mid) verhülle; kann belaufchen, 
Mas für Weizen diefer ift, 

Den nad) Bethlehem fie tragen 
Ohne Adam, ohne Mofes; 
Denn in tiefem Schlafe liegen 
Jene zwei Geſetze. Sehen 
Wil ich, was bewirken werden 
Die drei Feinde, die id) warb, 
Mit den Inftrumenten, die ich 
Ihnen gab, um ihm zu fchaden. 


Das Naturgefeg und das Schriftgefeg treten auf. Später die Idolatrie, 


das Judenthum und die Apoftafie. 


Haturgefet. 
Da in langer Zeiten Laufe 
Mir bewirften, daß nun ende 
Jener große Tag der Tage, 
Welchen Morgen, Mittag, Abend 
Hier gebildet, und wir nun, 
Ob verſchieden unfre Alter 
Aud), und bei der Erndte jetzt 
Diefer Saaten hier verbinden 
Als die Theile eines Ganzen, 
Reich’ mir, ſchönes Schriftgefeb, 
Deinen Arm! 


Schriftgeſetz. 

Die zwei Gebote, 
Welche ich von dir geerbt, 
Binden mich ſo ſehr an dich, 
Daß die Zeit es nicht vermag 
Unſ're Freundſchaft zu zerreißen. 


Geſetz der Gnade. 
Eben dieſes kann auch ich euch 
Sagen; ob auch die Gebote 
Sich in mir noch mehr erweitern, 
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Go beruht auf ihnen Doch 
Sere Hoffnung, die mich heute 
Hergeführt. 


Naturgeſetz. 
Wir wollen's ſehen. 


Geſetz der Gnade. 
Lange läßt ſie nicht mehr warten, 
Denn wir ſtehen nahe ſchon 
An der Schwelle Bethlehems. 


Schriftgeſetz. 
Und was giebt's in Bethlehem 
Mehr, als eine arme Zuflucht 
Für die Thiere? 


Geſetz der Gnade. 
Noch vielleicht 
Dient ſie Kön'gen in der Zukunft. 


Apoſtaſie. 
Schwerlich wird in ſolcher Scheuer 
Unbeſchädigt dieſer Weizen 
Bleiben, denn durch ihre Spalten 
Dringt der Regen und der Wind, 


Idolatrie. 
Dafür bürgt das ſchlechte Thor auch, 
Ohne Angeln, ohne Schloß; 
Gegen Ungemad ja fann es 
Wahrlich nicht zum Schuße dienen. 


Schriftgeſetz. 
Und ein junger Landmann dort, 
Barg in ihm ſich, nod) ein Kind. 
Seht dort liegt er eingeichlafen 
Auf dem Bett von goldnem Stroh. 
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Gele der Gnade. 
Kommet Alle; eure Hacen 
Bringet dar zu feinen Füßen, 
Denn, ob er aud) fchläft, fo wachet, 
Doc fein Herz. 


Alle. 
Zu welchem Zwecke? 


Es öffnet ſich der Stall und man erblickt in ihm Emanuel, als Landmann. 


Geſetz der Gnade. 
Daß in dieſem Fall der Geiſt 
Die verſprochne Unterweiſung 
Von der Zeit erhalte, ſehend, 
Daß er hier vor Augen hat 
In Figur und Wirklichkeit 
Dieſes Weizens, dieſes Kindes, 
Jenes Brot, das ihr ihm weihet, 
Auf daß Er's euch conſecrire, 
Und es im Geſetz der Gnade 
Komm' als Brot in ſeine Hände, 
Und in ihnen Fleiſch dann werde. 


Judenthum, Idolatrie und Apoſtaſie. 
Das iſt eine harte Rede. 


Geiſt. 
Nein, der Glaube macht fie mild. 


Die Dreie. 
Mer bift du? 


Enrannel. 
Bin, der td) bin. 


Die Brei. 
Mupt dich deutlicher erklären. 
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Judenthum. 
Ja; denn Alle ſetzeſt du 
In Erſtaunen; Niemand kennt dich. 


Emanuel. 
Sagt ich, wer ich bin, der ſei ich, 
Wollt ich ſagen, jenes großen 
Herren, der der einz'ge Herr 
Jener Himmelskörper iſt, 
Jener mächtigen Gebirge, 
Jener ſtolzen, weiten Meere, 
Deſſen mächtiger Verwalter, 
Wenn abweſend er, die Zeit iſt, 
Welche hier als zweiter Grund 
Alles ſchaffet und zerſtört — 
Deſſen Sohn bin ich, und ſehend, 
Daß das Korn, das ihr geſäet 
Im Naturgeſetze ſchon, 
War ſein Wort, da wollt' ich, um es 
Zu erfüllen, niederſteigen. 
Und als guter Ackersmann, 
Wohl ein Attribut, das meinem 
Vater ſeine weiſe Sorge 
Giebt, da ſendet ohne Pomp, 
Ohne Majeſtät, er mich, 
Daß ich eine Probe ihm 
Bringe der erzielten Frucht. 
Deßhalb komm' ich, o Arbeiter 
Ihr des Lebens, hier in eurer 
Tracht, um euch zu unterſtützen, 
Mitgenoſſe eurer Leiden, 
Und Gefährte eurer Laſten, 
Freund in allen euren Nöthen. 
Die Unfreundlichkeit der Nacht 
Zwang mich, Unterkunft zu ſuchen 
Hier in der verfall'nen Hütte, 
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Mob! vielleicht, daß fich verbinde 
Mit dem Weizen, den ihr brachtet, 
Jener, welchen hier ihr fandet. 
Denn der, den td) — 


Judenthum. 
Warte! 


Apoſtaſie. 
Schweige! 


Idolatrie. 
Weiter rede nicht! 


Emanuel. 
Warum? 


Idolatrie. 
Mir ſteht hier die erſte Antwort 
Zu; denn Zweifel häufſt auf Zweifel 
Du, die ſich zuſammen ſetzen 
Aus ſeltſamen Widerſprüchen. 
Denn zu ſagen, daß die Gottheit, 
Die der Zeit gebietet, ſei dein 
Vater nur allein, da doch es 
Unzählbare Götter giebt, 
Heißt mich zwingen, was bisher ich 
Noch erlangte nicht, daß nun der 
Zorn der Heuſchrecken verwüſte, 
(Welche aus dem grauſen Brunnen 
Der Apokalypſe kamen 
Als ein Kriegsheer in der Luft,) 
Jene Erde, wo der Weizen 
Wächſt, daß ſeine Wurzeln aus ihr 
Reiße jene grimm'ge Sichel, 
Die mit ihrer Zähne Schärfe 
Nachzuahmen ſie verſtehen, 
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Over daß fie felbit in deinem 
Gignen Blute roth ſich fárbe, 

Daß du aud) wie Weizen fterbeit, 
Da wie Weizen du geboren ?*). iS 


Haturgeleß. 
Marte, wilder Miliethäter, 
Der du des NaturgefeBes, 
Welches unverlegbar ftetó, 
Keinen, mafelfrei'n Kryftall 
Trüben willft in feinem Glanze; 
Denn zu deiner Strafe werd’ id) 
Selbft der Zorn unreiner Vögel ??), 
Welche die jungfräuliche Erde 
Nie berühren konnten. 


Gedanke. 
Wicht'ge 
Dinge! 
Geiſt. 
Schweige; denn ich ſehe 
Hier Jahrhunderte in einem 
Augenblick. 


Nacht. 
Ich leid in einem 
Su jahrhundertlange Pein! 


Judenthum. 


Nur an einen Herren glaub' ich, 
Der allmächtig, unermeßlich; 
Einem Gotte bringt man nur 


38) Anſpielung auf die Chriſtenverfolgungen durch das Heidenthum, in 
welchen die Idolatrie das Amt der Heuſchrecken ausübte. 
39) Wohl Anſpielung auf die Horden der Völkerwanderung, welche das 


römiſche Reich gleich Heuſchreckenſchwärmen überſchwemmten. 
Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XV. 17 
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Dpfer dar in meinem Tempel. 
Aber, daß du felbit fein Sohn, 
Melcher arm und nackt hernieder 
Steigt, um unter und qu leben, 
Das, erlaub’ mir, nimmt mid) Wunder; 
Denn id) werd’ ed nimmer glauben, 
Daß fein Erbe fid) fo menſchlich 
Zeige, daß er ohne Pomp von 

Bliß und Donner fomme. Che 
Das ich glaube, zwingft du mid), 
Daß von mir du taufendfält’ge 
Schmach erduldelt, außer jenem 
Unfraut, welches in die üpp’ge 

Erde reichlich ich geſäet; 

Daß nod) jener Stamm, der hier 
Bei dem Drefchen mir gebienet *°), 
Mie den Meizen er zermalmte, 

Sp aud) dich zermalm’, zerichmettre, 
Daß du auch wie Weizen fterbeft, 
Da wie Weizen du geboren! da 


Schriftgeſetz. 
Undankbares Volk! doch wann 
Haſt du ſeine Gnadenſpenden 
Nicht vergeſſen? Will' ihm nach, 
Ob ich zur Vernunft es bringe. e 


Apoftafie. 
Zwar glaub’ ich auch nur an eine 
Macht, und wie du did) verkleidet 
Auch, halt ich Dich für den Sohn. 
Doch, willft du mid) glauben machen, 
Daß du und der Weizen, Beide, 
Spuren habt von Aehnlichkeit, 
Dag fein Brot nod) Fleilch fol! werden, 


40) Das Kreuz. 
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Sind id) große Schwierigkeiten. 
Drum, gieb nicht VBeranlaffung mir, 
Dag noch die drei ſcharfen Spitzen 
Diefer Schaufel Nägel werden, 

Die did) von der Erde heben, 

So daß in der Luft du ſchwebend, 
Dann wie Weizen felbft aud) leidelt, 


Da wie Weizen du geboren! 
AD. 


Geſetz der Gnade. 
Meinen Schooß verlafiend flieht er; 
Doc mein Mitleid foll ibm folgen, 


Ob's ihn zur Befinnung bringe. 
Ab. 


Emanuel. 
Mid) verlaffen alle; doc 
Sn die Berge, in die Küfte, 
Sn die Wülten und die Städte 
Will ich dringen, unterwerfen 
Mid) dem Durfte und dem Hunger. 
Meine Stimme ſoll verfünden 
Meiner Wahrheit ew’ge Wahrheit 
Menichen, die fie noch nicht fennen, 


Und dem Himmel, der fie fennt. 
Ab. 


Grift. 
Diefer Wahrheit will id) rad); 
Sie ift meines Geiſt's Magnet, 
Der ihn mächtig an fich ziebet. 


Wacht (Hervortretend). 
Wohin gehft du, Geift? 


Geiſt. 
Ich will 
Ihm für ſeine Ankunft danken, 
Dafür, daß er mir gelöſet 
Jene Zweifel, die ich hatte. 
o 
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Hadıt. 

Keinen Schritt mehr gebft du weiter; 
Denn du darfit ihm nimmer folgen! 
Gedanke. 

Ohne ihn geh’ ich! 
Hadht. 
Aud) du nicht! 
Mud) mit dem Gedanten follit du 
Nicht ihm folgen. 
Gedanke. 
'S ift vergeblich; 
Haben den Gedanken Alle 
Auch, fo Hält ihn Keiner dod)*?), 
Ab. 
Nadıt. 
Er hat Recht; denn den Gedanken 
Kann zum Stehen Niemand bringen, 
Doc den Geiſt. 
Grift. 
Mer bift denn Du, 
Der gewaltfam mir den Weg 
Hier verlegt? 
Macht. 
Sch bin die Schuld. 
Und ald Hemmung reich’ ich hin 
Für Unwifjenheit dir, daß du 
Es nicht wagelt, ihn zu feben, 
Nod) mit ihm zu jpreden. 
Geift. 
Mann 
Maren Schulden Schwierigkeiten 
Für den Geift? 
+1) Das Wortfpiel des Originals läßt fid) im Deutfchen nicht vollfommen 
wiedergeben. Dort lautet die Stelle: 


porque a mi todos me tienen; 
mas no me detiene nadie. 
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Nacht. 


Wenn fie den Glauben 
Selbft berührten. 


Geiſt. 


Irr' did) nicht! 
Denn ich hielt ihn immer feſt, 
Treu, katholiſch und beſtändig. 
Zweifeln, wenn mir eine heil'ge 
Feder ſagt, es gebe einen 
Großen Tag, und wiſſen wollen, 
Welch' ein Tag dies, war in mir 
Nicht Abfall vom Glauben. Wenn 
Mir ein andrer heil'ger Text 
Sagt, das Korn, das in die Erde 
Fällt, es trägt, wenn nicht es ſtirbt, 
Keine Frucht, wenn er den Weizen 
Hier vergleicht mit Chriſti Leben, 
Iſt ein Beiſpiel, deſſen Prüfung, 
Zweifelt man, um's zu verſtehen, 
Nur durch Zweifeln will erkennen. 
Und da nun der Weizen über 
Beide Stellen Licht mir gab 
Durch Erfahrung, da fie ſichtbar 
Sid) im Bilde mir gezeigt, 
Welches Recht befipt die Schuld, 
Um den Geift hier aufzuhalten *?)? 


Hacht. 


Alſo glaubft du wirflid) denn 
SeBt die beiden Schwierigkeiten ? 

42) Der Sinn ift: die Zweifel des Geifted waren Feine häretifchen Zwei- 
fel, fondern nur natürliche Wißbegier; deßhalb war feine Schuld 
Darin, und diefe ift darum auch nicht im Stande, den Geift hier zurück— 
zuhalten und ihm Schaden zuzufügen. 
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Geift. 
Sa, das dritte der Geſetze, 
Welches ſchon fic das der Gnade 
Nennen fann, feitoem's ihm Huld’gung 
Dort in Bethlehem erwieſen, 
Lehrt es mid). 


Nacht. 

So haft du alfo 
Aud) geglaubt, daß beide Alter 
Im Geborenwerden und im 
Sterben auf den Weizen, fo wie 
Auf den Landmann, paffen? 


Geiſt. 
Ja. 
Hadıt. 
Daß du did) enttäufchet, geh'n wir 
Ihre Aehnlichkeiten durch. 
Geiſt. 
Geh'n wir durch die Aehnlichkeiten *?). 
Hadt. 
Weizen feimt, wenn er in fruchtbar 
Und gejegnet Erdreich Fällt. 
Geiſt. 
Er auch, denn ein fruchtbar Erdreich 
Ward vom Engel vorbereitet. 
Nacht. 


Weizen gehet auf, der Rauhheit 
Sedes Wetters preiögegeben. 


43) Die nun folgende Disputation des Geiftes mit der Nacht ift eine 


wörtliche Wiederholung mit geringen Aenderungen aus dem Auto: 
Die Saat des Herrn. Bd. VI ©. 339 u. ff. 
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Geiſt. 
Er auch, denn er ſträubt ſich nicht 
Gegen irgend irdiſch' Mühſal. 
Hadt. 

Weizen theilt in Halm und Aebre, 
Korn und Stroh, fid) gleicherweife. 
Geift. 

Er auch; göttliche Natur 


Theilt in ihm fid) mit der Menjchheit. 


Mad)t. 
Weizen dürftet auch und lechzt 
Nad) des Negenfalld Erquictung. 
Geiſt. 
Er auch; Wüſte und ein Brunnen 
Sahen hungern ihn und dürſten. 


Hacht. 
Weizen ſchmücket ſich mit fcharfen 
Spiben, wie mit einer Krone. 
Geifl. 
Sr auch; eine Krone wird er 
Tragen von nod) ſchärf'ren Spiben. 


Nacht. 

Meizen beuget fid) der Senfe, 

Menn die Körner goldig wurden. 
Geift. 

Er aud); unerbittlich wird 

Ihn ded Todes Senfe fällen. 
Madht. 


Weizen, bringt man ihn zur Tenne, 
Läßt in Garben dann fid) binden, 
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Geift. 
Sr aud); denn er läßt's geſchehen, 
Daß man Händ' und Füß’ ibm binde. 
Macht. 


Weizen dulvet, daß ded Dreichers 
Keule ihn zermalm' und trete. 


Geiſt. 

Er auch; denn zertreten wird ihn 

Noch Erniedrigung und Schmach. 
Hadıt. 

Meizen folgt dem Windeshauche, 

Wenn Wurfihaufeln ihn zeritreuen. 
Geiſt. 

Er auch, durch die Lüfte werden 

Seine Worte ſich zerſtreuen. 
Vacht. 

Weizen muß des Feldes Freiheit 

Mit der Scheuer Kerfer taufchen. 
Geiſt. 

Er auch; wird noch ſeines Lebens 

End' in engem Kerker finden. 
Hat. 

Weizen wird dem harten Steine 

Mebergeben zum Zermalmen. 
Geiſt. 

Er auch wird einſt den zermalmten 

Leichnam Felſen anvertrauen. 
Hadıt. 


Alfo heißt das wieder fterben, 
Da er in die Erde fällt. 


Der Tage größter Tag. 265 


Grift. 
Nein, es heißt zu neuem Leben 
Miederum geboren werden; 
Denn zum Brod des Lebens wird er, 
Senem füßen Nahrungsmittel 
Für die Seele und den Körper — 


Hadıt. 
Sprich mir nicht von dem Geheimniß; 
Denn, wenn id) auf dieſes ftoße, 
Werd' ich zum Vulfan, der, voll von 
Feuer, ftarrt in Fieberfälte, 
Und verbrennet voll von Schnee. 
Debbalb, ehe wir gelangen 
Zu fo wunderbarer Prüfung, 
Werd' ich dir den Tod jeBt geben, 
Denn in dir vielleicht erſtick ich 
Nod) die Andern. 


Geiſt. 
Nicht vermagſt du 
Mich zu tödten; denn nicht leicht 
Kann die Schuld den Geiſt beſiegen. 


Nacht. 
Weßhalb nicht ? 

Geift. 

Teil er allein 
Weiß, wie man die Schuld befteget. 


Nacht. 
Lag uns feb'n, wie er entfomme 
Meiner Lift und meiner Kraft. 
Nah’ dich meinen Armen! 
Grift. 
Nein; 
Um zu fiegen, werd’ ich fliehen; 
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Denn im Kampfe mit der Schuld 
Sit am tapferften der Sieger, 
Welcher furchtſam vor ihr flieht. 
Ab, 
Hadht. 
3d) verfolge Did)! 
Emanuel tritt auf. 
Emanuel. 

Zurück! 
Denn ich ſtell' mich dir entgegen, 
Und zu meiner mach' ich dieſe 
Sache, der er ſich entzogen, 
Um zu zeigen, daß ſie ſeine 
War, und meine nun geworden. 
Denn der Tag, an dem ich fremde 
Schuld zu meiner eignen mache, 
Soll ſo lange dauern, bis ich 
Aus dem Erbe meines Vaters 
Alle Wurzeln jetzt der Schuld 
Ausgeriſſen. 


Macht. 
Wehe mir! 
Widerſtand leiſt' ich vergeblich. 
Ha, Idolatrie! 
Die Jdolatrie tritt auf (mit einer Senje). 


Idolatrie. 
Was willſt du? 


Macht. 
Mid) beihügen und vertheid’gen 
Sollſt du gegen Diefen, welcher 
Mid) aus eurer Mitte reißen 
Mill, und da du mitgebracht 
Hier das Snftrument, das id) dir 
Gab, die Saaten zu vermititen, 
Halte feine Schritte auf. 
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Idolatrie. 
Ja, ich werde. Bis hierher nur! 
(Sie ſchwingt die Eenfe.) 
Emanuel. 
Wehe! meines Todes Bild 
Zeigt mir dieſe Senſe. Blut'ger 
Schweiß erpreßt ihr Schauer mir. 
Hart. 
Tödte ihn. 
Idolatrie. 
Ich will; doch nein, 
Aus der Hand fällt dieſe Senſe 
Hier dem Heidenthum, denn keine 
Schuld hat es an ihm gefunden +2), 


Hat. 
Ha, Apoftafte! 
Die Apoftafte tritt auf mit einer Wurfſchaufel. 
Apoftafic. 
Mas ilt dein 
Wunſch? 
Nacht. 
Vor dieſem Landmann ſollſt du 
Mir das Leben jetzt beſchützen. 
Schwinge dieſe ſcharfen Nägel 
Der Wurfſchaufel, mir zum Schutze. 
Apoſtaſie. 
Ja, ich will; doch weh! ich kann ihn 
Wohl in ſeinen Sacramenten, 
Doch nicht in Perſon verletzen. 
Hadt. 
Ha, ihr Feigen! Sudenthum ! 
Das Judenthim tritt auf mit einem Drejchflegef. 


44) Anfpielung auf die befannten Worte des Pilatus. 
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Judenthum. 
Was verlangſt du denn von mir? 


Hadıt. 
Sollft in der Gefahr mid ſchützen 
Gegen Einen, der mid) tödten 
Bill. 
Judenthum. 
Und wer denn will dich tödten? 


Hadht. 
Diefer Süngling, weldher fam, 
Stolz, anmaßend bier behauptend, 
Daß der Sohn er fet ded Herren. 


Sudenthum. 
Weil er fo fich nennt allein fon, 
Da ibm, um es zu beweifen 
Prophezeite Zeichen fehlen, 
Würde ich den Tod ihm geben. 
Dazu fet der Stamm, der früher 
Mir zum Drefchen diente, Werkzeug ! 


Indem das Judenthum auf ihn eindringt, ftellt fid Emanuel zwiſchen die 
Jdolatrie und die Apoftafte. 


Apoftafie. 
Ha, was haft du vor? 
3Ivolatrie. 
Mas thuft du? 
Judenthum. 
Nehme ihm das Leben. 
Apoſtaſie. 
Achte! 


Idolatrie. 
Ha, bedenke! 
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Sudenthum. 
Fort, ihr Beiden! 


Die Beiden. 
Nein, in unfrer Mitte bleibt er. 


Judenthum. 
Nicht ſoll das zurück mich halten. 
Haſt du Götzendienſt getrieben 
Nicht, und du apoſtaſirt? 
Was verſchlägt's, wenn zwiſchen zweien 
Miſſethätern id) ihn tödte *?) 2 


Ste jchlägt ihn mit dem Drejchflegel, der die Form bes Kreuzes hat, und er fällt zu Boden, 
Getöfe von Erdbeben. 


Emannel. 
Ud, verzeihe ihm, mein Vater! 
Denn er weiß nicht, was er thut. 


Die beiden Anderen. 
Ha, was thateft du, Barbar? 


Sudenthum. 
Weiß eS nicht; im Augenblicte 
Hat verfinftert fid) der Himmel, 
Wil, daß jebt fein Licht mir fehle. 


Apoftafie. 
Ad), wer zitterte da nicht? 


Idolatrie. 
Wer erſchräcke nicht und bangte? 


Nacht. 
3d am meiften wohl von Allen, 
Meine Grenzen feb” durchbrochen 
Sch, von andrer Nacht erftürmt. 
Sonne ftirbt am hellen Mittag! 
Erdbeben. 


46) Aud) dieſe Scene iſt Wiederholung der ganz gleichen in dem Auto: 
Die Saat des Herrn. 
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Emanuel. 
Wehe mir! Verwundet jeßt 
Und zerichmettert hier von ſolchem 
Angriff, übergieß ich alle 


Saaten jegt mit meinem Blute. 
Ab. 


Judenthum. 
Hör', Apoſtaſie! 


Apoſtaſie 
Ich kann dir 
Dienen nicht, noch dich beſchützen; 
Wenn ich ſeine Sacramente 
Auch nicht glauben werde, hab' ich 
Doch nicht Theil an ſeinem Tode. 
Ab 


Judenthum. 
Ha, Idolatrie! 
Idolatrie. 
Auch mich 
Rufe nicht, ſprich nicht zu mir; 


Denn von nun an bin dein Feind ich, 


Bis ich Vaterland und Freiheit 

Und das Leben dir genommen, 

Das vergoß'ne Blut zu rächen *°). 
ab. 


Iudenthum. 


Schuld, wo berg’ id) mein Verbrechen? 


Nadıt. 
Sube feinen Troft Dei mir; 
Den ich ſchätze, den ich liebe, 
Kann ich in Gefahr wohl bringen 


Nur, um dann ibn zu verlafien. 
Ab, 


46) Durd) die Zerftörung von Serufalem. 


u 
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Judenthum. 

Wohin geh' ich, ſo verabſcheut 
Jetzt von Allen, Ruh' zu finden, 
Während gegen mid) die Lüfte 
Nun in wilden Donner brüllen, 
Gegen mid) die Berge beben 
Und die Meere ziihend heulen ? 
Mebe mir! 

Die geit tritt auf. 


Beit. 

O gútger Himmel! 
Mer verurfacht diefe Nacht 
So zur Ungzeit, daß die Zeit 
Selbſt es nicht begreift, nod) weiß? 
Doc, was wundr ich mich und ſtaun' ich, 
Menn die ganze Republik 
Aller diefer Himmelskörper 
Wankt und aus den Fugen gebt, 
Einen Nothſchrei jebt erhebend 
In Bejorgniß, daß fie falle? 


Judenthum. 
Wer geht da? 
Beit. 
Mol” mir verfünden, 
Scheufal du, das blind, veriteckt, 
Hier noch) wandelt, blutbefleckt, 
Wo denn kann id) Senen finden — 


Audenthun. 
Nichts weiß id) von ihm zu fünden. 


Bit. 
Eh' du weißt nod), was ich mein, 
Giebſt du Antwort? 
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Sudenthum. 


Er wird fein 
In der Nähe, 


Zeit. 
Blindes Streben! 


Judenthum. 
Nichts weiß ich von ihm. 
Zeit. 


Das eben 
Sab zur Antwort Gott ja Kain. 


Judenthum. 
Ich auch gab's zur Antwort dir, 
Und der Grund wird richtig ſein; 
Denn ich bin der zweite Kain; 
Zweiten Abel ſchlug ich hier. 
Beit. 
Giebft du Feine Antwort mir? 
Indentium. 
Nein. 
Beit. 
Doch warte! 
Indenthum. 
Grauſer Fluch! 


Zeit. 
Bleibe! 


Judenthum. 
Hörteſt ſchon genug. 
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Brit. 
Nein, verweil'! 
Judenthum. 
Muß flieh'n behend; 
Frage du das Inſtrument, 
Das den beſſ'ren Abel ſchlug. a 


Zeit. 
Welchen Abel muß ich fragen, 
Welches Inſtrument? Doch da 
Ohne Zeit man ſchwinden ſah 
Hier den Tag, und Dunkel wagen 
In ſein Licht hineinzutragen 
Seine Schatten, führ' ich Klage 
Nicht, wenn Niemand mir es ſage, 
Was der Grund davon; beacht' 
Ich, daß dies die Nacht der Nacht 
Wohl des größten aller Tage, 
Wird's zu rufen Zeit jetzt ſein 
Die Arbeiter, daß ich ihnen 
Nun der Lohn, den ſie verdienen, 
Gebe, und daß im Verein 
Alle kommen, töne mein 
Wunderbarer Ton nunmehr, 
Deſſen Klang mit Schnelligkeit 
Jetzt das Echo trage weit 
Ueber alles Land und Meer. 


Muſik. 

Er dröhne ſehr, 

Und fliege weit 

Mit Schnelligkeit 

Durch Land und Meer! 

Der Geift und der Gedanke treten auf. 
Geiſt. 
Dieſes iſt der Ton, mit dem 


Zeit die Arbeitsleute ruft, 
Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XV. 18 


274 Der Tage größter Tag. 


Um mit ihnen abzurechnen, 
Gut fie oder ſchlecht zu zahlen, 
Se nachdem die Arbeit war. 


Gedanke. 
Der Gerichtötag wird es fein, 
Mo fie Alle ſich verfammeln. 


Geiſt. 
Sehen werden wir das ſpäter. 
Ihre Stimme tönt ſchon wieder. 


Muſik. 
Kommet Alle, kommet, 
Um mit der Zeit nun Rechnung zu machen, 
Ihr Alle, die ſtanden im Solde der Zeit. 
Es dröhne der Ton! 
Er dröhne der Ton! 


Alle treten auf. 
Adam. 


Von der Zeit gerufen, müſſen 
Alle kommen. 





Naturgeſetz. 

Wehe, wer 
Unvorſichtig es gewagt, 
Einſt mit ihr Contrakt zu ſchließen! 


Moſes. 
Spät ſind endlich wir erwacht 
Aus dem tiefen Schlaf, in dem wir 
Lagen. 


Schriftgeleß. 


Rechenſchaft zu geben 
Sit nun dein Gefeg verpflichtet. 
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Geſetz der Gnade. 
Nur mit ehrfurdtsvollem Zittern, 
Bin ich Gnade aud) und Glaube, 
Komm’ id) an dem Tage ber, 
Mo die Zeit der Richter ift. 


Nacht. 
Noch mehr zitterteſt du, wüßteſt 
Du, daß ich hier der Fiscal. 


Apoſtaſie. 
O, wer's doch vermeiden könnte, 
Daß er grauſam leiden müßte 
Hier bei dieſer Rechnung. 


Idolatrie. 
Mich, 
Hab' ich auch zu fürchten jetzt 
Ihre Strenge, tröſtet doch, 
Daß ich den vergangnen Irrthum 
Schon bereute. 


Judenthum. 
Doch nicht mich, 
Denn ich werde nie bereuen, 
Oder ſpät wird's werden. 


Zeit. 
Geiſt des 
Menſchen! ſage was noch fehle 
Dir und dem Gedanken auch 
Für die Löſung jener drei 
Zweifel, die du mir vertrauteſt. 


Geiſt. 
Was den erſten anbetrifft, 


Kenn' ich nun den Tag der Tage; 


Was den zweiten, weiß ich auch, 
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Daß das Korn ift Gotted Mort; 
Doc) vom dritten weiß nod) nicht ich, 
Weßhalb denn es jterben mußte, 
Daß es wieder werd’ geboren. 


Beit. 
Gleich wirft du'8 erfahren. Da ich 
Nun mit meinem Zeichen euch 
Hergerufen, um euch Allen | 
Euren Lohn nun auszuzahlen, 
Rechnet jegt mit mir, damit j 
Nichts die Zeit euch ſchuldig bleibe. ] 





Haturgeleh. | 
In der Morgenfrühe fam id). ; 


Schriftgefeb. 

IH am Mittag. | 

Geſetz der Gnade. 

Ih am Abend. S 

Belt. . | | 

Nun fo fagt, was habt auf meinem 
Ackerfelde ihr geletftet? 


ei Adam. 
Nur die Erde vorbereitet 
Habe ich mit meinen Thränen. 


Beit. 
Gut; id möchte das nun fehen. | 


Haturgefes. 
Diefed Haus in Nazareth 
Mag alg Zeuge dafür dienen. 


Es öffnet fich der Hintergrund der Bühne und es erfcheint Maria, mit ben Attributen 
g der unbefleckten Empfängniß und ein Engel. 
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Engel. 
Sei gegrüßt, o Jungfrau, Mutter, 
Wahre Rachel fet gegrüßt, 
Du Gefegnete der Weiber! 
Denn es ift der Herr mit dir. 


Maria. 
Sine Magd bin ich des Herren, 
Zwar unmwürdig, dod) geichehe 
Immer mir nad feinem Willen. 
Beit. 
Nun, du haft mir gut gedienet. 
Hadht. 
Nicht fo gut; denn im Oefebe 
Der Natur, da gab'$ daneben 
Aud Idolatrie; geläugnet 
Hat fie cines einz'gen Gottes 
Abfolute Macht; Heufchrecken 
Hat fie gegen ihn erzeugt, 
Zur Verwüſtung jener ſchönen 
Trift von Rofen und Narzifien. 


Idolatrie. 
Doch in ihm auch gab's Jemanden, 
Welcher ſehend, daß ſie nicht 
Ihren Glanz beſchäd'gen konnte, 
Seinen Irrthum ſehr bereuend, 
Um Verzeihung hier zu deinen 
Süßen fleht *7). 


Beit. 

Da fo gebeffert 
Segt du bift, follft nun du jene 
Fünf Talente, die ich anbot, 
In fünf Sinnen auch genießen. 


47) Die Soolatrie ftellt hier die zum Chriſtenthum befehrten Heiden dar. 
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Schriftgeſetz. 
Auf's Naturgeſetz dann folgte 
Ich; nachdem das Wort geſäet, 
Wuchs es im Geſetz des Moſes. 
Und zu größrer Sicherheit 
Zeig' ich dir, damit du's ſchauen 
Kannſt, nun die Geburt des Weizens. 

Moſes. 

Bethlehem wird das erklären, 
Wiederholen unſre Stimmen 
Worte, die ich damals hörte. 


Es erſcheint auf einer anderen Seite der Bühne die Darſtellung der Geburt Ebrifti. 


Muſik. 
Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Und zugleich dem Menſchen Friede! 
Nacht. 

Gegen diefe Fruchtbarkeit 
Fehlte, auch im Schriftgefeke, 
Iener, der das Unfraut ſäete 
Und der Saaten Schmelz zerftörte. 

Indenthum. 
Dennoch unterließ dad Korn 
Nicht, geboren doch zu werden, 
Troß des Unfraut's üpp’gem Wuchern, 
Unverfebrt. 

Beit. 

Und was denn thateft 
Du mit ihm? 

Judenthum. 

Was ſollt' ich thun? 
War nicht Mähen, Dreſchen, Mahlen 
Hier mein Amt? Ich übt' es aus 
Alles da zu gleicher Zeit. 


An einer dritten Seite der Bühne erſcheint eine Mühle mit einem Kreuze. 


Diefe Mühle mag’s bezeugen, 
Mo du ibn ale Mehl erblickeft; 
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Ihres Rades Stamm, es ift 
Eben der, der mir beim Dreichen 
Dient' als Flegel. 

Beit. 
D du graufam 
Volt, das immer undanfbar 
Mar und mwiderfpenftig! 


Moles. 
Ich, o 
Herr — 
Beit, 
Entihuld’gung tt nicht nótbig. 
Das Gefeg trägt nicht die Schuld 
Defien, der's Geſetz verlegte. 
Andre fünf Talente follen 
Deßhalb ald gerechten Lohn 
Fene haben, die rechtgläubig 
Aus dem Schriftgefeße famen, 
Um in dem Gefeß der Gnade 
18 Arbeiter einzutreten. 
Macht. 
Welches ift Geſetz der Gnade? 
Brit. 
Jenes, das dad Korn gefammelt, 
Welches vom graufamen Juden 
Ward getödtet, und ale Brot 
Nun vom Glauben wird vermebret. 
In der Erde todt, trug'3 Frucht, 
Die des Himmels Ehre tft. 
Hadıt. 
Mer giebt dafür Bürgſchaft? 
An einer vierten Seite erfheint Emanuel mit dem Caframente. 
Emanuel. 
3d); 
Denn dad Korn, das in der Erde 
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Starb, ward wiederum geboren 
Und trug hundertfält'ge Frucht. 
Leib und Seele legt’ ich nieder 
In dem weißen Brot, in welchem 
Nun wahrhaftig hat der Menich 
Nahrung jebt für Leib und Seele. 


Beit. 
Bleibt nod) etwas dir zu lernen 
Mebrig, Geiſt? 

Geift. 

Kein, nur Bewundrung 
Bleibt mir, große. 


Hadht. 
Mir Bedauern! 


Judenthum. 
Mir bleibt viel zu fürchten noch. 


Gedanke. 
Und mir viel zu denken. 
Alle. 
Allen : 
Aber wunderviel zu danken. 
Beit. 
So verlieret Feine Zeit, ; 
Und fprechet, zu Füßen 
Nun der Majeftäten *°), 
Nochmals wiederholend: 
Alle und Mulik. 
Komm’t, ihr Menfchen, alle, komm't, 
Kommet und ihr werdet feben, 
Daß diefed Weizend Brot 
NEE Brot der Engel ift! 
. £8) Des gegenwärtigen Hofes, der der Aufführung des Auto beiwohnte. 
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Erläuternde Vorbemerkungen. 


— — 


Die Vermählungsfeier Carls des Zweiten, bei welcher Gelegen— 
yeit der König nad) alter Sitte eine Amneſtie erließ, gab Calderon 
Beranlaffung, unter dem Titel: Die allgemeine Amneftie, 
El Indulto General) ein Auto zu verfaflen, das die Befreiung der 
m Kerfer der Vorhölle zurückgehaltenen Seelen bei Gelegenheit der 
Bermáblung Chriſti mit der menſchlichen Natur (in dem Geheimniß 
er Menichwerdung), oder mit der Kirche (beim Uebergange des 
¡ten Bundes in den neuen) zum Gegenftande hat. Die Perfon des 
Fürften repräfentirt Ehriftum mit mehrfachen Anfpielungen auf 
ie Perſönlichkeit des ſpaniſchen Königs; die Braut ftellt allegorifc) 
ie menjchliche Natur, mit befonderer Beziehung zu Maria, ald der 
gürfprecherin der Sünder, dar; die Welt und die Schuld repräfen- 
iren die feindlichen Gegenſätze, welche der Amneftie fid) widerfeßen, 
ie LeBtere namentlich in ihrer Sigenfchaft ale Ankläger (oder Fiskal) 
er Menihen. Gerechtigkeit und Barmberzigfeit, die fi 
jegenfeitig durchdringen und ergänzen, erfcheinen als die Rathgeber 
ed Fürften bei der Einrichtung, die er feiner Monarchie (der Kirche) 
u geben beabfichtigt, und enticheiven, alg feine Beamten, darüber, 
vem die Gnade der Amneftie zu Theil werden und in welcher Weife 
te, ohne die Gerechtigkeit zu verlegen, audgeführt werden folle. 
dam, Kain, Abel, David und Salomon, zu denen fid) 
tod) die beiden mit Chriſto gefreuzigten Schächer als die Legten 
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gejellen, deren Tod gleichfam in die Uebergangszeit des Alten in den 
Neuen Bund fällt, reprafentiven die große Schaar der Gefangenen, 
aus denen die Begnadigten erwählt werden. Sine Beziehung zur 
Sudariftie tft in der Handlung felbit nicht vorhanden, und tritt nur 
am Schluſſe in den Worten des Fürften gelegentlich hervor. Eine 
befonders fchöne Stelle über die Bedeutung und Wirfiamfeit der 
fteben Saframente bildet gewifjermaßen den Glanzpunkt dieſes Auto 
und fcheint den Mangel einer näheren Beziehung zur Euchariſtie 
erfegen 3u follen. 
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Perſonen: 
Der Fürſt. Die Barmherzigkeit. Salomon. 
Die Braut. Adam. Dismas. 
Die Schuld. Kain. Gesmas. 
Die Welt. Abel. Ein Engel. 
Die Gerechtigkeit. David. Muſik und Gefolge. 


DA 
Muſik hinter der Scene. Die Schuld tritt horchend auf. 
Muſik. 


Wann, o Herr, erſcheint der Tag 
Sener großen Heilsverheißung — 


Schuld. 
Jener großen Heilsverheißung? 


Muſik. 


Wo in wunderbar'm Verkehr — 


Schuld. 
Mo in wunderbar'm Verkehr? 


Muſik. 


Himmel ſich und Erde einen — 


Schuld. 

Himmel ſich und Erde einen? 
Muſik. 

Wo Himmel auf Erden 

Iſt, Erde im Himmel? 
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Schuld. 
Mo Himmel auf Erden 
Sit, Erde im Himmel? 
Meldy ein neuer Sang, welch’ neuer 
Rhythmus, welcher neue Hymnus, 
Daß er Allen neu erfcheine, 


- Wunderbar im Echo milchend 


Süße Harmonie mit Klage, 
Ruft denn heute aus der Tiefe, 
Stets auf's neue wiederholend: 


Muſik. 
Wo in wunderbar'm Verkehr 
Der Himmel auf Erden, 
Und Erde im Himmel? 


Schuld. 


Aber weßhalb zag’ ich denn? 


Db man finge, ob man weine, 


. In der Sünde Kerker halt’ ich 


Das Gefchleht der Menfchen heute, 
So wie immer, ja gefangen. 
Sn der Sünde Kerfer, jagt’ ich; 
Heil’ge Terte unterftüßen 

Meine Worte. Iſaias, 

Er erhielt vom Herrn Gewalt, 
Einſt Befreiung anzufünd’gen 
Senem Wolfe, dad im Kerfer 
Dunkler Todesichatten fag *). 
Sob, er rief in feinem Elend, 
Daß Gott felber ihn umgeben 
Ringsum wie mit einem Kerker?). 


1) Sfai. 9, 2: „Das Volf, das im Finftern wandelt, fieht ein großes 
Licht; den Bewohnern des Drted der Todesſchatten geht ein Licht auf.‘ 
2) 306.7, 12: „Bin id) ein Meer- oder Geeungeheuer, daß du mid). 
ringsum in Daft hältſt?“ 


Die allgemeine Amneftie. 287 


Bon dem Kerfer dann der Geilter 
Spricht in feinem Briefe Petrus °). 
Und in feiner Offenbarung 
Sagt Johannes, losgelaſſen 
Werde einft der wilde Satan 
Nod) aus feines Abgrunds Kerker *). 
Und damit im Doppelfinne 
Ein Begriff verftändlich werde, 
So behaupt’ ich nicht umfontt, 
Daß der Sünde Kerfer diejer, 
Daß fein Bau das Univerfum, 
Melt der Kerfermeifter fet, 
Welcher das Geſchlecht des Menichen 
Als Sefangnen drin bewachet. 
Ganz natürlih.muß die Schuld, 
Da Ankläger fie des Schuld’gen 
Sit, wenn der um Gnade flebet, 
Auf der Strafe Dualen dringen. 
Ha, im Kerfer dort der Welt 
Unten! dort im ſchaur'gen Abgrund, 
Mo ald Delinquenten liegen 
Nicht nur Alle, die geboren 
Murden, eben weil geboren ?), 
Sondern weil fie jenes erften 
Hauptverbrechend Erben, in des 
Todes Schatten find entfchlafen °), 
Sn dem allertiefften Schlafe 
Diefes Lebens? 

Die Welt tritt auf. 


3) 1. Petr. 3, 19: „Er (Chriftus) ward zwar getóbtet dem Fleiſche nad), 
aber lebendig gemacht bem Geifte nach, in welchem er aud) zu den 
Geiſtern fam, die im Gefängniffe waren, und ihnen prebigte.” 

4) Apocal. 20, 7: „Und wenn die taufend Sahre vollendet find, wird der 
Satan losgelafjen werden aus feinem Gefänaniffe u. f. w.“ 

5) D. h. weil fie durch die Geburt in den Kerter der Welt eingetreten find. 

6) D. h. weil fie, mit der Erbfünde behaftet, geftorben, vom Himmelreid 

ausgeſchloſſen find und fic) im Kerker des Todesſchattens befinden. 
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Welt. 

Schuld! zu welchem 
Zwecke heute, mit fo ftrengem 
Zorngerunzeltem Geficht, 
Das wie Hhder aus der Hyder 
Neu entipringt, wie's Sprichwort fagt, 
Rufſt du in die dunklen Löcher, 
Mo in düftrer Grabeätiefe 
Alle (ſchon haft du's gejagt) 
Liegen, und vor Allen Sene, 
Die aus aftualen Sünden 
Ihre Feſſeln fid) gefchmiedet, 
Ale, Keinen ausgenommen, 
Ob fie Bettelftab, ob Scepter, 
Purpur oder Lumpen trugen, 
Ob fie edel oder niedrig 
Waren, denn gefeffelt leben 
Alle dort in mir; der Pfalter 
Mag's bezeugen, wo er fagt, 
Daß zu Öffentlicher Rache 
Der Nationen und der Völker 
Kön’ge und der Erde Richter 
Mit gebundnen Händen, Füßen 
Miteinander da gefeffelt 
Hinter'm Gitter an der Kette 
Liegen, unter meiner Aufficht 7). 
Sprich, ich wiederhol’s, zu welchem 
Zweck erfcheinft du, fo verftört? 


Schuld. 
Weil id), weiß nicht, welche Töne, 
Nur von mir allein vernommen, 


7) Bob! Anfpielung auf Pf. 2, 9-10: „Du follft fie beherrihen mit 


eifernem Scepter und wie Töpfergefäß fie zerträmmern. Und nun, 
ihr Könige, verftebet; laßt euch belehren, die ihr Richter ſeid auf 
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Bon dort unten Schallen hörte, 
Wann der Tag ericheine, rufend, 
Mo in wunderbarm Verkehr 
Himmel fid) und Erde einen, 

Erde jener, diefe Himmel? *) 

Diele neue Sangesweile, 

Unter andren dunklen Spuren, 

Die geheimnißvoll fid) häufen 

Sn des heil’gen Buches Blättern, 
Mob! die pafjendite und Elarite 

Für den Ausdruck der Idee, 

Daß fih Erd’ und Himmel einen, 
Rief mir in’d Gedächtniß jener 
Himmelßleiter Vifton 9), 

Die, verbindend zwei Extreme, 

Ließ (ed auszufprechen zittr' ich!) 
Auf: und niederfteigend ſchauen 
Schaar'n beihwingter Cherubim, 
Und in ihnen mid) exfennen 

Bald den Menſchen, wenn fie ftiegen, 
Bald das Mort, wenn fie fid) neigten! ®). 
Die Befürchtung (fet fte fieber- 
Hafter Wahnfinn aud)) fie trieb mid) 
An, mid ficher jet zu ftellen 

Für den Fall, daß Gott, bewogen 
Durd ihr Bitten, die VerheiBung 
Des erhofiten Tag's erfülle, 

Welchen Habakuk's Gefang 

Hat geweiſſagt mit den Worten, 


8) D. h. wo der Himmel Erde und die Erde Himmel fein wird. 

9) Das Gefiht von der Himmelsleiter, die der Patriarch Jacob im 
Traume fal. 

10) Nad) der Erklärung der Kirchenväter bedeuteten die auf- und abftei- 
genden Engel auf der Himmelsleiter die Erhebung des Menfchen und 
die Herablaffung Gottes (des Fleifch gewordenen Wortes), in dem 


Sebeimni der Menichwerdung. 
Galderon, geiftl. Feſtſpiele. XV. 19 
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Daf vom Mittag fomm ein König, 
Welcher, gnädig ſich erinnernd 
Seined mächtigen Erbarmens, 
Aus der Kerkerhaft fie löfe **). 
Doc, o Welt, du wirft mir jagen, 
Mie iſt's möglich, zu beihwicht'gen 
Meine Furcht, wenn der Sefang 
Selbft von dem Erbarmen redet? 
Sch antworte, wenn in diefem 
Und in andren heil’gen Texten 

Es bezeugt aud) wird, daß ewig 
Währe die Barmherzigkeit, 

Heißt eS auch in andren Verfen, 
Daß er fireng heimfuchen werde, 
Ohne daß ihn fein Erbarmen 
Hindre, mit der Strafen Ruthe 
Des Vermefnen Miliethaten. 
Kann es alſo nicht geichehen, 

Daß in fo erhabnem Kön’ge 
Durd) vormiegendes Erbarmen 
Die Gerechtigkeit fich ſchäd'ge 12), 
Mer fann zweifleln, daß in feinem 
Königlihen Rathe ftrenge 
Prüfung erft beichlofien werde, 
Rechenſchaft von den Talenten, 
Sp” am Tag des Ofterlammes 
Gnädig er befucht den Kerfer? 9)? 
D'rum, um ficher mid) zu jtellen, 
Daß er, prüft er die Prozeſſe, 


a 

Pi m 
1 3 
A 


11) Habacuc. 3,3: , Gott fommt vom Mittage, der Heilige vom Berge 
Pharan“ und ibid. V. 13: „Du zieheft aus zum Heile deines Volkes, 
zum Heile mit deinem Gefalbten u. |. w.” 

12) D. bh. daß die Gerechtigkeit durch die Barmherzigkeit beeinträchtigt 


werde. 


13) Anfptelung auf die Sitte, daß am Dftertage in Spanien ein Befud 
der Sefängniffe durch den König, oder deffen Bevollmächtigten flatt- 
fand, wobei Viele begnadigt wurden. 
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Shre Sade fo begründet, 

Die Beihuld’gung fo erwieſen 
Dann erfcheine, daß fte Alle 

Nur Gerechtigkeit erkennen 

Und nicht an Erbarmen denten, 
Komm’ die Aften ich zu fordern 
Shrer Eriminalprozeffe, 

Mo ich als Fistal fungire. 

Drum, durchgeh'n wir die Inftanzen, 
Auf daß, wenn die Zeit erichienen, 
Was vergeſſen, in Erinn’rung 
Bringe mein Gedächtnißbuch. 


Welt. 


Biſt du flagende Parthei 

Hier, auf deflen Antrag Jene 
Sind verhaftet, (ohne dich 

Wären ſie ja nicht verhaftet), 

Und bin id) die Welt und hab’ ich 
Sn Gemabríam fte fo lange, 

Bis der Tod, dein Diener, welchem 
Seinen Amtöftab gab dein Zorn, 
Nicht zur Ausliefrung Befehl 
Bringt, daß aus der Welt fie gehen, 
Sei's um Strafe, fei'8 um Lohn 
Zu empfangen, werd’ ich ſchwerlich 
Hindern fónnen die Beficht'gung, 
Die du vor haft. Diefes öde 
Wüſte Feld hier, das du fchaueft, 
Dhne Häufer, ald nur Hütten, 
Sonne, Wind und Regen offen, 
Ss iſt Adams Feld; hier wohnt er, 
Seine Söhne, feine Entel, 

Im Naturgefeg, umfriedigt. 

Nur allein von zwei Geboten, 
Gott zu lieben mehr als ſich, 
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Alle Andern, wie fich felber. 
Dod), ob leicht auch alle Beide, 
Da fie, Schon verlegt, entftanden 
Aus des Einen Uebertretung **), 
Sing auch deſſen Brud) auf Beide 
Ueber. Und als diefe Sachen 
Dann gemeinichaftlih man prüfte, 
Fand man fie des Ungehoriams, 
Mordes, Ehebruchs und Naubes 
Alle ſchuldig, fowie endlich 
Gatrileg' [den Götzendienſtes, 
Ob aud) ohne Hoffnung nicht, 
Daß nod) einmal Heil ericheine, 
Darauf bauend, daß bereuend 
Adam feinen erften Fehler 
Noch mit allen feinen Kindern 
Stündli laut zum Himmel ruft: 
ES öffnet ftd) der Hintergrund der Bühne und man erblidt Adam, Kain und Abel. 


Adam. 
3d) fehlte, Herr! und war nur allzufchwer — 


Mufik. 
Sch fehlte, Herr! und war nur allzuſchwer — 


Adam. 
Um deiner Größe willen meine Sünde, — 


Muſik. 
Um deiner Größe willen meine Sünde, — 


Adam. 
Daß ich, wenn Recht du übſt, verloren wär', — 


14) Aus der Uebertretung des Gebotes der Gottesliebe, die durch die Sünde 
im Paradieſe ſtattfand, folgte auch nothwendig die des Gebotes der 
Nächſtenliebe, die in dem Morde des Kain zuerſt hervortrat, und all— 
mählich entwickelten ſich daraus alle anderen Sünden. 
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Mufik. 

Daß ich, wenn Recht du übft, verloren wär’, — 
Adam. 

So hoff’ ich dennoch, daß ich Gnade finde. 
Muſik. 

So hoff' ich dennoch, daß ich Gnade finde. 
Adam. 

Mein ganz Geſchlecht auch ſchädigt' ich ſo ſehr, — 
Muſik. 

Mein ganz Geſchlecht auch ſchädigt' ich ſo ſehr, — 
Adam. 

Daß ich's mit meiner Sünde Ketten binde. 
Muſik. 

Daß ich's mit meiner Sünde Ketten binde. 
Adam. 

Erbarm' dich! die unendlich große Schuld — 
Muſik. 

Erbarm' dich! die unendlich große Schuld — 
Adam. 

Wird nur getilgt durch unendliche Huld. 
Muſik. 

Wird nur getilgt durch unendliche Huld. 

Kain. 


Ganz umſonſt iſt dein Bemühen; 
Denn es fließen deine Klagen 
Nur wie Thränen in das Meer, 
Nur wie Seufzer in den Mind. 
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Abel. 
Sage folches nicht, o Kain; 
Weinen ift des Himmels Schlüffel, 
Und was feine Schlöffer öffnet, 
Wird auch unfre Ketten löfen. 
Kain. 
Spät wird’5, oder nie gefchehen. 


Adam. 


Dem Berftand des Menichen ift 
Mehr zu willen nicht geitattet, 
Als die Zeit ihm felbft enthüllet. 
Sie zu nüßen, liegt ihm ob. 
Drum, damit zu unfrem Heile 
Shre Früchte und gereichen, 
Laßt uns, Söhne, fie gebrauchen. 
| (3u Kain:) 
Du, der ſich dem Acferbaue 
Widmet, deſſen fo vielfält’ge 
Frucht, in Körnern audgeworfen, 
Giebt den Zind in goldnen Aehren, 
Dpfre Gott die Erſtlingsfrüchte; 
Denn gerechte Danfbarfeit 
Iſt's, ihm Eind vom Hundert geben, 
Da er Hundert giebt für Eins. 
(Zu Abet:) 
Und du, den der Heerden Weide 
Mehr id) zugewandt erblice 
Als dem Bau der Felder, Abel, 
Sieb aus diefen ſchönen Heerden, 
Welche wie ein Meer von Schnee 
Dort die grünen Wiefen decken, 
Deren liebliher Smaragd 
Reichlich fie umfonft ernábret, 
Gott auch frommen Opferzins. 


— 
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Iſt er hier die Eritlingsgabe, 
Wird ein andres Alter fommen, 
Das als Zehnten ihn entrichtet *?). 


Abel. 
Herr, id) geh’, aus meinen Heerden 
Solch' ein Lamm mir auszufuchen, 
Das auf jeinem weißen Vließe 
Auch nicht einen Flecken habe, 
Daß ich's Gott zum Opfer bringe, 
Denn id) glaube, zum Symbol 
Mird's von jeBt an fic) geftalten 
Eines hohen Saframentes ' *). 


Kain. 
Läuft es dahin bier hinaus, 
Mill auch ich Gott opfern gehen 
Etwas, Herr, von meiner Erndte; 
Doch die dürftigiten der Aehren 
Nur; nicht fann td), da mich's Schweiß 
Koftet, immerwährnde Mühe, 
Allen Wetter ausgeſetzt, 
Ihm dad Befte geben; dieſes 
Hab’ ich für mid felber nöthig !7). 

15) Mas im Naturgefeß, bei dem Opfer Des Katn und Abel, „Erſtlings— 
gabe” war, wird fpáter im mofaiichen (gefchriebenen) Sefege als zu 
entrichtender 3ebnt vorgeichrieben. Levitic. 27, 30: „Alle Zehnten 
ded Landes, ſowohl vom Getreide, alg von Baumfrüchten, gehören 
dem Herrn und find ihm gebeiligt” und ibid. V. 32: „Und was von 
Kindern und Schafen und Ziegen, von Allem, was unter des Hirten 
Stab durchgeht, alg das Jebnte kömmt, das foll geheiligt werden dem 
Herrn.” 

16) Das Lanm, welches Abel opferte, war Symbol des von Anbeginn 
der Welt gejchlachteten Lammes (Mpocal. 13, 8), dad in der Suda: 
riftie, im h. Meßopfer, täglich geopfert wird. 

17) Kain opfert mit Widerwillen und wählt, eigennüßig, nicht das befte 
feiner Ernte zum Gegenftand feines Opfers aus. Dieb. Schrift felbft 
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Adam. 
Sebt; ich bleibe hier zurück, 
Gott zu bitten, daß er gnädig 
Sure Opfer nehme auf, 
Bis mein Fleben er erhöret: 
(Zugleih mit der Muſik.) 


Daß Himmel auf Erden 
Sei, Erde der Himmel! 


Schuld. 
Laflen wird Naturgefek 
Nun in feinem erften Stande; 
Mehr nicht will ich von ihm willen; 
Fürcht' ich auch, in ihm zu feben, 
Daß ein Opferlamm es giebt, 
Giebt's doc aud) zu meinem Trofte 
Schlechten Weizen 18); ift Geheimniß 
Unter Beiden auch verborgen, 
Seh’ id) Strafe doch in Einem, 
Menn der Andre Lohn gefunden *?), 
Alfo, geb'n wir weiter, Welt! 


Melt. 


Willſt fo ſchnell du meinen erften 
Mebergang, mein erftes Alter, 
Und mein erftes der Gefebe 
Schon verlafien, da ja ſolche 
Allegoriihe Figuren 

Und phantaft’fche Körper nicht an 


ſcheint dies anzudeuten, da fie von Kain nur berichtet (Senef. 4, 5), 
„daß Kain dem Herrn Gaben opferte von den Früchten der Erde,” 
während fie von Abel erzählt (ibid, V. 4): „auch Abel opferte von den 
Erftlingen feiner Heerde und von ihrem Fette.” 

18) Den von Kain geopferten. 

19) Geneſ. 4, 4—5: „Da fal der Herr auf Abel und feine RER aber 
auf Kain und feine Gaben fab er nicht.” 
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Ort und nicht an Zeit gebunden, 
Komm’ mit mir denn bald zum zweiten 
Der GefeBe, und da in der 

Zeiten Rechnung jener Kreis, 

Der von Adam läuft bis Noah, 

Gilt ald erites Weltenalter, 
Uebergeh'n wir jebt das zweite, 

Das bis Abraham fich dehnet, 

Und von dem zu Miofes eilend, 

Geb'n wir gleich zum dritten über. 


Schuld. 
Dod) warum, dies fag' mir erit, 
Mebergehft du denn das zweite, 
Dhne mid) zu vergewiflern, 
Ob's in ihm Gefangne gebe? 


Welt. 
Weil in diejem Zwilchenraume, 
Der von Adam reicht bis Mofes, 
Ueberſchwemmt der ganze Raum 
Diefed Kerkers ward der Welt. 
Kein Gefangner blieb mir drin; 
Denn, da fie verurtheilt waren, 
So verließen fie den Kerker. 
Weil denn aljo ihre Sade 
Durd) den Urtheildiprud, erledigt, 
Uebergeh’ ich ihre Zeit. 
Acht Perfonen nur allein 
Wurden aus der Fluth gerettet 
In, ich weiß nicht, welcher Arche, 
Die das Waſſer über mir 
Hob zur Region des Windes. 
Und fie bauten einen neuen 
Zweiten Kerker wiederum 
Für das zweite der Geleße, 
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Das in unwirthbarer Mifte 
An dem Sinai, auf glatter 
Marmortafel eingegraben, 
Moſes promulgirte, Ihriftlic) 
Das Naturgefeg erweiternd 
Bis zu zehn Geboten, alfo, 
Daß in Zehn die Zwei enthalten. 
Died Gefeß, eS baute neue 
Räumlichkeiten, und fo feb'n wir 
Seb'n von Abraham wir weiter 
Zu dem dritten Zeitenalter, 
Bis zu David, prächt'ge Baue; 

(Es erjcheinen David und Salomon an einer anderen Geite der Büßne) 
Unter ihnen ragt hervor 
David's großer, mächt'ger Thurm ?9), 
Mo er, der Idee entiprechend, 
Die du haft, mit feinen Leuten 
Liegt und laut fich laßt vernehmen. 


David. 

Erbarm' did) meiner, Gott, hör’ meine Klagen, — 
Alufik. 

Erbarm' dic) u. |. w. 
David. 

Siehft du in Todesängften hier mid) ringen, — 
Muſik. 

Siehſt du u. ſ. w. 
David. 


Ne meinen Schulden wolle Rechnung tragen, — 


20) Die Burg Sion, die (Sant. 4, 4) Thurm Davids genannt wird, 
Sie erfcheint dem Dichter bier als Symbol jenes Theiles ded Limbus 
(der Vorbólle), wo David mit feinen Zeitgenofjen wie im Kerfer, bis 
zur Ankunft bes Erlöfers, gefangen gehalten wird, 
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Muſik. 

Nicht meinen u. ſ. w. 
David. 

Laß dein Erbarmen nod) darüber dringen. 
Muſik. 

Laß dein u. ſ. w. 
David. 

Bon deiner Gnade Menge laß mid) fagen, — 
Muſik. 

Von deiner u. ſ. w. 
David. : 

Daß fie den Zorn vermochte zu bezwingen. 
Muſik. 

Daß ſie u. ſ. w. 
David. 

Und aus dem Buche, wo du richteſt draus, — 
Muſik. 

Und aus u. ſ. w. 
David. 

O Herr! löſch' meine Miſſethaten aus! 
Muſik. 

O Herr! u, f. vw. | 
David. 

Laß ftrömen deine Gnade mehr und mehr; — 
Muſik. 

Laß ſtrömen u. ſ. w. 
David. 

Aus diefem Bad laß rein hervor mid) gehen, — 
Muſik. 


Aus dieſem Bad u. f. w. 
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David. 
Nicht weil id) würdig folder Güte wär’, — 


Muſik. 
Nicht weil u. ſ. w. 


David. 
Nein, weil mein Unrecht ſelbſt ich eingeſehen. 


Muſik. 


Nein, weil u. ſ. w. 
David. 
Die Flecken waſch', die mir nur allzuſehr — 


Muſik. 
Die Flecken u. ſ. w. 


David. 
Aus meiner eigenen Natur entitehen. 


Muſik. 
Aus meiner u. |. w. 
David. 
Denn ich befenn’ es, alle Tage finde 
Bor mir anflagend ich die eigne Sünde. 
Muſik. 
Denn ich bekenn' es u. ſ. w. 
David. 
Nur dir allein, o Herr, hab’ id) gefündigt — *'). 


21) Diefer Sefang des David ift eine Parapbrafe des Anfanges des 


50. Pfalmes: „Erbarme dich meiner, o Gott, nad) deiner großen 
Barmherzigkeit, und nad) der Menge deiner Erbarmungen tilge meine 
Mifjethat. Mehr und mehr wajche mid) von meiner Ungerechtigfeit, 
und von meiner Sünde reinige mich. Denn meine Mifjethat erkenne 


id) und meine Sünde ift vor mir allezeit. Dir allein habe ich gefün- - 


digt und Bofes vor dir gethan.” 
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Schuld (ur Weit). 
Meiter, weiter geh’! Nicht will ich 
Meinen Zorn entzünden laflen 
Hier durch feiner Neue Klagen. 


Welt. 
Höre erft noch Salomon. 


Salomon. 


Und wie lange werden deine 
Geufzer dauern? 


David. 
Bis fid Gott 
Sndlid ihrer wird erbarmen. 


Salomon. 

Diejen felgen Tag erwarten 

Alle wir, doch weinend nicht, 

Herr; wir fagen Danf vielmehr. 
Haft du felbft es nicht gelagt, 
Fröhlich fei dem Herrn zu dienen, 
Subilirend, Hymnen fingend, 

Unter Paufenfhall und Harfen??) 2 


David. 
Sa, am Tag des Herren ift 
Aud) der Zubel felbft cin Cult, 
Und der Cult auch wird zum Subel. 
Aber wehe Jenem, welchen 
Kleine Luft zum größten Abgrund 
Rig?9)! Dod) — diefed muß beweint 
Mehr nod) als beiprochen werden. 


22) Ph. 46, 2: „Sauchzet Gott mit Subelfhall” und Pf. 149, 3: „Sie 
follen loben feinen Namen in Chören, mit Pauten und Harfen ihm 
lobfingen.” | 

23) Anjpielung auf die Wolluft des Salomo, die ihn bis zur Abgötterei 
brachte. 


- 
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Das allein nur fag’ ich dir: 
Hüt' dein Auge dor dem Schauen! 
Denn das Seh’n ift ein fo mächtig 
Gift der Seele, daß zur Heilung 
Als Arznei es nöthig ift: 
Zugleich mit der Mujit. 
Daß Himmel auf Erden, 
Und Erde wird Himmel ??). 


Salomon. 
Rátbft mir gut, doch weiß id) nicht, 
Wenn aud) mod) fo jehr der Himmel 
Mid) begünftigt, nicht allein 
Mit Dem Erbe deiner Reiche, 
Sondern über Kron’ und Scepter ; 
Noch mit andern Gnadengaben 
Und mit eingegoßner Weisheit ?°), 
Ob ich den Affekt befiegen 
Kann, der, Schönheit anzubeten, 
Mächtig hinreißt meinen Geiſt! 
Ab. 
Schuld. 
Hatteſt Recht, daß du mir rietheſt, 
Salomo zu hören; weinet 
Einer über ſeine Sünde, 
Treibt den Andern ſeine Luſt 
Zum Gemach der Weiber hin, 
Die wir auch im Kerker halten, 
Ohne daß ſich ihre Schönheit 
Rückſicht zu verſchaffen wußte. 


uns zufließende Gnade kann die Schuld dieſer Sünde tilgen, und die 
Neigung zu ihr heilen. 


25) Salomo vermochte, trotz ſeiner von Gott ihm verliehenen Weisheit, 
ſich in ſeinem Alter nicht vor der Thorheit der fleiſchlichen Luſt zu 
ſchützen. 
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Alſo, da wir weiter geben, 
Welch' ein Bau tft jener wohl 
Dort, den angefangen nur, 
Nicht vollendet ich erblicte, 
Der, was er zu werden hoffet, 
Nur im Fundament erit zeigt? 


Welt. 
Sin Gebäude, dad unfertig 
Blieb, weil Mittel dazu fehlten. 
Dennod) birgt's in einem tiefen 
Dunklen Raume Alle, weldye 
Sn dem Glauben Abrahams 
Hoffen, daß den Bau vollende 
Sinft noch jener hocherhabne 
Und erfehnte Fürft 29). Sie harren 
Dort mit den für todt Gehaltnen 
Seiner Ankunft. Patriarchen 
Und Propheten finds. 


Schuld. 
So öffne 
Shre dunkle Höhle; wichtig 
Iſt's mir, daß ich ihre Sade 
Niederſchreibe, fte qu ſehen. 
Define! eh FE 


Melt. 


& 


BE 

Die Welt öffnet. 
Stimmen (binter der Scene). 
Ha, dort im Kerfer! 


26) Die Nichtvollendung dieſes Baues deutet wohl auf die nod) nicht in 
Erfüllung gegangene Hofinung derer, bie fic) als Gefangene in ihm 
befinden, und überhaupt auf die Unvollfommenbeit des alten Tefta- 
mentes im Vergleich zum neuen, das die Vollendung und Erfüllung 
des Geſetzes in fid) ſchließt. 
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Melt. 
Mer da? 


Stimme. 
Zwei Gefangne fommen. 


Welt. 
Diener der Gerechtigkeit 
Bringen hier Gefangne. Seh'n wir, 
Mer fie find, und mas fie thaten. 


Stimme. 
Räuber find’s, Banditenvolf, 
Und Belagerer der Straßen ? 7). 


Welt. 
Laft fie fommen, denn die Melt 
Steht bereit, fie zu empfangen. 

Diémad und Gedmas treten auf. 
Dismas. 

Hilf mir, Himmel! denn ich weiß, 
Daß mid meine Mifjethaten 
In den Tod geführt. 


Gesmas. 

Gil, Hölle! 
Daß ich um der mein’gen willen 
Sterben müſſe, weiß aud id). 


Belt. 
Um genau es feitzuftellen, 
Da für euch ich einfteh'n muß, 
Saget eure Namen, 


Dismas. 
Dismas. 


27) Dis mas iſt der von der Tradition überlieferte Name des guten, und 


Gesmas der des böſen Schächers, die mit Chriſto gekreuzigt wurden. 
Beide waren Mörder und Räuber. 
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Welt. 
Und mie ift der deine? 


Gesmas. 
Gesmas. 


Welt. 
Weßhalb kamſt du her? 


Dismas. 
Verbrechen 
Sind der Grund, die id) bekenne. 


Welt. 
Und bet dir? 


Gesmas. 

Verbrechen auch, 
Wie man ſagt, doch läugn' ich jetzt, 
Daß ich ſie begangen habe. 


Welt. 
Alſo du, du kommſt geſtändig, 
Und du Andrer nichts bekennend? 
Doch, was geht denn mich das an? 
Den Prozeß führt Sener da, 
Und der Welt, bis er entichieden, 
Stebt'8 nur zu, eud) feftzubalten. 
Kommt; in jenem Serfer dort, 
Den id) öffne, will vorläufig 
3d) in Sicherheit euch bringen. 


Schuld. 
Daran thuft du wohl; Verbrechern 
So wie diejen, kommt es zu 
Sn dem tiefíten Loch zu figen. 


Dismas. 
Wehe, Schuld, in weldes Unglüc 


Bracht'ſt du mid! 
Galberon, geiftí. Fefifpiele. XV. 20 
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Schuld. 
Du fennit mich? 
Dismas. 
Sa. 
Schuld. 
Beſſer wär's, du Fennt’ft mid nicht; 
Doc erkannt auch folg’ ich dir 
Bis zum lebten Hauche nad). 
Kommt nun Beide, fommt, und tretet 


Ueber diefe Schwelle. 


Dismas. 
Geh'n wir, 
Gesmas, wohin unfre Schuld 
Nun uns bringt. 


Gesmas. 
Geh’ du, der du fie 
Kennſt; denn ich, ich Fenn’ fie weder, 
Nod) auch will fie fennen. 


Schuld. 
Bald 


Mac’ ich, daß du mid) erfenneft,, 
Define, Welt, die Pforte, k 


Welt. 
Gebe 


Schon mir Mühe, doch id) kann fie‘ 
Definen nicht. 
Schuld. 
Warum denn? 
Melt. | 
Meil | 
Sch den Schlüffel, den id) fue, 
Nicht in meiner Hand beſitze. 


A rad 
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Schuld. 
Wie? 


Melt. 

Sch find’ ihn unter diefen 
Schlüſſeln von unzabl' gen Kerfern, 
Die id) habe, worin Andre 
Schmachten, nidt. 


Schuld. 
So tritt zurück; 

Denn id) breche auf. Ha, Himmel! 
Mohin fam die Schuld, vom eriten 
Augenblick der Menſchen an, 
Mo fte Eingang nicht gefunden? 
Sie will tas Thor erbrechen, ohne es zu vermögen. 
Sd) aud) fann das Thor nicht Öffnen, 
Seine Riegel find von Sifen 
Und von Bronze feine Zapfen, 
Seine Schlöffer harter Stahl! 
'S ift unmöglich, daß ich Diefe 
Deffnen könnte, nod) erbredhen ?8). 


Mufik (hinter ter Ecene). 


Welt. 
Und aud das tt unfre größte 
Schmach noch nicht; denn drinnen hör' ich 
Abraham und ſeine Leute, 
Folgend Adam's dort und David's 
Stimmen, jetzt melodiſch tlagen : 


28) Daß dieſer Kerker weder von der Welt, noch von der Schuld eröffnet 
werden kann, iſt wohl ſymboliſcher Ausdruck der Wahrheit, daß der— 
jenige Theil der Vorhölle, wo die Gerechten des Alten Bundes zurück— 
gehalten wurden, den Sündern verſchloſſen blieb, und daß Chriſtus 
allein im Stande war, als er in die Vorhölle hinabftieg, die Pforten 
dieſes Kerfers zu jprengen. 
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Abraham (Hinter der Scene). 
Wann wird, Herr, der Tag erfcheinen, - 
Mo den Schoß die Erde öffnet, 


Den Erlöfer uns zu fprießen ? 


Muſik. 


Mann wird u. ſ. w. 


Dismas. 
Welch' ein unverhoffter Troſt 
Fließt mir zu aus jenen Stimmen! 


Gesmas. 
Mir welch' ungeahnter Schauer! 


Schuld. 
Wie ich wüthe! 
Welt. 
Wie ich zittre! 
Abraham. 


Und wann regnen den Gerechten 
Mie in fanftem Thau die Wolfen? 


Muſik. 


Und mann u. |. w. 


David (Hinter der Scene). 
Sener ſchöne Himmel8bote, 
Welcher herrichen wird auf Erden, 
Ad), wann tróftet er die Welt? 


Muſik. 


Sener ſchöne u. ſ. w. 


Schuld. 
Wie bemüht ſich ſo vergeblich 
Ohne Tod mein Leid, zu ſterben, 
Seh' ich hier in Abrah'ms Schooße 
Adam ſich und David einen 
Zu gemeinſchaftlichem Ruf: 
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Alle und Alufik. 
Mann wird, Herr, der Tag ericheinen 
uf. 1. 
Der Hintergrund der Bühne fließt flo). 
Melt. 
O kein Wunder ift dein Staunen; 
Wundert fid) doch felbit die Welt, 
Hört fie, wie in fernem Echo 
Sid) die Töne wiederholen. 
Der Engel 
(fingt Hinter der Scene). 
Pax hominibus in terris, 


Et gloria in excelsis Deo! 


Schuld. 
Fried’ den Menfchen auf der Erde, 
Und Gott Ehre in der Höhe? 
Mas für Stimmen find dad, Welt? 
Gegen jeded Echo's Regeln 
Kehren andre, ald man hörte, 
Sn der Luft erzeugt zurück. 


Welt. 
Nicht verſteh' ich's, Faß’ es nicht! 
Nur die füßen Klänge hör’ ich) 
Sn der Luft, und dad nur weiß td, 
Nicht in meinem Kreis befchließ id) 
Senen, deffen Mund fie fang. 


Schuld. 
Nun, wer wär’ es denn geweſen, 
Den die Schuld nicht, nod) die Welt aud) 
Kennt? 

Welt. 

Nod aufmerfiamer laß uns 

Hören, ob fie wiederum 
Klingen werden und wir etwas 
Dann verfteh'n, 
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Dismas. 
Haft du gehört 


Gesmas. 
Mas für Laute? Keine andern 
Hört ald Seufzer ich und Schauer. 


Dismas. 
Wie? Zum Himmel und zur Erde 
Reden Stimmen und Mufif. 


Engel (fingt). 
Pax hominibus in terris, 
Et gloria in excelsis Deo. 


Schuld. 
Aufrecht bleibt mein Zweifel fteben; 
Viel vernehm' ich, nichts, veriteh id. 


Welt. 
Und der meine geht noch weiter; 
Bis zum Aeuperften des Wahnfinnd 
Steigert er fi, bid zum Rafen, 
Zum GEntfegen, zur Verwirrung, 
Bis zum Krampf, zur Lethargie. 
Zwifchen Zweifel Welt und Glauben, 
Meder zweifelnd, weder. glaubend, 
Sit fie felber fich ein Räthſel. 


Schuld. 
Und was wird. die Schuld beginnen, 
Wenn's die Welt fo fehr verwirrte? 


Melt. 
Mas die Welt nicht unterlaffen 
Kann: zur Unterfuchung fohreiten 
Sept, der Sonne Pfad verfolgend, 
Mer der Sänger diejed Wunders 
Bon harmoniſcher Muſik. 
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Schuld. 
Marte! willit du in dem Kerfer, 
Ohne dort fie einzufchließen, 
Dieſe unverbeflerlichen 
Sünder laffen? 


Welt. 

Ihrer ficher 
Bleiben wir; denn treten dieſe 
Durd) die Pforte jenes alten 
Baues in den Kerfer ein, 
Und bringft du fie bin zur Pforte 
Diefed neuen, die zu öffnen 
Und unmöglich war, und laflen, 
Mir fte hier in beiver Mitte, 
Laß id) wohl fie in Gewahrlam, 
Zwilchen Pforten fo ſie laſſend =>). 


Schuld. 
Möchten diefe zwei Gebäude, 
(Sims aeichloffen Ihon und nod) 
Nicht geöffnet jenes andre, 
Nicht, der Zeiten Kauf verfürzend, 
Schattenbilder werden eines 
Newn und alten Teftamentes! 


Welt. 
Weßhalb fürchteft du es? 


Schuld. , 
Merl 
Mieder Zweifel mid) erfüllt — 


Dismas. 
Und mid) Freude — 


29) Die beiven Schächer fteben gleichſam zwijchen dem alten und neuen 
Teftamente, da ihr Tod in jene Zeit fiel, wo die Singang8pforte zur 
Vorhölle bereits gefchloffen war, da das alte Teftament aufgehört 
hatte, ohne daß der neue Kerfer des Fegfceuers, das von nun an an 
die Stelle der Vorhölle trat, fon geöffnet war. 
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Gesmas. 
Mid) Betritbnif — 


Welt. | 
Sch verwirrt und ftaunend ftehe — 


Alle Bier. 
Hör idys Echo wiederholen: 
Muſik. 
Ehre in der Höh' ſei Gott, 
Und dem Menſchen Fried' auf Erden. 


Die Viere entfernen ſich. Der Engel erſcheint fingend in der Luft. 


Engel. 
Ehre Gott, dem Menſchen Frieden, 
Soll nunmehr der Welt verkünden 
Die Sonne mit Gold, mit Silber das Meer, 
Mit Blumen die Erde, mit Säuſeln der Wind. 
Ehre Gott, dem Menſchen Friede! 
Rufen nach den Elementen 
Thiere mit Sanftmuth, Gewächſe mit Früchten, 
Vögel mit Liedern, Fiſche mit Schweigen. 
Ehre Gott, dem Menſchen Friede! 
Denn die längſt verheißne Zeit 
Nahet ſich jetzt jenes Wunderverkehres 
Der Niedriges hebet und Hohes erniedrigt. 
Ich bezeug's, der ich vom hohen 
Sonnenhimmel niederſteige, 
Als Bote geſendet, des Ew'gen Beſchränkung, 
Verkürzung des Unermeßnen ?°) zu künden. 
Drum, des Himmels Reich verlaſſend, 
Tauſch' ich's mit dem ird'ſchen jetzt, 
Die Erde mit Flügelſchlage durcheilend, 
Daß ich, was Alle tröſtet, verkünde, 
Und fie mit frohem Entzücken gewahren, 
Daß Himmel auf Erden jetzt, — der Himmel. 


30) Die Menfchwerdung Gottes. 
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Muſik. 
Ehre in der Höh' ſei Gott, 
Und den Menſchen Fried' auf Erden. 


Der Engel verſchwindet und der Fürſt tritt auf, ein kleines Portrait in der Sand, das er 
betrachtet; zu gleicher Zeit die Gerechtigkeit mit einem Schwert, und die Barmherzigkeit 
mit einem Delzweig. 


Fürſt. 

Schönes Bild, das ich copirte, 

Wie's in der Idee mir ſtand, 

Da in deinem Reiz ich fand, 

Mas zu glauben mir gebührte, 

Während ftetó ich triumphirte, 

Seit mein Erbe ich erhalten 

Von ded Vaters höchſtem MWalten, 

Defien Majeftát mir eben 

Reiche, Völker übergeben, 

Um darüber frei zu Ichalten! 

Meine Augen warf auf fein 

Bild, o menſchliche Natur, 

Mehr ich, ald auf deine Spur. 

Nie wirft du vergeflen fein, 

Denn fo treu gedenP ich dein, 

Seit zuerft id) did) gefunden, 

Daß dein Sein ich mir verbunden 

Mit fo fanftem, ftarfen Band, 

Daß mein Tod dir foll befunden, 

Mie du lebft durch meine Hand. 

Und da ihr, Gerechtigfeit 

Und Erbarmen, Stüßen feid 

(Eure Eintracht bürgt dafür) 

Sener Monardhie, die mir 

Meines Vaters Macht verleiht, 

Sagt mir, ob ich's aud ſchon weiß, 

Welch' Geſetz in's rechte Gleis, 
2.2.2000 Außer zweien die beftanden *?), 


31) D. h. außer dem Naturgefeg und dem Schriftgefeß, die bem Geſetz 
der Gnade vorbergingen. 
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Bringt ein Reid), mit ew’gen Banden 
Zeltend feiner’ Wunder Kreis? 

Bin aud) feiner Größe Herr 

3d), fo nehm’ id) Rath doch an 
(Daß der Gnade Werke dann 

Zu befeft'gen mehr und mehr 

Aud Natur mir geb’ Gewähr, ??) 
Mie fold” große Monarchie 3 
Schon am eriten Tag, der fie 

Sab entiteh’n, geartet ward, 

Daß wir handeln nad) der Art 
Myſtiſcher Allegorie. 


Barmherzigkeit. 
Feder Staat, der wohl beftellt, 
Braucht vor Allem viele Leute; 
Drum als paffend ich es dente, 
Daß Bevölfrung er erhält, 
Die erfülle Stadt und Feld 
Veberall mit regem Leben. 


Fürſt. 
Drum geſchehe dieſes eben; 
Allen, welche kommen werden, 
Soll, Barmherzigkeit! auf Erden 
Taufe neues Leben geben. 


Gerechtigkeit. 
Dod) Geburt genügt nod) nicht, 
Wenn ihr Stärfe nicht verfchafit 


32) Die Werte der Gnade find denen der Natur analog und Enipfen an 


die Natur an. Wahricheinlich liegt ſchon hierin eine Anfpielung auf die 
Sacramente, die in der Materie ein natürliches Subftrat haben und 
deren Siebenzahl jenen geiftigen Bedürfniſſen entipricht, die den leib— 
ligen Zuftänden der Menfchen analog find, wie dies in der folgenden 
Scene fo ſchön entwickelt wird, zu welder die Varallelftelle in dem 
Auto , Die. zweite Braut, (Bd, XII. ©. 199.u..ff.) zu ver- 
gleichen ift. * 
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Wachsthum zu vollkomm'ner Kraft; 
Männer braud)ft du, Kinder nidt. 
Darum tft es deine Pflicht, 

Zu beftárfen, was du ſchon 

Ihnen gabit an Religion 

Und Geſetz. 


Siri. 
Gerechtigkeit 
Iſt's; zu Spenden fei bereit 
Shnen Du der Firmung Lohn. 


Barmherzigkeit. 
Nicht Geburt und Wahsthum, Herr, 
Zu volllomm’ner Sugendiraft 
Schon dad ganze Heil verfchafft, 
Das dem Menſchen nöthig wär. 
Außerdem bedarf er fehr 
Nod Arznei für Schmerz und Leiden, 
Wenn ein Fall nicht zu vermeiden. 


Fürſt. 
Ja, ich will, daß ſie ihm dien' 
Als heilſame Medicin, 
Für die Buße mich entſcheiden. 


Gerechtigkeit. 
Kann auch die das Uebel heilen, 
Mußt du ihm nothwendig doch 
Weitere Stärkung geben noch, 
Um zu tilgen, was verweilen 
Von den Uebel fann??) und eilen 
Sé zu ſcheuchen. 


33) Eine Wirkung der legten Delung ift, wie das Conc. Trident, lehrt: 
peccati reliquias abstergere. (Sess. XIV. de sacram, extremae 
auct. c. 2.) 
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Fürſt. 
Was ihn ſtärk' 
Aud in dem Bedürfniß, merk'. 
In der allerletzten Noth, 
Welche Krankheit noch ihm bot, 
Sei's der letzten Oelung Werk. 


Barmherzigkeit. E 
Gabſt du, Herr, mit treuer Sorge 
Leben, Wachsthum und Gedeih’n, 
Für die Krankheit auch Arznei'n, ] 
Spend’ auch, was ihm Kräfte borge, | 
Und ihm Unterhalt beforge. — 
Denn der allerſtärkſte Mann, | 
Bleibt er ohne Nahrung, fann 
Nicht beftehen. | 


Fürſt. 
Lebensbrot 

Zum Genuße Allen bot 

Sn der Communion id) an. 


Gerechtigkeit. 
Doch, wenn aud) der Menſch geboren 
Und erwachlen fid) erblickt, 
Unterftüßt, geheilt geſchickt, 
Nicht in Hungerdnoth verloren, 
Nützt's ihm nichts, wenn nicht erforen 
Wird ein hohes Tribunal 
Das gerecht ihn auch regiere, 
Und ein höchfter Richter führe 
Ihn durdy'3 Leben. 


Siri. 
Dies zumal 
Thu’ der Priefterweihe Wahl. 
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Barmherzigkeit. 

Menn auch Alle hohe Gnaden 
Hier gewinnen, fo verſchwinden 
Sie, wenn nicht fid) Andre finden, 
Die nad) ihnen nod) geladen ; 
Sedem Neiche muß es Ichaden, 
Wenn dem Vater nicht der Sohn 
Folgt mit voller Erbichaft Lohn. 


Fürſt. 

Nun, daß dieſes nicht geſchehe, 
So verſchaffe dann die Ehe 
Legitime Succeſſion. 
Dieſe hoff' ich zu erlangen, 
Wenn auch erſt in weiter Ferne, 
So, daß nicht des Himmels Sterne, 
Nicht des Meeres Sand umfangen 
Deren Zahl kann, die gegangen 
Ein in jene große Hürde, 
Die, gekrönt mit Siegeswürde, 
Immer wird beiſammen ſein 
Als der Gläubigen Verein. 
Daß ich dies erreichen würde, 
Dafür bürgt mir eine Braut 
Die ich wählte, alſo ſchön, 
Daß in ihr das Bild zu ſeh'n 
Menſchlicher Natur, ſo traut, 
So vollendet angeſchaut, 
Mie ihr's ſeht in dem Porträt; 
Und ſchon ſandt' ich aus der Höh' 
Einen treueſten Vaſallen, 
Daß bei ihr vor andern allen 
Er für mich zu werben geh'. 

Gerechtigkeit. 


Gab es alſo Schwierigkeit, 
Daß ſie die Erwählte würde? 
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Fürſt. 
Nein, doch ziemt es meiner Würde, 
Daß ihr Wille ſei bereit, 
Daß ſie ſelbſt Vertrauen weiht 
Meiner Liebe. 


Der Engel tritt auf. 


Engel. 
Ja, und gern 
Folgt ſie deiner Liebe Stern. 


Fürſt. 
Wie? 
Engel. 
Als ſie den Antrag hörte, 
Nur die Antwort ſie gewährte: 
Sine Magd bin ich des Herrn. 


Fürſt. 
Da ſich alſo wollt' beſcheiden 
Jene reinſte Schönheit da, 
Welche je Natur nur ſah, 
Jeden Widerſpruch zu meiden, 
Mill id) nun mit Herzensfreuden 
Snfpirirt von Liebesweb'n 
Und in deiner Tradt ?*) (verfteb'n 
Soll man’s, wie bei edler. Liebe 
Angenehm Verfleidung bliebe) 
Selber in Perfon auch geb'n, 
Meine Neigung zu bemweifen, 
Sn ihr Land, zu ihr hindringen, 
Sie zu grüßen und zu bringen 
Dorthin, wo willfommen heißen 


34) Mie der Engel bei der Botihaft an Maria ihr in menfchlicher Geftalt 


erfhien, fo will aud) id) in eben der Geftalt erjcheinen; indem ich die 
7 


menſchliche Natur wirklid annehme. 
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Und mit Chr’ und Subel preifen 
Meine Leute fie, und Itreben, 
Sie mit Feftgruß zu erheben. 


Alle. 
Sa, von Stund’ an rufen wir, 
Treu ergeben dir und Ihr: 
Glücklich fol fie immer leben! 


Siri. 
Sa fie lebe, und verfündet 
Ueberall mit frobem Munde 
Auf dem ganzen Erdenrunde, 
Meine Hochzeit, feft begründet, 
Die mein Mefen ihr verbindet. 


Engel. 
Diefe Kunde laut exbebe, 
(Zede Zeit ihr Ausdruck gebe), 
Die Natur nun überall. 
Soldye Schönheit (weit es fall) 
Herrſche, triumphir' und lebe 


Muſik. 


Dieſe Kunde u... wi. 


Engel (ing). 
Wiß' die Welt eS, daß nunmehr 
Der Erfehnte nicht mehr fehlte. 
Die Welt tritt auf. 

Melt. 
Wiß' die Welt eS, daß nunmehr 
Der Erjehnte nicht mehr fehlte? 

Engel. 
Mit ver Braut, die er erwählte, 


Ohne daß fie Schuld verſehr'. 
Die Schuld tritt auf. 
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Schuld. 
Mit der Braut, die er erwählte, 
Ohne daß fte Schuld verfehr’? 


Engel. 
Denn fein Vater fandt' ihn her, 
Daß er ihr Aufnahme gebe 
Und Nachkommenſchaft erſtrebe, 
Reich ſich mehrend in der Zeit, 
So wie Sonnenſtäubchen weit. 
Herrſch' ſie, triumphir' und lebe! 


Muſik. 
Und Nachkommenſchaft erſtrebe, 
Reich ſich mehrend in der Zeit, 
So wie Sonnenſtäubchen weit. 
Herrſch' ſie, triumphir' und lebe! 


Alle ab, außer der Welt und der Schuld. 


Beide. 
Mie? 


Welt. 
Ha Schul! 


Schuld. 
Ha Welt! 


Welt. 


Vernahmeſt 


Dieſe Stimme jetzt du hier? 


Schuld. 
Ja gewiß, ich folgte dir. 


Welt. 


Was verſtand'ſt du, da du kameſt? 
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Schuld, 
Nichts; Verſtändniß fehlte mir. 
Dich, v Welt, komm' ich zu fragen, 
Welch’ ein Fürft das? 


Melt. 
Mir es fagen 
Kannſt du nicht? 


Schuld. 
Mas fräaft du mich? 


Melt. 
Sd) auch weiß es nicht, auch ich 
Muß veritört, verwirrt verzagen; - 
Nichts eripäh’ ih. Doc wenn bier 
Du mir fagit, wer diefe Braut, 
Die man jebt fo rübmte laut, 
Kann durd) fie vielleicht — 


Schuld. 
| Weh' mir! 

Gab und hörte nie von ihr. 

Zweiter Irrthum nod) entítand 

Aus dem Zweifel, den ich fand. 

Wie, o Welt, it das beftellt, 

Daß ein Fürft hier in der Welt, 

Den die Welt nicht hätt! erkannt ?°)? 


Welt. 
Mie denn, (Fragen fei vergönnt) 
Kam’d, daß eine Königin 
Fand zur Welt die Straße bin, 
Ohne daß die Schuld fie kennt“6)? 
35) Anfpielung auf die Worte des Evangeliften: „Er war in der Welt... 
aber die Welt hat ihn nicht erfannt” (Soan. 1, 10). 


36) Weil Maria ohne jede Sünde, felbft ohne die Erbfünde, geblieben. 
Calderon, geiftl, Jeftfpiele, XV. 91 
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Schuld. 
Zur Entihuld’gung nicht verwend’ 
Sinen Vorwurf bier für mid), 
Denn beleidigt werde ich, 


Giebſt du ſchnöde Antwort mir. 


Melt, 
Nein, denn kenn’ ich Ihn nicht bier, 
Iſt's, weil Sie getäufchet dich. 


Schuld. 
Aud) ein dritter Zweifel nod) 
Muß fih nach des Himmels Rath 
Hier einftellen. 


Welt. 
Sn der That? 


Schul. 
Du erfährſt's; fo höre dod). 
Um zu fihern mid), o Welt, 
Sn Betreff des Königs, welcher 
Bon Propheten angefündigt 
Sn Figuren, Schattenbildern 
Und geheimnißvollen Zeichen, 
Mie im heil’gen Bud) der fieben 
Siegel fie enthalten, welches 
Nur das Lamm vermag zu Öffnen — 
Um zu fihern mid), o Welt, 
Nochmals wiederhol' ich's hier, 
Daß er, wenn er kommt, er komme 
Von Gerechtigkeit bewogen, 
Schwere Strafe zu verhängen, 
Und nicht, gnädig zu belohnen, 
Richtet' ich's in der Metapher 
Eines Kerkers ein, daß Alle 
Ueberführt, von mir ergriffen, 
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Und von dir bewacht, ein jedes 
Der Sahrhunderte fie finde 
So mit ihrem Leid beichäftigt, 
Ihre Lafter fo vergeffeno, 

Daß (wie [don id) fagte) hier 
Der Vergeßlichkeit Erinnrung 
Das Gedenkbuch meines Wiſſens. 
Eben ſchrieb ich mein Regiſter, 
Als wir andre Töne hörten, 
Welche fern von dieſer Erde 

In der Luft erklangen. Dulde, 
Daß Gewußtes ich dir ſage; 

Denn nicht mehr ja pflegt Verſchwiegnes 
Oft zu fehlen, als Geſagtes. — 
Dieſe fernen Stimmen waren 
Feierliche Hochzeitsklänge 
Einer königlichen Ehe, 

Und ſie brachten ſolch' ein neues 
Wirrſal meinem Zorne, daß ich, 
Noch aus einem nicht entkommen, 
Kam in neues Labyrinth. 

Denn was bindet an einander 
Zwei ſo ganz verſchiedne Dinge 
Wohl, wie Kerker hier und Hochzeit, 
Daß zuſammen ſie ſich melden? 
Daß du, Welt, der Kerker ſelber, 
Sagte ſchon uns allegoriſch 

Der citirte heilige Tert?7), 

Daß zur Hochzeit ſeines Sohnes 
Alle Nachbarn eingeladen 

Jener königliche Vater, 

Zu dem großen Gaſtmahl, fagte 
Aud) ein Text, der es bezeugte ’°). 





37) ©. oben Anm. 2. 
38) ,Das Himmelreid) ift einem Könige gleich, der feinem Sobne Hod)- 
zeit machte” (Matth. 22, 1). 
e 
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Aber feiner von den beiden 
Sagte, daß zu gleicher Zeit 
Solche Töne follten fallen, 

Und vereint fid) hören laſſen 

So disharmonische Klänge 

Dort von düftren Klagelauten, 
Hier von froben Hochzeitshymnen. 
Welcher Geift — (beifeite laß ich, 
Ob es wahr, daß mid) bedrohe 
Hier Vorhergeſeh'nes, bis 

Erſt die Zeit den Schleier lüftet 
Und den Sinn enthüllt, der jebt 
Nur in Schatten leife dämmert, 
Meder flar, noch ganz verborgen) 
Welcher Geift wird hier nicht ſchwankend 
Unentſchieden überlegen, 

Hört er, wie bei gleichem Anlaß 
Laut ihm in die Ohren dringen 
Cythern dort und Saitenfpiel, 
Hier der Ketten dumpfes Rafjeln, 
Süße Lobgefánge dort, 

Hier erbarmungswerthe Seufzer, 
Dort harmonische Kadenzen, 
Schauervolles Stöhnen bier, 
Freude dort, hier tiefes Leid, 
Zwiſchen Weinen und Gefang 
Wunderbar vermifchte Laute, 
Klagen halb, halb Subeltöne; 
Dort der Himmel voller Slorte, 
Hier der Limbus voll von Angft. 


Welt. 
Deine Art zu zweifeln, Schuld, 
Führte auch in meine Bruft 
Soldy ein Wirrfal ein, daß felber 
Sd) mein eigned Babel wurde. 
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Melt bin ich; es giebt Fein Volt, 
Keine Sprache, fein Geleß, 

Daß in mir ich nicht enthielte. 

Da id) alle in mir habe, 

Munbdre dich nicht, Schuld, wenn bier, 
Sn Bezug auf jenes, was 

Man von diefer Ankunft dachte, 
Jetzt das Heidenthum gelagt: 
Von den Göttern allen, die ic) 
Ehre, ift der Hochzeit günftig 
Hymen??); angerufen fam er 
Ohne Zweifel jeBt zu ver 

Srgend eines Halbgottó her; 

Und nur fo hat er vermodht 
Sinzutreten, ohne daß Die 

Melt ihn und die Schuld erkannten. 
Leder, der nicht Gott gemefen, 
Wär’ nicht unbemerkt gefommen. 
Und Sovlatrie, fie fagt: Ä 
Daß er Gott fei, glaub’ ich leicht; 
Dreißigtaufend bet id) an 

Sn den alten Götterbildern; 
Einer unter alfo vielen, 

(Mer es fei, nod) uuterfcheid' ic) 
Nicht), vielleicht hat eine Göttin, 
Die ich ehre, fid) erwählt, 

Und zur Hochzeitöfeter ftieg vom 
Himmel er zur Erde nieder. 
Giebt's dort göttliche Geftirne, 
Mer mag zweifeln, daß vom Himmel 
Solche Hochzeit hergefommen? 
Dod) da Spricht ein andrer wieder: 
Welcher Gott und weldhe Göttin? 
Keine giebt's; wir find nur da, 
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39) Hymen oder Hymenäus, der Gott der Ehe, ein Sohn der Aphrodite, 
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Weil wir einft geboren wurden, 
Sterben, weil wir fterben werden; 
Unfer Bauch tt unfer Gott, 
Andren giebt's niht. O du blinder 
Atheismus, wie denn läugneft 
Selbft du einen einz’gen Gott 
(Mirft ihm Judenthum entgegen), 
Der von Allem Grund und Ende, 
Dhne Ende, ohne Grund? 

Den verehr’ ich, diefer, hoff' ich, 
Wird entfenden feinen Sohn, 

MIS die zweite der Perjonen, 

Um aus der Gefangenichaft fein 
Volk zu löſen. 


Schuld. 

Höre auf! 
Als lebendiges Orakel 
Gabſt für Heiden, Götzendiener, 
Atheiſten du und Juden 
Antwort mir in meiner Weiſe 
Hier mit ihren irr'gen Träumen. 
Kamſt du dazu, daß der Jude 
Hofft auf den verheißnen König, 
Der, wie's Habakuk verkündet, 
Kommen ſoll vom Mittag *°), will ich 
Nichts davon mehr hören, daß nicht 
Etwa der Verdacht aufiteige, 
Daß, da jenen wir nicht kannten, 
Die Motive fich vermehren, 
Daß er's felber fet. Und da nun 
Hier zuſammentreffen meine 
Furcht und deine Andeutungen, 
Laß und feb'n, auf welchem Wege 
Wird ergründen. f 


40) ©, oben Anm. 11. 
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Welt. 
Sinen feb” ich; 
Führt er auch nicht zum Ergründen, 
Wird ev'8 fürdern doch. 


Schuld. 
Und welcher? 


Welt. 
Da in allegor’icher Weile 
Die Idee wir eingeführt, 
Und, wie wird zu Schauen pflegen, 
Sidys mit Ihm auch fo verhält, 
Daß er unerkannt gefommen, 


- Aud Allegorie enthält, 


Prüfen wiv's im Doppellichte. 


Schuld. 
Und wie DAS? | 


Melt, 

Sn diefer Weile. 
Setze dein Regiſter fort, 
Daß des Menichen ganz Gefchlecht, 
Sn dir überführt, als ſchuldig 
Seiner Miffethat ericheine, 
Während ich (denn ald die Welt 
Bin ich überall zugegen) 
Auf der Lauer ftets, notire 
Alle Handlungen und Worte, 
Daß wir fo ergründen, wer die 
Braut, und dann zuſammenſtellend 
Ihre Ehe, deinen Kerfer, y 
Angeſchaut rad) unfrer Weile, 
Sehen, ob die beiden Linien 
Nicht an einem feften Duntte 
Dod) vielleicht zufammenlaufen. 
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Schuld. 
Ja fo ſei's, und daß noch mehr 
Wir den allegor’ichen Stil 
Veberall einführen, laß’ uns 
Ihnen Namen geben. 


Melt. 
Gut; 
Sei's derfelbe, den ihm gab 
Jenes Hochzeitslied; es nannt’ ihn 
Den Erfehnten. 


Schuld. 


Sa, fo heiß’ er. 


Melt. 
Und 3uname, welcher ſei's? 


Schuld. 
Da vom Bater er gefendet 
Wird ald zweite der Perfonen, 
Seine Reiche zu regieren, 
Sein Zuname fet der Zweite. 
Name und Zuname flar 
Sind dann, wenn wir den Griehnten 
Ihn und aud) den Zweiten nennen *'). 
Melden Namen geben wir 
Dann der Braut? 





41) Diefe beiden Epitheta: der Erfehnte und der Zweite, find eine 
Anfpielung auf die VBeranlaffung, welche der Dichter hatte, ein Auto 
unter dem Titel: Die allgemeine Amneftie zu fehreiben. Am 
Ende der Loa heißt es: 


que a honor de su Esposa bella 
el Principe Deseado 

dar la libertad espera 

a los presos, uso antiguo 


de Reales Bodas. 
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Welt, 
Da fie es war, 

Welche Gnade vor ihm fand, 
Deren Namen felbft ex wollte, 
Da er fie erwählt, erhöhen, 
Sei's Maria; wer Marta 
Sagt, der fprid)t mit einem Worte 
Aus Erhöhte, Auserwählte 
Und auch Gnade, 


Schuld. 

Hör ich das, 
Muß ich zittern, weiß nicht wie, 
Muß (Unfel’ge!) mich betrüben. 
Schuld und Gnade, ja, das weiß id), 
Sind die größten Gegenfäße. 
Doc nicht deßhalb will den Spuren 
Die in dir ich fand, zu folgen 
Sc verihmähen. Da wir nun 
Uns nothwendig trennen müflen, 
Geh’ du, ihnen nachzufolgen, 
Sch will mein Regifter machen. 


Welt. 
Geh’; id) fud” did) wieder auf 
Mit der Kunde, die ich finde. 
Schuld. 


Wär's nur etwas, das und Licht 
Giebt von diefem dunklen Wunder! 


Es war die Hochzeitöfeier des Könige Carl des Zweiten, bei 
welcher Gelegenheit eine Amneftie erlaffen wırrde,. weßhalb der König 
den Gefangenen als der erfehnte Fürft erſchien. Sm Deutſchen 
unüberfeglich ift das Wortipiel: 


Con que nombre y apellido 
a quien ya quiere expli — Carlos 
Segundo y deseado ha sido. 
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Melt, 


Wird ſchon; für die Welt, o Schulo, 
Giebts nichts Duntles und Verborgnes, 
Das ave Licht nicht Fam’. 


Schuld. 
3d) hoff es, 


Welt. 


Sch verfichr ed; zum Beweife, 
Daß mein Wort fi) bald erfüllt, 
Seh’ von hier aus [don ich jebt, 
Denn es giebt ja für die Welt 
Nicht Entfernung, Zeit und Ort, 
Mie der Bräutigam und die Braut 
Shren Weg nunmehr verfolgend, 
Durd Gindden, wüft und leer, 

Wo nur arme Hütten ftehen 

Und nur Feine Dörfer liegen, 
Hürden nur fürs Volk der Heerden, 
Froſt und Hige ausgeſetzt, 

Std) zum erftenmal begegnen, 
Während fich das Hochzeitälied, 
Das wir damals [don gehört, 
Sun aufs neue wiederholet: 


Muſik. 
Wiß' die Welt es, daß nunmehr 
Der Erſehnte nicht mehr fehlte, 
Mit der Braut, die er erwählte, 
Ohne daß ſie Schuld verſehr'. 
Lorbeer ſchling' ſich um ihn her, 
Ihr Olive Frieden gebe; 
Herrſch' ſie, triumphir' und lebe! 


Während dejes Geſanges treten von der einen Seite die Gerechtigkeit, die Barınherzigfeit | 
und her Fürft auf, von der anderen der Engel und die Brant mit vielen Gefolge und 
unter Baufen und Trompeten, Die Welt und die Schuld entfernen ſich. 
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Fürſt. 
Glückſel'ger Tag, der froh und feſtlich lachte, 
O holde Schönheit! deſſen Morgenduft 
Bei gold'gem Schein, ob Schnee auch füllt die Luft a), 
Nun wiederholen machte 
Die Freude deſſen, den vom Himmel fachte 
Des Bräut’gam’d Stimme rief ?), 
Vom Libanon die Braut, wo fanft fie ſchlief, 
Zu bolen, fie zu frönen, 
An Hohheit zu gewöhnen, 
Die mit fid) [don Maria's Namen brachte. 


Sraut. 
Glückſel'ger Tag, der froh und feitlich lachte, 
An dem der holde Bräut'gam ward gefunden, 
Sn öden Feldes Mitte, 
Am Fuße felbft der Hütte 
Der Braut, das Haar mit golonem Reif umivunden, 
Der ihm geflochten, da der Morgen graut, 
Mit ſchnee'gem Glanz Aurora ihn bethaut. 


Fürſt. 
Erſehnt biſt du gekommen 
Zur guten Stunde, denn in Acht genommen 
Ward die Verzög'rung ſchon 
Von dem, (der Hoffnung Buße jetzt zum Lobn*?), 
Bei welchem noch vor jedem Zeitgeſchicke 
Die Jahre Stunden, Stunden Augenblicke. 


Braut. 
Für ſolche Gunſt und Gnade, die ich fand, 
Erfleh' ich mir zum Kuſſe deine Hand. 


42) Anſpielung auf die Winterzeit, in der die Geburt Chriſti ſtattfand. 
23) Des Engels Gabriel, als er Maria die Botſchaft brachte. 
49 D,h. ale Erſatz für das Peinliche, das in der unerfüllten Hoffnung 
enthalten ift, 
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Daß ich zu reden wage nicht, verzeih’ ; 

Denn deine Art, fie ift für mid) fo neu, 

Daß weile wohl die Ehrfurcht nur mid) treibt 
Zum Handeln, während ftumm die Kippe bleibt 
Zu deinen Füßen hier. 


Bräutigam. 
Sn meine Arme! 


Kraut. 
Welch' ſüße Banden! 


Fürſt. | 
Mie id) drin erwarme! 
Go fomm denn, während wartet voll Verlangen 
Mein Eöniglicher Hof, dic zu empfangen, 
Und zieh’ zurüc dich dort in enge Sphäre; 
Kein Wunder wär's, wenn's die der Sonne wäre! *?) 


Braut. 
Sanz ift mein Geliebter Liebe! 


Fürſt. 
Meine Braut iſt gänzlich ſchon! 


Braut. 
Dor feiner Pracht zurück die Lilie bliebe! 


Fürſt. 
Aud) nicht cin Makel iſt an ihr zu feh'n!*6) 


Braut. 
O großes Glück! 
35) Anſpielung auf Apocal. 12, 1: „Es erſchien ein großes Zeichen im 
Himmel: ein Weib mit der Sonne bekleidet.“ 
46) Die Worte ſind den bekannten Stellen des Hohenliedes entlehnt, 
welche die Kirche auf die unbefleckte Empfängniß Marias anwendet. 
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Mein Stern wird auf nun geh'n! 


Engel. 
Ich folge euch mit Allen. 
Mög' unſer Lied auf's neue nun erſchallen! 


Muſik. 
Wiß die Welt es u. ſ. w. 
Während des Geſanges entfernen ſich Alle. Die Welt tritt auf. 


Welt. 
Welch' ein neuer Trieb, welch' neuer 
Drang ergriff denn meine Sinne 
Go gewaltig, ſeh' ich hier die 
Beiden hohen Zeichen von dem 
Bräutigam und von der Braut, 
Und Allegorie in Beiden 
Sich mit Wirklichkeit vereinen, 
Daß es ſcheint, ſie riſſen fort mich, 
Und in mir die ganze Welt? 
Nicht erreicht' ich ſie; denn da ich 
Der vertraute Kerkermeiſter 
Bin der Schuld, Theilhaber ihrer 
Wuth, und einer von den Dreien, 
Die der Seele Feinde ſind, 
Sollte ich den Zorn erleichtern, 
Deſſen Gift ſie wüthend machte, 
Sollte forſchen nach dem Punkte, 
Wo zwei ſo entgegenſteh'nde 
Linien ſich verein'gen, wie ſie 
Hochzeit und Gefängniß bilden. 
Dod), da diefen Auftrag bier 
Sch vergeffe, und des neuen 
Zweifeld mid) erinn’re, den fie 
Seßt in mir hervorgerufen, 
Wil id) um, was bier zu thun, 
Beſſer zu ergründen, jegt 
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Nicht fie aus den Augen laſſen, 

Um fo mehr da ich gewahre, 

Daß fie nicht im Ruheplatze 

Shres prächtigen Schlofies bleiben, 
Sondern fid) aus ihm begaben 

Dort auf eine Binſenwieſe *7), 
Um im Schatten zu genießen 
Sanfter Lüfte ſchmeichelnd Kofen, 
Menn nicht etwa Dankbarkeit 

Aud) dabei im Spiel gewefen 99); 
Denn die Wege dort durchſchlendernd 
Achten fie auf das Gebäude 

Wo, (das größte iſt's von Allen, 
Und Atocha wird's genannt), 

Sn dem Erdgeſchoß mein Kterker *°) 
Liegt, und wo die Schuld alg Wächter 
Dlieb zurück. An feiner Schwelle 
Stehn fie jet, den Tönen laufchend, 
Welche drin fich hören laſſen 

3n verichiednen Klängen fingend: 


47) Atochar (oder Atochal) bedeutet einen Ort, wo viel atocha, Esparto- 
gras, wächlt, (der Name foll aus dem Arabifchen taucha fommen). 
Zugleid) ift Atocha der Name einer prächtigen Kirche und des neben 
verfelben befindlichen großen Hojpitales (EI Hospital General), das 
von Philipp II. 1582 gegründet wurde. Vermutblid) hat das große, 
impofante Gebäude, das faft am Ende der Stadt liegt, diefen Namen 
davon erhalten, weil es fid) auf einem, früher mit Espartogras 
bewachíenen, wülten Plabe erhob. 

48) Vielleicht Anfpielung auf die Sitte, daß die Königinnen von Spanien 
ihren erften Kirhgang nad) der Niederfunft in der Atocha-Kirche zu 
halten pflegen. 

49) Ob mit dem Hofpital von Atocha wirklid auch ein Gefängniß ver- 
bunden war, oder ob der Dichter den Limbus dadurch nur alg einen 
Kerker bezeichnen will, deffen Haft die geiftige Heilung der in ihm 
Zurüdgebaltenen bewirken foll, muß dabingeftellt bleiben. Sedenfalls 
bezieht fich diefe Stelle auf einen wirklichen Befud des ſpaniſchen 
Königspaares im Atocha-Hofpital, der bei Gelegenheit des Amneftie- 
erlafies ſtattfand. 
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Muſik (hinter der Scene). 
Hab' Erbarmen, Herr, Erbarmen, 
Habe Mitleid mit der Angſt, 
Die dir aus dumpfen Kerker tönt entgegen 
Vertrauend auf das Wort 
Von dem verheiß'nen Gute ihrer Hoffnung. 


Die Vorigen treten Alle wieder auf. 


Fürſt. 
Vertrauend auf das Wort 
Von dem verheißnen Gute ihrer Hoffnung? 
Sag, Erbarmen, welche Stimmen 
Rufen hier durch dich zu mir? 


Barmherzigkeit. 

Das Gefängniß iſt's der Welt, 
Herr; daß du vorüber gebit 
Merken fie und rufen Alle 
Um Barmberzigfeit zu dir, 

Zugleich mit der Muſik: 
Vertrauend auf das Wort 
Von dem verheißnen Gute ihrer Hoffnung. 


Kraut. 
Ad), ihr Schreien rührte mid). 


Gerechtigkeit. 
Doch Gerechtigkeit ift nöthig. 


Barmherzigkeit. 
Sa, Gerechtigkeit! Doch hat 
Aud) die Gnade ihre Stelle. 


Fürſt. 
Nicht geringer iſt auch meine 


Güte; mir, ich läugn' es nicht, 
Geht ihr Elend auch zu Herzen, 
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Um fo mehr an einem Tage, 
Wo mein Glück im Angefichte 
Ihres Unglüds aufgegangen. 


Braut. 
O fo laß es did) erweichen, 
Laß fie nicht noch einmal rufen: 


Muſik. 
Neige gnädig doch dein Ohr, 
Nicht gedenke unſrer Fehler, 
Denn wir leiden ſehr, wenn du 
Auf die Miſſethaten achteft. 


Brant. 
Gnade, Herr! Sie trauen auf das Mort 
Von dem verheißnen Gute ihrer Hoffnung. 
Mas zu meinem Einzug bier 
Aud man immer vorbereitet, 
Nichts fann mir genehmer fein, 
Nichts, was ich nod) höher Ichäße, 
Herr, ald die Verzeihung aller 
Schulden! 


Fürſt. 

Daß Maria du 
Heißt, genügt, um anzukünd'gen 
Die Vermittlerin der Gnade. 
O Gerechtigkeit, Erbarmen, 
Da ihr ſelbſt die beiden Pole 
Seid der neuen Monarchie, 
Die auf euren Schultern ruhet, 
So verkündet allgemeine 
Amneſtie; ich will fie geben 
Sept zu Ehren meiner Braut 
Gern in allen jenen Sachen 
Mo ed möglih. Geht ihr beide 


Galderon, geiftl, Feſtſpiele. XV. 
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Sn den Öffentlichen Saal, 
Die Gefangnen jebt in meinem 
Namen zu beſuchen. 


Welt. 
Danf dem 
Himmel, Welt, daß du aus deinem 
Zweifel jett herausgefommen, 
Nicht zu willen, wo fich trefien 
Zwei fo ganz verſchiedne Linien, 
Mie Gefängniß hier und Hochzeit. 


Fürſt. 
Geht, und achtet auf den Umſtand, 
Daß du gehſt, Barmherzigkeit, 
Von Gerechtigkeit begleitet, 
Um Gerechtigkeit zu wahren; 
Du, Gerechtigkeit, beachte, 
Daß du mit Barmherzigkeit 
Auch hier gehſt, um ſie zu wahren; 
Denn allein trifft's eine nicht, 
Wenn nicht Beide ihr beiſammen. 


Gerechtigkeit. 
Um dir zu gehorchen, Herr, 
Geh'n wir, und mit lauter Stimme 
Sei verkündet dein Edikt. 


Engel. 
Ich auch will mit ihnen gehen; 
Bin der Anwalt ja der Armen, 
Und vertheid'ge ihre Sachen. 


Fürſt. 
Geht, und, holde Schönheit, du 
Tritt zurück in deine Gärten, 
Um verborgen dort zu bleiben, 
Bis du öffentlich erſcheineſt. 


mm 
(59) 
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Braut. 
Dein Gebet und mein Geborfam 
Sind ja eins. 
Welt. 
Wie febr erhöhft du, 
D Natur des Menſchen, dich, 
Menn du felber dich erniedrigſt. 


Gerechtigkeit (nat). 
Freude! menschliches Gefchlecht ! 


Muſik (hinter der Scene). 
Was für frohe Kunde bringſt du, 
Hohe Tugend? 


Engel (ſingt). 
Der Erſehnte, 

Den du hoffteſt, kam zur Welt, 
Sener zweite, große Herrſcher?) 
Allgemeine Amneſtie a 
Läßt zu Ehren feiner Hochzeit 
Sr verfünden, daß aus deinem 
Kerfer du erlöfet werdeft. 


Eine Stimme. 
Sagt es weiter! 
Andere. 
Sagt es weiter! 
Schon nahet ſich jet 
Im König vom Mittag?!) 
Der längft verheißne Segen unfrer Hoffnung. 


50) Mie oben bereits bemerkt wurde, bezieht fid) das Epitheton zweiter 
in Ghrifto auf den Umftand, daß er die zweite Perfon in der Gottheit 
ift, während es zugleich eine Anfpielung auf Carl den Zweiten 


enthält. 


51) Vergl. oben Anm. 11. Zugleich cine Anfpielung auf die Casa de 
Austria (dad Haus Defterreich) deffen letzter Sprößling unter den 
Ipanifchen Königen Garl IL war. 
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Sagt es weiter, weiter! 

Alle ab. Die Schuld tritt auf. 

Schuld. 
Niemals 

Glaubt' ich, daß ſo ſehr ich Schlange 
Sei, als jetzt, da, was ſie ſingen 
Drin und draußen vor dem Kerker, 
Freude dieſes, jenes Angſt, 
Alles nur für mich Beſchwörung, 
Deren Töne aus mir ſelbſt 
Mit Gewalt mich reißen. 


Melt. 
Mie? 
Wohin gebft du, Schuld? 
Schuld. 
Von einer 


Wuth, die mid) ergriff, getrieben, 
Flieh’ ich, was mid) fingend bannt. 
Dod), da du zurückgekehret, 

Sprich, was haft du nun erfahren, 
Da du diefem eingedrungnen ”?) 
König folgteit? 


Welt, 
Biel und nichts. 
Schuld. 
Biel und nichts? 


Weit. 
Sa viel erfuhr ich, 
Was mich ángítigt, menta aber, 


52) Weil er, ohne daß die Welt und die Schuld ihn fannte, in die Welt fam. 
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Was ich Far durchſchauen fónnte. 
Glaub’ ich, daß er Sener fei, 

Den der Juden Volf erwartet, 
Find’ ich, daß noch Daniels Wochen 
Nicht erfüllt find; glaub’ ich's nicht, 
Macht mir’d wieder Schwierigkeit, 
Daß Gerechtigkeit ihn hier 

Und Barmberzigfeit begleiten, 
Denen Vollmacht er verlieh 

Auf die mitleidsvollen Bitten 
Seiner Braut, zu ihrer. Ehre, 

Daß fie, Amneftie verleihend, 

Sn den Kerfer niederfteigen. 
Daraus Ichloß mein Ueberlegen, 
Daß ſich zwei nach ganz verſchiedner 
Richtung bier gezogne Linien 

Doch vereinen. 


Schuld. 
Und wie fann er 
Ohne Weitres fie begrrad'gen, 
Da ich felbft doch der Fiskal 
Aller bin? 


Welt. 
Mie jehr auch immer 
Du dich hier ereiferft, Schuld, 
Fürcht' ich, geht du nicht ald Sieger 
Aus dem Handel. 


Schuld. 
Und warum? 


Melt. 


Weil mich diefer Jüngling Zeichen 
Ahnen ließ, daß hier verborgen 
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Sei die Sunamitis??) unter'm 
Schleier theils der Braut und theild 
Aud) der menschlichen Natur. 


Schuld. 
Sehr verändert fommit du, Welt, mir 
Bor, 

Welt. 


Nicht iſt's Veränderung, 
Nur Verwirrung, denn die ganze 
Melt genügt nicht zum Verftändniß, 
So in Meinungen geipalten. 


Schuld. 
Wirſt bald feb'n, daß du did) irreft, 
Wenn du denkſt, daß der Beſuch 
Ihnen wirklich nüßen fónne; 
Denn id) habe die Vergehen 
Sp genau nun regiftrirt, 
Daß aud) jelbit Barmherzigkeit, 
Mit Gerechtigkeit verbunden, 
Heute fie begnad’gen nimmer 
Könnte in Gerechtigkeit, 
Wie aud) immer fie, erfreut 
Durch die Kunde, daß es gebe 
Allgemeine Amneftie, 
Shre Stimmen hören laflen. 


Welt. 
Nicht umfonft, fo fürcht' ich febr, 


Hört man jegt von allen Seiten: 


Alle und Muſik. 
Freude, Freude! 
Sagt es weiter! 


53) Ueber die Bedeutung der Sunamitis vergl. das Auto: Das neue 
Armenbofpiz (Anm. 7). 
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Denn es nahet ſich jetzt 
Im König vom Mittag 
Der längſt verheißne Segen unfrer Hoffnung. 
Die Welt und die Schuld entfernen fich, Dismas und Gesmas treten auf. 


Gesmas. 
Freude, Diémas! 


Dismas. 

Welche Freude 
Giebt's für den, ver da er feine 
Schulden felber eingeftanden, 
Zu erwarten nimmer wagt, 
Daß die Amneftie ihm müße? 
Denn fo ſchwer find fie geweſen, 
Daß Gerechtigkeit nothwendig 
Sühne fordern muß für Sene, 
Die beichädigt wurden ?*). 


Gesmas. 
Läugneſt 
Du ſie wieder beim Verhbr, 
Machſt dein früheres Geſtändniß 
Du unſchädlich. 


Dismas. 
Beſſer, glaub' ich, 
Sorg' ich für mein Heil, wenn jetzt ich 
Sterbe, weil ich ſie bekannte. 
Gesmas. 
Lebend, weil ich ſie geläugnet, 
Hoff' ich neue zu begehen. 
Und, weil, was man tapfer läugnet, 
Niemals ſicher wird geglaubt, 
Muß nothwendig Amneſtie mir 


54) Y, h. denen durch unſere Vergehungen Schaden zugefügt wurde. 


es 1 
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Werden; laß mich did) umarmen, 
Denn mid) dauerP's, daß du ſtirbſt 
Nur durd) deinen Sigenfima. 


Dismas. 
Doch vielleicht zu meinem Glücke. 
Aber was iſt das? 


Pauken und Trompeten. 


Gesmas. 
Der Jubel 
Iſt's, (ich ſeh's von hier aus deutlich) 
Jener Leute, die die Boten 
Dort begleiten, welche ſchon 
Dieſen Räumen jetzt ſich nahen. 


Dismas. 
Was für Lärm mag jener ſein, 
Der am Fenſter dort ertönet? 


Gesmas. 
Weißt du nicht, daß auf Defehl des 
Königs fid) in jedem Saale 
Sin Balkon eröffnen foll 
Zum Anhören der Verhandlung? 


Dismas. 
Zieh’n wir und zurück indeſſen, 
Bis wir felbft gerufen werden. 


Die Gerechtigkeit tritt auf mit einem bloßen Schwerte, die Barmherzigkeit mit einen 
Delzweige und der Engel mit einem vergoldeten Kreuz; Hinter ibnen die Welt, bie 
Schuld und Gefolge. Die Barmherzigkeit fett ſich zur Nechten der Gerechtigkeit, ver 
Engel ftellt fi) an Die eine Seite des Tiſches, vor dem die Beiden fic) niederlaffen und 
die Welt an die andere, 
Gerechtigkeit. 

Hier, Barmherzigkeit, tft heut dein 

Platz; es weiche heut mein Schwert 

Deinem Delzweig, 
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Barmherzigkeit. 
Weil der Baum 
Stoff für Saframente giebt, 
Laß ich's zu; denn zwilchen uns 


Gilt Fein Vorrang und Fein Abftand. 


Wo befindet fid) des Kerferd 
Caſtellan? 


Welt. 
Zu deinen Füßen. 


Barmherzigkeit. 
Haft die Lifte du gemacht 
Aller, die in dDiefem Naume 
Heut wir zu bejuchen famen? 


Melt. 
ST, 
Barmherzigkeit. 
So ruf fie, daß fie fommen. 


Welt, 
Adam ift der Erfte, welcher 
Deine Gnade hier erwartet. 
Adam tritt auf. 
Barmherzigkeit. 
Weßhalb tft er hier? 


Adam. 


Um Schulden 
Willen, weldhe zu bezahlen 
Nicht im Stande meine Kräfte, 
Denn fte find unendlid) groß. 
Blieb mir auch ein Erbe noch, 
Blieb ich doch in ſolchem Elend, 


Daß ich Schmerzendbrot nur effe 


Von dem Schweiße meiner Stirn, 
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Und das Maffer, das ich trinte, 
Meiner eignen Thränen Waller. 
Doch, um zu bezahlen, ift 

Nicht hinreichend all! die Mühe. 


- Barmherzigkeit. 
Wer ift Kläger? 


Schuld. 

Seine Schuld; 
Nicht in diefer Sache nur, 
Kein in allen; es erreichte 
Die Ererbte ja fie Alle, 
Doc) aud) jene, die perjönlich 
Iſt; und da's ein feit Geſetz, 
Daß die Schuld gehört muß werden 
Immer in Gerechtigkeit, 
Halt’ id), bis id) nicht befriedigt, 
Ihn im Kerker bier befchlofien, 
Dhne daß ihm Gnade nüße. 


Gerechtigkeit. 


Sie hat Recht; Gerechtigkeit 
Sit e8, daß, wer ſchuldet, zahle. 


Engel. 


Wenn er fann; doch fann er nicht, 
Iſt von Gütern er entblößt, 
Rettet ihn Unmöglichkeit, 

- Daß er Amneftie genieße. 
Denn es fteht aud) durch's Geſetz 
Feft, daß zu Unmöglichkeiten 
Niemand ift verpflichtet? ?). 


55) Anfpielung auf den befannten Saf: Ad impossibile nemo tenetur. 


e GIRAS 
- 
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Schuld 
Wer 
Gab zu reden dir Erlaubniß 
Hier? 
Engel. 


Aud) wenn fie Niemand gab, 
- Steht ald Anwalt mir der Armen 
Zu, daß id) fie hier mir nehme, 
Und nicht warte, bis ein Andrer 
Mir fie giebt, 


Schuld. 
| Sehr große Freiheit 
Site, die du — 
Engel. 
O nein, es ift nur — 


Barmherzigkeit. 
Laßt's genug fein; da gerecht es. 
Sit, Genugthuung zu geben, 
Und gerecht auch, Daß es bier 
Mit Barmherzigkeit geichebe, - 
Zeigt's Gefeg uns jelbit den Weg. 
Adam zahle feine Schuld, 
Doc er zahle fie mit Nachſicht. 
Giebt'8 im Haufe denn der Güte? ®) 
Nicht Almofen für die Armen 


56) Jm Original: monte de la piedad. Die Leihhäufer, zu Sunften 





der Armen errichtet, um ihnen gegen ein Pfand und gegen mäßige 


Zinfen ein Darlehn zu verſchaffen, heißen in Spanien und Stalien: 
Monte de piedad, monte di pietä (mons pietatis). Das Mort 
mons, monte, hat hier die Bedeutung von Schatz, Aufhäufung von 
Seld. Monte de piedad (pietatis) heißt cine ſolche Bank, weil ihr 


Zweck ift, den Armen zu belfen, und weil der etwa erzielte Gewinn zu 


wohlthätigen Zweden (ad pias causas) verwendet.wird. Die Dop- 


pelfinmigteit des Wortes monte (das gewöhnlich Berg heißt) giebt 
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Hier im Kerfer? Möge Adam 
Alles, was er braucht, erhalten; 
Sit es dann ihm eingehändigt, 
Mög’ er feine Schulden zahlen. 
Ind damit, e$ zu empfangen, 
Nicht fein Eifer läſſig fet, 
Werd’ ihm cine Frilt geltattet. 
Unterdefien geh’ er frei 

Aus dem Kerker. Amneftie 
Und Bezahlung follen beide 
Seine Angft ihm lindern heute, 
Zahlung durch Gerechtigkeit, 
Und durch Gnade Amneſtie. 


Gerechtigkeit. 
Ja; verkündet fo dad Urtel. 


Alufik, 
Adam gehe, wenn nicht frei, 
Dod) in Hoffnung, 
Daß ihm durch Amneftie 
echt und Gnade wurde. 


Barmherzigkeit. 
Welcher folgt nun weiter? 


Melt. 
Kain. 
Barmherzigkeit. 
Weßhalb büpt er? 


Schuld. 
Sein Vergeben 
Sit ein Brudermord. Aus Rache 

Br: + 
dem Dichter Veranlafiung, auf ven Galvarienberg anzufpielen, wo der 
unermeßlihe Schab der Verdienfte Chriſti erworben wurde (vergl. 
unten Anm. 62), eine Beziehung, die fid) im Deutichen nicht wieder- 
geben läßt. | 
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Tödtete er feinen Bruder, - 
Und aus Haß und Aerger, weil 
Gott fein Opfer wohlgefäll’ger 
ALS fein eigned war. 


Barmherzigkeit. 
Und wer 
Klagt ihn an? 


Engel. 
Das Blut, es ruft 
Um Gerechtigkeit zum Himmel. 


Barmherzigkeit. 


Rief'8 auch nicht, genügend wäre, 
Shn zum Tode zu verdammen, 
Das Gefeß: der Mörder fterbe. 
Ueber an ſich Ungerechted 

Iſt das Urtheil Schon gefällt. 

Da er feinen Antheil hat 

An der Amneftie der Gnade, 
Bringt ihn fort, des Todes ift er 
Schuldig. 


Engel. 
Menſch! beachte hier, 
Daß es auch Verbrechen giebt, 
Denen felbft Barmherzigkeit, 
Wenn ſie's hört, den Rücken wendet. 
Sünd’ge nie, auf fie vertrauend! 


Kain. 
O Gerechtigkeit DES Herrn! 
Wer wird noch dir widerſtehen, 
Wenn ſelbſt der, den du verurtheilſt, 
Hier bekennet, daß du heilig? 
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Mufik. 
Daß nun Abel lebt und Kain 
Stirbt, es verfündet, 
Daß der Tod des Körpers wird 
Leben der Seele’). 


Welt. 
David ift es, welcher hier 
Vor dir ftebt. 


Barmherzigkeit, 
Berichte über 
Seine Schuld. 


Schuld. 
Sin Ehebruch, 
Und nod) außerdem ein Mord. 


Engel. 
Und gerecht iſt's, wenn ich fage, 
Daß in beiden Fällen ſchon 
Den Verlegten Sühne wurde. 


Barmherzigkeit. 
Wie? 


Engel. 

Es hat ihm Berſabee, 
Wittwe deſſen, der gemordet, 
Und Mitſchuld'ge des Vergehens, 
Daß von ihm geliebt ſie wurde, 
Als betheiligt ſchon verziehen. 
Ihre Ehre zu erſetzen, 

Schloß er ſelbſt mit ihr die Ehe. 
Und wenn dieſes nicht genügt, 
Von der Schuld ihn zu befreien, 
Nun, ſo helf' ihm, daß er weint; 


57) Der Sinn iſt: Der getödtete Abel erhält das ewige Leben, während 
der Mörder, der am Leben blieb, dem ewigen Tode verfällt. 
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Denn vom Morgen bis zur Nacht, 
Und vom Abend bis zur Frühe, 
Meint er reuig und fingt Hymnen. 


Barmherzigkeit. 
Mög er Amneftie genießen, 
Weil er fühnte feine Schulden. 
Gerechtigkeit. 
Würdig iſt er, weil ex weint, 
Mehr nod als, weil er gefühnt. 


Muſik. 
David ſei befreit, 
Und erfabr' es heute: 
Mer die Schuld beweint, 
Singe Lobgejánge. 
David. 
Sind aud) die verzieh' nen Schulden 
Nicht mehr Schulden, wünſcht' ich Doc 
Nie begangen fte zu haben 
Mehr, als fie verzieh'n zu feben. 


Melt. 
Nun folgt Salomon, fein Sohn. 
Barmherzigkeit. 
Was wird ihm zur Laft gelegt? 
Schuld. 
Daß verdáchtig war fein Glaube. 
Barmherzigkeit. 
Wie? 
Schuld. 


(Sr hat ihn nicht bewahrt; 
Götzendieneriſche Schönen 


AN > 
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Riſſen fo ihm feine Weisheit 
Hin, daß überführt er wurde 
Götzen incenfirt zu haben ?3). 
Barmherzigkeit. 
Geht aus dem Prozeß bervor, 
Daß er Buße dafür that? 


Schuld. 
Nichts von feiner Buße ſteht 
In den Akten des, Prozefjes. 


Barmherzigkeit. 


Und was führt er zur Entſchuld'gung 


Un? 
Engel. 


Bisher noch nichtd, denn nod) 
Wurd' er prüber nicht vernommen, 


Gerechtigkeit. 
Alfo ift auch dieſe Sache 
Nod) nicht reif zum Urtheilöfpruche, 
Da der Umitand hier nod) fehlt, 
Welchen das Gefeß erfordert? ?). 


Barmherzigkeit. 
Alſo, was beichließen wir? 
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58) „Und alg er ſchon alt war, da ward fein Herz verdorben durch die 
Weiber, daf er fremden Göttern nachging .... Salomon verehrte 
die Altarte, die Göttin der Sidonier, und den Moloch, den Götzen der 
Ammoniter .... und baute einen Tempel dem Chamos, dem Sógen 
ver Moabiter .... Und alfo thater allen feinen ausländiſchen Weibern, 


die ihren Göttern räucherten und Opfer brachten.” 


(3. Reg. ec. 11.) 


59) Ob Salomon vor feinem Ende nod) Buße gethan und ob er zur 
ewigen Seligfeit gelangt fei, tft eine Streitfrage unter ven Theologen ; 


die bl. Schrift fagt darüber nichts. 
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Gerechtigkeit. 
Bis er fid) erklärt nicht hat, 
Bleib' er in der Haft und bleibe 
Unentichieden nod) die Sade, 
Bid ein anderes Gericht 
Beſſer informirt urtheile. 


Muſik. 
Salomon bleibe 
Vorläufig im Kerker, 
Bis andres Gericht 
Sich drüber erklärt. 


Barmherzigkeit. 
Wer folgt jetzt? 


Welt. 


Es folgen zweie, 
Die den Abſtand hier vermitteln, 
Der bei dieſer Amneſtie 
Hoch und Niedrig nicht mehr trennt, 
Ohne Anſehn der Perfon 6°). 


Dismas und Gesmas treten auf. 
Dismas. 


Ja, zu euren Füßen warten 
Hier zwei Räuber und Banditen 
Auf Begnad'gung ihrer Schuld. 


Gesmas. 


Nein, nicht warten ſie; ich läugne 
Noch die Wahrheit des Beweiſes; 
Ich bin nicht mit inbegriffen. 


60) D. bh. auf den König folgen zweie aus dem niedrigſten Stande. 
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Schuld. 
Sal man did) nicht auf dem Felde? 
Und du läugneit? 


Gesmas. 


Sa, ed log 
er mid) fab. 


Gerechtigkeit. 
Das heißt wohl allo, 
Du bift deiner Schuld geſtändig, 
Und du nicht? 


Dismas. 

Su viele Schulden 
Lud ich auf mich, daß id) ſicher 
Sterben muß. 


Gesmas. 

Ha, webe ibm, 
(Sr verliert durch feine Zunge; 
Doch nicht ich; bekenne nichts. 


Gerechtigkeit. 
Dafür ift die Folter da, 
Giebt's nicht andere Beweile. 
Mer die Schulden felbit bekannte, 
Soll die Amneftie genießen; 
Mer fie läugnet, wie ich jagte, 
Gel” zur Folter, ald verurtheilt. 


Gesmas. 
Iſt denn das Gerechtigkeit? 


Barmherzigkeit. 
Ja, und ſo erhabne iſt's, 
Daß den Läugner ſie verdammet, 


Und errettet den Bekenner. 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XV. 23 
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Muſik. 
In Gesmas und Dismas 
Erhalte, zur Warnung, 
Lohn, wer bekannte, 
Leiden, wer ſchwieg. 
Barmherzigkeit 
(auf die verjchlofjene Thür zeigend). 
Kommt aus jenem Kerfer denn 
Niemand her zur Unterfuhung? 
Welt. 
Kein, fie können nicht heraus, 
Denn die Pforte ift verſchloſſen, 
Dhne daß die Welt den Schlüfjel 
Hätte. 


Gerechtigkeit. 
Nun wer bat ihn denn? 


Welt. 
Weiß nicht. 
Barmherzigkeit. 
Biſt du Kerfermeifter, 
Und weißt nicht, wen du bewachelt? 


Welt. 
Weiß es nicht. 


Gerechtigkeit. 
Wie biſt du wirr! 


Welt. 
Weiter nichts, nein, weiter nichts 
Weiß ich, als daß Abraham 
Dort in jenem Kerker wartet, 
Bis der kommt, der ihn eröffnet 
Ihm und die es mit ihm glauben. 
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Gerechtigkeit. 
Nun, der fam ſchon, der ihn öffnet. 


Schuld. 
Mer denn? 


Gerechtigkeit. 


Die Gerechtigkeit 
Jenes neuen und erjehnten 
Königs, den ihr Ruf begebret, 


Schuld. 
Diefen König kenn’ ich nicht, 
Nod Gerechtigkeit, die feine. 


Gerechtigkeit. 
Mache Plab. 


Schuld. 
Beachte, ich 
Bin’s, die diefed Thor vertheidigt. 


Gerechtigkeit. 
Und id) bin's, die es erbricht, 
Menn ich felbft dich erit getödtet. 


Barmherzigkeit. 
Warte noch, Gerechtigkeit, 
Bleib’ zurück! 


Gerechtigkeit. 
Barmherzigkeit, 
Mir gebührt der erite Rang. 


Barmherzigkeit. 
Mir der zweite, 
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Engel. 


Und td) ftifte 
Frieden zwilchen euren Waffen. 


Die drei bilden mit ihren Infignien das Wappen der Inquifition. 


Schuld. 


Welch geheimnißvolles Zeichen, 
Himmel! zeigen fie mir da, 

Das Dlive, Kreuz und Schwert 
Sn der Luft hier bilden wollte, 
Das mid) Ängftigt, das mich ſchrecket, 
Das mich in Verzweiflung bringt 
Ganz, ald wollte es mir fagen, 
Diefes Auto fet ein Schatten 
Nur, ein Bild von einem andren ®'), 
Melches einft ver Glaube wird 
Vorbereiten nod) und feiern 

Zur Vernichtung aller Treuen, 
Welche mit der Schuld es halten? 
Doch bevor ich dieſes Ichaue, 

Soll zum Troft e8 mir genügen, 
Dag verichloffen dieſe Pforte 

Sch noch ſehe; war verichlofjen 
Dort in dem Naturgefeb 

Aud) nicht Adams erfter Kerker, 
Nod in dem geichriebnen der des 
Mofes, fo genügt es mir 

Doch, daß feine Macht es giebt, 
Melide diefen öffnen fónnte 

Für das dritte der Gejeße, 

Sollt' eS das der Gnade werden, 
Mábrend id) fie felbft vertheid'ge 
Hier mit meiner ganzen But)! 





Der Fürft tritt auf. 


61) Eines Autodafé. 
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Fürſt. 
Wie? Es gäbe keine Macht? 
Dies allein ſchon müßt’ mid) drängen, 
Jenen Schleier nun zu lüften, 
Der in allegor [hen Wolfen 
Mich bisher verborgen hielt, 
Und nad) foviel bittren Leiden, 
Die mir’ foftete, zu fommen, 
Sn Perfon ihn zu erbrechen. 
Oeffnet diefe Pforten, öffnet 
Dieje Riegel, diefe Schlöfler, 
Die in traur’ger Haft euch halten ! 


Alle. 
Mer erleuchtet diefed Dunfel? 


Fürſt. 
Sonne wohl des beſten Morgens, 
Welche auferſtanden kommt 
Aus der dunklen, ſchwarzen Nacht der 
Finſterniß, auf daß ihr Glanz 
Ihre Schatten euch verſcheuche. 
Abraham, zerbrich die Ketten, 
Alle deine Leute bringe 
Frei von Schuld heraus! 

Schuld. 

Unmöglich 

Iſt es, daß ſie frei entkommen, 
Wenn für Schulden, die unendlich, 
Nicht Unendliches ſie zablen. 

Fürſt. 
Schon befriedigt aus der Gnade 
Schatz 2) find alle die vergangnen 


62) Sm Original: 
Ya el Monte de la Piedad 
satisfizo las passadas 
deudas de Adan. Bergl. oben Anm. 56. 
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Schulden Adame; Allen fommt 
Drum die Amneftie zu Gute, 
Welche ich erlafien für das 
Ganze menichliche Geſchlecht. 


Schuld. 
Und wer bift du? 


Fürſt. 
Der ich bin. 


Schuld. 
Daß du's ſagt, genügt noch nicht. 


Fürſt. 
Ich und auch mein Vater ſagen's. 
Zweier Zeugniß iſt genügend 
Um's hinreichend zu beweiſen. 
Und damit du's ſehſt, Tyrannin, 
Mit wie vielen Völkerſchaften 
Und Familien feſt es glauben 
Abraham, Moſes und Adam, 
Kommet Alle, kommet Alle, 
Denn geöffnet ſteht das Thor 


Euch zum Austritt aus dem Kerker, 


Und zum triumphir'nden Einzug 
Jetzt für das Geſetz der Gnade. 


Welt. 
Für ein ſo erhabnes Wunder 
Sagt die Welt dir ihren Dank. 


Schuld. 
Ha, Verräther, du verläßt mich, 
Schuͤtzeſt nicht mid in Gefahr? 


Melt. 


Sa, denn in der ganzen Welt 


Tinte überall fein Lob. 
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Schuld. 
Eh’ idy3 höre, giebt mein Zorn, 
Meine Wuth, mein wilder Grimm 
Dir den Tod; die ganze Welt 
Soll zu meiner Rache dienen. 
Melt, 
3d) entfliehe dir; bejiegen 
Kann durd Flucht man did) allein. 
Die Welt entfernt ih. Die Schuld eilt ihr nad). 
Schuld. 
Sch verfolge dich. 


Fürſt. 
Ihr nach! 
Greift ſie, oder tödtet ſie. 
Schuld. 
Tödten wollt ihr mich? Des Körpers 
Tod iſt nicht der Tod der Seele. 


Welt (hinter der Scene). 
Wie du mich verfolgſt auch immer, 
Niemals wirſt du mich erreichen. 


Schuld. 
Will's zum wenigſten verſuchen. 
Die Braut tritt auf. 
Braut. 
Welch' ein Lärm ertönte hier 
In dem Saale des Verhöres? 


Die Welt tritt wieder auf, von der Schuld verfolgt. 


Welt. 
Herrin! ſchütze du mein Leben. 


Brant. 
Mas ging vor? 
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Welt. 
Sin Schred ergriff mid); 
Sr entſchuldigt mid), daß hier 
Sch zu deinen Füßen ſtürze, 
Mit dem wicht'gen Umftand aber, 
Daß der ganze Apparat 
Von Gefegen hier und Völkern 
Nur bewirkte, daß du febeft 
Sept die Welt zu deinen Füßen. 


Fürſt. 
Sie hat Recht, dies war der Grund, 
Daß ſie dich als Kön'gin grüßten. 


Alle. 
Unſre Kón'gin lebe, lebe 
Weit in künftigen Geſchlechtern! 
Einige. 
Welche Freude! 


Schuld. 
Welcher Aerger! 


Andere. 
Welches Glück! 


Schuld. 
Welch Mißgeſchick! 
Bleiben ſie auch frei jetzt, bleibt 
Ihren Söhnen doch mein Zorn. 


Siri. 
Mud) für diefe wird es geben 
Dann umfonít ein koſtbar Mahl, 
Wenn mein Fleifch und cignes Blut 
Ihnen Gegengift und Speife | 
Wird, die deines: gift'gen Jornes 
‚ Folgen wieder heilt auf's neue. 
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Schuld. 
Meldy ein Tiſch kann dieſes fein? 


Siwh. 
Ro Geftalten dann in einer 
Keinen, weißen, immer Flaren 
Hoftie tief verhüllen meines 
Signen Weſens heil'gen Schatz, 
Mo, auch wenn ich geh’, id) bleibe. 
Schuld. 
Um fie nicht zu fehen, flieh ich, 
Wohin meine Wuth mich reißt. 
Ab. 
Fürſt. 
Und du, Braut, geliebte, komm 
In das Schloß, daß dich erwartet. 
Andrer Feder ſei's vergönnet, 
Deines Einzugs Ruhm zu preifen??). 
Brant. 
Für mid) iſt's der größte, wenn td) 
Der Betrübten Angít erleichtert 
Schaue. 
Fürſt. 
Seh't mein Wort erfüllt. 
Adam. 
Immer baut' ich feſt darauf. 


David. 
Niemals fehlte mir die Hoffnung. 


Abraham. 
Immer glaubte e8 mein Glaube. 


63) Vielleicht Anfpielung auf ein anderes Auto eines anderen Verfaljers, 
das den Einzug der Königin in Mabrid verherrlichen follte. 
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Gerechtigkeit. 
Hoffen war Gerechtigkeit. 


Barmherzigkeit. 
Und Barmherzigkeit Grfüllen. 


Engel. 
Alfo laßt uns. wiederholen — 


| Welt. 
Wenn Verzeihung wir erflebt 
Erſt für alle unfre Fehler — 


Muſik. 

Wiß' die Welt es, daß nunmehr 
Der Erſehnte nicht mehr fehlte, 
Mit der Braut, die er erwählte; 
Alle hat befreit nun Er. 

Lorbeer ſchling' ſich um Ihn her, 
Ihr Olive Frieden gebe; 
Herrſch' ſie, triumphir' und lebe! 


Das nene Luftſchloß. 
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Erläuternde Vorbemerkangen. 


— 


Zur Dichtung des vorliegenden Auto: El nuevo Palacio del 
Retiro, weldjen Titel id) mit dem entiprechenden Ausorud: Das 
neue Luftid [log wiedergebe, wurde Galderon ohne Zweifel in 
feiner Gigenichaft als Hofpvet durd) den Eöniglichen Hof felbft veran- 
labt. Die Vollendung und Einweihungsfeierlichkeit des Luſtſchloſſes 
Buen-Retiro, dad Philipp IV. mit größtem Lurus für feine erite 
Gemahlin Sfabella hatte beritellen laffen, ¿un Gegenftand cines 
Auto sacramental zu machen, war allerdings eine Aufgabe fo mun: 


- derlicher Art, wie fte nur die eigenthümlichite Laune eines Füriten 


ftellen fonnte, und die mit Geſchick zu löfen, felbft für das enorme 
Talent cines Calderon Feine Stleinigfeit war. Doc der Dichter wußte 
fich auch bier zu helfen, und wenn es ihm auch nicht gelungen tft, eine 
einheitliche fpanmende Handlung, mit etgentlid) dramatiſcher Kata: 
ftrophe, bei diefem Thema zu erfinden, und er fid) damit begnütgte, 
den einzelnen Momenten der Feterlichteit eine allegorifche Umdeutung 
zu geben und dieſelben, wie fie eben ftattfanden, aneinander zu reihen, 
jo ift Doch nicht zu läugnen, daß er es meilterhaft verftanden bat, 
was nur immer einer allegorifchen Umdeutung fábig war, auf das 
geiftreichfte zu benußen, ohne jemals, was allerdings bier nahe genug 
lag, in abgeſchmackte Spibfindigfeiten zu verfallen. Die dem Gon. 
zen zu Grunde liegende Idee, das neue Luftichloß ale Bild der Kirche 
aufzufaflen, deren Palaft von ewiger Dauer an die Stelle der alten 
Synagoge getreten ift, war zugleich für die allegoriiche Bedeutung 
der Perfonen maßgebend, obgleich diefelbe nicht fo ausſchließlich durch: 


- geführt wird, daß neben derfelben nicht aud) die der concreten Perfo- 
nen, welde die Träger der Allegorie find, ihre Nechte behauptet, 
Der König, Philipp IV., ftellt allegoriſch Chriftum dar, feine 
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Gemahlin, die Königin, das Gefeg der Gnade, ihre Hofdamen 


treten ald Glaube, Hoffnung und Liebe, die bei Hofe anmwefenden 


Herren ale die fünf Sinne auf. In der Perfon des Menihen - 


ift ein beftimmter Günftling oder Minifter des Königs zu erkennen, ° 


der um die Erbauung und Einrichtung des Schlofjes fid) Die meiften 
Verdienfte erworben, bei der Feierlichkeit als Haushofmeifter fungirt 


und vom Könige durd) befondere Ehre ausgezeichnet wird). Nein 


allegoriich tft allein die Perfon des Sudenthbums. Die Rolle des 
Graziofo fehlt in dem Auto; fie mochte in dad dem Zuſchauer vorge- 


führte Hofleben, wo fich alles der ftrengiten Gtiquette gemäß bewegt, 


nicht paflen. Da diefes Auto, abgejehen von vielen Einzelnheiten, 
deren Snhalt von hoher Schönheit ift, und die ihm eine Stelle unter 


den vorzüglichiten, die Salderon geichrieben hat, fichern, in der Form 
eine befondere Feile und Vollendung zeigt, fo hielt id) ed für ange: - 


mefjen, aud) in der Meberfegung bei den nicht gereimten Stellen, die 
Affonanz, welche hier eine hervorragende Rolle jpielt, beizubehalten, 
obgleich ich in den bisher überfeßten Autos auf ihre Nachbildung, die 
für das deutfche Ohr gewöhnlich verloren geht, verzichtet habe. Die 
Adfaffung des Auto fällt in die frühere Periode des Dichters, in die 
erfte Hälfte der Regierungszeit Philipp IV., deffen zweite Vermáb: 
lung mit der öſterreichiſchen Prinzeſſin Maria Anna Calderon durd) 
dad im XII. Bande enthaltene Auto: Die zweite Braut ver- 
herrlicht hat. 


1) Wahrfcheinlih Olivarez, der den König vollkommen beherrfchte, für 
fein Bergnügen hinreichend forgte und die Leitung der Staatdangele- 
genheiten durch eine lange Reihe von Sabren in der Hand hatte. 


ö— — — 


Das nene Luftfchloß. 


Perfonen: 
Der König, Das Geſicht. Das Gefühl, 
Die Königin, Das Gehör. Der Glaube. 
Der Menfd). Der Gerud). Die Hoffnung. 


Dag Judenthum. Der Geſchmack. Die Liebe. 
Mufif und Gefolge. 


DN 


Die Bühne zeigt auf der einen Seite einen Palaft, und auf der anderen einen Zeih, Das 
Judenthum tritt auf von der Geite Des Teiches, 


Judenthum. 
Wohin hat ſich verirrt 
Mein Schritt? Und wohin treibt mich ſo verwirrt 
Und bebend mein Geſchick, 
Da weder Weg noch Steg ich bier erblick'? 
War dieſes Feld nicht eben 
Noch wüſter Fleck, verlaſſen, ohne Leben, 
Wo Weinſtock, Oelbaum nur 
Gebäude ſchuf von grüner Waldnatur, 
Mo Synagoge ſtolz 
Nach meiner Sabung lebte in dem Holz *)? 


1) Ob an dem Orte, wo fid) jegt in der nächften Nähe von Madrid das 
fönigliche Luſtſchloß Buen-Retiro (wörtl. Gute Zurüdgezo- 
genheit) mit feinen weitläufigen Parkanlagen, die unter anderem 
aud) einen großen Teich einfchließen, erhebt, in früherer Zeit, ehe die 
Suden aus Spanien vertrieben wurden, und alg der Plag nod) ein 
wüſtes Delbaumfeld war, wirklich eine jüdiſche Synagoge geftanden 
babe, was man aus der Redeweife des Dichters faft zu folgern geneigt 
ift, oder ob hier nur im Allgemeinen poetifc angedeutet werden fol, 
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Mer hat fo Ichnell denn jebt 

Erbaut hier Mauern, Thirme bingeleßt, 

Die mit dem hoben Firn 

Sid heben zur ſaphir'nen Himmelsitien, - 

Und dort wie Säulen ragen 

Des Mondpalaftes Kuppelbau ?) zu tragen? 

Des goldnen Baued Laft 

Auf zwölf Grundfteinen kräftig Wurzel faßt; 

Zwölf Thore offen ftehen ; 

Sad Norden hingewandt, drei Thore feben, 

Freundliches Minten drei nad) Süden ſchicken, 

Gen Morgen drei und drei gen Abend blicken, 

Und alle zwölf find gleich 

Mit glänzendem Kryſtall verzieret reich ?). 

Zu zeigen miv's wohl gilt 

Meiner zwölf Stämme zwölffah ES chattenbilo $). 

Was für ein Bau mag’s fein? 

Fur wen, für wen wohl richtete man ein 

Dies Haus, den Tempel da, 

Dies Munder, das nicht feines Gleichen (ab? 
(Der Menfd tritt von der Seite des Palaftes auf.) 

Sag mir, Bewohner du 

Des prächtigen Schloffes, der du tratit herzu, 


daß jebt bie Kirche die Stelle der alten Synagoge einnimmt, muß 


dabingeftellt bleiben. Wahricheinlich aber Tiegt in den Worten, welche 
bier dem Sudenthum in den Mund gelegt werden, eine Anfpielung 
auf Róm. 11, 24, wo der Apoftel, die Sudend)riften anredend, fagt: 
„Wenn du aus dem wilden Oelbaume, dem du der Natur nach ange- 
höreft, ausgehauen, und gegen die Natur in den edlen Delbaum ein- 
gepfropft wurdeft u. f. w. 

2) D. bh. das Himmeldgewölbe. 

3) Vergl. die Schilderung des himmliſchen Serufalems Apocal. 21, wel- 
ches zugleich alg Symbol der Kirche ericheint. 14119 QM 


4) Das Sudenthum bezieht fid) bier auf feine zwölf Stämme, was ber 


h. Sobhannes mit den zwölf Apofteln in Beziehung bringt, Apocal, 
21, 14: „Die Mauer der Stadt hatte zwölf Srundfteine und darauf 
waren die zwölf Namen der zwölf Apoftel des Lammes.” 
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Welch neues, Schönes Haus 

Verwirrt's Geficht hier, Löjcht die Sinne aus? 
Mid) zu belehr'n, was noch ich nicht vernabm, 
Sn welches Land, in welch’ Sefilo ich fam, 
Sei, Freund, dir jeßt genehm. 


Menſch. 
Du einz'ger Fremdling in Serufalem ?), 
Wer biſt du, daß erfahren 
Du noch nicht haft, was Alle doch gewahren 
Von dieſes Baues Pracht? 


Judenthum. 
So höre, wer ich bin, und gieb wohl Acht; 
Denn erſt antwort' ich dir, 
Daß dann du Antwort auch ertheileſt mir. 
Einſt war das Naturgeſetz ich 
Dort in jenen erſten Zeiten, 
In der Einfalt, bei der erſten 
Satzung ſanftem, milden Joche. 
Der Zeitalter war ich erſtes, 
Und beſaß dort und genoß 
Frieden ohne Angſt und Beben, 
Gutes ohne Laſt und Dual. 
Dies Gefilde, das bedecfet 
Heute prächtig mit Gebäuden, 
Ungeſchmückt war's damals, ehe 
Noch auf ihm geadert wurde, 
Wüſte war es ganz und leer noch *); 
So unfórmlid) fihien es da, 
Daß ihm freundlich Anfehn geben - 
Nur der höchſte Pinfel fonnte, 


5) Anjpielung auf Luc, 24, 18: „Bift du der einzige Fremdling in Seru- 
falem und weißt nicht u. ſ. w.“ 

6) Die Erde war zuerft ein Chaos, in welches erft die Schöpfungsmacht 
Gotted Drdnung brachte. 

Galderon, geiftl. Seftipiele. XV. 24 
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Welcher drüber, feit dem erften 
Pod) unweienhaften Sein, 
Striche feiner Allmadt webte, | 
Und Grundlinien feiner Kunft ”). 
Und das zweite feiner Werke 

Mar der Gegenftände Theilung. 

Daß geordnet aufgeftellet 

Sie in ihren Räumen feien, 

Theilte er dem Wild die Erde 

Zu, wo heute jeßt dad Schöne 

Sid) mit Sraufamem vermenget 
Mannichfaltig läßt erblicten $). 

Und zum Vaterland der Vögel 
Mate er die weite Luft, 

Mo als Wolfen fie von Federn 
Zieh’n einher in Ichnellen Truppen. 
Für die Fiihe dann des Meeres 
Tiefe macht' er zur Behaufung, 

Mo die Flüffe und die Quellen 
Sterben und Entſtehung finden. 
Endlich machte er den Menichen, 
Der fein Arm und fein Vertrauter, 
Seit er Leben ihm gegeben 

Schon, zum Vogt des Gottesgartens. 
Dod) vom Guten und vom Bofen 
Wußt' er Kunde bald zu haben. 
Aber weldy Vertrauter, welcher, Be 
Wußte Böfes nicht und Gutes)? | 





| 
| 
| 
| 


Nun, in jenem ftillen Leben, 


7) Die dee, Gott den Schöpfer unter dem Bilde eines Malers — 
ſtellen, iſt ausführlich durchgeführt in dem Auto: „Der Maler fei- 
ner Schande.” (Bo, X.) | 

8) D. h. bei den wilden Thieren verbindet fich jeBt, nad) dem Sänben | 
fall, Schönheit der Formen und des Felles mit Wildheitded Charafters. 

2) Hierin fdeint eine ſatyriſche Anfpielung auf die Samarilla des vr | 
zu liegen. 







10) Um die nachjegenden Egypter in feinen Flutben zu begraben. 
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Sener Sanftmuth, jener Einfalt, 
Bradte ald Naturgefeß ich 

Sinen Zeitraum, wie id) fagte, 
Hin, bis dann id) durch fid) mehr'nde 
Abenteuer mid) aus diefem 
Paradiefe, diefem Even, 

Nach Aegypten hin verlor, 

Mo ic) dann mich fpáter effend, 

In der Hand den Wanpderftab, 
Fand vom Ofterlamme eben, 

Dhne Brühe, nur mit bittern 
Kräutern, wie ein Wandrer, ftebend, 
Denn dies war das Felt des Palcha. 
Mufte in die Wülte gehen, 

Wohin Mojes mid) gebracht, 
Siegend bere Naß des Meeres, 
Welches als kryſtall'ne Wand, 

Daß ich drüber könnte geben, 

Aus dem Waller ein Geländer 
Madte, Wellen ¡ber Wellen 
Häufend, die zu fließen ſäumten, 
Und fid) bot zu trocínem Stege, 
Einen Sarg nachher zu bilden '®). 
Drauf fam id) zum Sinai-Berge, 
Der mit feiner hohen Stirn 

Bis zum Himmel fchien zu ftreben, 
Mo id) wandelt’ in Geſchrieb'nes 
Mich aus dem Naturgefebe, 

Als in zeh'n Gebote faßte 

Dort auf hartem Pergamente 
Eines Steines feinen Willen 

Gott, und feinen Finger felber 
Macht zum Meipel dieſer Tafel. 
Dort!!!) aus feinen ftarfen Händen 


11) D. b. in der Múlte. 


24* 
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Gab td) mit vielfalt ger Gnade 
Jeden Zag in Wunderwerfen 
Seine Macht fi) wiederholen. 
Waſſer ſchwitzten da die Felfen 
Raphidim's für meinen Durft; 
Weißes Manna fab ich regnen 
Dort für meinen Hunger Wolfen. 
So, von Gunft- zu Gunft:Erleben, 
Von Genügen zu Genügen, 

Kam id) endlid) in's erfehnte 

Land der göttlichen Verheißung ; 
Und von feinen Zeichen erftes 
Mar, daß mit der Wülte Manna 
Sc) ſich miſchen Calebs Rebe 
Sah'?). Auf dieſe Weiſe bracht' ich 
Weiter meine Tage, lebte 

Hin, bis wegen einer Schuld, 
(War es anders wirklich Fehler, 
Einen Menſchen zu beſtrafen, 

Der ſich Gottes Sohn wollt' nennen) 
Ich, aus meinem Land vertrieben, 
Irrt' ſeit jener Zeit umher dann. 
Durch den ganzen Erdkreis lief ich, 
Reiſte durch das ganze Meer auch, 
So bedrängt, ſo voll des Jammers, 
Daß mir die Altäre fehlen 

Selbſt, worauf ich opfern könnte; 
Nothgedrungen mußt' ich ſelber 
Schließen meines Tempels Pforte, 
Nicht, weil ich es glaubte jemals, 
Daß es Strafe ſei der Schuld, 
Welche ich begangen hätte; 

Denn es war ja das vergoßne 
Blut, nicht Abels, des Gerechten 


12) Die wunderbare Traube, welche die Kundſchafter des Joſua aus dem 3 
gelobten Lande brachten. j A 
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Blut, nicht jenes, das das fchöne, 
Bunte Kleid des Sofeph färbte, 
Und das Rache nur erheiiche. 


Doc) nicht weiß ich felbft, mod) ſeh' ich, 


Meldy ein widriges Geſchick, 

Meld) graufames Loos, und welches 
Unglücf mid) feitoem verfolgt, 

Daß id) fterbend nur nod) lebe. 

Da ale Wandrer id) gelangte 

Nun an deine Pforte, rede, 

Sag’ mir, was für ein Palaft 
Diefer tft, wozu, für wen denn? 
Einen Augenblic nur laß mid) 
Rub'n bier, lag mich hörend fteben, 
Denn da jeßt ich mid) erinnert 

An fo viel verlornes Erbe, 

Nagt ein Wurm mir an der Bruft, 
Um den Hald ein Strict mir hänget. 


Menfch. 
O Naturgefeß, Gefchriebnes 
Auch, da beide dar du ftelleft, 
Da von einem du zum andern 
Mebergingft, doch nicht Geſetz der 
Gnade, dad von dir getrennt ift, 
Das du felbft nicht wollteft werden, 
Denn hochmüthig, wild und graufam 
Mollteft diefed du verichmähen, — 
Dies Gebäude, das du fiehft, 
Diefer Bau, vor dem du fteheft, 
Heut’ ein Fünigliched Haus, 
Geftern nod) ein wüſtes Feld nur, 
Der Palaft ift’3, den Johannes 
Konnte in Entzückung feben; 
Denn es ift das fchöne, reiche, 
Siegende Zerufalem ja, 
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Für die göttlich ſchöne Braut, 

Die der Gnade neu Gefeß ift, 

Und mit der er ſich verlobte, 

Ließ der König ſich's erheben, 
Sener König, deſſen großer 

Name, prangend mit Lorbeeren, 
Griechiſch, denn Philippus heißt er, 
Als Thierbänd’ger wird erfläret 3), 
Das bezeugen ihm die vielen, 

Die fih ihm zu Füßen legen, 

Mit der bunten Federn Pracht 
Und dem Olanze ihres Felle; 
Sener König, der von Auftrien !*) 
Zu und fam, treu liebend jene 
Dame, weldhe Glaube heißt, 

Da in feinem Namen felber 

Der der Dame auch enthalten. 
Dhne Fé aud) auszufprechen, 
Kann Niemand Felipe fagen*?). 
Und des vierten der Planeten 

Lauf fiehft du in feinem Reiche; 
Denn ald Vierter glänzt er eben !®) 


13) Philipp IV. ließ ven Palaft des Buen-Retiro für feine erfte Gemahlin - 
Iſabella erbauen. Die auch anderwärts (vergl. dad Auto: „Die : 
zweite Braut” Bd. XII. ©. 220) von Calderon gegebene etymo- : 
logifhe Deutung des Namens Philippus paßt fowohl auf Chriftug, 
den der König allegorifch hier darftellt, und ber die Thiere der menfd)= 
lichen Leidenschaften durch feine Gnade zu bändigen verfteht, ald aud 
auf den König Philipp IV., der in dem Parke des Buen- Retiro eine 
Art von zoologiſchen Garten anlegte. 

14) Anfpielung auf Habacuc 3, 3, „Deus ab austro veniet,“ und auf das 
Haus Defterreich (Casa de Austria), dem der König Philipp ange» 
hörte. 

15) Fe heißt im Spanifhen Glaube, und Felipe ift die fpanifche Form 
des Namens Philippus. d 

16) Der vierte Planet ift Mars. Sin Compliment für die Friegerifchen 
Thaten ded Königd, von denen allerdings nichts Außerordentliches 
befannt tft. 
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In dem Lichte feines Namens. 
Gute Zeichen gab ich, welche 

Alle auf ihn paflen, an: 

Philipp, Auftrier, Vierter eben, 
Und ein Bräutigam des Glaubens. 
Seiner Braut ſchwor diefer felber, 
hr ein Haus zu bauen, wo jie 
Ihren Aufenthalt könnt! nehmen, 
Und befeft' gen ihren Thron. 

Und da's Gottes Schwur geweien, 
Welcher heut’ erfüllt fich fieht, 

Aud) ihr Nam’ Elifabeth ja 
Selber „Gottes Schwur“ bedeutet; 
Daßallerhriftliht' "ihr Streben, 
Dies drei Tugenden bezeugen, 

Jene theolog’ichen, welde 

Sind die Lilien ihred Bappens. 
Auch bei ihr zufammengehen 
MWappenlilien, der Ehriftin 

Name, und der Jſabella's 18). 

Da nun alfo die Beziehung 
Zugegeben, und beitehen 

Drüber aud) Fein Zweifel fann, 
Wer der Bräutigam, und wer die 
Braut, daß Shriftus und die Kirche 
König find und Kön’gin eben, 
Sollſt du wiſſen auch, daß hier 
Auf dem wüſten, öden Felde 
Deines Schriftgejeged, wo nur 
Raubheit Alles, Wanderleben, 
Ward ein neued Schloß gebaut. 
Denn zum Grund und Fundamente 
Har's die zehn Gebote, die dein 


17) Die Königin war eine franzöſiſche Prinzeifin. 
18) Die fpanifche Form für Elifabeth ift Sfabella, 
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Volk im Dekalog geleſen; 

Doch mit dieſem Unterſchiede, 
Daß alldort ſie in Hebrä'ſcher 
Sprache Moſes las; doch hier 
In Lateiniſcher ſie ſtehen, 

Mie fie Hieronymus 

Ueberfegt hat; fo daß, wer hier 
Den Palaft und diefed Schloß, 
Diefe neue Stiftung, feben 

Wil, zu Sankt Hieronymus 
Gehen muß ' 9); in feinem Erbe 
Kann man heut dies Werf betrachten, 
Für das Wild dort das Gehege, 
Das aus diefem Feld entitanden, 
Sener Aufenthalt der Vögel, 
Den die Luft hergeben mußte, 
Sene Meercótiefe ferner 

Für die Fifche, welche Urſprung 
Giebt fo vielen Waflerquellen ?9), 
Alles war da vorbereitet, i 
Daß es fich erfülle fpáter. 

Denn damit fie heut gewetht 
Sid) erblicken diefer Herrin, 
Diefer hehren Macht zu Füßen 
Vögel, Fije, Wild ich febe, 
Rettete aus jener graufen 
Kataftrophe Gott die Vögel 

Und die Fifche und das Wild 

In des Noah Arche eben, 

ALS der beige Argonaute 

Stieg dort aud der Schiffe eritem. 





19) In dem Umfange des großen Partes, der zu dem Luftfchloß Buen- - 
Retiro gehört, lag das von Enrique IV. gegründete Klofter des beil. 
Hieronymus, eines der jhönften gotbifbhen Gebäude, welches Madrid 
einft befaß, jeßt leider eine Ruine, | 

20) Der Park zeichnet fid) inöbefondere burd) viele prächtige Fontainen aus. 
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Drum in diefem Prachtgebäude, 
Das bedeutet war in jenem, 
Sieht man diefen großen Tetd) 
Glänzen und fo viele Duellen, 
Sieht man diefen Park fürs Milo, 
Und den andern für die Vögel, 
Daß aud) hier beifammen wohne 
Wild und Fiſch und Vogel eben. 
Und da diefer hohe Bau 

Bis zum Himmel ſich erheben 
Wollt’, damit die Triumphir'nde 
Und die Streitende fid) geben 
Heute ſchon die Hand, und da, 
Daß er felbit Erfüllung werde, 
Zu erreichen ihm bejchieden, 
Durch des höchſten Meißels Werk 
Jenes alten Luftpalaftes, 

Welcher deines Schriftgelebes 
Synagoge war, fo fommt 

Nun der Gnade neu Sefeg aud) 
Boll von Freude und von Luft 
Sn das neue Schloß ded Königs, 
Um in ihm fid) einzurichten; 

Und man fagt, daß heut’ fie werde 
Mit dem König felbit dort ſpeiſen, 
Da mit einem Mahl die Felte, 
Die zu feiern dort, beginnen. 
Jenes Lamm, das einft du fteb'nden 
Fußes in Egypten aßeft 

Mit den bittern Kräutern eben, 
Hier ift’3 das Viaticum, 

Das mit Buße wird gegefíen, 

Da fih Bitterfeit mit Honig 
Miſcht; denn dies it die Erklärung 
Don dem Phafe, von dem Paſcha. 
Dann wird aufgetragen werden, 
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Wenn das Lamm genoflen tft, 
Jener Than ald Speife, welchen 
Regnen auf den MWültenteppich 
Sab dort reichlich auf fein Flehen 
Der gerechte Hirt vom Horeb ?}), 
Der Kryftall aud aus dem Felfen 
Noch, und aud) des Calebs Traube, 
Melde ausgepreßt die Kelter 

Heut des Ifatas 22); ſchwinden 
Soll da Mibjal, all’ und jedes, 
So ded Hungers, wie des Durftes. 
Und die Straßen, wo fie gehen, 
Siehſt erblüh'n zu ihren Füßen 

Du in Purpur und in Schnee dort. 
Sie beftieg den Wagen fchon, 
Senen, welchen Currus Dei 

David nannte ??), triumphirend 
Heute Morgen; und Er felber 
Stieg auf jenes kräft'ge Roß, 

Auf dem ihn Ezechiel einft 

Um die Heere zu befiegen, 

Reiten fab, ald Herrn der Heere ?*). 
Und die Damen, die ihr folgen, 
Die mit Liebreiz fie umgeben, 
Sind die Tugenden, find Hoffnung, 
Liebe und der Glaube eben. 

Und mit ihnen nehmen Plab 

Heut die Herren auch, in denen 


21) Mofes, 

22) Alles Vorbilder der Euchariſtie. 

23) Pf. 67, 18: „Currus Dei decem millibus multiplex ete.“ 

24) Sedenfalls cine Verwechſelung mit Zacharias 1, S: „Sieh’ ein Mann, 
der auf einem rotben Roffe fa, ftand unter Myrthen in einem tiefen 
Thale, und hinter ihm waren Roffe, rothe, bunte und weiße,” oder 
mit Apocal. 6, 2: „Und ftebe, ich jah ein weißes Roß, und der darauf 
faß, hatte einen Bogen und es ward ihm eine Krone gegeben, und 
fiegend z0g er aus, um zu fiegen.” 
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Reiz mit Sitte zu verbinden 

Das Ingenium fonnt veriteben; 
Denn e8 find ves Menihen Sinne. 
Und da ſchon du wußteſt, wer bier 
Set Gebieter, wer Vertrauter, 
Und wer Vogt, feit jenem erften 
Haine diefes Königsgartens, 
Nämlich ich: zurück nun trete, 
Da das Zeichen ihrer Ankunft 
Schon die Inftrumente geben. 
Alfo troll dich fort, denn nichts 
Haft du in dem neuen Eden 

Hier zu ſchaffen, welches heute 
Nur ein Haus ift frohen Lebens, 
Mo die Welt nod) ſchauen wird 
Taufend Feſte; denn's Geſetz der 
Gnade iſt hier Königin; 

König Sonne ſelbſt des Rechtes. 


Judenthum. 


Ha, was iſt das, was ich höre? 
Ha, was iſt das, was ich ſehe? 
Schloß von dem Geſetz der Gnade? 
Kön'gin drittes der Geſetze? 

Das Geſchriebene verſtoßen? 

Ja; denn ſeit des Ahasverus 
Gaſtmahl, das er einſt gefeiert, 

Iſt es leicht wohl, zu erkennen 

Das Geſchriebne dort in Vaſthi, 
Das der Gnade auch in Eſther ?°). 
Doch wenn ſeiner Herrſchaft Eintritt 
Auch ſo allgemein ich ſehe, 

Was verzag' ich? In ſein Reich 
Muß auch ich hinein mich drängen, 


25) Vergl. Bud) Eſther cap. 1, und 2. 
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Wie es eben mir gelingt. 

Wenn id) drinnen erft mid) febe, 
Mero” id) diefes Werk verläumden, 
Seine Mauern niederwerfen, 
Sein Gebäude fo befriegen, | 
Daß drin eingeführt noch werde 
Die Verwirrung des Nimrod, 
Als er Babeld Thurm anftrebte 26). 


Zrompetenftof. Von der Seite des Teiches treten auf der König, die Königin, der - 
Glaube, die Hoffnung, die Liebe, das Geficht, bas Gehör, der Gern, der Geſchmack, | 
das Gefühl, mit Gefolge von Sängern. | 


Muſik. 
Oeffnet nun die Pforten, öffnet 
Euren Fürſten. Denn's Geſetz der 
Gnade iſt hier Königin, 
König Sonne ſelbſt des Rechtes. 





König. 
Dieſes iſt, o holde Braut, 
Schöne Königin, das Schloß, 
Das ich prächtig, reich und groß 
Selber hier für dich erbaut; 
Dies die Stadt, die flüchtig ſchaut' 
Eines edlen Adlers BlicE27); 
Dieſer Thurm, ſo hoch und dick, = 
Der Thurm David's, dies die Leiter, 
Welche von der Erde weiter 
Sn den Himmel führt zurück?*). 
Einft ein Berg war's, rauh und wült, 
Und jegt iſt's ein ſchöner Garten, 
Seit ein Gärtner, ihn zu warten, 


a O A Bit e 


26) Nimrod wird von der Tradition ale der Erbauer des babylonifchen 
Thurmes bezeichnet. | 

27) Der Apoftel Sohannes in feiner Offenbarung (Apocal. c. 21). 

28) Der Thurm des David und die Leiter, welche der Patriard) Jacob im 
Traume fehaute, werden von den Vätern häufig ale Symbole der 
Kirche angejehen. 
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Herr darüber worden ift. 
Deßhalb ward in kurzer Frilt 
Aus der Wüſte, diefer großen, 
Die durch Rauhheit abgeftoßen, 
Seit er fie beacfert milde, 

Nun ein heitres Sterngefilde 
Und ein Himmel jegt von Rofen. 
Geftern wild und unbebaut 
War's nod) ein Dlivenhain, 
Heut ein Blumengarten fein, 
Den mit Neid der Frühling Ichaut. 
Geſtern Zelt von rober Haut ?°), 
Heut’ ein Tempel ftolz und groß, 
Geſtern Tiſch der Suden bloß, 
Heut Altar der ganzen Welt, 
Geſtern noch ein Delbaumfeld, 
Heut’ ein königliches Schloß. 


Königin. 
König du, zu deilen Füßen 
Seine Strahlen legt der Tag, 
Da dein weites Neich vermag 
So ihr Leuchten zu umfchließen, 
Daß fie immerwährend grüßen 
Dir dein Land mit ihrem Glange, 
Nicht Hidpanien nur, Die ganze 
Nene Welt aud) überftrahlend, 
Und in deinem Neiche malend 
Immer mit dem Strablenfranze? 0). 
Died Gefild hat zu bedeuten 
Biel, wo jegt das Schloß ich fehe, 
Und, daß ich am Freitag gebe 
29) Die Stiftöhütte, welche Außerlich mit Thierfellen bedeckt war. 


30) Bekanntlich rühmte fih fon Philipp IL, daß in feinem Reiche bie 
Sonne nicht untergebe. 
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Heut zuerft, es zu befchreiten ?1); 
Wenn am Freitag unterbreiten 
Stets fie die Gefuche dir, 

Iſt's, damit ihr Bitten rühr’ 
Did) bei deiner Pafiton. 

Drum iſt's gut, daß du vom Thron 
Freitag nimmſt Beſitz aud) bier. 
Tritt nun triumpbhirend ein; 

Sit ein Bild des Himmels da, 
Der fid) hier bedeutet fal 

Sn der Schattenbilder Schein, 
Wird's am Freitag gut auch fein, 
Daß das Thor fid) Öffne. Fand 
Man den Weg nur exft befannt, 
Wird man die Gefuche bringen; 
Laß dann ein die Räthe dringen, - 
Um zu füflen dir die Hand ??). 
Biel verdanfft du, das ift klar, 
Hier des Menſchen Fleiß und Sorge; 
Er verdient, daß er dir borge 
Geinen Arm, Vertrauter gar 
Sei, da dein Gefhöpf er war ??) 
Und Veranlaffung, daß gilt 

Hier aud) jener Theilung Bild, 





31) Die feierliche Sinweibung des Luftichloffes Buen- Retiro fand an 
einem Zreitage ftatt. Zugleich war der Freitag derjenige Tag in der 
Mode, wo der König zur Erledigung der Bittfchriften mit feinen 
Räthen eine Situng hielt. Dies war das erfte Geſchäft, das er in 
dem neuen Zuftfchloffe vornahm. 

32) Nach fpanifcher Hofetiquette fand vor Eröffnung der Sipung die 
Geremonie des Handkuſſes ftatt. 


33) Der Menfd) ftellt in diefem Auto einen beftimmten Günftling ber 3 


Minifter des Königs (wabricheinlid) den Herzog von Olivarez) dar, - 
der bei der Erbauung und Einrichtung des Schloffes befonders thátig 
gewejen, der hier gleichlam als Haushofmeifter fungirt, und dem dann 
jpäter die Ehre zu Theil wird, in ganz gleiher Kleidung, wie der 
König, mit ihm einen Wettritt zu maden. * 
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Dort des Teiches Silberihaum, 

Für die Vögel diefer Raum, 

Und der Park dort für das Wild. 

Aud) den Sinnen bier gewähr', 

Seinen Dienern und Verwandten, 

Daß fte dankbar did) erkannten; 

Alle gaben gern fie her 

Shren Reichthum. 

(Sie verneigt fih gegen Jeden, während fie ihn nennt.) = 

Das Gehör, 

Daß Mufi dir nicht gebricht, 

Uebte treulich feine Pflicht; 

Das Gefühl gab weiches Tuch ?*), 

Früchte der Geſchmack, Gerud) 

Rofen, Farben das Geficht. 

Alfo da der Menſch dort war 

Vogt von jenem erften Garten, 

Darf ich, frober wohl, erwarten, 

Daß er diefen aud) bewahr', 

Der nod) beſſer; denn 's ift flar, 

Muft er dort Veránd'rung fchauen, 

Und war nicht auf ihn zu bauen, 

So erlangt er folle Ehre 

Heut’, daß fein Bedenken wäre, 

Ihm zu ſchenken dein Vertrauen 99), 


Menld). 
Daß unfterblich hier mein Leben, 
Obne daß man mid) verführt, 
Hoff ich fiher. Es regiert 





34) Es beforgte die weichen Polfter der Seffel und Betten. 
35) Der allegorifhe Sinn tft: Während der Menſch im Paradieje fic) 


des göttlichen Vertrauens unwürdig erwiefen, ift im Garten der Kirde . 


‚ dies nicht mehr zu fürchten, wo er daffelbe göttliche Vertrauen wieder 
genießt, und wo Viele wenigftens, ohne aus ihm vertrieben zu werden, 
ihr Heil wirken. 
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Hier ja deiner Gnade eben 

Heh'r Geſetz und nicht das Streben 
Der Natur, wie dort; der Spur 
Folgt' ich damals der Natur. 
Fürchte nichts, was hier mir ſchade, 
Herrſchet das Geſetz der Gnade, 
Deſſen Thron mein Glaube, nur. 


König. 
Daß die Welt den Jubel ſehe, 
Wähle den Palaſt ich heute; 
Alles fei in mir nun Freude, 
Freude aud) in ihr nur webe. 
Da's die Kön’gin wünſchet, ſehe 
Sich der Menſch geehrt auch hier, 
Kröne ihn des Lorbeers Zier; 
Und die Welt als Zeugin achte, 
Daß ich ihn mir gleich betrachte; 
Selber reit' er neben mir ?°)! 
Sage, welche Farbe liebit du? 





Königin. | 
Für die Stellung, die er hat, ’ 4 
Sei die Kleidung Incarnat. | 
König. i 


Rechte Farbe mir angiebft du, 

Da zum Incarnat mid) triebit du, 
Kön’gin, und fie paßt mir fhon 7). 
Menn fi) Gott und Menſchenſohn 
Gleichen follen, räthft du gut; 
Beide gleichen fid) im Blut 





36) In einem Mettritt, der zur Einweihungdfeier veranftaltet wird. 
37) Der König legt bei dem Wettritt dieſelbe Kleidung an, wie der Menſch. 


* 
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Sicher dur Incarnation ?®); 

Gleich find alle beide dann, 

Wenn, der Höll' zum Schreck und Spott, 
Incarnirter Menſch ift Gott, 
Sncarnirter Gott der Mann. 

Die Bittfchriften bringt heran, 

Dag die Feftlichkeit anbebe ?9)! 


Königin. 
Einlaß nun das Schloß mir gebe; 
Sn den Garten laß hinein 
Jetzt mich, ſchöner Palmenbain! 


Menſch. 
Unſ're Kön'gin lebe! 


Alle. 
Lebe! 


Muſik. 
Oeffnet nun die Pforten, öffnet 
Eurem Fürſten. Denn's Geſetz der 
Gnade iſt hier Königin, 
König Sonne ſelbſt des Rechtes. 


Der König, die Königin und der Menſch entfernen ſich, die Anderen grüßend. Die Sinne 

jehen ebenſo bei den Damen vorüber, unter denen bie letzte der Glaube ift, der einen 

Blumenftrauß in der Hand Halt, und den fie der Neihe nach anreden, wie die folgenden 
Verfe befagen 40), 


38) Das Mortípiel zwiſchen Incarnat (die rothe Farbe, welche der 
König mit jeinem Günftling, den er dadurch ehren wollte, bei bem 
veranftalteten Wettritt trug) und Sncarnation (Menfhwerdung) 
liegt auf der Hand. Der Dichter benüßt alle Umftände, welche die 
Zeftfeier ihm darbot, zu allegorijchen Beziehungen, wie fie Der veligiöfe 
Eharafter des Auto fordert. 

39) D. h. bevor die Feftlichkeiten anfangen, müſſen erft die Geſchäfte erle- 
digt werden. 

40) Sn der nun folgenden Scene, welche ein Bild der galanten Gonver- 
fation geben foll, wie fie zwifchen den Nittern und Hofdamen im 

Calderon, geiftl. Feftipiele. XV. 95 
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Geficht. 
Schöner Glaube! Denn da id) 
Edelſter der Sinne bin 
Hier des Menfchen, dem ſich hin 
Sanz der König giebt, und ich 
Gelbft bis in den Himmel ſchlich 
Mein Geficht, fo weig’re nicht 
Meinen Augen dod) das Licht; 
Traurig wär's ja, wenn dort drin 
Licht entbehrte mein Geficht, 
Defien Schmetterling ich bin *'). 
Sieb den Strauß mir, daß ich rühm', 
Dort mich, deine Gunft zu faugen. 


Glaube. 
Slaubt der Glaube nicht den Augen, 
Mas verlangft du dann von ihm? 
Gefühl. 
Sch, der nicht umfonft mid) rühm', 
Müden weiche Rub” zu fpenden, 
Möcht die Blumen dir entwenden, 
Die in deiner Hand ich fühl. 
Glaube. 
Mas begehrit du denn, Gefühl, 
Glaubt der Glaube nicht den Händen? 


VBorzimmer ftattzufinden pflegt, und wo die Herren, welche durd) die 
fünf Sinne repräfentirt werden, fid) vorzugsweife um die Gunft der 
Ihönften Dame zu bewerben fuchen, welche dur) den Glauben dar: 
geftellt wird, während die Anderen vernachláffigt werden, wird das 
Berhältniß der einzelnen Sinne zum Glauben, das erſt in der Schluß- 
jcene beim Ringelftechen deutlich bervortritt, ſchon vorläufig angedeu- 
tet, indem alle anderen Sinne, außer dem Gehör, nicht im Stande 
find, die Gunft der Dame, bei der fie fic beliebt machen wollen, zu 
erwerben. 

41) Das Geficht nennt fih „Schmetterling des Lichtes,“ weil ed, wie Diele 
in der Dunkelheit das Licht umflattern, immer vom Lichte, das fein 
eigentlihed Element ift, angezogen wird. | 
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Gerud). 
Sch, der von der ſchönen Blütbe 
Bin die Seele, die fie haucht, 
Bin der Athem, den fte braucht, 
Da mit Duft ich fie behüte, 
Nicht umfonft wohl mid) bemühte, 
Hier um deiner Blumen Licht; 
Da aus diefem Strauße bricht 
Saba's Moblaerud hervor. 


Glaube. 
Nichts dankt dir der Glaube, Thor; 
Dem Geruch glaubt Glaube nicht. 


Geſchmack. 
Ich, der leckerhaft'ſte Sinn, 
Der die meiſte Luſt verſchafft, 
Da ich ganz beſchäftigt bin, 
Daß ich würz'ger Speiſen Saft 
Und den beſten Trank gewinn', 
Fühl' es, wie erwünſcht mir wär's, 
Wenn mit dieſen Blumen, hör's, 
Ich mich ſchmücken könnte gar 
Beim Banquet des Balthaſar 
Und dem Gaſtmahl Ahasver's. 
Bin ich der Geſchmack, ſo mag 
Ich mir dieſes wohl erlauben. 


Glaube. 
Sprich, Geſchmack, nicht mit dem Glauben; 
Glaube glaubt nicht dem Geſchmack. 


Gehör. 
Dich zu bitten ich nicht wag'; 
Da demüthig kaum ich zähle, 
So verzeih', wenn bier ich fehle. 


Denn wenm ich dich reden ſeh', 
25* 
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Merve Bildfäul’ ich von Schnee, 
Dod) mit Feuer in der Seele. 

Das Gehör ja nur ich bin, 
Welches Kunde bloß kann geben 
Gines Tones; bin der Sinn, 

Der ſich täufcht am leicht’iten eben. 
Nicht in Zweifel drüber fchweben, 
Was es fieht, fann das Geficht; 
Der Gerud) riecht, was er riecht; 
Was es fühlet, fühlt Gefühl; 
Seines Sinnes fid)res Ziel 

Dem Geſchmack aud nicht gebricht. 
Aber was Gehör nur hört, 

Iſt ein Echo, ſchnell verweht, 

Das aus fremder Stimm’ entiteht, 
Das Erfenntniß nicht gewährt. 
Dephalb fteh’ ich ganz verftört; 
Denn nicht hat mein irrend Ohr, 
Wie's Geficht den Farbenflor, 
Wie's Gefühl Verfchiedenheiten, 
Wie Geſchmack die Süßigkeiten, 
Nicht ſchwebt Wohlgerud) ihm vor. 


Glaube. 


Diefer Schüchternheit ward's Leicht, 
Zu entzünden Liebesbrunft; 

Von dem Glauben folde Gunft 
Das Gehör allein erreicht. 


(Der Glaube giebt ihm den Blumenftrauf.) 


Da die Hoffnung nicht entweicht, 
Furcht wohl überflüffig wär’, 
Menn vor Allen ich Dich ehr’. 
Mir zu dienen id) dich heiße; 
Denn des Glaubend Gunſterweiſe 
Sind allein für das Gehör. 
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Gehör. 
Alfo konnte ich gefallen 
Dod) dem Glauben! 


Geſicht. 
In der Liebe 
Oft die unwürdigſten Triebe, 
Unbegünſtigt nicht verhallen. 


Gehör. 
Bin der edelſte von Allen; 
Ich verdiente dieſes Gut. 


Sie greifen an den Degen. 


Geſchmack. 
Da der Menſch jetzt kommt, ſo ruh't! 
Sonſt hätt' meinen Vorrang dir 
Ich gezeigt! | 
Der Menſch tritt auf. 
Menſch. 
Was giebt es hier? 


Alle. 
Des Gehöres Uebermuth! 


Menſch. 
An den glaub' ich ohne Weitres. 
Während Alle nach Verlangen 
Ihr mir dienet, alles Bangen 
Scheuchet, und mir ſtets nur Heitres 
Zeiget, mich mit Duft umfangen 
Wollt, und Speiſen gebt und Ehre, 
Daß ſich mein Vergnügen mehre, 
Will's Gehör mir läſtig ſein; 
Denn nur dieſes iſt's allein, 
Ueber das ich Klagen höre. 
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Gehör. 
Wie denn kann ich dienen dir 
Friedlich, wenn ſo ſtreng du biſt, 
Daß dir's nicht gefällig iſt 
Schmeichelei'n zu hören hier? 
Wenn du Schmeicheleien mir 
Unterſagſt, und ohne Zagen, 
Beide Ohren offen tragen 
Läßt, lebt'ſt du auch noch ſo recht, 
Muß ich dann nicht, da ich Knecht, 
Schmeicheleien hör'n und Klagen*?)? 


Menſch. 
Wenn's Vertrauen drin beſteht, 
Daß man dürfe ſich beklagen, 
Mag ich doch die Schuld nicht tragen. 
Klage Jeder, wie es geht; 
Heute will der König, ſeht, 
Abfert'gen die Kläger drinnen. 
Alſo müßt ihr Luſt gewinnen 
Mir zu folgen; denn *8 iſt Recht, 
Daß dem König Menſch, ſein Knecht, 
Dien' mit allen ſeinen Sinnen. 


Geſchmack. 
Unterdeſſen bis der König 
Seinen Thron beſteigt dazu*?), 
So geſtatte, daß ich thör'chter 
Sinn bier eine Frage thu' **), 


42) In diefen Worten fiheint eine feine Anfpielung des Dichters auf die 
Unzufriedenheit zu liegen, welche fid) bei Hofe in Betreff der Aus» 
zeichnung geltend machen mochte, welche der bevorzugte Günftling 
beim Könige genoß, und die ihm, zu feinem Verdruß, zu Ohren 
gefommen. 

23) Nämlich um die Bittfteller abzufertigen. | 

24) Die Epifode, welche ver Dichter hier einfchaltet, und die unter ande- 
rem eine hochpoetiſche Schilderung des jüngften Tages enthält, ſoll 
dazu dienen, die Beftándigfeit des Prachtbaues der Kirche zu bewei- 
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Bei den früh'ren Monarchien 

Ging ed immer alfo zu, 

Daß Veränderungen famen. 

Das Geſetz aing der Natur 

Ueber in’s Gefchriebne, dieſes 

In's Gefeg der Gnade. Nun 
Meinft du aud), daß dem nod) andres 
Folge, wenn es geht zur Rub? 


Menſch. 
Niemals; denn mit heil'gen Worten 
Sichert's ihr der König zu, 
Daß in Ewigkeit beſtehen 
Werde dieſer Bau, den du 
Siehſt zur Sonne ſich erheben. 
Ruht er auch auf altem Grund, 
So bedroht ihn doch Gefahr nicht, 
Denn in ihm erſt wird es kund, 
Was geheimnißvoll in andrem 
Nur wie Schatten einſt gedunkelt. 
David wird dir's beſſer fagen, 
Denn fo heißt's in feinem Munde: 
Menn der Herr dad Haus nicht bauet, 
Dann vergeblich es verfudt, 
Wer's zu bauen fic) bemühet *?). 
Hierauf alfo es beruht, 


fen, und zugleich dem neu erbauten Luftfchloß eine ähnliche Dauer- 
baftigfeit zu prophezeien. Daß der Prahtbau des neuen Schloffes, 
den fie zum erftenmal betreten, den Höflingen Veranlaffung bietet, 
ſich über denfelben und feine muthmaßlichen fünftigen Schickſale zu 
unterhalten, ift ebenfo natürlich, ale daß dabei dem Dichter ſich 
Gelegenheit bietet, feine allegoriiche Sdee weiter zu entwicteln und 
das jchönfte Pathos der Nhetorik zu entfalten. Die durch die ganze 
Rede fortvauernde Afjonanz mit dem dunklen Vofal u (die aud) in 
der UeberfeBung beibehalten wurde) paßt vortrefflich zu dem vüfteren 
Inhalt der Schilderung des Weltendes, 
45) Pſalm 126, 1. 
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Daß, wenn Menfchen andre bauten, 
Denen Er nicht half dazu, 

Sie's verfehlten; aber diefes, 

Das er felbft gebaut, es muß 

Emig dauern und fo lange 

Als die Himmel felber nur, 

Da im andren Schatten war, 

Mas hier hat des Lichts Natur. 
Mas wohl meint du, daß bedeute, 
(Siehft du erft Des Wunderd Spur) 
Dort in dem Naturgefeße 

Sene Arche, welche Zuflucht 

Gab den Arten *°), ald der Himmel 
Alle hat in ihr verbunden ? 

Diefe Kirche war bedeutet ; 

Denn, ald da der Himmel fuchte, 
Der Welt Antlik auszulöſchen, 

Das heut ftrablt in fchönfter Gluth, 
Wird's der Tempel fein, died Haus, 
Das fie rettet, und das Zuflucht 
Giebt den Menfchen, wenn dann Alle 
Sn gerechter Sorge Hut 

Sin Gefeg allein vereinigt, 

Alle nur ein einz ger Cult *7). 

Und was meinft du, wollte fagen - 
(Schaut dein Auge da hindurd)) 
Dort im andren Schriftgefeße 48) 
Sene Lade, in der ruht 

Sine Tafel, ſüßes Manna 


26) „Den Arten” der Thiere nämlich, welche Noah auf Befehl Gottes 
mit in die Arche nahm. | 

47) Die Aufgabe der Kirche ift, alle Menfchen in fih aufzunehmen. Sie 
wird erft dann erfüllt fein, wenn die Verheißung Chriſti fic) verwirk— 
licht hat, daß ein Hirt und ein Schafftall auf Erden geworden ift. 

28) Sn dem zweiten, gejchriebenen Sefege, das auf das Naturgefeß folgte. 
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Und die wunderbare Ruthe *°), 
Und die, erft gefangen, dann 
Wieder fommt in fire Hut 

Sn dem Tempel Salomo’s, 

Mo fte thronet im Triumph? 
Died Geſetz, es wollte fagen, 
Wenn die Zeit auch drüber fuhr 
Mit Verfolgungen von vielen 
Feinden und mit blut’gen Spuren, 
Daß im hehr'n Jerufalem 

Stetd es throne, wo Cherube 

Es bewachen 0), wo bewahret 
Stets blieb des Geſetzes Buch 
Und des Sakramentes Manna, 
Und des heil'gen Kreuzes Ruthe?*). 
Alſo fürchte nicht für dieſes, 

Noch der Zeit Veränderungen. 
Aendert ſich die Zeit auch, bleibt's 
Siegreich ſtets, gefrönt mit Ruhm, 
Ohne Fluthen, die's erſäufen, 
Ohne Feind', der eingedrungen, 
Bis zu jenem letzten Tage 

Wo die Erde ſich verdunkelt 

Auf den Ton einer Poſaune. 
Wehe, denen ſie erklungen! 

Denn beim fürchterlichen Tone 
Jener Lippe, die dann rufet, 
Jenes Athems, der dann bläſt, 
Jenes Erzes, das die Kunde 
Bringt, erzittert dieſe Welt, 


29) Die Bundeslade enthielt bekanntlich die Geſetztafeln, ein Gefäß mit 
Manna und die Ruthe Aarons. 

90) Ueber der Bundeslade befanden ſich bie vergoldeten Bilder zweier 
Cherubim, die mit den Spitzen ihrer Flügel einander berührten. 

51) Die Ruthe Aarons wird von den h. Vätern als Vorbild des Kreuzes 
erklärt. 
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Hört man der Trompete Mund, 
Wenn fie durch die Winde heulet, 
Beben madt der Berge Grund. 

Doch auch dann felbft, ja auch dann felbit, 
Während auf der Erde rubet 

Gottes Zorn, und fie vergehet 

Durd) den Bliß, der fie verwundet, 
Durch die Flamme, die fie frißt, - 
Durch das Feu’r, in deffen Schlund fte 
Úntergebt, bleibt hocherhaben 

Zwiſchen Thronen und Cheruben 

Dod) die Monardie der Chriften. 
Niemand dran zu zweifeln fuche! 

Und wenn das fid) vorbereitet, 


Daß die Gläub’gen eng verbunden 


Bleiben, werden dann der Erde 
Tod am Himmel felbit befunden 
Zeichen und fid) dann verwirren 
Kreife, die biöher verbunden, 
Damit Alles fich verein’ge, 

Zu bewirfen fold) Verwundern, 
Wenn im Todedframpf die Sonne 
Shren Glanz nicht mehr gefunden, 
Siner Fadel gleich, die ängſtlich 
Sm Erlöfchen fid) gewunden ; 
Denn es find gezählt nur nod) 
Dann des Lichtes Herrichaft Stunden, 
Wenn fid) gegen dies bewaffnet 
Diefer Wolfen dunkle Fluth, 


. Wenn der Nacht es zugeitehen 


Muß in düftren Dámmerungen 
Mebern Tag aus feiner Hand 
Sene Macht, die ihm entrungen. 
Kreuzen werden überall dann 
Seur ge Vögel in der Luft, 
Blige, welche ald Cometen 
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Dann des Himmeld Mörfer jpuden ; 

Und die Erde, ganz enterbt 

Dann der Zierde ihrer Blumen, 

Oeffnet Schlünde, nicht zu Klagen . 
Bloß *2), nein zu nod) größrem Nußen, 

Um als Gräber da zu dienen, 

Die fo vielen Stoff gefunden. 

Und dad Meer, die Schranfen brechend, 

Die am Strande heut es Duldet, 

Macht aus dem, was grüne Solfe 

Heut, Gefilde von Azur? ?), 

Alle Felder übergießend, 

Eh' das Feuer fie gefurchet; 

Schaum dann giebt'3 dort, der verbrennt, 

Slammen, welche überfluthen. 

Und die Berge müſſen nöthig, 

Wie auch groß ift ihre Wucht, 

Innerlich in fid) erzittern, 

Und erliegend folhem Druct 

Einer auf den andern fallen, 

Daß der golonen Gipfel Schmud 

Dem Geſchlecht der Menſchen diene 

Dort ald Gatafalf und Zumba. 

Side, Vogel, wilde Thiere, 

Aufgeftört aus ihrer Nube, 

Bilden, weil fie zweifeln werden, 

Wo tbr Ort, nur einen Klumpen; 

Waſſer, Erde, Luft und Feuer 

Werden da im graufen Sturze 

Wieder ſich vermilchen; jener 

Theil, der noch am längiten rubt, 

Wird dann Vaterland von Allen, 


52) Die Spalten der Erde erfcheinen gleichfam als ihr geöffneter Mund, 
um Klagen über ihren Untergang auszuftoßen. 


53) D. h. cs verwandelt die grünen Matten in blaue Wafferflächen. 
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Wo ſie ängſtlich ſich verbunden; 
(Denn die allgemeine Noth 

Macht gemein ja jedes Gut); 

Und die Völker, in Beſtürzung, 
Werden nach dem Orte ſuchen, 

Wo ſie vor dem Zorn ſich bergen, 
Wo geſichert ihre Flucht. 

Doch weh' ihnen! Keinen giebt's, 
Wo ſie ſicher könnten ruhen; 

Denn vom Feuer ausgeweidet, 
Finden ſie die tiefſte Gruft, 

Die der höchſte Felſen decket. 

Und verwirrt, geängſtigt, ſtumm, 
Ohne daß ſie Worte finden, 

Die dem Schrecken leih' der Mund, 
Flieh'n von Schaden ſie zu Schaden; 
Unnütz Ringen wohl im Unglück! 
Denn wer mit ſich die Gefahr bringt, 
Wozu nütz't ihm noch die Flucht? 
Keinen Menſchen wird es geben, 
Der ſich dieſem Graus entwunden, 
Keine Schönheit, die ſich rettet, 
Keine Macht, die ſich entrungen, 
Keine Beſtie, die entwiſchte, 

Keinen Vogel, der im Flug, 
Keinen Fiſch, der ſchwimmend auskam, 
Keinen Berg, der hoch geruht, 
Keinen Bach, der klar entfloſſen, 
Keine Blume, die geſund noch; 
Alles, Alles muß zugleich 

Da verenden. Unterſucht es 

Doch nicht vorwitzig, ihr Menſchen! 
Würd' es niemals doch euch kund! 
Doch kommt's unerwartet euch, 
Stört es jetzt nicht eu're Ruh, 

O dann ſcheint beim bloßen Denken 
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Schon der Himmel zu verdunfeln 
Sich, und in das erfte Chaos 
Wieder fchon die Welt verfunten. 
Denn am blauen Himmelszelte, 
Mo fo ſchöne Lichter funteln 
Angebeftet in der Höbe, 

Auf der Erde, wo die Blumen 
Mit fo mildem Glanze ftrablen, 
Giebt es nichts, was blieb’ in Rube, 
Keine Rofe, die nicht welfte, 
Keinen Stern, der nicht verdunfle, 
Keinen Berg, der nicht erzittre, 
Keinen Kreis, der dann nod) rund, 
Duelle, welche nicht verfiegte, 
Irrſtern, der zu flieh'n nicht fuchte. 
Denn bei dem Gedanken bloß 

An fo großes, Schweres Unglüc, 
Zittern alle Thiere, weichen 

Alle Aren aus den Fugen. 

Dod) in Mitten diefes Graufes, 
(O verzögerte dies Wunder 

Lange nod) der Himmel!) wirft den 
Friedensbogen des Triumphes 


Dann du feb'n, das Kreuz des Königs, 


Prangend an des Thrones Stufen, 
Wenn die Todten und Lebend'gen 
Zum Gerichte find gerufen, 

Mo dann Alles wird fo lange 
Dau'rn, wie feined Sein’s Natur, 
Die unendlid) ift; und deßhalb 
Kannſt du ficher fein und ruhig, 
Daß dies heut'ge Prachtgebäude 
Aendert nie die Zeit. Figur 
Iſt's der Kirche ja, wo herrſchet 
Gott in menfchlicher Natur, 

Ob verhüllt aud) nur in Schatten, 
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Daß dir deutlicher die Kunde 
Werde, fommt er [hon zur Sigung. 
Höre nur von hier ihm zu ?*), 
Der König tritt auf und das Judenthum mit einer Bittſchrift Der König nimmt 
dieſelbe und giebt fie dem Menſchen. 
Indenthum. 
Ewre Majeftát, o Herr, 
Schau in diejem Memorial 
Meine Bitte und bemerte 
Mie gerecht fie ift. 


König. 
Nun ja. 


Menſch. 
Heut am Freitag, Herr, an jenes 
Heil'gen Siegeszeichens Tage, 
Da Ihr in das neue Schloß 
Tretet vom Geſetz der Gnade, 
Könnt ihr, während ſich die Feſte 
Vorbereiten dort im Saale, 
Freude mit Regterung miſchend, 
Das Vergnügen mit der Laſt, 
Jetzt die Bitten unterſuchen 
Aller dieſer Memoriale; 
Denn ſchon ſteht der ganze Hof 
Euerer Entſcheidung wartend. 
Die Königin tritt auf mit den Tugenden, und die fünf Sinne. Sie ſtellen ſich zu beiden 
Seiten des Königs auf, die Damen auf der einen und die Herren auf der anderen Seite. 
Ein Schreibtiſch wird hereingebracht. 2 
54) Die folgende Scene foll die Sitzung darftellen, welche der König vor 
dem Beginn der Feftlichkeiten hält, um die eingegangenen Bittgeluche 
zu erledigen. An ihr nimmt auch die Königin mit ihren Damen 
Theil, um gelegentlich ale Fürbitterin aufzutreten. Da dieſe Sikung 
an einem Sreitage ftattfindet (f. oden Anm. 31), fo nimmt der Dichter 
davon Veranlafjung, diefe Bittgeſuche allegorifd) mit den Fürbitten 
in Verbindung zu bringen, welche am Charfreitage für alle Men- : 
iden (die Häretifer, Heiden und Suben nicht ausgenommen) in der 
Liturgie dieſes Tages von der Kirche an Gott gerichtet werden, 
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König. 
Nedet! 
Königin, 

Nun der König hier, 
Könnet jeßt ihr fchauen Alle, 
Mie mit Weisheit er regieret, 
Wie er Alle läßt erfahren 
Jetzt feine Gerechtigkeit, 
Seine Güte, feine Macht. 


Menſch. 
Von Apoſtaſie, der blinden, 
Die im Norden Königsmacht 
Uſurpirte 29), die rebell'ſchen 
Inſeln dort an ſich gebracht 
Bon dem königlichen Erbe? 4), 
Die britann'ſchem Meer entragen, 
Rührt die Bittfchrift her. 


König. 
Und was 
Fordert fie? 
Menſch. 
Gewiſſenszwang 


Soll aufhören; dann, erklärt ſie, 
Will Gehorſam ſie bewahren 
Eurer Herrſchaft ꝰ7). 


König. 
Halt! nicht öffne 


55) Anſpielung auf Heinrich VIII. von England. 
96) O. h. von der Heerde Chriſti, dem Gott durch die Gründung der 
Kirche alle Völker zum Erbtbeil gegeben. 


57) Den Häretifern war befanntlic in Spanien freie Religionsübung 
nicht geftattet. 
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58) Sn der Liturgie des Sharfreitages heißt es: „Oremus et pro haere- 
ticis et schismaticis: ut Deus et Dominus noster eruat eos ab 
erroribus universis et ad sanctam matrem Ecclesiam catholicam 
revocare dignetur.* Bei allen diefen Bitten findet eine Kniebeu- 
gung ftatt, zu welcher der Diafon mit ben Worten: Flectamus genua 

Deshalb thut die Königin hier vor dem Könige einen 

Fußfall, fowie auch Später alle anderen Damen ihre Fürbitte mit einem 

ſolchen begleiten. 
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Sie, die ich nicht lefen mag; 

Denn dem Keßer muß die Ohren 
Man, wie’d heißt, verichließen ſtets. 
Das Gehör Hält fi die Obren zu. 
Gehör. 

Meine Ohren fchließ ich für die 

Morte, die darin enthalten. 
Königin. 

Da zu feb'n ich und zu hören 

Heute, Herr, gekommen war, 

Mie in diefer Audienz 

Shr den KeBer hart bebanpelt, 

Bitt' ich jebt, mein König, nicht 

Daß Ihr'n höret, ihm willfahret, 

Sondern daß Ihr, mild und gnädig 

Sbn verfudet zu erhalten, 

Falls er fich befehrt und will vom 

Troße des Rebellen lafíen. 

Darum bitt' ih Sud) fußfällig 98), 


König. 
Gtebe auf; ich will es ja. 
Geſchmack. 
Für ihn bat die Königin. 


Gefühl. 
'S iſt die Kirche; das iſt klar. 
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König. 
Meinem Kriegsrath übergebet 
Alfo dieſes Memorial; 
Und vermögen ihren Stolz 
Dann zu dämpfen nicht die Waffen, 
Mil ich nicht fie zu Vafallen ? ?). 
Denn nicht herrichen will ich da, 
Mo kein Glaube herrfcht; nicht herrſchen 
Heißt's, wenn Glauben man nicht fab. 


Menſch. 
Diefes Bittgeſuch, o Herr, 
Heidenthum gefendet hat. 


König. 
Seinen Wahn will ich nicht jehen. 


Das Geficht verhüllt fich die Augen. 


Geſicht. 
Nein; durch mich ſiehſt nichts du da. 


Ticbe. 
Diefe Bitte, Herr, fie gebt, 
O verzeih! die Liebe an, 
Und fußfällig bitt’ ich did), 
Hör fie doch °P). 


König. 
Erheb' did) da. 
Mas verlangt es? 


59) Wohl eine Anfpielung auf den Krieg mit den fpanifchen Niederlanden, 

- die der fpanifchen Krone verloren gingen hauptfächlich deshalb, weil 
man ihnen feine Religionsfreiheit bewilligen wollte. 

60) Die betreffende Bitte am Charfreitag lautet: Oremus et pro paga- 

nis ; ut Deus omnipotens auferat iniquitatem a cordibus eorum: 


ut relietis idolis suis convertantur ad Deum vivum et verum etc, 
Calderon, geiftl. Feftfpiele. XV. 26 


402 


61) Hier find wohl bie fpanifchen BefiBungen in Oftindien gemeint, wo 
indeffen die Portugiefen mehr als die Spanier zur ———— des 
Chriſtenthums beitrugen. 

62) In Amerika war die Einführung des katholiſchen Glaubens den — 
niern faſt allein überlaffen. 
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Menſch. 
Daß den Orient, 

Wo es ſich gekrönet ſah, 
Und das Licht der Sonne betet 
Dort als ſchöne Göttin an, 
Du eroberſt * 1), 

König. 

Zur Bezwingung 
Ferner Völker längft fchon flattert 
In dem Meer des heil’gen Kreuzes 
Immer fieggewohntes Banner. 


Menſch. 
Dies hier iſt der Occident, 
Wo kaum Völker [don ſich fanden, 
Welche Licht von ihm erhielten; 
Ohne jed' Geſetz fie waren *?), 


König. 
So zerreiß' es; nicht berühren 
Woll'n wir ihrer Blindheit Wahn. 


Gefühl. 
Nicht berührſt du ſie, wenn ich 
Rückwärts mir die Hände band. 
Es legt die Hände auf den Rücken 


Hoffnung. 
Ich, die ihre Hoffnung war, 
Und ſie gebe, daß man kann 
Noch ſie einſt katechiſiren, 
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Flehe auf den Knien did) an, 
Molle doch fo graufam nicht 
Sie behandeln °°). 
König. 
Steh’ erhaben! 
Mas verlangen fie? 
Menſch. 
Die Taufe. 
König. 
Ordensleute mögen wallen, 


Glauben ihnen einzuprägen 
Dort mit Purpur und Corallen 42), 


Menſch. 
Dies vom Zünger Muhamed's, 
Der gehorcht dem Altoran *?). 


König. 

Weißt du nicht, daß ich an ihren 
Bitten niemals fand Geſchmack? 
Geſchmack. 

Nein, gewiß nicht, wenn ich gehe. 

Glaube. 


Doch der Glaube, welcher dann 
Wird erhöht, wenn nur ein Hirt 


63) Der Ausdruck „katechiſiren“ ſcheint andeuten zu ſollen, daß dieſe Bitte 
mit der für die Katechumenen (Oremus et pro catechumenis 
nostris) am Charfreitag in allegoriſche Verbindung gebracht wer— 


64) D. h. das Blut der Martyrer ſoll dort der Same der Chriſten werden. 
65) Die Muhamedaner werden zwar in den Bitten des Charfreitags nicht 
ausprüdlich erwähnt, fonnten aber hier unmöglich übergangen werden, 
da fie zu Spanien, dad viele Jahrhunderte mit ihnen kämpfen mußte, 


in nächfter Beziehung fteben. 
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Hier auf Erden und ein Schafftall, 
Zleht für fie dich auf den Knicen 


An. 
König. 
Steh’ auf! Laß, was fie fagen, 
Hören. 
Meno). 


Daß in Afrifa 
Man erbau' chriſtliche Hafen. 


König. 
Nun, es ſchützen Afrika 
Heut’ Mamora und Oran*?), 


Menſch. 
Dieſes iſt das Judenthum. 


Judenthum. 
Ja, dies iſt mein Memorial. 
(Sur ſich:) 
Sicherlich intercediren, 
Die hier gegenwärtig, Alle. 
König. 
Und was will das Judenthum? 


Menſch. 
Will begründen ſeinen Handel 
Jetzt in deinen Reichen, will 
Schließen ungeſtört Contrakte 
Auch mit den entfernt'ſten Inſeln. 


66) Zwei Feſtungen (presidios) an der Nordküſte von Afrika, zum König— 
reich Fez gehörig. Den Spaniern gehörte faft dieſe ganze Mittel- 
meerküſte bis Oran. 
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König. 
Und in meinem Neid) verlaffen 
Sein Geſetz? 


Menſch. 

Nein, Herr, in ihm 
Wollen ſie beſteh'n und wandeln, 
Wie man andermárts fie duldet. 


König. 
Halt! Nicht weiter! Stehe ab; 
Dieſe Bittſchrift werd' zerriſſen; 
Denn nicht ſoll'n in meinem Staate 
Juden leben, wo der Glaube 
Hat ſein hohes Tribunal, 
Denn es wär' vernünftig weder, 
Noch politiſch allzumal, 
Zuflucht Schuld'gem zu gewähren, 
Und ein Recht hier dem Fiskal 97). 


Menſch. 


Niemand bittet für ihn? 


Alle. 
Nein °P), 


König. 
Go zerreißt dad Memorial. 


67) Die Juden wurden befanntlich aus Spanien vertrieben und durften 
bis auf die neuefte Zeit dort nicht anfäßig fein. 

68) In der Liturgie des Charfreitages fommt zwar aud) eine Zürbitte für 
Die Suden vor (Oremus et pro perfidis Judaeis: ut deus et domi- 
nus noster anferat velamen de eerdibus eorum ete.), fie wird aber 
nicht mit der gewöhnlichen Siniebeugung begleitet. Deshalb Täßt der 
Dichter hier Niemanden als Fürfprecher für das allein in Perfon 
gegenwärtige Sudenthum, das fich wiverrechtlich eingefhlichen hat, 
auftreten. | 
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Audenthum 
(zur Königin und den Tugenden). 


Weßhalb, gegen Alle mild, 

Nur für mid) ihr graufam waret? 
Königin. 

Weil in meinem Schuße findet 


Nur der Jude feinen Plab. 
Ab. 


Hoffnung. 
Noch in meiner Hoffnung Troft. 
Ab, 


Sicbe. | 
Nod) in meiner Liebe Gnade. | 
König. | 
Mirf, zerriffen in Atome, 


Sn den Wind die Bittfehrift alfo. 
ab. 


Der Menfd) zerreißt die Schrift. * 


Judenthum. 
Nicht zerreiß' ſie! Wirf nicht weg ſie! 


Menſch. 
'S iſt zu ſpät. Schon fliegt ſie da. 
Ab. 


Geſicht. 
Zu des Glaubens Füßen flogen 
Ihre Stücke dorthin alle. 
Ab 


Glaube. 
Ja zu mir; wohl wiſſen ſie, 
Daß ich ſelbſt ihr Tribunal * 9). 
Ab. 


62) Anfpielung auf die Inquifition, welde aud Tribunaldes Glau— 
bens genannt wird. - 
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Geſchmack. 
Haſt du etwas wohl zu borgen, 
Zeuge du der alten Satzung, 
Auf Gewinn? Doch was begehr' ich 
Denn von dir, giebt's Chriſten, ach! 
Welche — doch ich ſchweige lieber; 
Nicht zum Murr'n iſt heut’ ein Zag 79). 
entfernen ſich. Das Judenthum bleibt allein zurück. 
Judenthum. 
Ha, was mußt ich hier erleben? 
Bei ſo großem Unglück trat 
Niemand für mich ein? Was iſt das? 
Noch mehr Unglück! Noch mehr Angſt! 
Mehr Troſtloſigkeit und mehr 
Noch der Leiden und der Qualen! 
Daß hier ſelbſt Apoſtaſie, 
Daß das Heidenthum hier fand, 
Der Katechumen', der Mohr 
Troſt, Erleichterung und Gnade 
In der Sitzung dieſes Freitags 
Und nur mir (ich bin erſtarrt!) 
Fehlet (wehe mir, o wehe!) 
Hier der Kirche Mitleid, ach! 
Und des Glaubens Fürbitt', und der 
Hoffnung und der Liebe Rath. 
Doch wie konnt ich auch am Freitag, 
Ha am Freitag, Vaterland, 
Wohnung hier zu finden hoffen, 
Da von ihm mein Srrfal ftammt?'), 
Daß ich immer nur als Fremdling 
Dhne Ziel und Ende wandre 


UN 


o 


70) Der Sinn ift wohl: Es giebt leider Chriſten, welche fchlimmere Wu— 
cherer als die Suden find. Der Geſchmack ſcheint in diefem Auto die 
Rolle des Sraziofo zuweilen zu übernehmen, die fonft in ihm fehlt. 

711) Von dem Morde des Sottmenfchen, der am Freitage vollbracht wurde. 
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Durch die Berge dieſer Erde, 

Durd) des tiefen Meeres Waſſer! 
Muſik ertönt Hinter der Ecene. 

Und, daß ich nod) mehr mid) gráme, 

Zur Vermehrung meiner Angft, 

Feiern jeßt fie neue Felte, 

Sbnen Luft, mir neue Laft. 

Wilde Thiere, die entfeffelt 

Sn der Welt heut überall - 

Zu des Menſchen Schaden, [chließt ev 

Ein, gezähmt, mit firengem Bann, 

Dort in einem Abgrund, wo fid) 

Keines jebt mehr Iöfen fann, 

Wenn's der König nicht erlaubt, 

Der den Einſchluß fchauet an 

Hinter einem Gitter ftebend 

Dort von reineftem Cryſtall, 

Das der Schooß Marias ift, 

Ohne den geringften Mafel, 

Welcher aus der Erde brachte 

Keinen Dunft von Anfang an ’?). 

Und wohl zeigt in diefem Spiegel 

Allen deutlich fid) der Tag, 

Der dem Menfchen nunmehr giebt 

Das Gewand von Incarnat 73). 

Denn es ift daſſelbe Feft, 

Und aud) ganz derfelbe Zag, 

Welcher ihn zum Herrn der Thiere 

Und zum Snearnirten macht; 


72) Nad) der Sikung befichtigt der König die in dem Part befindlichen 
Thiere, von denen einige, vielleicht die Vögel, hinter Glas fi) befan- 
den. Diefen Umftand benüßt der Dichter zu einer allegorifchen An- 
jpielung auf die Reinheit Maria’, welche die mitwirfende Urfache ver 
Menihwerdung war. — Die Fleden der Bergfroftalle werden dem 
Dunft verglichen, den der Haud) auf dem Glafe zurüdläßt. 

73) ©. o. Anm. 38. 
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Dephalb wohnt’ er ihrem Einſchluß 
Bet dort hinter dem Cryſtalle. 
Schon ericheinen jegt die Rátbe, 
Seder dort an feinem Platz; 

Denn für Alle hat man Räume 
Da gebaut; nur meine Angft 
Findet nirgend anders Naum, 

Als in meiner Bruft, auch da 
Nicht einmal; denn drinnen tobt's 
Mie ein Aetna, ein Bulkan, 

Mir die Seele zu zerfprengen. 

O vermöcht' ich an dem Plabe 
Auszuſäen hier den Schreefen 

Der Gefilde Senaar’3 7*)! 

Doc id) trete in den Circus; 

Bin ein Thier ja. 


Der Glaube tritt auf. 


Glaube. 
Wohin? Sage! 
Judenthum. 
Von Zorn geh' ich verzehrt, 
Als Schlange, welche nur von Gift ſich nährt, 
An dieſes Haus, das man erbaut mit Mühe, 
Das wilde Feuer jetzt, von dem ich glühe, 
Zu legen unverweilt. 


Glaube. 
Zurück! Nicht ſo geeilt! 
Willſt ohne Glauben du 
Eintreten, eilſt du deinem Ende zu; 
Nicht gab der König dir 
Für deine Gegenwart Erlaubniß hier. 


74) Auf den Gefilden Senaars wurde der Thurm von Babel erbaut. Das 
Judenthum fpricht hier denfelben Wunſch aus, wie oben (f. Anm. 26). 
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Sudenthum. 
Mie fehlt du in den Hallen, 
Da, Glaube, du die Dame, die vor Allen 
Die Kön’gin liebet? 


Glaube. 
Weil, um's Feſt zu feben, 
Nicht nöthig ja ich hab”, dabei zu ſtehen. 
Der Glaube bin ich; mehr, 
Als was ich fehe, glaub’ id), was ich hör’. 


Judenthum. 


So ſag' mir, da ich nur von draußen kann 
Den Circus und die Sphäre ſchauen an 

Von ſoviel Leuten, wie 

Des Feſtes Vorbereitung denn gedieh; 

Denn wenn Geheimniß Alles hier bedeutet, 
So möcht' ich wiſſen, wie der Geiſt wohl leitet 


Mir zum Verſtändniß, was ich wahrgenommen. 


Glaube. 
So frage mich; dann wird die Antwort kommen; 
Denn Alles zeigt im Chriſtenreiche hier 
Heut allegoriſches Geheimniß dir. 


Judenthum (Hinter die Scene blidend). 


Mer ift jene auf dem Throne 
Dort, von Sternen fo umftellt 
Und umfränzt 7?), die fie erleuchten? 


Glaube. 
'S ift die Königin, die hebre; 
Denn des Himmeld Azurfeld 


75) Bon ihren Hofdamen, den Tugenden. 
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Ihren Füßen dient als Schemel, 
(David hat es ſelbſt bezeugt 7°) 
Und ale Pfühl das Empyreum. 


Iudenthum. 
Und wer ift dort der Infant? 


Glaube. 


'S ift der Prinz, ihr rechter Erbe; 
Denn, da fie die Gnade, und 
Einen Schaß von unermeßnem 
MWerth bewahrt für ihren Sohn, 
Nannte fie ihn auf Chaldäiſch 
Balthafar, verborgnen Schaß, 
Mie dies Wort wird ausgelegt 7). 


Sudenthum. 
Und was ift das für ein Rath? 


Glaube. 
'S ift der allerhöchfte eben 78). 


Indenthum. 
Und wer führt den Vorfiß ? 


Glaube. 
Paulus. 
Schon der Name läßt’ verfteben 
Des Apoitels; nennt man Paulus, 
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76) Wohl durd) die Worte „die Königin fteht zu Deiner Nechten.” 
N. 44, 10, 

11) Welder Infant hier gemeint fei, ift zweifelhaft. 
künftig zu eriwartender, den die Königin nod) unter dem Herzen trägt, 
weshalb er Balthafar (verborgener Schat) genannt wird. 

78) El consejo supremo, der Staatsrath. 


Vielleicht exft ein 


412 Das neue Luſtſchloß. 


Frägt man nad) dem Práfidenten, 
Go verfteht fih’8, daß er an des 
Höchſten Rathes Spiße ftehe 7°). 


Sudenthum. 
Sener, der an feinem Wappen 
Dort zwei Säulen ald Trophäen 
Zeigt mit dem Plus ultra? 


Glaube. 
Der 


Sft der Rath von Indien* 9). 
Iudenthum. 
Mer denn 
Leitet dieſen? 
Glaube. 
Dielen leitet 
Niemand anderd als Matthäus, 
Da auch Er in Indien brachte 
Licht den Athiop’fchen Negern. 
Judenthum. 
Und verſchiedenfarb'ge Kreuze 
Sind an Jenen dort zu ſehen? 


Glaube. 
Dieſes find die Ritterorden. 


Judenthum. 
Wer ſteht an der Spitze? 


79) Der Vorſitzende des Staatsrathes hatte wahrſcheinlich den Vornamen 
Paul. Die Beziehung der übrigen hier noch aufgeführten Behör- 
den zu den einzelnen Apoſteln iſt jedenfalls durch die bei Hofe hin- 


länglich bekannten Vornamen der hohen Würdenträger motivirt, was 


dem Dichter Gelegenheit giebt, jedem ein Compliment zu fagen und 


ven Namen mit dem Amte in geiftreiche Verbindung zu bringen. 


80) Der Rath von Indien hieß die höchfte Behörde, bei welcher die 
Angelegenheiten der amerikaniſchen BefiBungen verhandelt wurden. 
Die beiden Hereulesfäulen mit der Devife: Plus ultra waren feit 


Karl V. fein Wappen und erjcheinen auch auf den ſpaniſchen Thalern. 
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Glaube. 
Petrus 
Iſt's, der heut den Ritterorden 
Vorgefegt ift; denn wir ſeh'n ihn 
Die Bezeichneten regieren 
Mit dem Kreuz des Gvangelium’s. 


Indenthum. 
Diefer? 
Glaube. 
Iſt der Rath des Krieges. 


Indenthum. 
Und wer führet den Befehl dort? 


Glaube. 
Mob! Sacobus, den fo oft [hon 
Für und kämpfen wir gefepen??). 


Judenthum. 
Dort, der Schwerter und Oliven 
Ginigt °?), fo verſchied'ne Weſen, 
(Denn mit ſeinen beiden Armen 
Zeigt er Güte an und Strenge,) 
Wer iſt's? 


Glaube. 
Die Inquiſition. 


Judenthum. 
Ha, der Name weckt mir Schrecken! 


Glaube. 
Wer ihr vorſteht iſt Andreas, 
Denn er war der Chriſten erſter 


81) Nach der Legende erſchien der Apoſtel Jacobus wiederholt in ſicht— 
barer Geſtalt in verſchiedenen Schlachten, welche die Spanier mit den 
Mauren kämpften. 

82) Das bekannte Wappen der JInquiſition. 
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Sn der Kirche ??); mit den beiden 
Balten feines Kreuzed werden 
Drum bezeichnet die verdächt'gen 
Shriften, um fie zu erfennen ®*), 
Das dort tft der Rechnungsfammer 
Tribunal. 


Judenthum. 


Und wer denn ſtehet 
Dieſem vor? 


Glaube. 


Philippus, welcher 
Jene große Zahl gezählet 
In der Wüſte, um mit fünf 
Broten dann fie zu ernähren 89), 
Dem geheimen Rath, Sohannes, 
Da er an der Bruft gelegen 
Seines Königs, deſſen Träume 
Und Geheimniffe erfpabte. 


Judenthum. 
Und wer iſt die Menge, die dort 
Folgt? 
Glaube. 


Das ſind des Reiches Stände. 


Indenthum. 
Mer find ihre Deputirten? 


83) D. h. der zuerft berufene Apoftel, 


82) Bei den Auto's der Inquifition trugen die Büßer und die Verurtheil- 
ten ein gelbeg mit einem Andreasfreuze verſehenes Bußgewand. 

85) Bei der wunderbaren Brotvermehrung in der Wüſte äußerte der 
Apoſtel Philippus (Span, 6, 7): „Brot für zweihundert Denare iſt 
nicht hinreichend für fie, daß Seder nur ein Weniges befomme.” | 


MEE A 
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Glaube. 
Deputirte find die Engel; 
In dem Reid) dev Herrlichkeit 
Sind ſie's ja, die für und fprechen. 


Judenthum. 
Und der weiter jetzt dort folgt? 


Glaube. 


Dieſer — (Trompetenſtoß) doch ich kann nun mehr nicht 
Reden, denn gedämpfte Zinken, 
Süße Vögel da von Erze, 

Welche mit den Nachtigallen, 
Lieblich ſchmettern um die Wette, 
Sagen, daß der König eintrat 

In den Kreis der Welt ſoeben, 

Um den Wettritt zu beginnen, 

Den er vorhat mit dem Menſchen; 
Denn als in die Welt er trat, 

Rang mit ihm er um die Wette 99). 


Der König und der Menſch reiten über die Bühne; vollkommen gleich gefleivet 
in rothem Anzuge. 


Mie er prächtig fommt! Mie ſchön! 
Und wie reitet er fo herrlich! 

Doc Ezechiel fag'3 nod) beifer, 

Der zuerft tbn ja gefeben, 

Mie er auf dem ftolzen Noffe 
Anmuthsvoll den Zügel hebet 97). 


Judenthum. 
Wie ſie beide doch ſich gleichen! 





86) D. h. alg Gott Menſch wurde, machte er ſich bem Menſchen vollkom— 
men gleichförmig. Jedenfalls ſchwebte dem Dichter in Bezug auf die 
ganz gleiche Kleidung, in welcher der König und der Menſch hier auf— 
treten, die Stelle des Apoſtels vor (Philipp. 2, 7): „Da er ſich ſelbſt 
entäußerte, Knechtsgeſtalt annahm, den Menſchen gleich und im 
Aeußern wie ein Menſch erfunden wurde (habita inventus ut homo).“ 

87) S. oben Anm. 24. 
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88) Anfptelung auf die Frage des Teufeld bei der Verſuchung des Herrn: 
„Wenn du Gotted Sohn bift u. f. w.” 

89) Mahrfcheinlich benúgt Galderon einen bei dem Mettritt wirklich vor- 
gefommenen Zufall, um eine allegorifche Bedeutung daran zu nüpfen, ° 
und zugleich die Ungelchieflichfeit des Königs in feiner Weife zu ent- 
Ihuldigen durch die folgenden Worte: „Warf ihn weg, da er die Kö- 
nigin fab, als Zeichen der Ergebung.” 
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Mie gleichförmig und wie Ähnlich) 

Sn dem Lauf des Lebens! Kaum 
Kann id) Gott hier und den Menſchen 
Von einander unterjcheiden. 


Glaube. 
Munbre did) darob nicht mehr Doch; 
Selbft der Teufel in der Wüſte 
Weiß nicht, ober Gott, ob Menfd er 98). 


3udenthum. 
Aus der Hand fiel ihm die Lanze 99). 


Glaube. 
Dies ift ein Geheimniß mehr nod ; 
Denn da friedlich. er gefommen, 
Braucht er feine Waffen eben. 
Friede fei ven Menſchen hier 
Und im Himmel Gott die Ehre, 
Heißt der Lobgefang. Drum ift 
Meberflüffig hier der Speer ihm; 
Warf ihn weg, da er die Kön’gin 
Sab, als Zeichen der Ergebung. 


Judenthum (Hinter bie Scene blickend). 
Wer ſind aber jene Schaaren, 
Die ihm folgen wie ein Heer dort? 


Glaube. 
'S ſind die Granden ſeines Hofes, 
Seines Reiches Meiſtgeehrte. 
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Und die Stadt ?®), die ald der Leib 
Seined Reiches wird erfläret, 

Sit die erfte, die ihm folget. 

Hinter feinen Schritten her 
Smmer tönt des Volfed Stimme, 
Seine Größe anerfennend. 

Sener ift der Admiral, 

Noé, fag ich, auf dem Meere; 
Denn die Wellen Fühn befiegend, 
Mar er Herr ded Glementes?'). 
Sener dort, der Herr von Niebla, 
Sit Diongftus, der große 
Areopagit; den Nebel 

Der Verfinítrung fah er, ahnte 
Shren Grund aus dem Effefte 22), 
Peña-Aranda, was bedeutet, 

Wil genau man es erklären, 
Einen Felfen zum Beadern, 
Mofes ift’s, denn auf dem Feljen 
dert’ er, da aus der Wüſte 
Früchte er veritand zu heben. 

Der De las Torres ift David; 
Einen Thurm erbaut’ er eben. 
Und willft feb'n du, wie Geheimniß 
Und Allegorie ſich mebre: 

Vin Stallmeiiter Tief nur mit, 
Und der andre nicht; es wäre 
Meberflüffig ja der zweite, 


20) Mabrib. 


91) Außer dem Admiral werben in den folgenden Zeilen einige bei der 
Feierlichkeit anwefende Sranden namentlich angeführt, und mit Nüd- 
ficht auf ihre Namen, ihnen allegorifd) die Bedeutung heiliger Per- 
fönlichfeiten beigelegt, welche zu vem Hofftaat Ghrifti, den der König 
repráfentirt, gehören. 

92) Anfpielung auf die befannte, dem h. Dionyſtus zugefchriebene Aeuße— 


rung, auf welche in den Autos fo oft fon Bezug genommen wurde. 
Ealderon, geiftl. Feſtſpiele. XV, 97 
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Mo ein König nur zu ſehen; 

Und da einem nur allein 

Hier gebührte diefed Recht, 

So erfrantte, zu vermeiden 

Streit hier, Giner aus Refpeft??). 
Dod) daß nicht du etwa glaubelt, 
Hiermit fet das Feft zu Ende, 

Go bereitet jegt man vor 

Nod cin geiftreich Ringelftehen?*); 
Aug Sankt Paulus felbft beweis’ ich's, 
(Mag es biegen oder brechen) 

Denn er fagt, den Preid gewinne 
Nur, wer regelrecht gefämpfet. 

Alfo, da im tiefen Sinne 
Allegoriihen Verſtehens 

Lanzen hier die Worte find, 

Und den Ring uns läßt erfennen 
Dort ein Keiner Kreis, worin 

Hier ein tief Geheimniß glänzet, 
Laufen jet fie in den Schranfen, 
Welche Stufen find ded Tempels ??). 


Der Hintergrund der Bühne öffnet fich und es werden zwei Säulen jihtbar, zwijchen 


93) Wieder ein Zufall, der bei dem Mettritt vorgefommen, und den der 
Dichter für feinen Zwed zu benüßen weiß. 

94) Das bei der Einweihung des Schloffes ftattgefundene, mit einem 
Ringelftehen verbundene wirkliche Turnier, erhält in dem Auto die 
Bedeutung eines geiftigen Wettfampfes, wie aus dem Folgenden 


95) Die Schranken des Turnieres werden in allegorifcher Umbentung zur 
Borhalle des Tempels der Kirche. 

96) Das Symbol ber h. Hoftie, deren runde Form ein Bild der —— 
lichkeit ihres Inhaltes iſt. 


Ohne Anfang, ohne Ende ?*), 


denen ein Ring hängt. 
Zwiſchen jenen Säulen dort 
Sieh' das weiße Zeichen hängen, 
Welches iſt ein runder Kreis 
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Glücklich, wer's als Preis gewinnet ; N 
Denn er fann ed dann verehren 
Sener Dame, der er dienet 

Sm Palafte. Und ſchon feben 

Mir fie dort auf zehn Balkonen, 

Um zu ſchau'n der Ritter Streben, 
Mit der Königin ericheinen, 

Mie von Sternen rings umgeben 
Sid) Aurora läßt erbliden, 

Menn fie bei der Vögel hellen, 
Süßen Liedern aufgewachet, 

Nod) die Haare in den Neben 

Shrer Thränen, die fie weinet. 

Denn fo wird in feinen Verfen 

Sie der Bräutigam befingen, 
Stimmt er an die füßen Klänge 97). 


Die Damen erfheinen auf den Balkonen und nehmen in den Nijchen Derjelben Blas. 
Nach ihnen die Herren, welche fich unter fie mischen und fpáter, wie die folgenden Verſe 
befagen, zu ihnen emporfteigen. 


Iudenthum. 
O Purpurnelfe du! o weißer Schnee! 
O glüh’nde Rofe, glänzender Jasmin! 
Die zwiihen Säulen dort ich leuchten feb” 
Durd alle Blumen diejes Gartens hin 
Als Hieroglyphen, den ich nicht verſteh', 
Der Anfang nicht, nod) Ende zeigt dem Sinn! 
Mer bift du, da dich nicht begreifen kann, 
Mer Glauben hörte ohne Glauben an 93)? 


Bift du das Manna, das vom Himmel fällt, 
Um Durft und Hunger wunderbar zu ftillen? 
Bift jener Thau du aus dem Himmelszelt 


I) Anfpielung auf die Morte des Hobenliedes (5, 2): „Mein Kopf ift 
voll des Thaues, meine Locken voll nächtlicher Tropfen.” 

98) Sn der vorigen Scene, wo der Glaube dem Judenthum die geheimniß— 
vollen Beziehungen auseinandergefeßt, ohne daß es dadurch belehrt 
und überzeugt wurde. 
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Der Gedeons Vließ mit Tropfen wollte füllen? 
Bift du der Honig, welchen einzuhüllen, 

Des Löwen Rachen war zum Korb beftellt *?)? 
Das zu ergründen, fein Geſchick gewann, 

Mer Glauben hörte ohne Glauben an! 


Bift du das Licht, das in zwei hellen Säulen 

Dem Aug’ der Menfchen leuchten wir gefehen ' 9)? 
Bilt du die Frucht, die Wiſſen zu ertheilen 

Von Gut’ und Bös' am Baume fonnt' verftehen? 
Bift du die Schlange, welche Macht zu heilen 
Befaf, ale Mofes Stab fie wollt’ erhöhen? 

3d) weiß es zwar; doch immer zweifl' ich dran, 
Denn Ölauben hört! id) ohne Glauben an. 


Doc) ſei'ſt du Blume aud) von Jericho, 
Sei'ſt du die Nelfe, die im Thale blüht, | 
Das Manna, dad dem Himmelstiſch entfloh, | 
Der Morgenthau, der auf dem Felle glüht' 191), 1 
Erhöhte Schlange, heller Flamme Lob’, 
Berbotne Frucht, und Honig, mein Gemüth' 
Staunt unverftanden hier dein Räthfel an, 
Denn Glauben hört’ ich ohne Glauben am. 


Drum laufe nur nad) deinem weißen Ziel 
Mer immer bier erlangen fann den Preis. 
Dein Wefen zu bezweifeln mir gefiel, 

Von deinem Licht ich niemals etwas weiß; 
Nicht bift das Opfer du, das ich erziel', 

Nicht meines Schattens Sonne ift dein Kreis, 
Da ich dein Räthfel nicht ergründen fam; 
Denn Glauben hört’ id ohne Glauben an. 


Unter Muſikklängen treten Alle auf, mit Laub bekränzt, und mit Lanzen wie beim Turnier. 
Die Königin ſitzt in der Höhe mit den Damen auf einem Balkone. Der König und der 
Menſch ericheinen in berfelben rothen Tracht wie früher, einander vollfommen gleió. 


99) Alles befannte Vorbilder der Euchariſtie. | 
100) Sn der Wolken und Feuerfäule, welche die Siraeliten durch die Wüfte 

führte. | | 
101) Dem Vließ des Gedeon. | 
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Königin. 

Schon zum königlichen Fefte, 
Diefem Wettftreit, wo Ingenium 
Hier die Rolle fpielt der Stärke * 92), 
(Beides gilt ja hier daffelbe) 
Trat der König in die Schranken 
Als Aufrechterhalter 193) eben, 
Denn mit Himmelöfpeife hat er 
Alle bier ja zu ernähren. 
Dody mit ihm bei dem Geheimniß 
Hat zu flreiten nicht der Menſch; 
Wenn's der König nicht befiehlt, 
Daß er laufe, nicht es geht. 
Bid von Ihm er ordinirt 1 2) 
Wird, darf er nur ſchauend ftehen 
Hier als Richter, hinter feinen 
Sinnen, die zum Streite gehen. 


Geficht. 


Da man nun 's Edikt verfündet, 
Laßt uns feine Morte hören. 


Trompetenftoß. 


102) ©. oben Anm. 94. 

103) Mantenedor (dad mit Aufrehbterhalter úberfegt worden) ift 
doppelfinnig; es fann den Drdner beim Turnier bedeuten und zugleich 
den Vertheidiger, Aufrechterhalter einer Thefe bei dem geiftigen Tur- 
nier einer Disputation. Calderon knüpft daran nod) ein Wortfpiel 
in Bezug auf die Erhaltung, Ernährung mit der Himmelsfpeife, 
welche das Amt des himmlischen Königs ift. 

104) Bob! eine Anfpielung auf die Prieftermeibe. Der Umftand, daß der 
föniglihe Günftling, der den Mettritt mit dem König machte, ſich 
beim Zurnier nicht betheiligte und das Amt des Preisrichters aus: 
übte, muß ebenfalld eine allegorifche Deutung erhalten. Der Sinn 
ift wohl der: daß der Menſch hier nicht mit bem König zugleich reitet, 
geihieht deshalb, weil er die Verwandlung in feinem Namen nicht 
bewirken kann, wenn er die Priefterweihe nicht empfangen hat. 
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Muſik. 
Im Turnier des Königs hier, 
Wo als Ring der Kreis dort ſchwebt, 
Wird den Preis nur der erhalten, 
Wer geſtritten regelrecht. 


König. 
Daß den Preis nur der erhalte, 
Wer geſtritten regelrecht, 
Iſt Bedingung dieſes Spieles. 
Alſo lauf ich nun zuerſt. 
Jene weiße Form, der kleine 
Kreis, der dort ſich zeigt, die enge, 
Sphäre iſt es, die enthält 
Heut den Himmel und die Erde. 
Weißes Brot war's, doch nun iſt's 
Schon verwandelt in mich ſelbſt; 
Hat vom Brot nur die Geſtalten, 
Da mein Leib es ſollte werden. 
Der Ring verſchwindet nnd der König ſteht an feinen Platze. 
Menſch. 
Daß ſein Leib dies werde, ſagt' er; 


Und er ſteht an ſeiner Stelle; 
Es verſchwand die erſte Form. 


Glaube. 
Ja; 's iſt einer und derſelbe. 


Geſchmack. 
Ganz verſchwunden iſt der Ring, 
Nirgend's iſt er mehr zu ſehen. 
Während er herabſteigt, erſcheint der Ring wieder an feinem früheren Orte. 
Geſicht. 
Ja wir ſeh'n ihn; da der König 
Ging, erſchien er wieder eben. 
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Menfd). 
Dir gehört der Preis; Died Kreuz, 
Dad von unnennbarem Werthe, 
Du gewann’ft es, 
König. 
Selber will ich 
Nun der Königin es geben. 
Ab. 
Geſchmack 
(indem er hervortritt und ſich dem Ringe gegenüberſtellt). 
Nun folg' ich; ob ich in's Weiße 
Treffen kann, will jetzt ich ſehen. 
Dieſes Brot, von dem der König, 
Sagt, es ſei ſein Leib, iſt eben 
Brot nur des Melchiſedech, 
Kein lebend'ges Fleiſch; ich ſchmecke 
Mehr hier nicht alg bloßes Brot 105). 


Menſch. 

Der Geſchmack, er traf daneben. 
Königin. 

Ja, den Preis verlor er hier, 


Da zu ſchwach ſein Argument. 
Der Geruch tritt hervor. 


Geruch. 
Dies iſt Brot, kein Fleiſch iſt hier; 
Denn ich rieche Brot, nichts mehr. 


Glaube. 
Auch Geruch hat fehlgetroffen, 
Da zu niedrig er geſehen. 


105) Der Sinn der allegoriſchen Scene ift: Alle Sinne, außer dem Gehör, 
find nicht im Stande, das Wefen der Euchariftie zu erfahren. Keiner 
derfelben kann daher mit feiner Lanze in den Ring treffen, was nur 
dem Letzteren gelingt. 
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Das neue Luftichloß. 
Königin. 
Der Gerud und der Geſchmack 


Liefen ftetd mit gleichem Streben. 
Das Gefühl tritt vor, 


Gefühl. 
Da ich nun den Lauf beginne, 
Wil id) beſſer Achtung geben. 
Meinem Sinne immer trauend, 
(Andrem fann ich nichts entnehmen) 
Sag’ id), Brot ift, was ich fühle, 
Kann Fein menfchliched Subjekt 
An zwei Orten fich befinden 
Doc, und Körper bleiben eben. 


Menſch. 
Das Gefühl berührt' den Ring, 
Doch erhob ihn nicht; vergeblich 


War der Stoß. 


Das Geſicht tritt vor. 
Geſicht. 
Da Adlerſchärfe 
Meinem Auge iſt gegeben, 
Iſt's doch nur die weiße Farbe 
Dieſes Kreiſes, die ich ſehe. 


Glaube. 


Das Geſicht, es ſtieß zu hoch; 
Nicht erreicht' es das Myſterium. 


Gehör (hervortretend). 
Ich, der ich vom König hörte, 
Daß ſein Leib ſei dieſes Weſen, 
Und da ich dem Glauben diene, 
Die Vernunft ihm unterwerfe, 
Sage, da Geſchmack gelogen 
Und Geruch auch hat gefehlt, 
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Mie Geficht und wie Gefühl, 

Daß verborgen unter jenem 
Schleier, der des Brot's Geftalt, 
Der geweihte Leib zugegen 

Gottes, und da durd) den Glauben 
Ich's auf diefe Art verftehe, 

Hab id), um’3 zu glauben, weiter 
Nöthig nichts, ald es zu hören. 


Glaube. 
Das Gehör, es traf hinein! 


Königin (zum Glanben). 
Deine Freude iſt's gemejen. 
Der Ring verſchwindet. 
Menfd). 
Da er regelrecht geftritten 
Sol in diefem goldnen Becher 
Er den Preis nun aud) erhalten. 


Gehör. 
Bon mir foll ihn Glaube nehmen. 
Glaube. 


Sa id) nehm’ ihn, und der Kelch 
Sei von jegt an mir Trophäe 1 96), 


Menfch. 
Alle laßt und durch's Gehör 
Unfren Sinn gefangen nehmen. 


Geſchmack. 
Nicht mehr ſchmeck' ich, was id) ſchmecke. 
Geſicht. 
Nicht mehr ſeh' ich, was id) febe. 


106) Der Glaube wird ſymboliſch als eine weibliche Figur mit dem Kelche 
in der Hand dargeſtellt. 


426 Das neue Luſtſchloß. 
Gefühl. 
Nicht mehr fühl ich, was id) fühle. 
Gerud). 
Rieche, was ich roch, nicht mehr. 
Menſch. 


Laſſen wir den König nun in 
Seinem Zimmer 197), 


Geſicht. 
Geh'n wir ſchnell. 

Doch wo iſt er? 

Menſch. 

Ihn zu ſuchen 

Eilet Alle. 

Geſicht. 

Doch ich ſeh' ihn 
Nirgend's. 

Königin. 


Wohin zog er ſich 
Wohl zurück jetzt nach dem Feſte 
Alſo plötzlich? 
Auf der Seite des Teiches erſcheint ein kleiner Thurm. Der König ſteht oben. 
mit dem Kreuze. 
König. 

Mit dem Kreuze, 
Das ich bringe, konnt ich eher, 
Braut, zu dir nicht hingelangen. 
Sn ihm, Königin, verebr ich. 
Dir den Preis, den ich gewonnen. 
Dieſes Kreuzes Werth, unendlich 
Sit er; denn ed tft der Sas 


107) D. h. beurlauben wir und von ihm, damit er N ber Eur über« 
laffen fann. 
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Meiner fieben Sakramente. 
Drum zu diefer Duelle, welche 
Diefed großen Meered Duelle, 
Wo lebend’ge Waffer fpringen 
Aus den Röhren meiner Venen, 
309 zurüc id) mid) zur Rube. 


Der König entfernt fic) und an feiner Stelle ericheint das Symbol des Saframentes in 
der vorigen Form des Ringes, 


Königin. 

Da wir deine Strahlen fehen, 
Go entſchwinden alle Schatten; 
Denn da jene fid) entfernten, 
Hielten diefe ja mit ſchwarzen 
Flügeln ganz die Welt Dedecfet. 

König (binter der Scene). 
Nicht betrüb’3 euch, daß ich gehe; 
Nimmer kann id) mid) entfernen. 
In Zurücgezogenheit 198) 
Dieſes Brotes bleib’ ich ewig 
Hier, mit Seele und mit Leib, 
Wie im Himmel gegenwärtig, 
So zu gleicher Zeit zwei Orte 
Immer hier und dort einnehmend 109), 
Daß mid) das Gefeg der Gnade 
In dem neuen Luftfchloß ftets 
Dei ſich hab’, des Buen-Retiro, 
Welches ift der Bau des Tempels, 
Der, wo wüftes Feld einft war 
Nur des alten Teftamentes, 
Sing ald neues Luftfchloß über 
In das neue Teftament. 

108) Das fpanifhe Wort Retiro, von dem der Palaft feinen Namen erhal: 
ten, bedeutet „Zurüdgezogenheit.“. Der Dichter nimmt davon 
Veranlaffung, auf die Verborgenbeit Chrifti in der Eudariftie eine 
allegorifhe Anwendung zu machen. 


109) Anſpielung auf den wechſelnden Aufenthalt des Königs im Refidenz- 
Ihlofje zu Madrid und im Luftfchloffe des Buen-Retiro. 
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110) Der undantbare Auftrag, der dem Dichter geworden, die Feierlich⸗ 
feiten der Einweihung eines neuen Luftichloffes zum Gegenftand eines 
Auto zu machen, foll ihn entfhuldigen, wenn die allegorifchen Deu⸗ 
tungen vielleicht dem Hofe felbft nicht alle verftánblid) waren. 


Ich, der Meift-Interefftrte,- 


Das neue Luftfchloß. $ 
Königin. 
Feiert Alle drum den Tag 
Diejed hohen Saframentes. 


Muſik. 
Hört's, ihr Sterblichen, o hört’ es; 
Dieſes neue Luſtſchloß eben 
Der Palaft des Buen-Retiro, 
Iſt's, wo fill der König leben 
Mill, und wo zufammentrafen, 
Sn der Braut und in ihm felber 
Die geheimnißvollen Namen 
Bon Philipp und Sfabella. 


Menſch. 


Die Erfüllung hier zu ſehen, 
Die in Schatten und Figuren 
Nun erlangt das Schriftgeſetz, 
Da ein neues Luſtſchloß hat 
Das Geſetz der Gnade jetzt, 
Bitte nun auch euch in Freuden 
Um Verzeihung aller Fehler 
Deſſen, welcher allegoriſch 
Darzuſtellen ſich beſtrebte, 
Reichte auch ſein Geiſt nicht aus, 
Doch getrieben vom Affekte, 
Died Auto vom Buen- Retiro. 
Daß ihr ihm verzeihet, fleh’ ich, 
Wenmn's veritändlicher nicht blieb, 
Meil er euch zu dienen ſtrebte 19), 
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Erlinternde Vorbemerkungen. 


Der wahre Gott Pan (El verdadero Dios Pan) gehört zu 
ven tieffinnigften, und deßhalb für die Erklärung ſchwierigſten Autos. 
Zur Umdeutung des heidnifchen Gotted Pan (der nicht bloß als der 
geile, bockfüßige Satyr, als welcher er gewöhnlich befchrieben wird, | 
jondern, feinem Namen gemäß, der ihn als den Allumfaffenden 
bezeichnet, auch alg eine hohe und edle, vielleicht felbft die höchſte 
- Gottheit im Heidenthbum galt, fo daß Sofrates im Phädrus ausruft: 
„O Pan und ihr anderen Götter, gewähret mir, daß ich innerlid) 
Ihön werde!” und das geheimnißvolle Drafel, das feinen Tod 
anfündigte, ihn „ven großen Pan’ nannte) — zur Umbentung 
diefer geheimnißvollen Gottheit auf Chriftus gab dem Dichter, außer 
jenem merkwürdigen Orakel, das vielfad) auf den Tod Chrifti bezo- 
gen wurde, wohl zunächſt der Name Pan felbft Veranlaflung, der, 
da er im Spanilchen Brot bedeutet, die Beziehung zur Euchariftie 
jehr nahe legte. — Die Perfon der Luna, telde die menfchliche 
Natur ald die Braut Chrifti in all ihren Verhältnifien zum göttli- 
hen Bräutigam darftellt, verleiht dem Auto eine myſtiſche Tiefe, 
welche das Verſtändniß, da die eine Bedeutung oft in die andere 
übergeht, erſchwert, zumal eine vollftändige Abftraktion von allen ört— 
lichen und chronologiſchen Derhältniffen durch den vieldeutigen 
Schimmer diejer Luna bedingt wird. Die Welt ericheint als ihr 
irdiſcher Majoral (Verwalter), und die Heerden, welche ihr gehören, 


find in verschiedene Hürden vertheilt, venen Heidenthum, Juden— 
]* 
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tbum und Apoftafie ald gemiethete Hirten vorftehen, die beiden 
erften mit ihren Frauen, der Spolatrie und der Synagoge. 
Aud Einfalt und Bosheit treten alg Hirtinnen auf. Der Teu— 
fel repräfentirt den Wolf oder Löwen, der den Heerden nachitellt, 
und gegen deſſen VBerheerung Pan wiederholt als ſchützender Netter 
auftritt, um die Liebe der Luna zu gewinnen. Die Nacht fpielt 
eine zweideutige Rolle und zeigt fich im Ganzen mehr als Verbiin- 
dete des Teufels, ald des göttlichen Pan, wenn fie von Diefem auch 
freundlich behandelt und zum Mitwirken bei feinem liebevollen 
Unternehmen eingeladen wird. Aus der Loa geht hervor, daß das 
Auto, worauf auch fein tiefer und complicirter Snhalt hindeutet, zu 
den fpäteften Produkten des Dichters gehört und in Madrid unter 
Garl IL zur Aufführung fam. Zum befferen Verſtändniß ded im 
Auto Dargeftellten läßt Calderon in der Loa die Perfon der „Fabel“, 
eine Geſchichte (un cuento) erzählen, deren Ueberfegung bier eine 
Stelle finden möge, da fie zur Orientirung in diefem Auto wefent: 
lich beitragen Tann. | 


Geſchichte. 
Mög' uns Fabel was erzählen! 


Fabel. 
Gut; es fei vom Gotte Pan; 
Paffen wird’8 zu unferm Zwede. 
Einmal war's, an einem Tage, 
Fanden Hirten auf der Ceres 
Schönen Feldern einen Knaben; 
Neugeboren war er eben, 
Und er war in Stroh gewidelt; 
Nannten feinen Namen deßhalb 
Megen feiner Wiege Pan). 
Alles lernt’ er leicht verftehen, 
Selber war er ja die Weisheit 
Seined Vaters. Da fie merften, 
Daß ein Sohn er fei des großen 


*) Der Name Pan wird hier mit paja, Stroh, in Verbindung gebracht. 
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Jupiter, fo meinten eben 

Gene, (Alle übertraf er 

Sa an Meisheit und Ingenium) 
Daß in ihm aud Göttlichkeit. 
Drum alg Gott ihn felbft verehrten 
Mud) zuerft die Hirtenleute. 

Sn Statuen immer ftellten 

Und in Bildern fie ihn dar 

2118 ein feltfam Doppelwejen, 
Hoch und niedrig von Natur. 
Aufgewachfen tft derfelbe 

Als Gott Pan, wie man ihn nannte. 
Unter andrem hohen Streben 

Hat er der Aftrologie 

Sid) fo eifrig dann ergeben, _ 
Daß man fagt, mit feinem Namen 
Konnt’ er rufen jedem Sterne, 
Jedem Licht und Himmelözeichen. 
Da es nun zu folhem Zwede 
Nöthig war, daß in der Nacht er 
Schaute, wie fie fid) bewegen, 
Und da dies mit den Geftirnen 
So vertrauliche Verfebren 
Immer ift auch für die Liebe 

Ein gar mächt’ger Unterhänöler, 
So verliebt’ er fid) in Luna, 

Die dreiförm’ge Göttin, wegen 
Drei verfhiedenen Gefihtern, 
Mond ift fie am Himmel eben, 
Sn dem Wald ift fie Diana, 
Proferpina in der Hölle. 

Da, in dieſe nun verliebt, er 
Angetrieben ward von Sehnſucht, 
304 er cines Hirten ſchlichtes 
Kleid fich an, und auf dem Berge, 
Senem hohen dort der Luna, 

Zur Bewachung ihrer Heerden 
Trat er ein ale Tagelöhner, 
Ohne anbres zu begehren, 

218 nur Mühe, Durft und Hunger. 
Sie, undankbar ſolchem Streben, 
Hat die Liebe nicht erwiedert, 
Sondern ihn mit harter Strenge 
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Stets verfchmäht, bis eines Tages 
Er als Auddrud der Verehrung 
Shr ein weißes Lamm geopfert, 
Das fo rein, fo ohne jeden 

Flecken war, daß nicht ein einz'ges 
Schwarzes Haar an ihm zu feben, 
Und an deffen ſchönem Vließe, 

Das in prächt’ger Reinheit glánzte, 
Sie ein ſolches Wohlgefallen 

Zand, daß fie den falten, ftrengen 
Bli in Freundlichkeit verwandelt 
Und in Liebe das Verſchmähen. 
Nabm ihn an zu ihrem Bráutgam, 
Und bei diefem Hochzeitsfefte 

Gab e8 unter andrer Feier 


Aud ein Mahl, bei dem verräthrifch, 


Sagt man, dann ein andrer Hirt 
Seinen Tod beihloß; erheben 
Konnt ich drüber weitre Kunde 
Nicht, wie's ablief; das nur fely ich, 
Ihr verlangtet eine Fabel, 

Und hier Habt ihr die Erzählung. 
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Verfonen: 
Der Gott Pan. Das Jubenthum. Die Busheit. 
Luna. Die Synagoge. Die Einfalt. 
Die Nacht. Das Heidenthum, Der Glaube. 
Der Teufel. Die Idolatrie. Ein Kind, 
Die Welt. Die Apoftafte. Landleute und Mujiter. 
no 


Es öffnet fich ein Zelt und man erblict darin den Gott Pan, reich gekleidet. 


Dan. 
O ſchöne Nacht, die jene hellen, fernen 
Leuchten im Lichtgewimmel, 
Bevor der Berg hier wird ein Blumenbimmel, 
Zu prächt'gem Garten madjen jebt von Sternen, 
Da du mir's fchuldeft, daß aus ihnen lernen 
Sd) ihren Einfluß fann, 
Streng’ ich zu lefen auf dem blauen Feld mid) an, 
Buchſtaben, welche mit ungleichen Zeichen 
Bald Gunſt bald Ungunft als vertheilt enthüllen *), 
Dod) immer laffend noch der Menichen Willen 
Sein eignes Ziel erreichen, 
Ob gutem fie, ob böfem Einfluß weichen, 

(Er tritt aus dem Zelte.) 


1) Der poetifhe Gedanke ift: Gott hat die Gefchiefe der Menfchen in 
die Sterne gefdrieben und die Nacht muß auf feinen Befehl dies 
Bud) vor ihm aufihlagen, wenn er darin lefen will. Aus verfchte- 
denen Stellen geht übrigens deutlich hervor, daß Galberon einen wirk— 
lien Einfluß der Seftirne auf den Menfchen annimmt, welcher jedoch 
von der Art ift, daß er dem freien Willen feine Gewalt anthut. 
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Hör’ meiner Stimme Schall! 

Denn 's ift das erfte Mal, 

Daß du dich rufen hörft, 

Und nicht gefehmäht in deinem Namen wärfl. 

Nannt' man dich, andern Streben’s, 

Ehrloſe Diebin fonft des halben Lebens, 

Wenn mit dem Gift des Opiums, das es traf, 

In halben Tod es wandelte der Schlaf, 

So will ich heute deine Schönheit preifen, 

Die fonft fie traurig, blaf und düfter heißen, 

Nicht nur als fanfte, füße, ftille, heitre, 

Die mild der Leiden drückend Zoch erweitre, 

Das ſchwer der Tag mit feiner Laft verlieh’; 

Nein aud natürliche Philofophie 

Sie mag dich preifen, fieht fie wieviel Lob 

Fürs Studium fid) aus deinem Schooß erhob >, 

Auf meinen Liebesruf fomm’, weile nicht, 

Eh’ did) der Tag entfärbt mit feinem Licht. 
Er fteigt auf die Bühne herab. Die Nacht tritt auf. 

Macht. 

Da dein Befehl erklungen, 

Kam id) freiwillig mehr nod), als gezwungen; 

Den Mantel meiner Schatten ließ ic) fließen, 

Da du allein mich glücklich haft gepriefen. 


Pan. 
Go glücklich, ja fürwahr! 
Daß, wenn ich deinen Vorzug, Nacht, gewahr', 
Ich hoffe, daß einſt eine traur'ge, kalte, 
Des froh'ſten Tag's Triumph fi) vorbehalte?). 





2) Das Lob der Nacht, die verhältnißmäßig mehr geſchmäht, als geprie— 
ſen wird, erſcheint vor Allem paſſend im Munde ihres Schöpfers. 
Dabei wird auch ihr Verhältniß zu den Studien gebührend hervor» 
gehoben, da ihre ftillen Stunden venfelben befonders günftig find. 

2) Anfpielung auf die Nacht beim Tode Chrifti, welcher der Triumph 
der Auferftehung folgte. (Bergl. den Schluß des Auto.) 
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Nacht. 
Von dieſer Hoffnung kaum die Freude kann 
Ich faſſen. 

Pan. 


Eh' ſie kommt noch, hör' mich an. 
Schon als Augenzeuge kennſt du 
Jene öde Wohnung, Nacht, 

Wo ich ward geboren, weißt auch, 
Wie mich rohe Hirten fanden 

Dort auf dürft'gem Stroh gebettet; 
Auch iſt's dir nicht unbekannt, 

Daß man Bethl'hem meine Wiege 
Nennet in hebrä'ſcher Sprache; 

Haus des Brotes ſoll's bedeuten. 

Daß verſchiedne Federn ſagten, 

Weißt du auch (es ſtimmt zum Zwecke), 
Ein'ge, daß dad Wort der Same?), 
Andre, daß auf Stroh dad Korn man 
Fand ?); noch andre, daß die Gnade 
Sei dad Brot); und daß dies Brot 
Jenes Kornes, wieder Andre, 

Get lebend'ges, weißes Brot, 

Das vom Himmel niederfam ”). 
Laffen wir Autoritäten 

Sept, und daß in Griech'ſcher Sprache 
Omne Pan heißt und daß omne 
Mird's erklärt, bedeutet Alles $). 


4) Luc, 8, 11: „Der Same ift das Mort Gottes.” 

5) Wohl Anfpielung auf Luc. 2, 16: „Und fie famen eilends und fanden 
Maria und Sofeph und das Kind, das in der Krippe lag.” 

6) Soan. 6, 33: „Dies ift das Brot Gottes, welches vom Himmel herab- 
gekommen ift und der Welt das Leben giebt.” 

7) Soan. 6, 51: „Sch bin das lebendige Brot, das vom Himmel herab- 
gekommen iſt.“ 

8) Leider ift es nicht möglich, da im Spaniſchen Pan Brod bedeutet, 
das Wortjpiel in feiner ganzen Vollftindigteit im Deutfchen wieber- 
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Died genüge zum Beweife, 

Daß, wenn ird’ihe Wiſſenſchaften 
Von dem Gotte Pan berichten ?), 
Auch's die göttlichen enthalten. 

Und da hier wir Gegenfäße 

Jetzt vergleichen miteinander, 

Wenn in zweierlei Naturen 

Seine Bilder dort ihn malen, 
Welche nicht einander gleichen, 

Edel eine, tief die andere * 0), 

Iſt's, weil fid) in mir vereinigt, 
Mas getrennt durd) folchen Abſtand, 
Mie er bleibt vom Gott zum Menfchen ; 
Und mid) deuten beide an, 

Sm Gefidyt das Ew'ge, in den 


zugeben. IIav heißt im Griechiſchen: Alles (lateinifch: omne) und 
ift zugleich der Name des fabelhaften Gottes, von dem fogleid) die 
Rede fein wird. 


9 Pan ift in der griechiſchen Mythologie ein Sohn des Zeus, oder nad) 
anderen Darftellungen ein Sohn der Penelope, der Gemahlin des 
Odyſſeus, der von den Nymphen in Arfadien auferzogen wurde. Er 
galt insbefondere als ein Gott der Hirten, [heint aber feinem Namen 
nad) wohl eigentlid eine Derfonification der ganzen Natur geweſen 
zu fein. Sn pantheiftiicher Auffaffung galt er den Egyptern wohl 
auch ale die höchfte Gottheit überhaupt, was ingbefonbere aus dem 
merkwürdigen Drafel, das Plutard) anführt (de defectu Oraculo- 
rum c. 17), hervorgeht: der große Pan fei geftorben, welches 
dem Kaifer Tiberius berichtet wurde und ihn zu Nachforfhungen ver- 
anlafte. Bon riftlichen Schriftitellern wurde dieſes Drakel auf 
den Tod des Heilanded bezogen, der unter dem Kaifer Tibertus 
ftattfand. 


10) Der Gott Pan, der bald für einen Sohn Jupiters, bald für ein Kind 
ves Menfchen Uloffes gehalten wurde, wird andererfeitd auch wieder 
ald ein Zwitterwefen von Menſch und Thier dargeftellt, mit einem 
menschlichen Geficht und mit Ziegenbeinen. Diefe Doppelnatur wird 
vom Dichter alg Symbol der Vereinigung der göttlichen und menfd)- 
lihen Natur in bem wahren Pan aufgefaßt. 
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Füßen das Hinfäll’ge malend'"). 
Und da fo zurückgewieſen 

Bleibt heidnifcher Unverftand, 

Lag und nun im Doppelfinne 

Seden Umftand hier betrachten, 

Was Allegorie erfordert, 

Was Gefchichte auch verlanget. 
Unter jener großen Fülle 

Meiner tiefen Wiſſenſchaften, 

Laß ich andre jebt beifeite, 

Führe einzig hier nur an 

Die Aftrologie, weil dieſe 

Heut’ zu meinem Zwecke paßt 

Mehr ald jede andre; Zeuge 

Sei mir jened Sprichworts Sprache, 
Daf der Weife in den Sternen 
Herrihe. Solche Herrihermadt, 
Die er ausübt, hat mit größrer 
Neigung heute mid) veranlaßt, 

Auf des Mond's Geftirn zu blicken '?), 
Denn es ift der Mond das Elarite 
Bild der Nacht, dad allerichönfte, 
Reinfte, glänzendfte von Allen. 

Sein veränderliches Wefen 

Zwar, wohl weiß ich's, ift ein Makel 18). 
Dod) vollfommne Liebe giebt's nicht 
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1) Die thierifchen Beine des Pan ftehen zu feinem Menfchenangeficht in 
feinem größeren Abftand, als die menschliche Natur zur göttlichen in 


Chriſto. 


12) Unter den vielen Liebesabenteuern, die dem Pan zugeſchrieben werden, 
wird auch erzählt, daß er ſelbſt die keuſche Luna ſich geneigt zu machen 


wußte. 


13) Der Mond (Luna) erfheint dem Dichter hier alg allegorifche Reprä— 
jentantin der menfchlichen Natur, und die Beränderlichfeit des Mondes 
alo Bild ihrer Unbeftändigkeit im Guten, die in dem Sündenfall ſich 


zeigte. 
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Ohne der Verzeihung Nachficht, 
Und id) fah vielleicht die Fehler 
Nur, damit id) fie begnad’ge. 
Anders liebt ja meine Liebe, 

Als die Liebe aller Andern; 
Diefe lieben, feb'n fie Liebe, 

Sch, wo ich Veránd'rung fah !*). 
Kurz ich habe mich verliebt 

In den Mond. 


Hacht. 

Verzeihe, warte! 
Wenn id) aufmerffam verfolge 
Diefe Neden, die du fpracheft, 
Daß zu wirklicher Geſchichte 
Hier du madft, was Fabel war, 
Wie kann's wirkliche Gefchichte 
Werden, daß verliebt ſich ſah 
Irgend Jemand in den Mond? 


Pan. 
Leicht geſchieht's, wenn du beachteſt, 
Daß in myſtiſcher Bedeutung, 
(Denn dies iſt hier unſre Sprache), 
Ein lebendig Bild der Seele 
Wohl der Mond beſonders war, 
Da er ja im Allgemeinen 
Menſchliche Natur ſtellt dar. 


Nacht. 
Das verfteh’ id) nicht; der Mond, 
Wenn wir jegt ihn hier betrachten 
Nach der Heiden Aberglauben, 
Ein Seftirn zwar — 


14) Der Sinn ift: Die Veränderung, welche im Menfchen durch Die 
Sünde vorging, war es gerade, welche das Mitleid des Erlöfers her- 
vorrief und ihn bewegte, feine Liebe zu ihr zu offenbaren. 
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Pan. 
Das ift flar. 


Nacht. 
Wird von ibm dod) angenommen, 
Daß im Walde er Diana *?). 


| an. 
Richtig. 
Hadıt. 

Und Proferpina !®) 
Heißt im Abgrund er. 


Dan. 
Nun ja. 

Hat. 
Doc, wie reimt es dann fi) wohl, 
Daß ein Bild der Seele fann, 
Der Natur auch, werden eine 
Go dreiförm’ge Gottheit da, 
Melde Himmel, Erd’ und Abgrund, 
Gieht aus einer ftetó fid) wandeln? 


Dan. 
Leicht zu finden ift der Grund. 


Had. 
Welcher 118? 


Pan. 

Sp hör’ ihn an. 
Durch Allegorie wird nur 
Wie im Spiegel übertragen 
Was da tft, auf das was nicht ift. 


15) Die Beziehung der Diana zum Monde, den fie in der Mythologie 
repráfentirt, wird dadurd) angedeutet, daß fie auf ihrem Kopfe als 
Haarſchmuck eine Mondfichel trägt. 

16) Aud) Proferpina wird in der Mythologie zuweilen mit der Hetate, 
Luna und Diana identificirt, 
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Alle ihre Eleganz 

Liegt nur d’rin, daß die Copie 
Sei fo Ähnlich auf der Tafel, 
Daß wer nur das Eine fiebt, 
Glaube, daß er Beides fab. 

Da ſich's um die Aehnlichkeit 
Alfo zwilchen Beiden handelt, 
St am Himmel nicht der Mond 
Ein Geftirn ? 


Hacht. 
Fa. 
- Pan. 


| Hat geichaffen 
Gott die Seele nicht, daß zu den 
Sternen einft fie fteige? 


Hadıt. 
Sa. 


Pan. 
Eilt fie nicht, da fte ald Form 
Selbft des Körperd Stoff umfaflet, 
Durd) die Wüſten diefes Lebens, 
Mie begriffen auf der Sagd !7), 
Stets in Aufregung und ftet3 in 
Mühſal, Angft und Ueberraſchung? 


Macht. 
Nicht zu láugnen ift es. 
Dan. 
Und auf 


Diefer ihrer ird’fhen Wand’rung 
Iſt nicht ihres Willens Herrin 


17) Bekanntlich gilt Diana ingbefondere ald Göttin der Jagd und wird 
daher auch mit Bogen und Köcher abgebildet. 


¿y 
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Sie, und liegt's in ihrer Hand 
Nicht, ein heller Stern zu werben, 
In der höchften Sphären Glange, 
Oder düftre Proferpina, 

Unfel ge, im tiefíten Abgrund? 


Macht. 
AI das geb’ ich zu. 


Ban. 
So gleichen 

Aud) im Himmel, auf der Halbe, 
Und im Abgrund nicht undeutlid) 
Sich, entiprechend mit einander, 
Diana, Luna, Proferpina 
Und der Seele dreifach Mallen. 
Denn, geboren für den Himmel, 
Lebt fte in dem ird’fchen Lande, 
Daß fie fteige, Stern zu werben, 
Ober fid) in Kohle wandle '°). 
Alfo bleibt es wohl bewiejen 
Und einleuchtend dem Verftande, 
Daß Beftandigteit in mir 
Wohl den Namen Pan erlangte, 
Den des Mondes der Natur 
Und der Seele Unbeltand. 
Und da beide fo bezeichnet 
Sind, wird eine nur genannt ), 
Geh'n zu dem tir, was nod) fehlt 
Ueber jet, zu andrem Gabe. 
Diefer Berg hier, den dem Monde 


18) Der Zuftand der Seele in der Hölle wird mit einer glühenden Kohle 
verglichen, die vom Feuer ganz durchdrungen tft, im Segenfag zu ihrer 
Glückſeligkeit im Himmel, wo fie wie ein Stern glänzt. 

19) Die menfhlihe Natur nämli und die Seele, welde beide 
durch den einen Namen Luna bezeichnet werden. 
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Weiht' zum Tempel ein Theffalien?0), 
Mehr ald Furcht wohl, als aus Liebe, 
Weil er, der in feinen Halden 

Giebt Aſyl den wilden Thieren, 

Iſt ein Gift dod) für die Pflanzen.  ' 
Dennod) birgt fein wilder Schreden 
In dem Schatten feines Abhangd 
Go zahlreicher Heerven Menge, 

Daß fie rauben, fic) zur Nahrung, 
Den Kıyftall bald feinem Flupe, 
Bald dem Thale den Smaragd. 

Alfo birgt an einem Theil er 

Solche Fülle, wie ich fagte, 

Und am andern ſolchen Schreden, 
Hab’ ich nöthig faum zu fagen, 

Mit wie großer Aehnlichkeit 

Hier er, wie auf Eleiner Karte, 

Zeigt die Welt, die mehr nicht ift 

Als ein unterer Monard), 

Welcher unterm Monde hier 
Schüßt, beherbergt und umfaßt 
Wohl ein ALL, bedeutet in den 
Guten und den böfen Pflanzen, 

Und in welchem die Natur 

Lebt und herrſcht nach ihrer Art. 
Das bezeuge jener Hütten 
Unermeßlich große Zahl, 

Die mit höchft verſchiednen Sitten 
Dort bevölfern diefed Thal, 


20) Die Theffalier waren wegen ihrer Zaubereien berüchtigt. Thessala 
venena heißen deshalb bei Horaz (Dd. I., 27) giftige Zauberfräuter. 
Der griehifhe Dichter Menander fchrieb eine Komödie unter dem 
Titel: Thessala, worin die Theffalter den Mond vom Himmel her- 
unterzaubern. Galderon fcheint auf diefe Thatfache in diefem Auto 
anzufpielen, wenn er unten die Luna auf die Beſchwörungen der 
Hirten erſcheinen läßt. 
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Und mit mannichfalt'gen Hirten 
In verſchiednen Hürden lagern; 
Tagelöhner find's des Lebens, 
Deren Solo iſt Schweiß und Bangen. 
Hier nun, da id) weiß, daß Died der 
Ort, wo fte herabfteigt, (daß fie 
Menſchlicher erichein’, ihr göttlic) 
Weſen gar nicht offenbarend) 

Gerd um Wild zu jagen, fei'é die 
Zucht zu Schauen und die Arbeit, 
Kam ich her, um fie zu fuchen 

Set aus meinem Vaterlande, 

Mo als Gott id ward gepriefen, 
Und die füßen Freuden alle 
Unterbrad ich, um in Schnee und 
Reif und Kälte hier zu wandeln. 
Dephalb von dem Zelte meines 
Schloſſes die Gardine fallen 
Laflend, wo die Sonne Gold dem 
Perlenroth ?*) giebt zum Gemahle, 
Rief ich dich, daß meiner Hoffnung 
Deine dunklen, grauen Schatten 
Als Vermittlerin jegt dienen. 
Wohl kann ich's von dir erwarten, 
Da ſie's and’ren, wen’ger würd’gen 
Hoffnungen fo oft ſchon waren ??). 
Suche drum in deinem Raume, 
Sine Weife, einen Anlaß 

Der zu fommen fie bewege 
Dorthin, wo in Jägertracht id) 


21) ,Perlenroth.” Nacar bedeutet die Mufchel, in der die Perlen ent- 
ftehen, insbefondere. das Snnere derfelben, dad eine glänzend weiße 
Farbe mit Beimifchung eines leichten Roth hat. Ebenfo wird nacar 
aud) für die röthlich weiße Farbe überhaupt gebraud)t. 

22) Die Nacht, welche oft Vermittlerin für die fündhafte Liebe ift, fol 
hier der göttlichen dienen. 

Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XVI. 2 
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SeBo mit ihr reden fónne. 

Sah' ich fie an einem andern 
Ort mir felber ähnlich einft ??), 
Seh’ fie mich in neuer Art nun 
Auch in ihrem eignen Bilde. 

Und fo ſchnell gefcheh’ es, daß ic) 
Denken könne, zweimal glühe 
Morgenroth an diefem Tage. 
Denn du weißt, in dem, der heftig 
Liebt, bewirket ein Verlangen, 
Daß Sahrhunderte ihm fcheinet 
Nur ein Augenblick des Wartens. 
Und in Keinem mehr ald mir; 
Denn es irren ſich wohl Alle, 
Wenn fie rühmen ihre Liebe, 
Sagend, daß fie ihre Dame 

Mie die Seele felber lieben, 
Außer mir; denn dies ja war es, 
Was wir eben erft befproden, 
Daß die Seele Mondesart ja 

Hat in menfchlicher Natur. 

Alfo wohl der Schluß auch klar ift, 
Wenn Mond Seele, ich ihn liebe, 
Lieb’ td) wie die Seele ganz ihn. 


Macht. 
Did) zu hören ſchäm' ich mid. 


Dan. 
Und weßhalb? 


Hadıt. 
Meil nichts ich fann 
Thun für did). (dür ſich) Entſchuld'gen muß ich 


23) Im Paradiefe vor dem Sündenfall, wo die menſchliche Natur nod) 
dad ungetrübte Sbenbilo Gottes war. 
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Mit Verwegenheit mid) da, 
Menn, cin Bild der Schuld, ich felber 
Einlaß geben foll der Gnade. 


Pan. 

Wie? 
Macht (für fin). 
Was fag’ ich zur Entſchuld'gung? 

Dod) es helf' mir eine Wahrheit 
Hier zu Gunften einer Lüge. 

(Laut.) 
Ma du mir zu thun befablelt, 
That vielleicht, eh’ mein Gehorſam 
Nod es auögeführt, ein Andrer. 


Pan. 
Mie? 


Nacht. 


Ein wildes Ungeheuer, 
Das die Einöd' hier durchwandelt, 
Mißgeſtaltet, ſchreckerregend, 
Und von ſolch ſeltſamer Art, 
Daß es Keiner kann ergründen — 
Denn, wenn Petrus von ihm handelt, 
Sagt er, 's ſei ein Löwe, welcher 
Sucht, wen er verichlinge?*); ſprach 
Bon ihm Paulus, nannt er's Wolf, 
Der fic) hüllt in's Fell des Schafes*?), 
Und nicht Wolf allein nur wird es 
Von Ehryfoftomus genannt, 
Sondern einer, der zerreißet 


24) 1, Petr. 5, 8: „Euer Wiverfacher, der Teufel, geht umher wie ein 
brüllender Löwe, fuchend wen er verſchlinge.“ 

25) Wohl Anfpielung auf Apoftelgefeh. 20, 29: „Ich weiß, Daß nad) mei— 
ner Abreife reißende Wölfe unter euch fommen werden, die der Heerde 
nicht ſchonen.“ R 
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Das am meift unfchuld’ge Lamm?0); 
Auguftinus nennt es Hund, 
Melcher beißt mit tollem Rafen 27). 
Endlich, der's am nächſten fah 
Auf dem Berge ſelbſt, Johannes, 
Nennt es eine ſiebenſchlünd'ge 
Hyder, mit den andern Allen?8). 
Dieſes wilde Ungeheuer 

Alſo ſetzte ſo in Angſt 

Alle Hirten, die in dieſer 

Gegend ihre Hürden haben, 

Deren Grundherr iſt die Welt, 
Daß gebor'n hier Keiner ward, 
Der nicht mit der Furcht geboren, 
In die Klauen ihm zu fallen. 
Dieſer allgemeine Schrecken, 
Deſſen Gift und deſſen Angſt 

Zu entflieh'n, zu wiederſtehen, 
Ueberſteigt der Menſchen Kraft, 
Setzte in Verwirrung ſo die 

Welt, daß ſie dagegen andre 
Hoffnung nicht mehr hat, als dieſe, 
Daß ein Jeder am Altare 
Seinem Gott Gelübde opfre. 

Und ſo ruft der Heide an des 

26) Chrysostom. in Joan. homil, 58: „Quid ergo facit mercenarius? 
Vidit lupum venientem et dimittit oves et lupus venit et rapit 
eas. Hoc illi faciebant, sed ipse contra. Etenim cum compre- 
hensus est, inquit: Sinite hos abire, ut impleretur sermo, quia 
nemo ex ipsis periit. Hoc in loco potest et spiritalis lupus intel- 
ligi, quem non sinit, ut oves auferat. Hic autem non modo 
lupus, sed et leo est.“ 

27) Aud Chrofoftomus vergleicht den Teufel mit einem Hunde (de La- 
zaro conc, 3.): „Quemadmodum canis assistens mensae...ita 
diabolus jugiter nobis inhiat,“ 

28) Apocal. 12, 3: „Siehe, ein großer blutrother Drabe mit fieben 
Köpfen u. f. w.,” ein Bild, das bei allen Kirchenfchriftftellern häufig 
vom Teufel gebraucht wird. 
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Mondes Gottheit, hofft daß diefe 

Steig’ von ihrem Thron herab, 

Wie du fagteft, und erfcheine 

Sn Geftalt hier der Diana, 

Um des Berges Gaft zu werden, 

Mo fte, da ihr Ruhm die Jagd, 

Dann ald Beute ihres Bogend 

Jenes Ungeheu'r erichlage. 

Auch beſchloß man ihr zu weihen 

Unter andern Opfergaben 

Heute Nacht verſchiedner Lieder 

Chöre, und bei ihrem Klange 

Will man auf den frohen Morgen 

Warten des glückſel'gen Tages, 

Mo fie gnädig Antwort gebe?9). 

Mas du alfo mir befableft, 

Daß ich thue, damit du fie 

Seh’n und mit ihr reden fannít, 

Sit durch jene allgemeine 

Angft ded Heiden [hon gethan. 

Und da dir zu deinem Glücke 

Nichts mein Unglück núben fann, 
(Mufik Hinter der Scene.) 

Und man von den Snitrumenten 

Und dem feitlichen Gefange 

Schon das Echo hört, und 's Zeit nun 

St, jet einzuzieh'n den Mantel 

Meiner Schatten, will ich fliehen 

Vor der Morgenröthe Glanz. 

Bleib’ in Frieden, denn du kennſt ja 

Die Gewalt, die jeBt mic) bannet 

Und mich hindert, daß mein Schreden 

Für dein Hoffen nichts vermag”). 2 


29) Vergl. oben Anm. 20. 
30) Die Nacht bedeutet wohl hier die Zeit vor der Ankunft Ehrifti, welche 
in ihrer Finfterniß dem Menfchen Fein wahres Heilmittel gewähren 
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Dan. 

Sa, ich weiß, daß du der Schuld 
Schatten bift; doch mein Verlangen 
Iſt's ja, daß die Schuld entfliehe, 
Dag ver Morgen fomm’ der Gnade: 
Darum wollt ich noch bei Nacht 
Sie belehr'n von meiner Ankunft, 
Daß fie nicht Unwilfenheit 
Als Entſchuld'gung führe an. 
Nun, muß fie des Wink's der Liebe, 
Den id) fende, aud) entrathen, 
Soll do) muthlod meine Liebe 
Drum nicht werden. Bis id) kann 
Mid) erklären, hier verborgen 
Wähl im Wald id) meinen Stand. 
Nicht geringer Winf wird's fein, 
Daß verborgen ich mich fand 
Hier in einer wüften Dede, 
Während dort ded Heiden Sang 
Tönt, der feinen falihen Göttern 
Dpfert Hymnen, Lied und Tanz, 
Wie's dad Echo nun verfündet, 
Miederholend laut den Klang. 

Er entfernt fih. Es treten auf die Welt (ald Grundherr), das Heidenthum, 


das Judenthum und die Apoftafte (als Hirten), die Einfalt und Bosheit mit den Mufifern 


(alg Bauern), die Synagoge und die Idolatrie (ald Hirtinnen). 


Muſik. 
Gottheit der Wälder, 
Schöne Diana, 

Hör' unſrer Stimmen 
Demüthigen Sang! 





konnte, die durch ihre Schattenbilder auf das Heil zwar vorbereiten 
ſollte, aber dieſer Aufgabe ſich nur zu oft entzog und indem ſie die 
Wahrheit durch Aberglauben und Irrthum verdunkelte, nicht im 


Stande war, zu dem Erlöſungswerke ſo mitzuwirken, wie ſie es nach 


den Abſichten Gottes hätte thun ſollen. 


az — 
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Und weil ja den Unmuth 
Stets Flehen bezwang, 
Verbefire die Zeiten, 
Grleichtre die Angft! 


Welt. 
Hört! Verziehet! Judenthum, 
Weßhalb fltebft du vom Geſang? 


Judenthum. 
Weil ſo irrthümlichem Flehen 
Ich mein Ohr nicht leihen kann, 
Das zu einer Göttin rufet. 
Denn es ſteht auf meinen Tafeln: 
Einen Gott nur ſollſt du haben. 
Sener tft es, den erfannte 
Meine weife Synagoge 
2118 den eriten Grund von Allem. 


Synagoge. 
Mich aud) trieb, um herzufommen 
Mit den Andern, dad Verlangen, 
Mobin diefed Feltgepränges 
Aufzug ziele, zu erfahren. 


Indenthum. 
Da wird alfo nun gefeben, 
Daß dad Heiventhum es war, 
Welches diefes angeordnet, 
Um der allgemeinen Angit 
Bor dem Ungeheuer willen, 
Das in Schrecken fett uns Alle *'), 


31) Der tiefe hier zu Grunde liegende Gedanke ift der, daß alle Opfer 
und Religionsübungen, auch die heidnifchen und irrthümlichen, fich 
im Grunde darauf beziehen, daß die Verwüftungen, welche der Teufel 
durd) feinen auf Erden gewonnenen Einfluß unter den Menfchen an- 
richtet, aufhören mögen, daß ihre Quelle das dunkle Bewußtfein der 
Grlöfungsbedürftigfeit der Menfchheit ift. 
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Will das Lob ich unterftügen 
Nicht mit meiner Gegenwart, 
Das man Sener fpendet, der id) 
Meinen Dienft nur bringe dar 
Hier ald menſchlicher Natur 
Durd) die Sorge für die Schafe, | 
Die fie meiner Wachſamkeit 

Anvertraut in diefem Thale? ?). 


Synagoge. - 
Wenn als Gottheit fie es ehret | 
Hier mit rohem Cult und falſchem, 
Mag eS Anbetung ihr weihen; 
Sd), da jeBt ich hier erfannt 
Die Vervielfält'gung der Götter, 
Geh’ in meine Hütte dann; 
Dort will ich die Opfer bringen 
Welche Mofes mir befahl, 
Folgen will ich meinen Prieftern, 
Den Propheten, Patriarchen. 
Die Synagoge und da3 Jubenthum entfernen fid). 
Heidenthum. 
Marte, bleibe! 


Welt. 
Was verlangft du? 


Heidenthum. 
Daß fie mid) erft hören an, 
Und fo ftolz fic) nicht entfernen 
Mit verſchmähenden Gedanfen. 

32) Mábrend das Heidentbum die menschliche Natur (hier Luna) in ihrem 
irrthümlihen Wahne vergöttert, hat das Sudenthum richtigere Vor- 
ftellungen von bderfelben; es betrachtet diefelbe alg die irdifche Eigen- 
thümerin der Schafe (der Völker), die ihm in feiner Abtheilung der 
großen Heerde, deren Herrin fte tft, anvertraut find. 
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Apoftafie. 
Willſt du Senem Antwort geben, 
Nun fo gieb auch mir nun Antwort, 
Denn id) bin verfelben Meinung, 
Nicht nur in dem Miderftande, 
Den id) vielen Göttern leifte, 
Die fid) theilen in die Macht, 
Menn dem Jupiter der Himmel 
Bleibt, Neptun das Meer und Waller, 
Dem Merkur die Wiflenfchaften, 
Mars der Krieg und Lärm der Waffen, 
Pluto Schattenreich und Duntel, 
Luft der Venus und die Pflanzen 
Flora, Fife dann der Thetid 
Und der Vögel Reid) der Aura °?); 
Sondern weil, da du gegeben 
Dod) der Geres haft die Saaten, 
Du im Gegenfab zu Ceres, 
Wie's verfiindigt hat die Fama, 
Pan zu neuem Gotte madeft, 
Der ein bloßer Menfch doc war, 
Da auf Stroh er wurd’ geboren ?*). 
Alfo, daß nun diefer Pan, 
Diefer Menich, ein Gott aud) fet, 
Iſt fo neu, foldy falſcher Sab, 
Daß Apoftafte ihn glauben 
Spät wohl, oder niemals fann. 
Darum, wie das Sudenthum, 
Will auch ich did) jeßt verlaflen. 
N Dpfre’ hier du deine Opfer 
Nicht in meiner Gegenwart. 
Meine Hürde ſuch' ich auf, 
33) Die Aura wird hier ald Göttin der Atmofpháre angefehen. 
34) Der Dichter feheint hier auf einen Mythus anzufpielen, der aud) den 
Pan bei feiner Geburt (wie Chriftum) auf Stroh gelegt werden läßt. 
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Die vertraut ift meiner Wacht. 

Dort will Einem Gott id) opfern, 

Und den Schuß von ihm verlangen 

Gegen diefed Ungeheuer. 

Hätt' ich auch fo vielen Anlaß 

Nicht, von dir mid) abzufondern, 

So genügt’ [hon der mir ganz, 

Mir den Glauben zuzumutben, 

Pan verwandle die Subftanz 

Von dem Brot, und werde Gott ??). 

Diefer Zweifel, der mir fam, 

Weiß nicht wie, in dunklem Dámmern, 

Setzt in Schreck mid) und in Angft. 
Ab. 


Hridenthum. 
Warte, bleibe! 


Welt. 
Folg' ihm nicht. 
Heidenthum. 
Beiden läßt du nicht mid Antwort 
Geben, daß mit ihrer Meinung 
3d) fie fo muß gehen lafjen? 


Welt. 
Bin die Welt, nicht geht's die Welt an, 
Eins die Religion zu maden; 
Allen muß fie Herberg geben, 
Da des Lohnes Zahlung Alle, 
Mie fie Jedem bier gebührt, 
Von der Zeit in mir empfangen, 
Der Berwalterin des Lebens. 
Deßhalb will ich nicht, daß Zank 
Hier und Streitigfeit entftehe, 





35) Pan bedeutet im Spanifchen Brot. Anfpielung auf die Eudhariftie, 
deren gebeimnifoolle Wahrheit die Apoftafte leugnet. . 
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Sondern daß ein jeder da 

Seine Hürde nur pertheid’ge, 
Welche man ihm übertragen. 
Menn du meinft, daß gegen jenes 
Ungeheuer dich Diana 

Schützen folle, fo exflehe 

Ihre Gunft und laß die Andern 
Auch zu andern Göttern rufen. 
‚Nicht verhindr' id) das, bis dann 
Nur ein Hirt und eine Heerde 
Wird die Hütte erit, Die ganze, 
Diefer menſchlichen Natur, 


Die heut Seele ift des Alle. 
Ab. 


Idolatrie. 
Könnteft nicht du, da du biſt das 
Heidenthum, und ſo viel Schaaren 
Dir aus allen Völkern folgen, 
Es erzwingen mit den Waffen, 
Daß die Welt dir jetzt gehorche? 
Heidenthum. 
Sa ich könnt' eS; doch beachte, 
Reizendſte Idolatrie! 


Idolatrie. 
Was? 
Heidenthum. 
Daß der Entſcheid nicht paßt. 
Einfalt. 
Sage Bosheit mir, du Bäurin — 


Bosheit. 
Fräulein Einfalt, was verlangſt du? 


Einfalt. 
Was meinſt du dazu? 
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Bosheit. 
3d) weiß nicht. 

- Langweilen fie mich auch Alfe, 

Muß man doch mit Allen Ieben. 

Heute tönt des Heiden Sang, 

Ufo geh’ id) mit dem Heiden. 

Singt dann morgen Apoftat, 

Oder Jude, thu’ daffelbe 

Ich natürlich. 

Einfalt. 
Ja das dacht’ ich; 

Daß in allen Ständen Bosheit 

Sid) bewegt, wußt' ich fchon lange. 

Dod) mir Armen, die id, Einfalt 

Bin, giebt Niemand mit Bebagen 

Einlaß; bringt er mid) auch mit, 

Werde dod) ich nicht erkannt. 

Muß mir felbft Erlaubniß nehmen, 

Wie jegt eben, verbi gratia; 

Dann aud) id) komm' nur hierher, 

Ob vielleicht man hier auch tanzt, 


Heidenthum. 
Wenn auch Apoftat und Sude 
Mid) in meinem Cult verachten, 
Da man bier die hohen Gipfel 
In der Nähe fiehet ragen 
Von des Mondes großem Berge, 
Ruft auf'8 neue Luna an! 


Muſik. 
Gottheit der Wälder, 
Schöne Diana, 
Hör' unſrer Stimmen 
Demüthigen Sang. 


Trompetenſchall. Es öffnet ſich eine Wolke und man erblickt Luna, in Geftalt der 
Diana, als Jägerin mit Bogen und Köcher und einem Halbınond über dem Haarſchmuck. 
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Heidenthum. 

Singt nur weiter, denn es ſcheint, 
Täuſchet mid) nicht mein Verlangen, 
Daß dort eine dünne Wolfe 
Die azurnen Schleier fpalte, 
Und in zitterndem Erglánzen 
Sich wie Blätterſchmuck entfalte 
Miſchend bald Garmin, bald Gold 
Mit des Schnee’ und Purpura Farbe, 
Sn dem Kreife felbit der Luna, 
Die in ihrem Silberglanze 
Sri trägt ald Diadem, 
Und fid) menſchlich nun und nabet. 

Zugleich mit der Muſik: 
Verbeſſ're die Zeiten, 
Erleicht're die Angít. 


Luna. 
Hirten, deren reiche Heerden 
Sn den Bergen von Theffalien 
Meite Golfe hier von Wolle 
Sceinen, wenn man fie betrachtet, 
Die den Schnee dem Gipfel rauben, 
Um zu fpenden ihn dem Abhang ?), 
Schon entiprech’ ich euren Bitten; 
Und damit verſchiedner SaBung 
Bräuche ſeh'n, daß die Idee, 
Welche heut’ ſich Geltung fchaffet, 
Hier ded Heidenthumes Ritus 
Allen andern ftellt voran ? 7), 
Das zu meiner Gottheit rief 
Aus den Hütten feines Thales, 
Mill fein Weichbild id) begünft’gen, 


36) Indem fie den Abhang des Berges weiß erfcheinen laffen durd die 
Heerden, Die dort weiden. 


37) Da die Grundidee des Auto der heidniſchen Mythologie entnommen ift. 
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Meinen beil'gen Kreis verlaffenod, 
Um zu zeigen doppelfinnig, 

Daß mein Licht, mein reines, flares 
q (Zugleich mit der Muſik) 
Verbeſſ're die Zeiten, 

Erleicht're die Angſt. 


Heidenthum. 
Da ihr ſeht, daß jene Wolke 
Ihre Flügel wie ein Adler 
Schlägt, der von der Sonne kommt, 
In dem Luftmeer wie ein Nachen, 
Hört nicht auf mit eurem Rufen, 
Wiederholet den Geſang. 


Luna ſteigt herab, während bie Muſik die obigen Verſe wiederholt. 


Einfalt. 
Hörſt du? Das bedeutet wohl, 
Daß die Seele jegt ale Salt 
Steigt hernieder auf die Erde. 


Bosheit. 
Mie du einfältig doch fpracheft! 
Sebt ruft du Damit heraus, 
Nachdem Alle es verftanden ? 9)? 


3volatrie. A 


Sinfalt, da's fein Zufall tft, 
Daß bei mir id) heut’ dich fand, 
Und du weißt, daß Göttern immer 


38) Sin Compliment für die Zuhörer auf Koften der Einfalt, welche fich 
zur Erflärerin aufwerfen wollte. Sndem aber Salderon der Einfalt 
jene Worte in den Mund legt und fie dafür von der Bosbheit fehelten 
läßt, giebt er auf feine Weife zu verftehen, daß es unter feinen Zuhö— 
tern oder Lefern doch aud) ſolche geben mag, welche einfältig genug 
find, um die Belehrung der Einfalt zu beditrfen. 
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Mas einfältig ift gefalle, 
Magſt du, während fie herabfteigt, 
Gleid) anordnen einen Tanz. 

Einfalt. 
Dann foll ex wohl gut nicht werben, 
Wird er plöglich fo erdacht. 
Doc) ich weiß ein Mittel, 

Alle. 
Welches? 

Einfalt. 
3d) bedien’ mid) einer Arie, 
Auf die jegt ich mid) befinne, 
Da zum Gegenftand fie paßt. 
Sit das Liedchen auch ſchon alt, 


So varir’ ich's etwas anders ?9), 
Singt mir nad) denn! 


All. 


Sa, wir wollen. 


Einfalt. 
Und der Tanz beginne. 


Alle. 
Sa. 
Mas die Einfalt fingt, wiederholt die Mufik, während die Anderen tanzen. 
Einfalt (fast). 
Freude nun, ihr Menichen, Freude! 


Muſik. 


Freude u. |. w. 


Einfalt. 
Heute fommt in euren Wald — 


39) Galderon benüßt ein befanntes Volkslied, indem er die zu feinem 
Thema erforderlichen Aenderungen damit vornimmt, 
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Aufik. | 


Heute fommt u. |. w. 


Einfalt. 
Sene, die die Nacht erheitert, 
Und am Morgen dann erblaßt. 


Muſik. 
Jene, die u. ſ. w. 

Einfalt. 
Freude nun, ihr Menfchen, Freude! 
Heute fommt in neuern Wald, 
Um, bewegt durd) unfre Bitten, 
Uns, in Silber nicht, zu zahlen — 


Muſik. 
Jene, die die Nacht erheitert 
Und am Morgen dann erblaßt. 


Einfalt. 
Kommt, bewegt durch unſre Bitten, 
Uns, in Silber nicht, zu zahlen; 
Denn iſt ſelber ſie auch Silber, 
Zahlt in Kupfer doch ſie Alles. 


Muſik. 
Jene, die die Nacht erheitert, 
Und am Morgen dann erblaßt. 


Einfalt. 
Denn iſt ſelber ſie auch Silber, 
Zahlt in Kupfer doch ſie Alles. 
Sagt man auch ſie ſei verſtändig, 
Weil fie ſchützt, was Liebe ſtahl *0), 
Denn das müſſen Eingeweihte, 
Nimmt fie doc) zuweilen ab*?). 


40) D, h. weil fie nächtlichen Zufammenfünften bei verftohlener Liebe 


günftig ift. 
41) Anfpielung auf den abnehmenden Mond. 
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Alufik. 
Jene, die die Nacht erheitert, 
Und am Morgen dann erblaßt. 


Stimme (hinter der Scene). 
Fliehet auf den Berg, ihr Hirten! 
Einige. 
Auf den Berg! 
Andere, 
In's Thal! 
Andere. 


Zum Walde! 
Alle. 


Ha, was giebt's? 
Die Welt tritt auf. 
Melt. 
Der Himmel [hüß’ mid! 
Alle. 


Ganz erſchrocken und in Angit 
Kehrt die Welt zu und zurüd., 


Luna. 
Laß mid willen, was geichah, 
Mayoral*?), daß fo verwirrt du 
Miederfommit ? 

Welt. 


Verwirret war ja 
Stets die Welt. 


Heidenthum. 
Was tft geſchehen? | 


— — — — 


42) Die Welt erſcheint in dem Auto als Verwalter (Mayoral) der menſch— 
lichen Natur. 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XVI. 3 
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Welt, 
Während du beichäftigt wareft 
Luna's Gottheit anzurufen, 
Wohl vielleicht, weil diefe Art 
Deined Eulted Gott mißftel, 
Kam vom rauhen Berg herab 
Aus dem innerften Gebüfche 
Jenes Ungeheu’r, fo rafend, 
Daß aus Mund und Augen wild es 
Feuer fprüht und Blibe athmet. 
Sene Hürde dort des Bel, 
Die zuerft Idole Fannte 43), 
Und die lebte, über welche, 
Heidenthbum, du Aufficht haft, 
War's, wo es die erite Probe 
Seiner Taben, feiner Krallen 
Machte und verheerend einbrad). 
Und fo weit ſchon geht der Schaden, 
Daß auch felbft das Sudenthum, 
Das Anbetung einem Kalbe 
Weiht' auf eigenem Altare, 
(8, die Luft vergiftend, packte. 
Aud Apoftafte, Die immer 
Glaubt und nicht glaubt Elare Wahrheit **)7 
Gte erlitt daffelbe Schiefal. 
Schon bei ihr fein einz'ges Schaf 
Giebt es mehr, dad nicht fein Vließ 
Schwärzte mit dem Rauch der Flamme, 
Der verpeftend ſich verbreitet. 
Und wenn du die Wuth nicht banneft, 
Giebt es in der Welt bald Feine 
Heerbe, die noch ohne Matel. 


43) Ghaldáa, wo der Gott Bel verehrt wurde, gilt ale bas eigentliche 
Heimathäland des Gößendienftes. 


44) Der Charakter der Apoftafie ift der Zweifel und die Verftümmelung 


der Wahrheit, ohne gänzlichen Verluft derfelben. 


Der wahre Gott Pan. 35 


Mag ihr wicderholtes Rufen 
Dir's bezeugen. 


Alle (Hinter ber Scene). 


Flieht in's Thal! 
Auf den Berg! 


Teufel (Hinter der Scene), 


Ihr Bauern alle, 
Sterbt vom Gifte meined Haudes! 


Heidenthum. 
Selber weiß ich kaum vor Angft, 
Ob ich lebe, ob ich fterbe. 


Das Judenthum, die Synagoge und die Apoftafie treten auf. 
Apoftafie. 
Mebe! 
Synagoge. 
Schrecklich! 


Judenthum. 
Welcher Schaden! 


Apoſtaſie. 
Flieht, ihr Hirten! und indeſſen, 
Während er zerreißt die Schafe, 
Retten wir das Leben. 


Judenthum. 
Wen'ger 
Liegt d'ran, laufen die Gefahr, 
Wenn wir felber nur und retten*?), 
Tliehet Alle! 


45) Sudenthum und Apoftafte erſcheinen ale Miethlinge, die ihre Heerden 
bei dem Nahen der Gefahr im Stiche laffen. 


gx 
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Einfalt. 
Sa dad war's; 
Ein fo vortheilhaft Gebot 
Uebertreten, wäre Schade. 
Auf den Berg, in's Thal, ihr Hirten! 
Ab. 


Luna. 
Mie? fo ſchutzlos wollt verlafjen 
Ihr die Schafe, deren Sorge 
Mein Vertrau'n eud) übergab? 


Apoftafie. 
Wenn ich dir, Natur des Menſchen, 
Aud Gehorfam zwar bewahre — 


Indenthum. 
Dien’ ich dir als ihrer Seele 
And — 
Apofafie. 
Doch welch Gefeß befahl, 
Daß für fremde Heerde man dad 
Leben gebe? 


Zudenthum. 
Welche SaBung 
Heifcht, daß ich für Güter fterbe, 
Die nicht mein? 


Beide. 
Du ſelber wage — 


Apoftafie. 


Sie zu ſchützen, da fie deine. 


Zudenthum. 
Da fie deine, fie zu wahren. 
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Beide, 
Gegen Zorn, der aud Der Hölle 
Stammt, genügt nicht Menfchenkraft. 
Beine ab. 
Welt. 
Ihre Worte, ihre Merte 
Zieh'n die ganze Welt heut nad) fid). 
Ab. 
Heidenthum. 


Da du ſiehſt, daß ſelbſt die Welt 
Durch ihr Beiſpiel ſie bezwangen, 
Muß wohl ich auch ihnen folgen. 


Luna. 
Du auch willſt mid) nun verlaffen? 


Heidenthum. 


ern der Sine hier Natur did, 
Und die Seele nannt' der Andre, 
Ich alg Gottheit dich verehre, 

Kann dir meine Flucht nicht ſchaden, 
Denn ich ruf’ did), mir zu helfen, 
Nicht daß id) dir Schuß antrage. 


Idolatrie. 
Uebe Einfluß nun als Mond! 


Heidenthum. 
Oder ſiege als Diana! 


Idolatrie. 
Oder flieh' als Proſerpina! 


Heidenthum. 
Oder leide menſchlich gar — 
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Beide. 
Die Verwüſtung deiner Heerden, 
Da du fiehft bet diejer Angit: 


Alle. 
Daß für Zorn, der aus der Hölle 


Stammt, genügt nicht Menfchenfraft! 
Alle ab. 


Luna (allein). 

Dag Miethlinge ihr, nicht Hirten 
Seid, das fieht man; denn's tft Elar, 
Wären diefe Heerden eure, 
Würde nicht mit folder Schande 
Sure bäuerifche, feige 
Furcht fie hülflos fo verlaffen. 
Doc, noch nicht verzag ich drum; 
Iſt auch eure hier die Schmadh, 
Hab ich felbft doch Fühnen Muth. 
Dort will ich, an jenem Plabe, 
Set dem Ungeheuer ftehen. 
Aber weh! Mein Zorn erftarret, 
Und td) ftolpre ſchon im erften 
Augenblic, da ich es wage *°)! 
Zitternd ſchlägt mir in der Bruft das 
Herz, dem Muthe fehlt der Athem; 
Es verläßt mid) das Geficht, 
Da ich ftrauchle hier und falle. 
Wohin, Himmel, denn gerieth ich? 

Der Tenfel tritt auf, tn Jelle gekleidet. 


Teufel. | 
Zweifelft du? In meine Krallen, 
D du menshliche Natur! 
Go verlangt es deine Art. 
Hierhin mußt nothwendig du im 
Erften Augenblicke fallen. 


26) Anfpielung auf die Erbfünde. 
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Lima. 
Weh' mir Armen! Doc) wer bift du? 


Teufel. 
Der in rober Felle Frage, 
Wie's die Federn wollen, welche 
So verbreiten meine Schande *7), 
Hier in Schrecken febt die Welt 
Und in Angft und Furcht, nur daß er 
Did) zu feiner Beute made. 
Und da du'3 nun bift, was warteft 
Du? Komm’ mit mir. 


Luna. 
Sd) mit dir? 
Dod), wenn — 


Tenfel. 
Sanz vergebend wagft du 
Widerſtand. 
Er ergreift ſie, während ſie widerſtrebt. 
Luna. 
Ha Sonne, Sterne, 
Erde, Feuer, Luft und Waffer, 
Berge, Wälder, Vögel, Fiſche, 
Thiere, Bäume, Blumen, Pflanzen, 
Giebt es Niemand, der mir helfe? 
Par tritt auf. 


Pan. 
Sa. Ha, wildes Thier, barbar' des, 


Lag die Beute! 
Teufel. 
Du, wer bift du, 
Züngling, der mit frechem Magen 
Je an Mir ſich widerſetzt? 
a7) D. h. wie es von mir geſchrieben ſteht, da man mid) den Wolf nennt, 
der in die Heerde einbricht. 
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Pan. 
3d) bin, 





Der id) bin. 


Teufel. 

3d) feh’ nicht Far, 
Diver du bift Sener, welchen 
Pan Unwiffenheit genannt. 
Und da nur als bloßen Menfchen 
Ic dich kenne, ob auch gaben 
Ein’ge dir den Namen Gottes, 
Und obgleich noch der Gedanfe 
Schwanfet bei der Prüfung, ob du’s 
Biſt, ob nicht, fol'n meine Waffen 
Bald did) zum Befenntniß zwingen. 


Pan. 
Meinen Rücken nimm zu Anhalt, 
Senen Stein, auf dem die Sünder 
Ja vollbringen ihre Arbeit *®). 


| 


Funa. 
Staunend fteh’ id) und verwirrt. 


Dan. 
Nun, was zögerft du? Du haft mid 
Bor dir. 
Tenfel. 
Zieh den Degen! Mir 
MWird genügen diefer Stamm *°), 
Dich zu Ichlagen. 


48) Diefe Worte find an die Luna gerichtet. Sie enthalten eine Anfpie- 
lung auf Pf. 128, 3: „Auf meinem Rüden ſchmiedeten die Sünder.” 
Der Sinn ift wohl: Chriftus, der von den Streichen, welche ihm die 
Sünder zufügen, getroffen wird, ſchützt fie dadurd vor dem Ver- 
erben, das ihnen der Teufel bereiten will. 

49) Sin Sinnbild des Kreuzes. 
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Pan. 

Menn du wüßteft, 
Mie mir nüße diefe Wahl, 
Und wie dir fie Schaden bringe! 


Teufel. 
Wär’ e8 nicht zu meiner Rache, 
Würf id) auf den Pan nicht Ho). 


(Sie kämpfen und Ban ſchlägt ihm den Stamm aus der Hand.) 


Dod) es fchlagen aus der Hand mir 
Sept den Stumm des Schwertes Streide. 


Dan. 


Weil für mid) fie ihn bewahren. 


Teufel. 
Da in fo ungleichem Streite 
Ich mic) fehe ohne Waffen, 
Nehm’ id) Steine. 


Pan. 
Aud) nicht diefe 
Seßen mid) vor dir in Angſt. 


Teufel. 
Bift Gott Van du, wie man fagt, 
Magſt den Stein in Brot du wandeln, 
Daß er nicht fo hart dich treffe. 


Pan. 


Zu vermehren g’nügt mir das ?!). 


50) Anfpielung auf Serem. 11, 19: „Mittamus lignum in panem ejus, 
laßt uns Holz an fein Brot thun,” oder nach einer anderen Weber: 
feßung, „laßt und ihm Holz als fein Brot geben,” eine Weiffagung 
des Kreuztodes des Erlöfers. 


51) Das Brot nämlid). 
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Mag's Tiberiad bezeugen 
Und aud) Emaus??). Smmer war ich, 
Der td) bin. 

Teufel. 

Hör auf! Nicht weiter! 
Schweige! Laß vom Reden ab, 
Denn mid) fchreefen (weh!) fo fehr, 
Lafjen zittern mid) und flarren 
Die Geheimniffe des Brotes 9 3), 
Daß: id) flieh, vor deiner Sprache 
Mehr ald deiner Tapferkeit! 

Y. 


Pan. 
Flöh'ſt nod) ſchneller, wär's befannt dir, 
Daß das Brot und meine Worte 
Nod) ein größter Sieg erwarte. 
(Zu Luna.) 
Nun bift fret du von dem Schreden. 


Luna. 
So erlaube jebt mir, daß ich, 
Da das Ungeheuer fort, 
Geh’ zu meinen Hirten; ſagen 
Will ich ihnen, daß zur Hürde 
Die im Berg verlornen Schafe 
Sebt fte wieder bringen, und mir 
(Da du fie für mid) bewahrteft) 
Nun aud) danken und zum Sieg mir 


52) In der Nähe von Tiberiad fand in der Wüſte die wunderbare Brot- 
vermehrung ftatt, und in Emmausd, wo der Heiland nad) der Trabi- 
tion den beiden Singern, die ihn beim Brotbredhen erkannten, Die 
Euchariſtie ausfpendete, bewirkte er eben dadurd) eine nod) wunder: 
barere geheimnißvolle Vermehrung. 

53) Zum vollen Verftändniß biefer Worte muß man fid immer daran 
erinnern, daß im Spanifchen die Worte Pan und Brot iventifh 
find. | 
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Gratuliren mit Gefang. 
Hirten! Nun zu euren Hütten 
Könnt zurückzukehr'n ihr wagen, 
Denn befiegt iſt's Ungeheuer 
Sept entfloh'n. 

Pan. 


Verweile, warte! 
Fliehe nicht! denn du ja bift es — 


Luna. 
Halt’ mid) nicht zurück! 
Dan. 
Beadbte! 
Luna. 
'S tft vergeblich. 
Pan. 
Dam 


Suna. 


Lag log mid)! 


Pan. 


Nein. 
| Luna. 
Gieb Raum! 
Pan. 
So wilfe — 
£una. 
Laß mid" 


E Pan. 
Menigitend — 


Lwa. 


Vergeblich drängit du. 
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Ban. 
Mer für did — 
Luna. 
Umfonft ift Alles; 
Denn mid) Fümmert mehr alg du 
Meine Heerde, meine Arbeit. 


Dan. 
Mie? da ich für meine Liebe 
Nun erwartete den Danf, 
Läßt um ihres Vortheild willen 
Sie zurück mich? Doch nicht Flag’ ich; 
Denn wann war fie mir wohl jemals, 
Die Natur (ah!) nicht undantbar? 
Und da bier fie ihre Hirten 
(Sene, die fie ſchnöd' verlaffen) 
Mehr ald mid) nun jchäßt, Der id) doch 
Sie befreit’ aus der Gefahr, 
Mil in Hirtentracht ich wieder 
Dann ericheinen in dem Thale, 
So, ald ob fie mid) gerufen ? *), 
O wie liebt doch mit Beltand, 
Mer Erfüllung feiner Hoffnung 
Nur von einem Schall erwartet! 
Doc) die meine könnt’ fid) Dennod) 
Darauf gründen, daß ich dann 
Hier ald guter Hirt erfcheine. 
Deßhalb will ich nicht verzagen 
Hör ic) fie die Andren rufen. 


YD. 


Ab. 
Luna tritt wieder auf, und von der anderen Seite die Uebrigen Alle, 





54) Daß Pan hier zuerft, in Zägertracht erfcheinend, die menfhliche Natur 
gegen den Teufel befhüßt, aber von ihr nicht erfannt wird und feinen 
Danf dafür erntet, foll wohl den Schuß Gottes fymbolifiren, den er 
dem Menſchengeſchlecht im alten Teftament angedeihen ließ, und der 
von demfelben faum erkannt und gewürdigt wurde. , 
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Suma. 
Hirten! In die Hütten fammelt 
Euch. Befiegt iſt's Ungeheuer! 


All. 
Dir zu Füßen ſieh' und Alle. 


Welt. 
Und mit Recht. Die Welt felbft ſchwankte 
Ganz verwirrt in ihrem Lauf. 
Durd) did) atmet jegt fie auf. 


Heidenthum. 


Mehr als Allen nod) verdantte 
Man den guten Ausgang mir. 
Luna rief ich lebend an, 

Und es fam Diana dann. 

Nicht aus eitler Rubmbegier 
That idy8, fondern daß in ihr 
Auf ätheriihem Gefieder 
Schwebe Pallad’ Schild hernieder 
Und Bellona's Kampfoiir. 


Judenthum. 
Wie ein Heide ſprachſt du nur, 
Der zu rühmen ſich vermißt. 
Da für mich ſie mehr nicht iſt, 
Als die menſchliche Natur, 
Glaub' ich, (mache draus kein Hehl), 
Wenn ich dieſen Sieg betrachte, 
Daß ſie Judith's Schwerdt uns brachte 
Und den Nagel der Jahel?9), 


55) Judith und Jahel zeichneten fid) beide durch ihren flegreichen 
Kampf mit den Vorbildern des Teufels, in Holofernes und Gifara, 
aus, indem jene dem erfteren dad Haupt abſchlug und dieſe dem leß- 
teren einen Nagel in die Schläfe trieb, 
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Apoflafie. 
Mie Hebräer fpradft auch du. 
Sd), der hier allein fie hält 
Für die Seele nur der Welt, 
Schreibe feinem Andren zu 
Die Trophäen (woll's erlauben), 
2118 der Seele nur allein; 
Sine Seele fann (id) mein’) 
Biel befiegen mit dem Glauben. 
Sn euch beiden ſeh' ih Wahn, 
Halb in dir, in dir aud) halb; 
Du verehrteft ja ein Kalb, 
Und du eine Gottheit Pan. 
Darum glaub’ ich andres nie, 
Als daß Seele fiegte. 


Sudenthum. 


Keiner 
Meinung glaubend, alg Vernciner, 
Sprichſt du wie Apoftafte. 


Apoftafte. 
Sa, doch hoff. td), in der Lebre, 
Daß fte mir den Vorzug gebe. 


Heidenthum. 
Ich in diefer Hoffnung ſchwebe. 


Indenthum. 
Hoffe, daß fie mir's gewähre. 


£una. 
Mie? fo wird die Ehrfurcht mir 
Dffenbar von euch verlegt? 


Indenthum. 
Außer mich dein Reiz mich feßt. 
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Apoſtaſie. 
Stets gehorſam bleib' ich dir. 


Heidenthum. 
Deiner Gottheit ich. 


Luna. 
Schon gut. 


Einfalt. 
Bin ich auch die Sinfalt nur, 
Freut mid) deiner Schönheit Spur. 
Drum wár'8 gut wohl, wenn beruht, 
Und fid) in Vergnügen wandelt 
Sept der Streit hier diefer Drei. 


Alle. 
Recht fo. 


Einfalt. 
Hab id) Recht? Dann fet 
Nun mein Name: , Recht gehandelt!” 


Heidenthum. 
Während rohe Bauern bier 
Sie erfreu'n mit ihrem Tanz, 
Laßt ung fie beſänft'gen ganz, 
Da nad) allem Rechte wir 
Als die Herrin fte erkennen 
Meber und. 


Apoſtaſie. 
Und ein Geſchenk 
Ihr zu geben, wär’ (ich denk') 
Vafiend wohl. 
Heidenthum. 
So woll' es nennen. 
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Judenthum. 
Denke Jeder nach darüber, 
Was aus ſeiner Heerd' ihr frommt; 
Und bis dann ſie es bekommt, 
Laßt uns Alle ſchweigen d'rüber. 


Einfalt. 
Unter'm Tanze ſchau'n wir drein, 
Mie es wohl im Thale fteht. 


Bosheit. 

Traun! 's ift nöthig, daß ihr. geht.. 
Welt. 

Mephalb fol es nöthig fein? 
Bosheit. 


Solchen Schaden faut ihr dann, 
Den dad Ungeheuer machte, 

Daß wohl Keiner von euch lachte, 
Säh' er fid) die Heerden an. 
Alfo, um das Leid zu mildern, 
Iſt's nothwendiges Verfitgen, 
Sid) zu helfen mit Vergnitgen. 


Luna. 
Sn wie ganz verichiednen Bildern, 
Melt, zeigt jener Luft an Freude, 
Und der Andre dort an Trauer. 


Welt. 
Einfalt ift der eine Bauer, 
Und der andre Bosheit heute, 
Thu'n ihr Amt nur. 


Luna. 
Alfo geb'n wir, 
Da fid) Freud’ und Leto vereinen, 
Melt, zu lachen und zu weinen. 
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Ein Bauer. 
Da im Thale hier nun fteh'n wir, 
Welcher Tanz fic) wohl uns böte? 


Einfalt. 
Niemand mad)” ein fchief Geficht; 
Hirten find wir, und 's ift Pflicht, 
Daß wir tanzen nad) der Flöte °°). 


Sie führen einen SHirtentanz auf, ihre Stäbe ſchwingend. 


Mufik. 
Dei der Flöte feiern Luna 
Teltlich heut die Bauern alle. 
Giebt’8 im Tanz Veränderungen, 
D wie gut wird das gefallen! 
Sid) verändern dient zum Pus ihr? 7), 
Während Leichtfinn das bei Andern; 
Denn wenn fie am Ichwächlten glänzet, 
Will fie doch am meijten ftrahlen. 
Shre Heerden fommt fie [hauen, 
Wo ein Ungeheu’r gelafien 
Spuren, die enttäufchen fónnen, 
Gutes wirfend, herb doc) waren. 


Luna. 
Höret auf! Denn wenn gefchwinde, 
Zwilchen Freude hier und Leto, 
Siegte jebt die Traurigkeit, 
Siegt' fie — 


Welt. 
Mie? 


56) Wohl eine Anfpielung auf die Hirtenflöte des Pan, mit der er abge- 
bildet wird. 

57) D. h. die Veränderungen des Mondes laffen ihn in fhöner Mannich— 
faltigfeit erjheinen, wie eine Dame, die ihr Kleid wechfelt. 

Calderon, geiftl. Zeftipiele. XVI, 4 
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Lima. 
Teil ich nicht finde, 

(Bei dem Schaden, welcher traf 
Diefe Heerden, ald die Luft 
Hier verdarb der gift’ge Duft) 
Jenes ſchön geflecfte Schaf, 
Welches auf dem weißen Vließe 
Schwarze Mondesflecten ?°) zierten, 
Die dem ſchönen Thier gebührten, 
Daß den Vorzug es genieße! 
Denn es gleichen diefe Flecten 
Ausgelöfchter Arbeit da; 
Und wo viel man löſchen fab, 
Wird man wenig Fehl entdecken 99), 
Diefed Schaf, das fehlen fab ich, 
Zog td) auf an meiner Bruft, 
Und ernährte ed mit Luft 
Gelbft an meinem Tiſch; und da td) 
Nun mein Schaf nicht wiedertraf, 
Wil ich auf zum Himmel fteigen, 
Und mid) bittend vor ihm neigen, 
(Wehe mein verlornes Schaf!) 
Daß ich's finde. 


Welt. 

Kann dein Blick 
Hier kein Anderes erſpäh'n 
Als Erſatz? 

Luna. 


Ad! 's war fo ſchön! 
Und mein eigenes Geſchick 


58) Lunares heißen die Flecken, die an gewiſſen Stellen des Körpers ſich 


ebenfo vorfinden, wie bei der Mutter (Muttermale). 
Borftellung bringt diefelben durch ihre Bezeichnung in Verbindung 
mit dem Monde. 


Die fpanifche 


59) Der Sinn ift: Die Fleden gleichen der Skizze eines Malerd, die 


durch Auslöfchen des Unvollfommnen an Schönheit gewonnen hat. 
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Fand in ihm id angedeutet, 

In dem Weiß und Schwarz td) les 
Wiffenfhaft von Gut und Bös's 0). 
Und da nichts mir hier bereitet 

Als Erſatz iſt ſicherlich, 

Keinen Troſt mein Leben traf. 
Wehe, mein verlornes Schaf! 

Wer giebt von ihm Kunde? 


Pan tritt auf in Hirtentracht mit einem weiß und ſchwarz gezeichneten Schafe auf 
den Schultern. 


Pan. 
Ich. 
Cuna. 
Ha, mein Unglück iſt entſchwunden! 
Hirt! wo fandeſt du es, ſprich! 


Pan. 
Dort bei Samaria ich 
Hab’ am Brunnen es gefunden *). 
Hirt bin ich von hundert Schafen; 
(In beſtimmter Zahl enthalten 
Sit ein unbeſtimmtes Walten) *2); 
Und da deine Klagen trafen 
Dort mein Ohr (und wohl id) meine, 
Dir zu Lieb’ gefchah es einzig!) 
Ließ ich dort die neun und neunzig, 
Zu erquicen Diefes eine. 
Waſſer in der Irre ging es 
Suchen; Waller hats gefunden, 


60) Das weiße Echaf mit fhwarzen Flecken ift ein Symbol der durch die 
Sünde befledten Natur des Menſchen. 
61) Am Sacoböbrunnen, wo die Samariterin, mit der der Heiland redete, 
das verlorene Schaf war. 
62) D. h. die runde Zahl hundert ift der Ausoruc für eine unbeftimmte 
größere Menge. 
4* 
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Das fo Ichnell es ließ gefunden, 
Als ob Lebenswafler trink es*3), 
Daß von meiner Treu’ ich hier 
Anzuftaunenden Beweis 

Geb’ der Welt, da nahm id'3, leis 
Hebend, auf die Schultern mir. 
Nicht untröftlich d'rum erhiß’ did, 
Da du dein verlor'ned Lamm 
Mieder bei der Heerde Stamm 
Sieht durd) mid). 


Cuna. 

Der Himmel ſchütz' dich! 
Nehmt es, Hirten! Folget mir 
Ohne Zögern und erneuert 
Luſt, die meine Siege feiert! 


Sie entfernt fic) tanzend mit einigen Hirten. 


Ban. 
Mieder, Himmel! da ich hier 
Gab ihr unbeltändig Licht, 
Bet dem zweiten Lieb’serweife, 
Mendet fie in rauher Weife 
Ab ihr Antlig, ſchätzt es nicht °*)! 
Doch, daß jebt fie mich gefeben 
3n dem ärmlichen Gewand, 
Und mid deBhalb nicht erkannt, 
Wird der Grund fein. Nicht beftehen 
Will auf ihrer Schuld id) firenge; 


63) Anfpielung auf das Geſpräch mit der Samariterin. 

64) Aud) die zweite Wohlthat, welche Pan der menfhlihen Natur in 
Hirtentracht erweilt, wird von ihr ohne Danf und ohne ihn zu erfen» 
nen, hingenommen. Damit foll hingedeutet werden auf das Nicht- 
erfennen des Meffias und die Undankbarfeit, die er von dem größten 
Theile der Menfchen bei feiner wirflicden Ankunft auf Erden als 
guter Hirt erfahren. 
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Zu verzeihen bin bereit 
Gern ich die Undankbarkeit, 
Da entichuldigt ich fte dente. 


Einfalt. 
3 dy will diefed Schaf nun tragen, 


Bosheit. 
Nein, nur mir fommt diefes zu. 


Welt. 
Halt! Nicht darfit berühr'n es du. 


Einfalt. 
Aber ih? 
Welt. 
Du kannſt es wagen. 


Bosheit, 

Mephalb? 
Melt, 
Weil es nöthig ift, 

Dap die Welt auf rechter Spur; 
Denn da du die Sinfalt nur, 
Und da du die Boöheit bift, 
Darf's von dir berührt nicht werden, 
Gegen did) muß man's behüten. 
Nicht verlor'n mehr ging’d dem Hüten, 
Wieder iſt's bei feinen Heerden. 
Und da jene Eulte drei 
Sn Verwirrung dort ließ ftehen 
Sener Züngling, muß id) ſehen 
Welches ihre Meinung fet. 

Apoftalie. 
Judenthum, was für ein Hirt 


Sit dad, den ich niemals hier 
Bei den Heerden fab ? 
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Indenthum. 
Doch mir, 
Wenn nicht mein Gedächtniß irıt, 


Scheint's, als ob id) ihn gefehen 


Einmal fon ®?). Doch nein, ic) kenn’ ihn 

Nicht, und weiß nicht, wie ich nenn’ ihn. 
Heidenthum. 

Diefem Zweifel widerftehen 

Kann id) wen'ger. Seine Zeichen 

Geben ein’ge Spuren an 

Bon dem Gotte, welchen Pan 

Meine Leute nennen, reichen 

Aber nicht fo weit, daß ficher 

Ich ihn fenn' im roben Kleide. 


Sudenthum. 


Wenn ich foldhe Deutung leide, 
Scheint er mir rod) wunderlicher. 


Apoftafie. 
Wohl mit bel rem Grund als ihr 
Meine td), ihn nicht zu fennen. 
Die Beiden. 
Welchem? 
Apoſtaſie. 
Weil, da wir ihn nennen 


Wollen, ſchwankt unſchlüſſig 
Auch die Welt. 


Judenthum. 


Sie wird uns ſagen, 
Wer er ſei; nothwendig wiſſen 


65) Das Judenthum hat eine dunkle Erinnerung an den göttlichen Hir— 
ten, der es im alten Teftamente geleitet hat; 
Ghrifto nicht wiebererfennen. 


dod) will es ihn in 
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Der wahre Gott Pan. 55 


Wird von ihm fie etwas müllen, 
Da fie ihn in fid) getragen. 
Sag und, Welt, was für ein Hirt 
St im Thale angefommen, 
Von dem nichts wir nod) vernommen? 
Melt. 
MWenn’s durch euch mir Fund nicht wird, 
Bleib aud td) im Zweifel eben, 
Seit id) ihn erblickte da. 
Fudenthum. 
Du auch bift im Zweifel? 
Welt. 
Ja. 
Heidenthum. 
Welchen Grund wohl kann es geben, 
Daß fo blöde dein Geſicht? 


Melt. 
Weiß nicht. 


Apoftafie. 
Wurd' er nicht in Dir 
Selbft geborn? 


Welt. 
Ih. 
Judenthum. 
Sage mir — 
Heidenthum. 
Wozu kam er? 


Welt. 
Weiß es nicht. 
Das erforſchen mögt ihr Drei. 


56 


Der wahre Gott Pan. 


Welt hat nur ihn bergen müffen, 

Dod) nicht lag ihr ob, zu wiffen, 

Wer er, und wer nicht ex fet, 
Audenthum. 

Hirt, der du der erfte bift, 

Dem fein zweiter fic) gefellt, 

Welchen nicht gekannt die Welt — 


Pan. 
Zeuge deß Sohannes iſt 45), 


Indenthum. 
Möchte, wer du bift, von dir 
Hören, da's die Welt nicht weiß. 


Dan. 


Recht haft du, denn, wie id) heiß’, 


Kannft du hören nur von mir; 

Denn nothwendig tft es, daß ich 

Selber von mir Zeugniß gebe, 
Judenthum. 

Ueber neuem Abgrund ſchwebe 


Dann ich, wenn dein Wort erfaß' ich; 


Räthſelhafter noch du biſt. 

Giebſt du ſelbſt dir Zeugniß, dann 
Wahres Zeugniß nicht, o Mann! 
Eines Einz'gen Zeugniß iſt. 


Pan. 
'S iſt von Zweien. 
Judenthum. 
Biſt allein; 
Welcher Andre Zeugniß ſpendet? 


66) Joan. 1, 10: „Die Welt hat ihn nicht erkannt.“ 
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Aud) mein Vater, der mid) fendet*?), 


Judenthum. 


Nicht verſteh' ich das, und mein 
Zweifel wächſt noch immer mehr. 
Welcher Vater? 


Pan. 

Wenn du hier 
Nicht von ihm weißt, noch von mir, 
Bin bekannt ich, iſt's auch Er. 


Judenthum. 
Sprich woher? wohin? Ich ſehe, 
Daß zu wiſſen dies mir fromme. 


Pan. 
Wiſſe erſt, woher ich komme, 
Weißt dann auch, wohin ich gehe. 
Alſo ſag' ich dir für heute 
Nur (dem Wort giebt Liebe Sinn), 
Daß allein ein Hirt ich bin. 


Judenthum. 
Welcher Heerde? 


67) Vergl. Span. 8, 13 u. ff.: „Da ſprachen die Phariſäer zu ibm: Du 
giebſt Zeugniß von dir ſelbſt; dein Zeugniß iſt nicht wahr. Jeſus 
antwortete und ſprach: Wenn ich auch von mir ſelbſt Zeugniß gebe, 
ſo iſt doch mein Zeugniß wahr; denn ich weiß, woher ich gekommen 
bin und wohin ich gehe; ihr aber wiſſet nicht, woher ich komme oder 
wohin ich gehe.... Sch bin nicht allein, ſondern ich und der Vater, 
der mich gefandt bat... . Sch bin es, der von fich felbft zeugt, und 
ed zeugt von mir der Vater, der mid) gefandt hat. Da fprachen fie 
zu ihm: Wo ift dein Vater? Sefug antwortete: Shr fennet weber 
mid) noch meinen Vater; wenn ihr mich fenntet, fo würdet ihr auch 
meinen Vater fennen.” 
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Deine Lente 
Sind's. 


Judenthum. 
Aus meiner Hütte hier? 


Pan. 


Judenthum. 
Und weiß dich nicht zu nennen? 


Pan. 
Weil du ſelbſt mich nicht willſt kennen. 


Judenthum. 
Gieb ein Zeichen mir von dir. 


Pan. 
Zeichen willſt du? Ob auch ſtrafe 
Gedeons Zeichen deinen Sinn * 8), 
Gab ich andres ſchon. 

Judenthum. 
Worin? 

Pan. 

Daß ich Hirt bin. 


Judenthum. 
Welcher Schafe? 


Pan. 
'S ſind die allerſchönſten Schafe. 


Judenthum. 
Welche deß wohl rühmen ſich? 


68) Das Vorbild mit dem Wunder des Vließes des Gedeon. 
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Pan. 
Meine Schafe kennen mid), 
Und id) fenne meine Schafe. 


Heidenthum. 


Da du nun zum Judenthum 
Sprachſt in ſeinem Stile, mich 
Jetzt auch höre. 


Pan. 
Will es; ſprich! 


Heidenthum. 
Ich bin — 


Pan. 
Biſt dad Heidenthum. 


Heidenthum. 


Viele Götter bet’ id) an, 

Giner ſcheinſt du mir zu fein; 

Doc) die grobe Tracht (td) mein’) 
Miverfpricht. Drum fage an, 

Bift ein Menfch du, von dem jagen 
Meine Leute, Gott fet'8 Pan? 

Sag’ uns, bift vu Gott und Mann? 


Pan. 
Sagſt es felbft; und da die Fragen 
Zwei hier waren, will ich eher 
Antwort geben allen Beiden, 
Daß Gott Pan id) nicht, dem Heiden, 
Daß Gott Pan id), dem Hebräer 29), 


69) D. h. id) bin nicht der heidnifche Gott Pan, wohl aber derjenige, der 
zu den Suben fagt: „Sch bin das lebendige Brot (pan), das vom 
Himmel herabfam.” 
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Apoftafie. 
Gieb Apoftafie auch Klarheit. 
Gott fein, wie 118 Pan erlaubt? 


Dan. 
Wenn idy8 fage, und man’d glaubt, 
Daß mein Wort ift immer Wahrheit"). 


Apoflafie. 
Geh'n wir fort! denn unnüß fteh’n wir 
Hier Thorbeiten anzuhören, 
Welche die Vernunft zerftören. 


Die beiden Andern. 
Sa, du urtheilft richtig; geb'n wir! 


Apoftafie. 
Sch, nad) eigenem Ermeſſen, 
Denfe ihn gering zu achten. 
Ab. 
Heidenthum. 
Ich, als Thor'n ihn zu betrachten *). 
Ab. 


Judenthum. 

Ich erklär' ihn für befeffen 72)! 
Ab. 
Pan. 

Erduld' auch diefe Schmach 
Mein undankbar Beginnen, 
Da unbeſtänd'gem Weſen 
Ich folgte nach mit ſo beſtänd'ger Liebe! 
Daß ich dich der Gefahr 
Als Jäger dort entriſſen, 


70) Anſpielung auf die Einſetzungsworte der Euchariſtie, deren Wahrheit 
von der Apoftafte nicht geglaubt wird. 
71) 1. Gorinth. 1, 23: „Wir predigen Chriftum den Gefreuzigten, der 
den Suden ein Nergemiß und den Heiden eine Thorbeit iſt.“ 
72) Soan. 8, 48: „Sagen wir nicht recht, daß du ein Samariter bift 
und einen Teufel haft?” 
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Und dann ald Hirt dir brachte 

Verlorne Schafe zu der Hürde wieder, 
Nicht fonnte mir's bei dir 

Die fleinfte Gunft gewinnen; 

Nach deiner Miene fchien’s 

Did) zu beleid’gen mehr, ald zu verpflichten. 
Muß andre Mittel wählen; 

Und da ich nur erblicke 

Sn deiner ganzen Schaar 

Die Einfalt, welche mir ald Troft geblieben? ?), 
Wil ich mich ihrer denn 

Zu meinen Zweck bedienen; 

Denn Niemand fann ja beffer 

ALS ein einfältig Herz mir immer dienen. 
3d) will fie fuchen gehen, 

Mo Obdach jetzt ihr bieten 

Mit gelbem Stroh die Hütten, 

Da fie Smaragde taufchte mit Saphiren 79). 
Dod) fieh! da kommt fie felbft. 

Es mußte fo ſich fügen. 

Denn wann fam jemald mir 

Sinfalt entgegen nicht mit gutem Willen? 
Einfalt! 


Die Einfalt tritt auf. 


Einfalt. 
Mer ruft mid da? 


Pan. 
Ein Hirt, der fremd hier pilgert, 
Und der nicht Hirt fein wollte 
Aus and'rem Grund, ald weil’d ihm fo gefchienen. 


73) Die Einfalt repräfentirt die Heine Schaar der Singer des Herrn im 
Gegenfaß zu der großen Menge der anderen Menfchen. 

74) D. h. da die grünen Gefilde, in denen fte weilt, beim Sinbrud) der 
Nacht ihre grüne Farbe verlieren und in bläulihem Dufte vers 
Ihwimmen. 
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Einfalt. 
Schon kenn’ id) dich; fag’ an, 
Womit farm id) dir dienen? 
Daß du das Schaf gefunden, 
Das ich in deinem Namen fonnte bringen, 
Es trug mir große Gunft 
Dei meinem Herren ein; bin aud) erfchienen 
Mit deiner Gabe id, 
Trug fie dem Diener ein doch gnäd’ge Mienen. 


Pan. 
Mas liebend id) begehre, 
Willſt du did) mir verpflichten, 
Sit, da nun ſchon die Nacht 
Der Sonne Strahl um Strahl raubt ihren Schimmer, 
Und td) der Nacht mich nicht 
Kann weiter hier bedienen, 
Da fte, ein Bild der Schul, 
Die Wahrheit redend, doch mir wollte Tügen, )ı 
Daß nun durch dich erfahre 
Die Spröde, die ich liebe, 
Daß ich an ihrer Schwelle 
Bor Sehnfucht fterbe, wo ich übel liege. 
Sag’ meine Liebe ihr 
Sn fúgen, feuíchen Liedern, 
Und zeige, daß Gefänge, 
Die Würd’ges feiern, aud) des Mird'gen würdig. 
Sa, finge die Affefte, 
Die meine Bruft durchdringen; 
Laß feb'n uns, wie die Seufzer, 
Wenn in Mufif gefegt fie werden, Elingen! 


Einfalt. 
Nur Landgeſänge kann ich, 


75) Vergl. oben ©. 19. Hierin liegt zugleich eine Andeutung, daß die 
Zeit des Miten Bundes, welche durch die Nacht angedeutet wird, nun 
vorüber iſt. 
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Doc) keine feinen Lieder, 
Nicht Triller, nicht Affekte; 
Mie werd’ ich, was id) nicht verftehe, fingen 78)7 


Dan. 
Mas felbft ich rocinend fprede, 
Das wiederholft du fingend. 
Go höre! 


Einfalt. 
Sprich! 
Der Teufel und die Nacht treten auf. 


Teufel. 
Da du, 
O Nacht, dem tiefen Abgrund ja entſtiegeſt, 
Und Schatten biſt der Sünde, 
Vertrau'n bei dir gewinnet 
Mein Aerger wohl. 


Nacht. 

Da ich, 
Dir beizuſteh'n, nicht Beiſtand lieh dem Hirten, 
Weil Iſaias dich 
Genannt in ſeinen Schriften 
Den Luzifer der Nacht, 
Und einen Stern, gefall'n vom Himmelsfirne77), 
Und Stern und Luzifer 
Sind meine eigne Zierde, 
Wie kann ich fehl'n dir? Rede! 


Teufel. 
Daß David Schlange auch mich nannte, wiſſe, 


76) Die Einfalt, welche von der Liebe des Pan der Natur vorfingen ſoll, 
repräſentirt hier die ungelehrten und einfältigen Apoſtel, welche die 
Worte Chriſti der Welt wiederholen und ſie von ſeiner göttlichen 
Liebe überzeugen ſollen. 

717) Iſaias 14, 12. 
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Und einen wilden Löwen 78), 

Damit wollt’ er mid fchildern, 

Wie, bald mit wilder Stärke, 

Bald id) den Menfchen übermanne liftig. 
Und da id) nun als Löwe 

Schon einmal fah befiegt mid, 

Mas gilt's, ob ich als Schlange, 
Berborgen unter Blumen, jest nicht fiege? 
Drum fingen follit du hier 

Dem holden Wunderfinde 

Von meinem edlen Mejen, 

Bom Glanz, mit dem zur Erd’ id) flieg hernieder, 
Go daß fte, ganz bewältigt 

Bon deiner Zauberftimme, 

(Es ift ja, mein’ ich, Nacht 

Sirene, die einichläfert ftetd die Sinne), 
Nicht höre die Affekte 


"Des Fremden bier, des Hirten; 


Denn mehr ald durd's Geficht | 

Dringt, fürcht' ich, ein durch Hören feine Liebe 79). 
Einfalt. 

Da ich belehrt nun bin, 

Laß mid) das Lied beginnen! 


Pan. 
Ich fudy mir eine Spalte, 
Durch die ich fie erblide ; 


78) Pſ. 90, 13: „Weber die Natter und den Bafilisten wirt du [reiten 
und zertreten den Drachen und den Lowen.” 


79) „Der Glaube fommt vom Hören,” er wird durch die Predigt der 


Apoftel, welche hier durch das Lied der Einfalt angedeutet wird, in 
ven Menjchen hervorgerufen ; aus ihm aber entfteht, wenn er lebendig 
ift, die Liebe Gottes, die alfo ihren Urfprung dem Hören verdanft, 
während die irdifche, finnliche Liebe hauptfächlich dur) den Sinn des 
Geſichtes hervorgerufen wird. 
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Gláfernen Kerker nannte 
Für mid) die Welt ja Jemandes Erfinnen 99). 
Ab. 


Hadıt. 
Sch thu', was du verlangeft. 


Tenfel. 

Sch ſuch' indeffen Mittel, 

Die Welt in neues Babel 

Zu wandeln; ficher iſt's, daß ich fie finde. 

Ab. 

Einfalt. 

Auf dieſes Jünglings Worte 

Laß Liebe mich beſinnen! 


Nacht. 
Sd), zwifchen Schreck und Bitte, 
Laß jenen fingen; er fei meine Hülle **)! 


Einfalt (fingt). 
Ganz ſchön in meinen Augen 
Did), Munderfind, ich finde; 
Da nur ein Haar von Dir 
In's Herz mid) traf, fo fterbe ich vor Liebe ??) ! 


80) Der Ausdruck „gläferner Kerfer” wird aud) an andern Stellen 
von Galderon gebraucht, um die Durchfichtigfeit anzudeuten, in der 
die Welt vor dem Alles durdringenden Auge Gottes daliegt. Ob 
der Dichter diejes Bild irgend einem Anderen entlehnt hat, oder ob 
er fid) hier nur auf ähnliche Stellen feiner eigenen Dichtungen bezieht, 
bleibt dabingeftellt. 

81) Der Sinn ift: Sch ziehe es vor, in meinem Liede den Schreden Uber 
die Bitte vorwiegen zu laffen, d. h. von der Liebe zu bem Hirten abzu- 
ſchrecken, anftatt direkt für den Teufel zu werben. 

82) Diefe und die übrigen Worte, welche den von der Einfalt vorgetra- 
genen Liebesgefang des Hirten bilden, find dem Hobenliede Salomo'3 

entnommen. Da die Natur (Luna) hier die Kirche darftellt, um 
deffen Liebe ihr göttlicher Bräutigam wirbt, ift die Anwendung, die 


hier von dem Liebesliede Salomo’s gemacht wird, a ſachgemäß 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XVI. 


66 


Der wahre Gott Pan. 


Macht (fingt). 
Da du ganz ſchön ja bift, 
So höre nicht; denn immer 
Ward ja Triumph der Schönheit, 
Schnell zu vergeffen Anderer Erinnern. 


Luna tritt auf. 


Luna (für fio). 
Aus meiner armen Hütte, 
Wohin ich wollte fliehen, 
Mid) zwei Affefte treiben; 
Die Neugier, beide fie zu hören, fiegte. 


Einfalt (fingo). 
Sieh mid) an deiner Schwelle 
Sm falten Winter liegen ; 
Bedeckt find meine Haare 
Bon Reif und Schnee und von dem Thau der Miefen. 


Nacht (fingo). 
Nicht paſſen weiße Haare 
Zu goldner Locten Ningeln; 
Den Bublen ſtets genügt es, 
Zu ſäen Kofen, um zu erndten Srrthum. 


una. 


Der Eine fingt von Gunft, 

Des Andern Worte Flingen 

Abweifend; wie wohl fonnte 

Gleichmäßig tönen, was bewegt verfchieden ? 


und deutet [bon im Voraus auf die Verwandlung hin, welche das 

Liebeslied Pans in der veränderlichen Luna hervorrufen, daß fie in 
der That feine, feiner würdige Braut werden wird, nachdem fie 
feine Liebe erfannt hat und er fie durch feine unermüdliche Ausdauer 
in der Liebe „‚fich felbft herrlich gemacht hat, ohne Makel, ohne Runzel 
oder etwas dergleichen, fondern daß fie heilig und unbefledt fei.‘ 
(Epheſ. 5, 27.) | 


A 
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Einfalt (fingt). 
Und da der Winter nun 
Den Sommer ließ einziehen — 


Nacht (ſingt). 
Flieh' du vor andrem Feuer, 
Das heißer brennet, wenn es lauer glühet. 


Einfalt (fingt). 
So fteig vom Libanon 
In's blüh’nde Thal hernieder ! 


acht (fingt). 
Mehr Schmach, ald Opfer Icheint’s, 
Daß du herab nun fteigelt, did) zu bitten. 


Luna. 
Mie fand’ ich mid) verwirrt, 
Da's tönt fo doppelfinnig, 
Hätt' ich, es abzuſchätzen, 
Für diefe Wahl nicht meinen eignen Willen ! 


Einfalt (ingh. 
Den Weinſtock fiehft du blühen, 
Und reiche Früchte winten. 


Macht (ingt). 
Nicht Gaben find’d, die früher 
Als füße Trauben an der Rebe hingen. 


} Einfalt (fingt). 
Go fomm’ dod), um zu pflücen 
Hier Roſen, Nelken, Lilien! 


Nacht (ſingt). 
Was brauchſt du Blumen mehr, 
Siehſt du dich ſelber im kryſtall'nen Spiegel? 
5* 
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Einfalt (tngo. 
Es feufzen Turteltauben. 


Nacht (ſingt). 
Nicht höre an ihr Girren. 


Einfalt (fingt). 
Die Sträucher bieten Früchte. 


Hat. 
'S ift Schönes und aud Schädliches in ihnen. 


Íuna. 


Iſt gut der Rath, dann wäre’ 

Nicht würdig jene Liebe; 

Iſt jene Liebe würdig, 

Der Rath fich fchlecht erwiefe. 

Und da von den Afreften, 

Wer beffer, nicht ich finde, 

Go will ich weiter hören, 

Aufmerkfam laufend, nod) mein Urtheil binden, 

Beide (fingen). 

Und da nun ſchon die Schatten 

Beginnen zu verfchwinden 

Beim erften Blid der Sonne, | 

Und Strahl um Strahl und Glanz um Glanz ſich mindern, 

Nimm’ an von meinem Rath 

Das Befte, denn entwinden 

Muß fid) der Tageshelle 

Mein Ruf, mein Schmeicheln, meine treue Liebe 93), 
Die Beiden entfernen fich. 


Luna. 
Da ich zur Prüfung eben 


85) Die ganze Scene erinnert an ein Ständchen, das in der Nacht vor 
dem Zenfter der Geliebten gebracht wird. Sobald der Morgen graut, 
entfernen fich die Sänger. 
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Go ftreitender Motive 

Gab Aufihub dem Verlangen, 

Sie zu verfteh'n, da Hören nicht genügte, 
Entfernen fie fi) Beide. 

Und da id) beiden ihnen 

Zu folgen nicht vermag, 

Will dem id) folgen, der mir fang von Liebe. 
Dod) nicht aus Liebesdrang, 

Nein, aus verlegtem Triebe, 

Meil ich beleidigt bin 

Sn meines hohen Geiftes ſtolzem Sinne, 
Will td) an ihm mid rächen, 

Daß bier er ſich's erfühnte 

Zu fagen?*). O wie mächt’ger 

Als Wohlthat, reißen hin doc) die Gefühle! 
Ha Stimme, welche dort du 

Ertönteft fo Teichtfinnig, 

Mer fang did)? 


Pan tritt auf. 


Dan. 
Daß ich könnte 
Dod) ohne Furcht, zu fránten, fagen, td) wave! 


Luna. 
Nun, wenn du diefe Furcht 
Mit dir, o Hirt, hier bringeft, 
Und, wenn ich mit dir ftreite, 
Sch Gleiches wirt, ald wenn ich nicht geftritten, 
Go fol dir dein Vergehen 
Selbft diefen Ruhm nicht bringen; 
Weiß ich, daß du mich fürchteft, 
Mas braucht du, daß ich dich Deftraf”, zu willen? 


84) D. h. daß er ed wagte, mir jet feine Liebe offen zu erklären. Sie 
fucht die in ihr erwachende Liebe, indem fie die Verlegte fpielt, zu 
verbergen. 
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Pan. 
Auf daß ich, mit dem Trofte, 
Daß ſolchen Zorn ich litte, 
Mir immer mehr vergrößre 
Die Zuthat zu unendlihem Verdienfte. 


Sima. 
Go hältft das Leiden du 
In Wahrheit für Erquikung? 


Pan. 
Das Leiden nicht; doch Ihäß’ ich 
Das Leiden D'ran, für wen id) es gelitten; 
Sch liebe big an’d Ende 
Go treu, fo heftig immer, 
Daß traurig meine Seele 
Bis in den Tod, in Seufzern fid) ergießet. 
3d) Lieb’ fo fehr, daß fagen 
Von mir ich fann — 

Geſchrei Hinter der Scene, 
Einige. 
Gewinnen 

Soll Zudenthum die Palme! 


Andere. 
Das Heidenthum fol! diefen Steg gewinnen! 
Andere. 
Es leb' Apoftafie! 
Tuna. 
Bas für Gefchrei von Stimmen 
Giebt Aergerniß ? 
Die Welt tritt auf. 
Welt. 
Die Welt, 
Die fle vernommen, wird davon berichten. 
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Diefer Thäler Hirten alle, 

Die in ihren drei Gebieten- 

In drei Namen Preis dir bieten, 
Daß ihr Subel dir gefalle 

Ueber jenen Sieg, den Du 
Geftern hier davongetragen, 

918 das Unthier du geichlagen — 


Pan (tür fio). 


Wahrheit iſt's; fam ich dazu, 
Kämpft in ihrem Namen id); 
Darum rühme fie fid) hier 
Meiner Gunft. 


Welt. 


Zu danken dir 
Kommen, und zu feiern Did). 
Jeder bringt in feiner Meile 
Ein Geſchenk, und daß man merke, 
Mie gemeinfam diefe Werte, 
Macht' mit Jedem auf die Reiſe 
Sich ſein ganzes Volk. Vertrauend 
Daß den Preis du Jenem giebſt, 
Das am meiſten hier du liebſt, 
Kommen Alle, darauf bauend, 
Daß für jeden Glück es gebe. 
Deßhalb, hoffend ihren Ruhm, 
Rufen fie: 


Einige. 
Das Judenthum 
Lebe! 
Andre. 


Glorreid) immer lebe 
Heidenthum! 
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| Welt. 


Drum aud) vernommen 
Wird es, was dort rufen Die: 


Andere. 
Lebe Hoch Apoftafie! 
Melt. 


Sn den Garten find gefommen 
Alle von verſchiednen Seiten. 


Pan. 
Wohl iſt's recht, daß nun aud) td) 
Meine Gabe hol’, und fic 
Meine Schaar erfreu’ bei Zeiten, 
Daß zum Ruhm fie mir gedieh, 
Wenn Crinn’rung nod) ihr ließ 
Sn der Fabel dort ein Vließ, 
Daß fi füll' Allegorie. 

Ab. 

Luna. 
Sehr erfreut es mich, zu hören 
Den Applaus, den heut mir fpenden 
Meine Hirten. Jenen Händen 
Werde ich den Preid gewähren, 
Die mir's Liebſte brachten. 


Welt. 


Höre 
Shre feitlichen Gefänge 
Nun, und fieh, wie im Gedränge 
Alles jauchzt zu deiner Ehre. 


Sm Hintergrunde der Bühne werden zwei verjchiedene Gärten fihtbar, aus denen ¿wei 
Muſikchöre Hervortreten. Aus bem einen tritt eine Hirtin mit einer Schüffel, auf der ein 
ſchwarz und weiß gefledtes Vließ Liegt, und Hinter ihr die Apoftafte. Die Synagoge tritt 
aus demjelben Garten hervor mit einer anderen Schüffel mit einem weißen Vliefe und 
binter ihr das Judenthum, Aus dem anderen Garten tritt bie Jdolatrie hervor mit einem 
vergoldeten Vließe in einer anderen Echüffel, und Hinter ihr das Heidenthum. Zulekt die 
Einfatt mit einer anderen Schüffel und einem anderen, mit Blumen geſchmückten Vließe, 
und Hinter ihr Pan. Während des folgenden Gejanges fteigen Alle auf die Bühne herab, 
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Erfter Chor. 
Zum Glückwunſch, daß glücklich vermochte Natur 
Den Sieg zu erwerben, 
Die Seele der Welt ift, Geſtirn aud) am Himmel, 
Und Gottheit der Erde, — 


| Bweiter Chor. 
Zum Glückwunſch, daß glücklich den Sieg fte erworben, 
Denn fie nur bewegte 
Das Unthier zur Flucht und beichüßte Die Heerben, 
Melt Freude zu geben, — 


Erfter Chor. 
Zum Glückwunfeh, daß glücklich den Sieg hat erworben, 
Die Schönheit, die hebre, 
Da fommen die Hirten des Thale3, dad früher 
Nur Thal war der Thränen — 


Bweiter Chor. 


Zum Glückwunſch, daß glücklich den Sieg fie erworben, 
Da grüßen mit Feiten 

Sie Alle zufrieden und ftolz und vergnügt, 

Und bringen ihr Spenden. 


Alle. 
Zum Glückwunſch, daß glücklich) den Sieg fie erworben, 
Da mwünfchen fie froh, daß fie lebe und herrihe! 


Apoſtaſie. 
Ich, Apoſtaſie genannt 
Von den Völkern, weil zu glauben 
Theil8, und theild auch nicht zu glauben, 
Iſt ald mein Gefeg befannt, 
Sehend, wie dad Wiederfinden 
Jenes Schafed dich erfreute, 
Und bedauernd, daß ich heute 
Selbft es nicht in diefen Gründen 
Führen fonnt' zu deiner Heerde, 


75 


74 


Der wahre Gott Pan. 
Sorgte, daß ein ſchwarzgeflecktes 


Andres, (felber ich entoecft' es) 


Sept für dich geopfert werde, 

Und damit hier meine Hände 
Mehr verdienen ald fie Alle, 

Menn ald Schmud es in der Halle 
Zierte deined Tempeld Wände, 
Bring ich hier fein ſchönes Vließ; 
Denn ich dachte, holdes MWefen, 
Wenn did) hohe Schönheit lefen 
In den Flecken jenes ließ, 


. Aud) mit diefem wohl ich traf es. 


Welt. 
Dacht' mir’d, Apoftat hier werde 
Bringen wohl aus feiner Heerde 
Zeichen des verlor'nen Schafed! 


Heidenthum. 


Ich auch, deiner Gottheit hold, 
Bringe andre Opfergabe; 

Hier ein andres Vließ ich habe, 
Defien Flecken find von Gold. 
Jenes ift eS, das gegeben 

Ward von Jupiter der Helle, 
Welche cines Meeres Welle 

Einft verichlang, wovon es eben 
Helleöpont nod) wird genannt, 
Und das dann, zum Angedenten 
Phryros dort dem Mars zu fchenfen, 
Seined Rubmes würdig fand ®?). 


85) Helle war mit ihrem Bruder Phryxos, von ihrer Stiefmutter 
Ino verfolgt, aus dem väterlichen Haufe entflohen. Als fie in einem 
Walde fid) verirrt hatten, erfchien ihnen der Geift ihrer Mutter und 
führte ihnen einen Widder mit goldenem Felle zu, auf den fie fi 
fegen und nad) Colchis flüchten follten. Als fie aber ver Widder über 
die Meerenge zwilchen Europa und Afien führte, erfchraf Helle der- 
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Jaſon deiner Schönheit heute ®°), 
Naubt’ ich's Jupiter und Mars, 
Und nur der Beweggrund war's, 
Daß ich's deiner Gottheit weibte. 
Schau’, ob ſich's bezweifeln ließe, 
Daf ein Abftand wohl fich ftelle 
Zwiſchen ſchwarzgeflecktem Felle 
Hier, und einem goldnen Vließe. 


Judenthum. 


Ich, der Iſraels Volk bedeute, 
Denn ich bin das Judenthum, 
> Hoffe, daß mir Siegesruhm 

Aehnliche Idee bereite. 

Gab dir ein geflecktes Fell 

Jener, der ein goldnes Vließ, 

Ich in Gedeon bringen ließ 

Fell und Vließ von Iſrael. 

Auf dem duft'gen Feld der Flora 
Lag es durch die ganze Nacht; 

Ihm allein hat eingebracht 

Dies die Thränen der Aurora. 

Da in durſtigem Verlangen 

Trocken lag die Wieſe ganz, 

Da erlangte nur ſein Glanz, 

Daß den Thau er konnt' empfangen, 

Den begehrend als den rechten, 

In beſtänd'gem Zagen flehten 

Jene Rufe der Propheten: 


geſtalt, daß fie in die Meerenge fiel, die feither den Namen Helles- 
pont erhielt. Phryxos, der glücklich mit dem Widder nad) Colchis 
gelangte, opferte ihn dort, und hing fein goldenes Vlief in dem Haine 
ves Mard auf. Safon eroberte auf dem Argonautenzuge mit Hilfe 
der Medea das goldene Vließ. 


86) D. h. für did) zum Safon geworden. 
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„Wolfen regnet den Gererhten. ®7) 
Da von diefer Sehnfucht Angft, 
Schöne menſchliche Natur, 

Tolgend deines Adeld Spur, 

Du den beiten Lohn erlangft, 

Go gente” fein glänzend Lob 

Sn dem Bilde hier, dem matten, 
Und erfreue dich der Schatten, 

Eh’ die Sonne ſich erhob. 


Pan. 

- Menn der Apoftat im bunten 
Felle dir des Schafe Zeichen 
Zeigte, das du ſah'ſt entweichen, 
Hab’ doc) ich nicht dies gefunden $8), 
Alfo lobte feine Gabe 
Mich nur; denn in feiner Hand 
Es den Tod ja wahrlid) fand; 
Lebend ich's gebracht dir habe. 
Wenn auf reiche goldne Haare 
Gründete dad Hetdenthum 
Sein Gefchenf, mit größerm Ruhm 
Bring ich nod) foftbar're Waare, 
Sine Perle, ungewöhnlich, 
Bon fo ſeltnem Glanz, fo reichen, 
Daß ihr alle andern weichen; 
Deren Flare Reinheit ähnlich 
Eines weißen Lammes Vließ, 
Mo au) nicht der kleinſte Flecken 


87) Ueber das Vließ des Bedon fiche das gleichnamige Auto im IX. 
Bande. Das Opfer diefer verfehiedenen Vliefe hat Calderon wohl 
der Sitte entnommen, die bei den Feften des Faunus oder Lupercus 
(des römischen Pan) ftattfand, wo die das Oratel Befragenden auf 
den VlieBen der von Prieftern gefchlachteten Schafe ſchliefen und die 
Selle der geopferten dann vertheilt wurden. (Vergl. Döllinger: Hei- 
denthum und Sudenthum. ©. 491.) 

88) D. h. das von der Apoftafie Gebrachte ift nicht dasjenige, welches td) 
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Schwarzen Haares zu endecken 99), 
Defbalb unter Blumen ließ 

Sch e8 bringen, daß bedeut' 
Gnadenfúlle hier, die große, 
Zungfräulichkeit dort die Rofe, 
Und die Lilie Fruchtbarkeit, 
Deren golone Körner ?%) Lohn 
Mohl noch größeren entfalten, 
2118 im goldnen Vließ enthalten. 
Und ob das des Gedeon, 

Eh’ die Sonne aufgegangen, 
Aud) durch Schatten dir gefallen 
Konnte, fo muß dies vor Allen 
Diefe Gunft bei dix erlangen, 
Das ein fremder Hirt gegeben, 
Da in ihm nicht Schatten bloß. 
Volle Sonne birgt fein Schooß, 
Deren Glanz ſchon leuchtet eben. 


Judenthum. 
Sonnenglanz ſoll leuchten ſchon, 
Ohne daß ich wüßte, wann 
Oder wie er leuchten kann? 
Noch nicht fanden ihren Lohn 
Meiner Prophezien Schatten; 
Nicht Jeſaias kann's bekunden, 
Noch hat's Daniel gefunden, 
Die es ausgerechnet hatten. 





gefunden habe; denn ſie bringt es dir todt, und ich brachte es lebendig. 
Der Sinn iſt: In den Händen der Apoſtaſte ſterben die verlorenen 
Schafe; in denen des guten Hirten nur wird ihr Leben erhalten. 

89) Das weiße Vließ, welches Pan bringt, iſt ein Symbol Maria's, der 
unbefleckten. 

90) Die großen gelben Staubbeutel der weißen Lilie. Dieſe „goldenen 
Körner,‘ welche die Lilie in fich birgt, find dem Dichter das Symbol 
der göttlichen Frucht, welche der Schooß Maria's in fidh trägt. 
Vergl. das Auto: Andromeda und Perſeus, Bo, IX. ©. 217. 


78 E Der wahre Sott Pan. 


Heidenthum. 
Bift du, was mir früher abnte, 
Was nun fand Beftátigung, 
Sener Menſch, dem Anbetung 
Mie ald Gott zu weihen mahnte 
Rober Hirten blinder Glaube, 
Mie willft du dich widerfepen 
Meiner Stárfe ? 


Apoflafie. 
Biſt zu ſchätzen 
Du nur menſchlich, wie (erlaube) 
Willſt du Gott ſein? 


Welt. 
Rechenſchaft 
Gieb von dir. 
Sima. 
Er gab fie fon. 
Die Vier. 
Mie? 
Luna. 


Meil diefed Lammes Lohn 
Raubte meines Herzend Kraft. 
Hirt! wer bift du? Denn in diefem 
Hieroglyphen, der ein Fell mir 
Ohne jeden Flecken zeigt, 
Das von Blumen ift umgeben, 
Weiß zwar nicht ich, was du fagít, 
Weiß nur, daß mit großer Ehrfurcht 
Sch did) fchaue, und ald Luna 
Der mid möcht’ zu Füßen legen"), 


91) Der Mutter Gottes, die mit dem Monde unter ihren Füpen abge- 
bildet wird, mit Bezug auf Apocal. 12, 1. 


ID 


Der wabre Gott Pan. y 79 


Welche mich ald unverfehrte 

Gottheit darftellt 22), und auch felber 
218 Proferpina im Abgrund 

Dann mit ehrfurdtsvollem Schreden 
Mid) vor ihrem Schatten neigen ?°), 
Ald Diana aud) ihr endlic) 

Dpfer bringen, und Altäre 

Shr gewähren dann und Tempel” *), 
Und ald Seele aud) der Welt 

2113 ein Zeichen der Ergebung 

Dpfern ihr der Andren Gaben 99) 
Bittre Myrrhe in den Flecken 

Jenes ſchwarzgefleckten Vließes 99), 

Sn dem Gold mein trenes Streben?”?), 
Meine Andacht in dem Thaue??), 
Der ald Duft zum Himmel ſchweben 
Möge wie des Weihrauchs Wolken, 
Daß die Welt darin ihr exftes 

Opfer ſchaue, deffen Stoff 

Myrrhe, Gold und Weihraud) geben? ?). 


92) Snfofern die Natur alg Luna erſcheint, bedeutet fie die unbefledte, 
immer keuſche hl. Sungfrau felbft, in welcher die menſchliche Natur 
den höchſten Gipfel ihrer Verherrlihung erlangt hat. 

93) Der Sinn ift: Maria madt die menfhlihe Natur in der Hölle 
zittern. 

94) Diana ift, wie oben Pan felbft auseinandergefegt hat (©. 14 ), das 
Symbol der menfhlihen Natur in den Wechfelfällen des irdiſchen 

Lebens, das einer Zagd verglichen wird. In diefem Leben fühlt fie 
den Drang, Maria in Tempeln und auf Altären zu verehren. 

95) Snfofern Luna die Seele darftellt, will fie die h. Jungfrau durd) 
innere Seelenafte ehren, die in den drei Gaben fymbolifirt werden. 

96) Da das ſchwarzgefleckte Vließ die Verirrungen und Flecken der Sünde 
andeutet, fo entfpricht ihm der At der Neue, deffen Symbol bie bit- 
tere Myrrhe ift. 

97) Durd) dad goldene Vließ angedeutet. 

98) Der auf dem Vlief bes Gedeon liegt, weldes das Sudenthum 
gebracht hat. 

99) Indem Luna die gläubig gewordene menfchliche Natur, bie Kirche, 
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Sprich, wer bift du? Denn in diefem 
Hieroglyphen ' 99) (meine Rede 
Wiederhol' ich) haſt's erreicht du, 
Go verwandelt mid) zu feben, 
Daß von nun an Gunft geworden, 
Was bisher nur war Verfchmähen! 
Pan. | 
Bin das Licht der Welt und bin a 
Befter Weg von allen Wegen, 
Bin die Wahrheit und das Leben; 
Mer beſchloß, mir nachzugehen, 
Wird in Finfterniß nicht wandeln. 
Heidenthum. 
Guten Vorwand wolltft du nehmen, 
Nicht zu Jagen, wer du bift, 
Attribute dir zu wählen, 
Welche nicht zur Sade paflen. 
Da du's alfo willit verhehlen, 
Daß fie dich für mehr nicht halten, 
Wil ich's felber jagen. Sener 
Sit ed, den, auf Stroh geboren, 
Pan die Hirten nennen, welchen 
Wiffenichaften dann und Künfte 
Sie erlernen ließen eben 
Dhne Anfeh’n; darum ſchätz' ich 
Nicht ibn, geb’ ihm nicht die Ehre, 
3 Daß er unter meinen Göttern 
Gei Gott Pan. 
Apoftafie. 
Laßt mich nun reden. 
Van und Gott zugleich zu fein, 
Widerſtrebt meinem Beritehen. 
hier varftellt, bietet fie dem Dan daffelbe Opfer dar, das die h. drei 
Könige, die erften Nepräfentanten der alle Nationen umfaffenden 


Kirche, darbrachten. 
100) Sn dem weißen Vließe, dad Pan gebracht hat. 
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Judenthum. 
Meinem, daß es andre Götter 
Als Gott Iſrael noch gebe. 


Welt. 
Nicht verſchmähe, ich beſchwör' dich, 
Was die Drei dir hier verehrten, 
Um des einen Abenteurers 
Willen, den ſelbſt ich nicht kenne, 
Ich die Welt, wie ſchon ich ſagte. 


Suna. 
Nicht verſchmäh' ich's, nein, ich ehre 
In dem Einen alle Dreie. 


Alle. 
Wie? 


Luna. 

Menn dem geflecdten Selle 
3d) vorziehe ſeine Gabe, 
Sp geſchieht's der Neue wegen; 
Wenn dem Gold, it's, weil an Fabeln 
3d) gerechten Anſtoß nehme; 
Wenn der glüh'nden Morgenröthe, 
Die ald göttlich ich verehre, 
Iſt's, weil dort den Schatten nur, 
Hier ich die Erfüllung febe. 


Apoftafte. 
Mas vernahm' ich da? Mas hör’ ich? 
Died foll ſchweigend ich hinnehmen? 


Luna. 
Komm’ denn, fomm’ an meine Seite; 
Denn nod) weiter foll hier gehen 
Meine Sunft; zu meinem Bráut'gam 


Wähl' ich heut’ Did) und zum Herren 
Galderon, geiſtl. Feſtſpiele. XVI. 6 
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Meiner Heerden. Und ihr Andern 
Singet weiter jebt und ſprechet: 
Friede bracht’ ein fleckenloſes 

Lamm dem Himmel und der Erbe. 
Und mit Recht aud) könnt ihr fagen, 
Da mein undantbar Verſchmähen 
Ward befiegt, fo lag id Pan als 
Gott zugleich und Menſchen gelten, 
Da in ihm Entfernung ſchwindet, 
Welche Himmel trennt und Erbe. 


Dan (zum Heidenthum). 
Laͤßt auch du es gelten, führ' ich 
Aus dem Wirrfal dich auch eben. 


Heidenthum. 


Welchen Weg denn fann dazu es 
Geben? 


Pan. 
Hab’ ihn angegeben. 


Heidenthum. 
Welchen? 


Ban. 
Daß ich felbit ver Weg. 


Apoftafie. 
Sa; doc) fage, wie denn werd’ ich's 
Glauben fónnen? 


Dan. 
Sagt’ auch, daß ich 
Wahrheit bin. 
Iudenthum. 
Zu welchem Zwede? 
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Pan. 
Daß ich Leben fpende, weil ic) 
Leben bin. 
Welt. 


Die Welt, geblendet 
Durd) dein Reden, tappt im Finftern. 


Pan. 
Nicht im Finftern, nicht geblendet 
Geh’ fie; bin das Licht der Welt. 


Die Beiden. 
Mie? Menn du — 


Íuna. 


Die Argumente 
Ueberlaßt den Schulen; denn 
Nicht Katheder ift der Lehre 
Das Theater einer Wüſte. 
Komm’; und finget ihr zum Fefte: 


Muſik. 
Unter allen Vließen, 
Der'n die Zeit gedenket, 
Trägt den Preis davon 
Lamm hier ohne Flecken. 


Synagoge. 
O wie trägt's davon ihn, 
Da wir's weiden ſehen 
Unter Lilien hier! 
Wie gewinnt es Ehre! 
Unter Ulmen, Palmen, 
Es im Schatten ſtehet. 
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D wie hats gefiegt! 
Birgt fid) unter Gedern 
Und Cypreſſen dort 1)! 


Muſik. 
Lamm iſt's ohne Flecken; 
Zweifle Niemand dran. 
Stimmen (Stimmen hinter der Scene). 
Hülfe, Himmel! 


Andere. 
Himmel, ſteh' uns 
Bei! 
Andere. 
Zum Walde! 


Andere. 
Auf den Berg! 


Andere. 
In das Thal! 


Alle (erſchrocken). 
Was kann es geben? 


Die Bosheit tritt auf. 


Bosheit. 
Jenes wilde Ungeheuer, 
Zorn'ger noch und wuthbeſeelter, 
Als es früher war, verwüſtet 
(Hört ihr's brüllen?) unſre Heerden. 


101) Dieſer Geſang der Synagoge ſcheint ſich auf die Anerkennung zu 
beziehen, welche das jüdiſche Volk dem Heilande bei dem feierlichen 
Einzuge in Jeruſalem durch ſein Hoſannarufen zu Theil werden ließ 
(nach der Analogie anderer Autos). 
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Tenfel (Hinter der Scene). 


Ihr elenden Adamsſöhne, 

Heute ſollt ihr mehr wie jemals 
Meines Zornes Wuth erfahren 
In dem Gift aus meiner Kehle! 


Judenthum. 


Mehr entſchuldigt ſind wir heute 
Noch, wenn wir hinweg uns ſtehlen, 
Da gewählt ſie ſich zum Schutze 
Hat der Heerden einen Herren. 


Apoſtaſie. 
Du haſt Recht. 
Heidenthum. 
Hinauf! 
Alle. 
In's Thal! 
Welt. 
Bleibe! Warte! 


Judenthum. 
Nein, wir gehen; 
Da ein Andrer Herr der Heerde, 
Der Gefahr er uns enthebe. 
Sterb' er für ſie. 


(Sie entfernen fich.) 


Pan. 


Sa, er wird. 


Tuna. 
Marte, bleibe! 


Pan. 
Wenn zuerſt du, 
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Da verſchmäht id war, mid) fabeft 
Seiner Wuth entgegenftreben, 
Did) zu ſchützen, was wohl thu' ic) 
Jetzt, begünftigt? Ihm entgegen 
Sil ich. 
Luna. 

Und ich felber folge 

In den Tod dir. 


Sie entfernen fic), Nur die Einfalt bleibt zurück mit der Schüffel, in der fid) das VlieB 
befindet. 


Einfalt. 

Ad), mein Schrecken! 
te doch fommt es, daß du*?) bift 
Sinmal nur fo flüchtig eben, 

Und ein ander Mal fo fewer? 

Kaum kann ich mid) nod) bewegen, 

Weiß aud) nicht, wohin? Doc) dort 

Hör ich's im Gebüſch fic) regen. 

Wer's auch fet, er mag mid fchüßen. 
Der Teufel tritt auf. 


Teufel. 
Nochmals fag' ich, ihr elenden 
Adamskinder — 

Einfalt. 

Wehe mir! 

Teufel. 
Sterbet Alle! 

Einfalt. 

Wohl für's Leben 


Guter Rath. Das Ungeheuer 
Selber — 


102) Der Schreden wird angeredet. 
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Teufel. 
Nicht mehr umzufehren 
Fürcht' id) heut Defiegt, wie früher. 
Einfalt. 
Ach, er nähert fid mir; webe! 


Tenfel. 
Und in Folge jened Schadens, 
Den id) Allen [don im eriten 
Augenblict — doc) wer ift dort? 
Einfalt. 
Sold ein Unglück mußt! mid) treffen! 


Teufel. 
Freue mic), daß Du es bift. 


Einfalt. 
Mir kannt Freude du nicht wecken. 


Teufel. 


Immer warft du meine Feindin, 
Einfalt. 


Einfalt. 
Sch? Morin? 


Teufel. 

Daß eben 
Ginfalt du, und heute mehr als 
Se; du warſt es, welche jene 
Gabe brachte. Da td) dich num 
Habe, will an dir und jener 
Sch mich rächen. Doc), weh’ mir! 
Zu berühren fie, erſchreck ic) ie nn 
Eb id) fie noch angerührt, | 


103) Die Einfalt hat den Korb mit bem Vließe nod) in der Hand. 
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Dleibt fie unverfehrt, gelähmt id)! 

Nicht an ihre Reinheit wagen 

Kann ich mid, nein fann nicht, webe* 02)! 
Mas vermag’d Original, wenn 

Schon Eopie mid) bringt zum Sterben! 
Fort, aus meinen Augen, fort; 

Gel” von binnen, geh’! 


Finfalt (inem fie fih ſchnell zurückzieht). 
Schon geh’ ich; 
Seine Feindin nennt er mid, 
Und gehorch' ihm dod) fo gerne* 2?) 
Ab. 
Teufel. 
Mie? fo ſchreckt mid) ſchon der Schatten 
Des bejondern Privilegtums, 
Daß auf meiner fieben Naden 
Stolze Häupter eine menjchlich 
Schwache Ferfe treten werde ? 
Doc, was würde aus dem Menfchen, 
Brächte fte ihm nicht den Frieden 
Zwilchen Himmel und der Erde 
Als Dermittlerin? Dod) ftille! 
Mas nod) zweifl ih? Was erſchreck' ich? 
Fort ift jenes Schreckensbild; 
Sn die Heerde fann id; treten 
Sekt ald ihre Peſt — 


Ban tritt auf. 


Pan. 
Mit nichten, 
Da ich felbft fie ſchützen werde. 


104) Anfpielung auf die unbefleckte Empfängniß Maria’s. 
105) Darin nämlich, daß er mir befiehlt, mid) zu entfernen. 
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Senfel. 
Während Alle fliehen, bleibft nur 
Du? 

Pan. 


Als guter Hirt mein Leben 
Geb’ id) hin für meine Schafe. 


Teufel. 
Sa gewiß, du mußt es geben, 
Denn in diefer Hirtentracht 
Fihrft du nicht mehr mit dem Degen, 
Der aud meiner Hand den Stamm mir 
Schlug; ich glaub’, es war derfelbe. 


Er nimmt einen Stamm. 


Pan. 
Dafür werde ich die Schleuder 
Schwingen, werde mit denfelben 
Waffen did) befiegen, die du 
Brauchen wollteft, wenn id) nehme 
Dielen Stein, der abgeworfen 
Ward vom Berg des Teftamentes ! 29), 


Teufel. 
Dadurch willft du mid erinnern 
An das kühne Kampfeöftreben 
David's. 
Pan. 
Bin der zweite David. 
Indem er ben Stein ſchleudert und ihn an der Stirn trifft, tritt das Judenthum auf, 
Judenthum. 


Ha, wo werd' ich mich verbergen 
Vor dem Ungeheuer? 


106) Daniel 2, 45. 
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Teufel. 
3d), 
Zweiter Goliath, muß fterben 
An der Stirn getroffen ; doch in 
Weſſen Arm? 


Indem er ftürzt, fällt er in die Arme des Judenthums. 


Judenthum. 


Ich traf dich eben, 
Als ich dir entfliehen wollte. 


Teufel. 
Fürchte nichts; denn id) begehre 
Eine Gunſt von dir. 


Judenthum. 
Was hör' ich? 
Teufel. 
Will in deiner Bruſt mich bergen, 
Wo du dann mit dieſem Holze, 
Das ich in die Hand dir lege, 
Mid) vertheid'gen kannſt. Da nimm’, 
Kämpfe, räche dein Verſchmähen, 
Zeig' der Welt, Verbrechen geb' es, 
Die der Teufel nicht begehen 
Kann, obgleich's der Menſch vermag. 
Ab. 


Judenthum. 
Ha! wie fühl ich Zorn entſtehen, 
Gift in mir, und Angſt und Wuth! 
Welche Gluthen, welches Beben! 
Die Berührung dieſes Unthiers 
Will die Bruſt mir jetzt zerſprengen, 
Und das Herz in ihrem Innern 
Will in Stücke mir zerbrechen 


A .. 
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Dod), was wundr' id) mid), was ftaun id), 
Da ich diefen Hirten febe, 

Dag die Wuth mid) übermannte, 

Alles Andre ich vergeffe? 


Pan. 
Mit ded Ungeheuerd Waffe 
Blieb dad Judenthum. 


Luna und die Synagoge treten von verjchiedenen Seiten auf. 


Sima. 
| Ad), wehe! 
Wo werd’ id) ihn finden fónnen ? 


Synagoge. 
Dort, von jener Seite, denf' id) 
Kam est”), 


Pan. 
Könnt’ ic Furcht empfinden, 
Mer wohl glaubt's, daß mehr id) bebe 
Bor dem Menfchen, alg dem Teufel 98) 2 


Luna. 
Doc) dort ift er. 


Synagoge. 
Ha, dort fely ich's. 
Luna. 


Und das Sudenthum. 


Synagoge. 


Den Singling 
Aud. 


107) Das Ungeheuer, dem die Synagoge entfliehen will. 
108) Anfpielung auf die Todesangft Shrifti am Delberge. 
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| Beide, 
Sie ſchau'n fid) an verlegen. 


Luna. 
Um zu hören, tret' id) näher. 


Synagoge. 
Will mid) nähern, um zu feben. 


Iudenthum. 
Da allein er im Gebirge, 
Warum bleib’ ich zögernd flehen? 


Dan. 
Näher tritt es jegt mir. 


Judenthum. 
Hirt, 

Der du, hergelaufner Fremdling, 
Hier, bald Menſch, bald wieder Gott, 
Bald Gott Pan und Menſch auch eben, 
In Parabeln ganz gehüllt, 
Ganz in Räthſel und Myſterien, 
Als ein Aergerniß der Welt, 
Als Verführer meines Erbes, 
Kamſt, um dich zum Herrn zu machen 
Hier im Thal von allen Heerden, 
Da das unbefleckte Lamm 
Ruhm dir brachte, mir Verſchmähen, 
Und allein ich dich, verlaſſen 
Hier in dem Gebirge treffe, 
Stirbſt du jetzt durch meine Hände. 


Pan. 
Da mein Leben ich zu geben 
War bereit für meine Schafe, 
Floh der Wolf; doch dir gegeben 
Hat er gegen mich die Waffe, 
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Und nur fortgeſetztes Streben 

Iſt dein Zorn von feiner Wuth. 
Doch nicht wird er mir entienden 
Hier des guten Hirten Namen. 


Iudenthum. 
Seiſt du'8, oder nicht aud) eben, 
Mit dem Holz geb id) den Tod dir, 
2118 dem raub'ften Inftrumente. 


Während das Judenthum ihn Schlägt, trifft es auch die Synagoge, die hinter ihn ſteht und 
Beine fallen zu Boden. 


Pan. 


D mein Vater! Deinen Händen 
Meinen Geift id) jeßt empfehle! 


Synagoge. 
Mehe, weh’ mir Unglückſel'gen! 
Luna. 
Ha, was thateft du, Verrátber ? 


Judenthum. 
Weiß' nicht; das allein nur weiß ich, 
Da ich fallen ihn geſehen 
Und er's Holz umklammert', traf ich 
Mit demfelben Holze, wehe! 
Aud) die Synagoge alfo, 
Daß zur felben Zeit, da eben 
3d) ihn tödtete, er aud) die 
Synagoge niederftredite * 99), 


Erbeben hinter der Ecene. 


Juna. 
Aud) die Sonne; denn die Sonne 
Starb in eben dem Momente, 
Gab zu frühen Raum der Nacht. 


Die Nacht tritt auf und fojreitet über die Bühne. 





109) Das mofaifche Sefeg ftarb zugleich mit dem Tode Ehriftt. 
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Hadht. 
Ha, wie foll ich das veritehen? 
Mann denn war bisher die Sonne 
Semald gegen mid) freigebig 
So, daß id) drei Stunden mehr 
Leben habe, und fie wen'ger? 


ae cc 


Ab. 


Indenthum. 


Meldy ein ſchrecklich Dunkel hat denn 
Am Nachmittag hier bedectet, 

Zu des Sünglingd Todtenfeier, 

Ganz mit Trauer Himmel, Erde? 


Erdbeben. Die Jdolatrie tritt auf, 


Sdolatrie. 


Unter Bliken, unter Donnern 
Seufzt die Luft, da diefer Nebel 
Sie verwundet. 


Die Apoftafte tritt auf. 


Apoflafie. 
Durch den Himmel 
Fliegen truppenweis die Sterne, 
Die zu feur'gen Vógeln wurden 
Und langhaarigen Kometen. 


Die Einfalt tritt auf. 


Einfalt. 
Seine Klagen brüllt das Meer. 


Die Bosheit tritt auf. 
Bosh cit. 


Mit eri rectendem Entfegen 
Oeffnet Erde ihre Gräber. 


Die Welt tritt auf. 
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Welt. 
Selbft der Vorhang rif im Tempel; 
Denn mein Schöpfer leidet, oder 
AM mein Leben gebt zu Ende! 


Einige. 
Melde Wunder! 


Andere. 
Welches Zeichen! 


Das Heidenthum tritt auf. 


Heidenthum. 
Nicht im Finfterniß-Entitehen 
Liegt das Zeichen, liegt Das Wunder; 
Nod) ein ſeltn'res mußt ich feben; 
Alle meine Götterbilder, 
Da man fie befragte, fteben 
Stumm, und von entfernten Stimmen 
Tönt ein Ichauerliches Echo, 
Das von allen Seiten ruft. 


Teufel (Hinter der Scene). 
Der Gott Pan, er ftarb foeben 119), 


Judenthum. 
Der Gott Pan? Ja ohne Zweifel, 
Dieſes Wort heißt auf hebräiſch 
Alles 111), und lateiniſch Omne. 
Wenn nun Alles mußte ſterben, 
Was noch wart' ich, warum berg' ich 
Nicht mich in der Erde Centrum, 


110) S. oben, Anm.-9. Während die übrigen Orakel des Heidenthums 
verſtummen, erſchallt die geheimnißvolle Stimme, von der Plutarch 
erzählt: „Der große Pan iſt geſtorben!“ (De defectu oraculorum, 
e. 17.) 

111) Das Sudenthum redet nad) der Annahme des Dichterd in feiner 
Mutterſprache. 
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Mit mir aud) die Synagoge 
Nehmend, daß man es erkenne, 
Daß fie, die für Alle todt, 

Nur für mid allein nod) lebe? 


Das Judenthum entfernt fich, Die Synagoge in feinen Armen hinwegtragend, Die Naht 
fohreitet wieder über die Bühne 


Had)t. 


Da es heut zum erften Male, 

Daß id) diefe Stunden erbte, 

Kenn’ id) ihren Lauf nicht, fchweife 

Rathlos hin und her, vergeffe 

Ob ich vor: ob rückwärts fchreite. 
Ab. 


Luna. 


Schreden fügend nod) zum Schreden, 
Zeigt fid) eine zweite Nacht, 

Um auf'8 neue zu bededen 

Schatten noch mit andern Schatten. 


Pan tritt auf, mit den Attributen ded Auferftandenen. 


Dan. 
Daran follte man erfennen, 
Sab vorüber hier die Nacht man 
Zweimal geh’n, daß ich in's Leben 
Sept am dritten Tage glorreich 
Triumphirend wiederfehre. 
Alſo da die Synagoge 
Starb, zugleich mit meinem lebten 
Hauch, um niemald mehr zu neuem 
Leben zu erwachen, denn des 
Alten Rechtes Ceremonien 
Werden nie aufs neue leben, 
Sollen nun die blut'gen Opfer 
Dem unblut'gen Raum gewähren 
Meines Zleifches, meines Blutes 
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Welches die Geftalten bergen 

Segt von Brod und Wein, und alfo 
Soll der Schleier nun fid) heben, 
Den in finfterer Verwirrung 

Hier mir alter Wahn gegeben 

Als dem fabelhaften Pan, 

Sm Gott Pan, dem wahren eben. 


Apoftafie. 
Welch’ ein wahrer Gott fann Pan 
Semals fein, wenn, was id) febe, 
Tas ich höre, was id) rieche, 
Was ich fühle, was ich ſchmecke, 
Brod nur it? Mer bürat dafür, 
Daß bier Körper fann und Seele 
Sein in Fleiſch und Blut? 


Der Glaube tritt auf. 


Glaube. 
Der Glaube, 

Der in Paradieſeshelle, 
In dem Garten hier der Kirche, 
Bis zum Himmel ſich erhebet, 
Und wie Weihrauchwolken immer 
Dieſes Sakrament umſchwebet, 
Das als erſtes und als größtes 
Glänzet unter andern ſechſen, 
Um mit Strahlen zu bekränzen 
Sich die goldnen Locken. 


Apoſtaſie. 
Geben 
Soll's noch andre Sakramente? 


Ein Garten öffnet ſich und neben einer Quelle zeigt ſich ein Kind mit einem Kreuze. 


Kind. 
Se 


Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XVI 74 
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Apoftafie. 
Mo find fie? A 


Kind. 
Sn der Duelle 
Hier, in meiner Bruft, von wo fie 
Strömen aus in alle Welten. 


Heidenthum. 
Wie kann id) mid) überzeugen, 
Daß fo viele, fo vermehrte 
Blut’ge Opfer, wie fie üblich) 
Sm gefchriebenen Geſetze, 
Sn unblut'ge, ja in etnó nur, 
Uebergeh'n? 


Pan. 

Wenn du bedenkeſt, 
Daß Figuren alle waren, 
Die in dieſem ſich vollenden. 
Und damit ihr's klar durchſchauet, 
Seht ein doppeltes Exempel! 
Was erblickt ihr dort, woher ich 
Kam zuerſt, in jenem Zelte? 


Das Zelt erſcheint wieder, aus dem Pan in der Eingangsſcene hervortrat, und zeigt tn 
feinem Innern das Opfer eine? Lammes. 


Heidenthum. 
Ein geopfert! Lamm. 


Dan. 
Und in der 
Molke, die zur Erde fenfte 
Metaphorifch dort in Luna’d 
Bild die Seele, fagt, was feht ihr? 


Die Wolfe, in weler Luna Herabftieg, erfeheint wieder und birgt In ihrem Innern ein 
von Blumen umgebened Lamm. 
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Jenes unbeflectte Lamm 
Unter Blumen. 


Pan. 
Nun verftebt es! 
Jenes Lamm iſt das des Abel; 
Dieſes iſt das unbefleckte, 
Welches der Levitikus 
Darzubringen heiſcht im Tempel. 


(Das erſte Lamm verwandelt fid) in den Kelch mit der Hoftie, und das andere in ein Bild 
der unbefledten Empfängniß.) 


Und nun fchauet die Bedeutung 
Dort. In Brot und Mein ich felber 
Bin dad Lamm, dad dort geopfert; 
Und der Glanz, der unbeflecfte 

Sened Lammes ohne Makel, 

Zeigt euch Sene, die im erften 
Augenblicte ihres Lebens 

Dlieb ohn' jeden ſchwarzen Flecken. 


Heidenthum. 
Ja, nun glaub' ich's. 


Apoſtaſie. 
Noch bezweifl' ich's. 


Pan. 
Deßhalb ſollſt du nun der Erbe, 
Heidenthum! des Weinbergs werden, 
Den verloren das verkehrte 
Wilde Judenthum; und did), 
Biſt du jetzt auch widerſpänſtig 
Noch, und ein verlornes Schaf, 
Mach ich dann noch wiederkehren, 
Wenn die ganze Welt geworden 
Erſt ein Hirt und eine Heerde. 
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Und du, Braut, damit der Welt wir 
Nichts mehr zu bezweifeln geben, 
Steige mit mir in die Wolken; 
Dieſe ſind ja unſre Zelte. 


Die Beiden ſchweben empor, wie ſie gekommen waren. 


Luna. 
Glücklich die Natur des Menichen, 
Da ihr nunmehr offen ftehen 
Veber'm Kreife hier des Mondes 
Andern Reiches Prachtpaläfte! 
Welt. 
Alle wir zu deinen Füßen 
Unfern Dank demüthig legen. 
Einfalt. 
Und um Nachſicht auch wir bitten, 
Wenn einmüthig jegt wir ſprechen: 
Alle. 
Göttlich und auch weltlid Wiffen 
Alfo die Erklärung gebe 


Von dem fabelhaften Pan 
In Gott Pan, dem wahren eben. 


Der trene Hirt. 


AT 
e 





Erläuternde Vorbemerkungen. 


Dem „wahren Gott Pan” in der äußerlichen Anlage febr 
ahnlich, wenn auch ein ganz verſchiedenes Thema behandelnd, ift das 
herrliche Auto, welhem Calderon den bekannten Titel des gleichna= 
migen, einft fehr gefeierten und in alle europäifhen Sprachen über: 
fegten Schäferfpieles von Guarint, Il pastor Fido, gegeben hat: 
„Dertrene Hirt’ (El pastor Fido). Die Fabel, welche dem 
Drama Guarini’d zu Grunde liegt und die in dem Auto eine alle: 
gorifche Umdeutung auf den guten Hirten und die Geheimniffe der 
Erlöſung erfährt, tft kurz folgende. 

Die Bewohner von Arkadien opferten alliährlicd) der Diana ein 
junges Mädchen, um den Zorn der Gottheit, den fie ehedem fid) zu: 
gezogen, zu belänftigen. Diefer Gebraudy follte nad) einem Drafel 
fo lange fortoquern, Dis die Liebe zwei Herzen verbunden haben werde, 
beide von himmliſcher Abftammung, und bis die Ehre einer un: 
treuen Frau durd) einen treuen Hirten wiederhergeftellt werden 
würde. Montano, Priefter der Diana, ein Nachkomme des Herkules, 
glaubte die Erfüllung des Drafels durch die Verbindung feined Sohnes 
Silvio mit der [hönen Nymphe Amarilli, Tochter ded Titiro, der 
fein Gefehleht vom Gotte Pan herleitete, herbeizuführen. Silvio 
jedoch, der nur eine Leidenschaft, die Sagd, fannte, wollte nichts von 
Liebe hören, obgleich die Verlobung ſchon ftattgefunden hatte. Amarilli 
liebte heimlich einen Hirten, Mirtillo, der unter diefem Namen in dem 
Thale lebte und deffen Herkunft unbekannt war, und wurde aud) von 
ihm wiedergeliebt. Sie hatte jedoch an Coriſca eine Nebenbublerin, 
die fid) aber vergeblich bemühte, die Liebe des Mirtillo für fid) zu ge: 
winnen. Von Haß gegen Amarilli erfüllt, hoffte fie durch den Tod 
derfelben fich der Nebenbublerin zu entledigen. Durch ihre Lift wird 
Amarilli in eine Höhle gelockt, wo fie mit Mirtillo zufammentreffend 
von einem Satyr entdeckt wird, der die Anklage der Untreue gegen 
fie erhebt. Da fie ihre Unfchuld nicht zu beweifen im Stande war, 
wird fie zum Tode verurtheilt. Da aber das Gefeß nur die Frau be: 
ftrafte und zugleich die Beftimmung enthielt, daß die Strafe erlaffen 
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werde, tem ein anderer fich bereit erklärte, den Tod für die Schuldige 
zu erleiden, fo erbietet fid) der treue Mirtillo, freiwillig für Amarilli 
zu fterben. Als er zum Tode geführt werden foll, entdeckt ihn ein 


Zufall ald Sohn des Montano, ein blinder Seher verkündet, daß der 


Orakelſpruch erfüllt und der Zorn der Göttin befánftigt fet, worauf 
die Verbindung Mirtillo'S mit Amarilli vollzogen wird. 

Galderon hat aus der Fabel Guarini’d nur die Hauptmomente 
für fein Auto benübt und aud) diefe für feinen Zweck bedeutend mo: 
dificirt: Die Liebe deö fremden Hirten, der natürlich hier Ehriftum, 
den guten Hirten, darftellt, zu Amarilli, die in der Perſon der menfd)- 
lichen Natur auftritt, die filtige Bosheit der Corisca, die wir in 
der Perfon der Schuld wiederfinden, und die freiwillige Hingabe Des 
Hirten, um für feine Geliebte die Todesftrafe zu erbulden, mit Be- 
ziehung auf jenes Gefeß, das die ftellvertretende Sühnung zuläßt, 
Dagegen ift die Untreue der Natur, (der Amarilli des Auto), hier eine 
wirkliche, nicht bloß fcheinbare, und bietet dem Dichter Gelegenheit, 
wie in vielen anderen Autos, zu einer fchönen allegorifchen Dat: 
ftellung des Sündenfalles, wobei auch die Höhle der Coriſca ihre 
Stelle erhält. Sbenfo läßt er den Hirten die Todesftrafe für die Ge- 
liebte wirklich erdulden, um ihre wirkliche Schuld zu fühnen. Alle 
anderen Perfonen und Handlungen find dem Auto eigenthümlic und 
ohne Bezug auf die Fabel des Guarini. Luzbel (der Teufel) er: 
Scheint als Nebenbuhler des Hirten und jpäter, wie in dem „wahren 
Gott Pan” alg Wolf, der in die Heerde einbricht. Die allegorifchen 
Geftalten des Gehorfams, des Verlangend, des Millena 
und des Appetites (welche im Auto als Affefte bezeichnet werden) 
bilden die Dienerfchaft der Natur, die Welt ift (wie im „wahren 
Gott Pan’’) ihr Verwalter oder „Schatzmeiſter.“ Abel, Mofes und 


Sohanned der Evangelift find vorübergehende Erſcheinungen, 


welche die Bedeutung des Opfers des Lammes zu erklären haben. | 


Die Loa erwähnt Madrid als Aufführungsort und nimmt auch Be: 
zug auf die Gegenwart des Füniglichen Hofes. Aus inneren Gründen 
geht hervor, daß diefes Auto zu den fpáteren Produkten Galderon’d 
gehört, mithin wohl unbedenklich unter die Regierungszeit Carl II. 


zu feßen ift. 


e delo “ — 
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nun 


Derfonen: 
Der gute Hirt, Der Gehorjam. Abel. 
Die Natur, Das Berlangen, Mofed. 
Luzbel. Der Apetit. Johannes der Evangelift. 
Die Echulb. Der Wille. Muſik. 


Die Welt (Greis). Die Gnade. 


Es öffnen ſich zwei Felſen; aus dem einen tritt die Schuld und aus dem andren Luzbel 
hervor. 


Iuzbel. 


Ha, hohe Bergesſpitze, 

Die eine Säule du, 

Daß der Palaft des Mondes auf dir ruh', 
Die du die Sonne binderft, daß fie blige! 


Schuld. 
Ha Thal, verurtheilt, daß fo fehr es ſchwitze 
Beim Tragen folder Laft, 
Die deinen miden Schultern angepaßt! 


Iiybel. 
Entlaß', troß diefes harten Felſens Zaum, 
Der Deffnung deinem Mund geftattet Faum, 
Den Seufzer, det mit Trägheit wird geftöhnt, 
Durd) den der Berg bier melancholiſch gähnt! 


Schuld. 
Erbrich den düftren Schoß, 
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Der, voll von Schrecken und von Schauer blos, 

Srfüllt nad) graufem Brauch 

Das Land mit Feuer und die Luft mit Rau)! 
Abel. 

Auf daß aus diefen Klüften — 
Schuld. 

Auf daß aus diejem Schlunde — 
Auzbel. 

Als Fehlgeburt von ihren düftren Grüften — 
Schuld, 

Als Mifgeburt aus feinem graufen Munde — 
Iuzbel. 

Erſchein', da id) mit Ruf fie überrafche, 

Meines erlofh'nen Sterns untreue Afhe *). 
Schuld. 

Von mir befhworen Sener tret' hervor, 

Der an der Tiefe Thor 

Gein eigner Kerfermeifter, 

Da diefes Abgrund’s Schlüffel mit fid) reißt er”). 
Cuzbel. 

So hör' mich, Dunſt, der du entflammſt die Luft! 
Schuld. 

So hör' mich, Graus, den Welt nur ſchauernd kennt! 
Luzbel, 

Das tft mein Zeichen. Wer iſt's, der mid) ruft? 
Schuld. 

Mein Zeichen ift das. Mer iſt's, der mid) nennt? 


UY Die Schuld wird die Aſche genannt, in welcher der Glanz Luzifers, 
den er vor feinem Sturze hatte, verglommen ift. 

2) Der Sinn ift: Der Teufel, ale Beherricher der Hölle, ift dort zu glei- 
her Zeit Gefangener und Wächter der Gefangenen, 


y 
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Auzbel. 
Mer ift dein Geift? 


Schuld. 


Mer ift’d, der in dir brennt? 


Simbel. 
Ha Schul! 
Schuld. 
Luzbel! 


Ingbel. 

Wem außer mir war's fund, 
Mie Jene er beſchwör', die erfter Grund 
Bon meinem Schmerz ? 


Schuld. 

Mem außer mir gelang's, 
Den zu citiven, dem td) felbit verdank's, 
Daß ich entftanden ? 


£ugbel. 
Sag’ mir, was du willft. 


Schuld. 
3d) ſag's, wenn du mir, was du finnft, enthüllit. 


Fuzbel. 
Schon befannt ift dir die Feindfchaft, 
Die (feit jenem erften Streite 
118 am Hof des Empyreums 
Krieg ich brachte jenem Reiche) 
Zwilchen mir und der Natur des 
Menſchen war entítanden, weil ich 
Ihr die Huldigung verfagte. 
Da id) Stern vom bellften Scheine 
Mar im Himmel, wurde fie 
Urſach, daß id) ward fo eitel 
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(Db’5 aud) ein’ge giebt, die fagen, 
Eiferfucht hab’ mir's bereitet). 
Denn da ich fo ſchön fie fah 

In dem Bild, dad man mir zeigte 
Als die Skizze ihres Mefeng, 
Fühlte fid) von grimmem Neide 
Mein wollüft’ger Stolz erfaßt, 
Daß beitimmt fie fet für einen 
Beſſren Herrn (obgleich ich keinen 
Befiren ferne). Doc nicht heute 
Sit das (mas fo oft an diefem 

Drt man hörte, darum, weil es 
Nöthig ?), von Belang, denn heute 
S'nitgt es meinem Zorn und Neide, 
(Sit auch neu nicht das Prinzip, 
Sit der Zweck doch heut’ ein neuer) 
Daß man wife, wie in mir 
Sehnfucht, fie zu ſeh'n ald meine, 
Aerger, Andrem fie zu laffen, 
Kämpfen; denn zum Ungeheuer 
Machen mid zwei Gegenfäße, 

Haß und Liebe im Vereine. 
Defbalb leb' ich ftetó in Schreden, 
Fürchtend, Daß der Zag ericheine, 
Wo mein Naden, ohne daß id) 
Kann in ihre Ferfe beißen, 

Ihres Tritted Druck empfindet 
Und ich ihr zu Füßen bleibe, 

Weil, ich weiß nicht, welch' ein Bráut'gam, 
Dann in jungfräulicddem, reinen 


3) Sn fehr vielen Auto's wird diefer Urfprung der Sünde des Teufels 
berührt. Vergl. namentlich „die göttliche Philothea” (Bd. IL), wo 
dad zur Erflärung Nöthige ausführlich beigebracht if. Die Worte, 
deren fi) Calderon bier, gleihlam wie zur Entſchuldigung, bedient, 
find ein Beweis, daß das vorliegende Auto zu feinen fpäteften Wer- 
fen gehört. 
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Brautgemade mit ihr felber 

Sein Vermáblungsfeft wird fetern. 
Und bei diefer Ausfiht, Schulo, 
Sie in Freuden, ich in Leiden, 

Sie in Hoffnung, ich in Furcht, 
Sie in Ehren, id) in Peinen, 

Sie in füßem Frieden, ich 

Sn rublofem harten Streite, 

Sie in ewig grünen Gärten, 

Sch im ew’gen Abgrund weilend, 
Haben wir fo gleiches Leben, 

Wie fid) unfre Wohnung gleichet, 
Gte in ſüßen Wohlgerüchen, 

Sch in wilden Feuerpeinen. 

Bet fo herben Gegenſätzen 

Diefes Wahnfinnd, den ich leide, 
Um zu felyn, ob ich vermuthend, 
(Klares Willen fehlt mir leider!) 
Um dem Schaden zu begegnen, 
Von ihm etwas könnt' begreifen, 
(Sit fein Grund auch nicht zu heben, 
Um die Wirkung zu vereiteln,) 
Nahm zu meinem Geift ich Zuflucht. 
Mupt ich den Verluft aud) leiden 
Meiner Gnade, meiner Schönheit, 
Blieb doch nod) in meinem Geifte 
Hoher Wilfenichaften Fülle, 

Die ald Cherub noch mir eigen. 
Und in diefen fah td) nun, 

Nicht als Altrolog allein nur, 

Nein ald Zaubrer aud) und aller 
Zeufelöfünfte höchſter Meifter, 

Die Sabrhunderte durchfchauend, 
Sole Fülle von Geheimniß, 

Daß mid) ſchon die Ahnung tödtet; 
Mie erft könnt’ ich's Schauen leiden? 
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Mas am meiften aufmerkffam mid) 
Hielt, war, daß fid) Licht mir zeigte, 
Mie, damit erfüllet werde, 

Mas in Zukunft Gott verheißen, 
Unter allen andern Mitteln 

Die wirtiamiten Opfer feien. 

Da vor diefen nun mir grauet, 
Subt zunächſt id) dad Geheimniß 
Shres Urfprungs zu erforichen 
(Denn von Allem, was mid) peinigt, 
Giebt's für mich nichts Refervirtes 2). 
Und ich fand, das Erſte fet es, 

Was ale Dpfer auf der Erde 

Man dem Himmel fromm geweihet, 
Das ald Friedensgabe diente, 

Sin unichuld’ges Kamm, ein reines, 
Das dem Himmel wohlgefällig, 

Auf dem Holzftoß durch das Feuer 
Wandelte in helle Flamme 

Eines Jünglings frommer Eifer ?). 
Der Affekt hat hingerifien 

Ale andern mit fid) weiter, 

Daß ein Lamm auch zu gewinnen 
Sin fo groß Verdienft nod meinte, 
Mie ich's fpáter fah, das ohne % 
Dlöfen, ohne fláglid) Schreien, 

Zu dem Opfer ging, und das, 
Trocfen bald, und bald befeuchtet, 
Bot dem Thau der Morgenröthe 
Dar fein Vließ, fein glänzend weißes *). 
Auf die Lámmer drum vor Allem 


2) Das in vieler Hinficht beſchränkte Willen des Teufeld ift dod) unbe: 
ſchränkt in Betrefí deffen, was ihm zur Dual gereicht. 


5) Das Opfer, welches Abel in einem Lamme aus feiner Heerde dar- 


6) Das Opfer des Gedeon. 
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Ließ ich meine Augen Ichweifen, 

Zu erforichen, was von ihnen 
Meiter mir die Zufunft zeigte. 

Und obgleich ich fab, daß immer 
Angenehm es Gott erfcheine, 

Menn nad) vorgeichriebnem Brauche 
Man fie weiht’ im Allgemeinen, 
Sah id) dod) auch im Befondren 
Nod fie vielfach audgezeichnet, 
Bald zum felben Zweck geopfert, 
Bald aud in verſchiedner Weife. 
Mög’ das ein geheimnißvoller 
Tiſch bezeugen, wo bereitet 

Als geleglih Mal ein Kamm ward, 
Um ald Zehrung für die Reiſe 
Dort dem Volf zu dienen, als ed 
Aus der Knechtichaft fich befreite 7). 
Die Probatica piscina 

Sag's aud), an des Tempeld Seite, 
Die dem Thore gab den Namen, 
Da Probatica bedeutet, 

Sn der Sprache der Hebräer, 
Markt der Lámmer; denn zum Heile 
Für den Kranken, um zur Hoffnung 
Der Genefung ihn zu leiten, 
Mußten dort die Opferlimmer 
Smmer ftehen in Bereitichaft ?). 
Alfo fal) ich, daß der Preis 

Der Genefung und der Freiheit 
War das Opfer eines Lammes, 
Ob der Kranfe nun dort weih’ es, 
Zur Erhaltung feines Lebens, 


7) Das Opfer des Ofterlammes. 


8) Vergl. das Auto „Des Menfhen erfte Zufluht"” Bo, XIV, 
©. 264 Anm. $, 
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Sei's Gefangner für die Freiheit 9). 
Aber was ermüd’ id) dich, 

Da der ganzen Erde Weite 

Sn der blut'gen Opfer Fülle 
(Möcht fich nie unblut' ges zeigen!) 
Iſt nur eine Heerde Gottes 10)? 
Und Sohanne feb” ich zweie, 

(Das aud) tft zu überfeh'n nicht, 
Daß fie beive Gnade heißen) 1). 
Einer, Stimme in der Wüſte, 
Welcher mit dem Finger zeigte, 
Sprechend: Diefes tft das Lamm, 
Das von Sünden zu befreien 

Kam die Welt; den Andren feb ich 
Aud, in andrer Wülte, fchreiben *?): 
Nur dad Lamm, das aufgeopfert 
Molt” auf dem Altare bleiben, 
Konnt zur Sefinung von den fieben 
Siegeln eines Buches ſchreiten 12); 
Welche Zahl ich meinen fieben 
Köpfen febe widerftreiten ; 

Sieben Saframente, fürcht' id), 
Sind's, die fieben Laftern dräuen. 


— — — — 


9) D. h.: Sei es, daß die Opferlämmer im Tempel dargebracht wurden 
für die Senefung von Kranken, oder daß fie Gefangene dort darbrin- 
gen ließen zu Wiedererlangung ihrer Freiheit. Beides fcheint- hier 
im übertragenen Sinne auf die Sünde fich zu beziehen, fo dab die 
Dpfer alg Sühnopfer aufzufaffen wären. 

10) D, h. der Opfer find auf der ganzen Erde fo viele, daß diefelbe gleiche 
ſam wie eine Heerde erjcheint, welche nur die Beftimmung hat, Gott 
geopfert zu werben. 

11) Sohannes bedeutet nach feiner hebräifhen Etymologie: Gnade 
Jehova's. Die beiden Sohanne, von denen hier die Rebe ift, find 
der Täufer und der Evangelift. 

12) Auf der Snfel Pathmos, wo er in der Verbannung die Apocalnpfe 
verfaßte. 

13) Apocal. cap. 5. 
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Unter dieſen will ſo groß mir, 

So erhaben eines ſcheinen, 

Und ſo wunderbar, ſo herrlich, 
Unermeßlich, unbegreiflich, 

Daß Vermehrung aller Gnade 

(Bei dem Morte möcht' id) weinen!) 
Es genannt wird. Hier nun, Schuld, 
Mußt dein Ohr du ganz mir weiben. 
Menn fie!*), ihrer Triebe Herrin, 
Mit der Gnade ihr zur Seite, 

Mit Gerechtigkeit verfehen 

Sept in ſüßem Frieden mweilet 
Smmerwähr'nver Seligfeit, 

Und ihr Glück ich fo beneide, 

Mie ertrag’ ich's, wenn die Gnade 
Zur Vermehrung dann nod) fchreitet, 
Wenn, da fid) die Gnade mehret, 
Auch mein Zorn Vermehrung leidet? 
Alſo da, fte zu verderben, 

Schuld! mein Sehnen ift, mein heißes, 
(Denn nicht mehrt fich ihre Gnade, 
Könnteft du fie, Schuld, beichleichen,) 
Rief ich dich zu dieſem Zwecke, 

Daß wir und die Hände reichen. 

Hat die Gnade fie verloren 

Wird fie ficher unfre Beute. 

Drum laß finnen und, mit welchen 
Liſten wir es ſchlau erreichen, 

Daß wir Gott verlöfchen können 
Diefes Bild, in dem er feine 

Eigne Schönheit wieder Ichaute, 
Meil es felbit ihm follte gleichen. 
Daß zu folhem Unternehmen 

Sept did) Fräftiger mod) treibe, 


14) Die menſchliche Natur nämlich, von der im Eingange die Nede war. 
Galderon, geiftl. Feftfpiele. XVI. 8 
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Mas die Augen leibhaft fchauen, 
118 was ich dir lisple leife, 
Blicke hin auf jene Gärten, 

Und erſchließe weit auch deine 
Dhren jenen füßen Hymnen. 
Shawn wirft du, mit welcher Freude, 
Welchem Frieden, welcher Ruhe, 
Dort die Gnade fie begleite, 
Mie vorher id) fchon dir fagte, 
Wie fie zügelt dort mit leichter 
Mühe ihre Keidenichaften, 

Die Gefilde froh durd)eilend, 
Mährend ſüßer Töne Stimmen 
Mit dem Echo ſich vereinen. 


Gnade (fingt hinter der Scene). 


Himmel, Sterne, Mond und Sonne — 


Muſik. 
Himmel, Sterne u. ſ. w. 
Gnade. | 
Seh's des Meltall8 ganze Weite — 
Muſik. 
Seh's u. ſ. w. 
Gnade, 


Mie da die bolde 

Schönheit der Zeiten — 
Mufik. 

Mie da die holde u. |. w. 
Gnade. 


Jeftlid) begrüßen, 
Freudenvoll feiern — 
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Muſik. 
Feſtlich begrüßen u. |. w. 


Gnade. 
Mit Strahlen die Sonne 
Mit Silber der Mond, 
Mit Gaben die Sterne, 
Der Himmel mit Neigen. 


Muſik. 
Mit Strahlen u. ſ. w. 

Während dieſed Befanges treten die Muſiker auf; dann der Wille, der Gehorſam, das 
Verlangen und der Appetit, alle in Bauerntracht, zulegt die Gnade und die Natur ald Damen. 
Hatur. 

Deinetbalb, o holde Gnade, 

Mard mir diefer Grüße Feier; 
Das Verdienft gehört nur dir, 
Iſt Die Freude auch die meine. 


Gnade. 
Menn Verdienft eS wär’ gemwefen, 
Wär's nicht Gnade; alfo weil es 
Offenbar nur Gnadengabe, 
Laß genießen es und Beide; 
Gónn' die Freude mir und forge 
Nur, did) dankbar zu bezeigen. 


Matur. 
Und wie zeig ich meinen Danf wohl? 


Gnade. 
Die natürlichen Begleiter, 
Die Affefte, núbe gut; 
Alle Achtung mußt du zeigen, 
Da fie gut dir übergeben, 
Daß fie gut auch immer bleiben; 
Umfomehr, da wir fie Alle, 
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Daß fie deine Diener jcheinen, 
(Nicht weil dies ihr Weſen wäre, 
Sondern nur um’d anzuzeigen,) 
Sn der Bauerntradt hier fehen 
Und im ſchlichten Hirtenfleide ;- 
Da der Welt, ald deinem großen 
Herrn fie unterworfen bleiben, 
Bei den Heerden, bei der Arbeit 
Nur der Diener Merf betreiben. 
Darum wiederholen immer 
Sie, fo oft du wirft erfcheinen: 
Gnade. 
Feuer, Erde, Luft und Waſſer, 
Seh's des Weltalld ganze Weite — 
Muſik. 
Feuer, Erde u. ſ. w. 
Gnade. 
Wie da die holde 
Schönheit der Zeiten 
Feſtlich begrüßen 
Freudevoll feiern — 
Muſik. 
Mie da u. ſ. mw. 
Gnade, 
Mit Federn die Luft, 
Mit Blumen die Erde, 


Mit Spiegeln dad Wafler, 
Mit Leuchten das Feuer. 


Muſik. 
Mit Federn u. ſ. w. 


Natur. 


Gnade, haſt mein Wort darauf, 
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Immer foll dein Rath mid) leiten; 
Die Affefte follen feb'n, wie 
3d) fie ſchätz', da du's geheißen. 


Wille, 
3d), der ich der Wille bin, 
Biete Dir von meiner Seite 
Immer gern Entfagung an. 


Derlangen. 
Ich, Verlangen, ftet8 am meiften 
Nach dem Beften zu verlangen, 
Will dir meinerfeitó verheißen. 


Gehorfam. 
Und da der Gehorfam id), 
Folge ftetó ich deinem Meinen. 


. Appetit. 
Sch, der Appetit ich bin, 
Da man viele Fefte fetern 
Wird, will ftet8 mid) überwinden 
Bet dem Tanz, den Schmaufereien. 


Natur. 
Wenn aud) heut’ in meinem Willen 
Keinerlei Verlangen weilet, 
Und von Appetit geftachelt 
Mein Gehorfam wird von feinem, 
Dank ic) dod) euch, daß fo willig 
Shr zu dienen mit bereit feid; 
Und ob euer Dienft von Allem 
Aud) die Herrichaft mir verlethet, 
Soll die Demuth der Ergebung 


Dod zum Stolz mich nicht verleiten. 


Tochter war td) ja der Erde, 
Lag in ihren Gingeweiden; 
Alle wurdet ihr geboren 
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Aud mit mir auf gleiche Weife. 
Alſo foll der Herrichaft Ehre, 

Die mir ew’r Applaus bereitet, 
Der Erfenntlichkeit Kryftall 

Auch nicht trüben mir, den reinen. 
Menn der Schöpfer, der und machte, 
Wollte, daß ic) Herrin bleibe 
Ueber die Affefte, welche 

Man mir fchenkte, find fie meine 
Doc nicht, ihrer mid) zu rühmen. 
Drum mit ihnen im Vereine, 
Gnade, will ich leben, will der 
Sonne mid), der Luft, dem Eife 
Gtet8 audfegen, ohne Außern 
Schmud unnützer Gitelfeiten; 
Sollſt mid) nie vergefien fehen, 
Daß, wie fie, ih eine Bäu'rin; 
An der Tracht, wie an der Arbeit 
Will als folche ich ericheinen, 

Und die Sorge übernehmen, 
Gelbft die Lámmer aud) zu weiden. 


Schuld und Luzbel. 
Und die Sorge übernehmen 
Selbft die Lámmer aud) zu weiden 1°)? 
Gnade. Ä 
O wie freut'3 mich, daß entiprechend 
Deinem Stande du willft bleiben. 


All. 
Ale voll Erfenntlichkeit 


Wiederholen wir mit Freuden: 


Muſik. 
Möge die holde Schönheit der Zeiten 


15) Die Erwähnung der Lämmer macht die Beiden, in Bezug auf ihr 
voriges Geſpräch, ſtutzig. 
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Feftlich begrüßen, freudenvoll feiern 

Mit Strahlen die Sonne, mit Silber der Mond, 
Mit Gaben die Sterne, der Himmel mit Neigen; 
Und folgend dem Beifpiel des himmliſchen Glanzes 
Jauchzt auf, Elemente, bei ihrem Eriheinen! 

Mit Blumen die Erde, mit Federn die Luft, 

Mit Spiegeln das Waller, mit Leuchten das Feuer! 


Alle entfernen fich, außer Luzbel und der Schuld. 


| Ibel, 
Wehe, Schuld! Mas fagít du dazu? 


Schuld. 
Mas fann ich darüber meinen? 
Menn zuerft davon ich ſpräche, 
Mie mir all das will ericheinen, 
Fändeft du in meinen Worten 
Wohl nur deine eigne Meinung. 


£uzbel. 


Seh'n wir denn, ob ein Begriff, 
Da und ein Begriff vereinte, 
Faflen wir ihn doppelfinnig, 

Sei es Wahrheit, fet es Schein nur, 
Und der Gnade Gunft zerftören 
Laffe. 


Schuld. 


Mittel, ſollt' ich meinen, 
Gäb's, wo Schein zugleic und Wahrheit 
Metaphorifch fich vereinen. 


Cuzbel. 
Mittel? 


Schuld. 
Ja. 
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Cuzbel. 
So ſag's geſchwind. 
Schuld. 
Nun ſo höre, was ich meine. 
Wenn ſich's um Erforſchung handelt 
Deſſen, was ein tief Geheimniß, 
So bedienen ſich die Menſchen 
Der Parabeln und des Beiſpiels, 
Die's in ihrer Art erklären. 
Wenn dann die, die's hören, bleiben 
Von des Glaubens Licht geblendet, 
Werden ſie mit roher Einſicht 
Es verkehren, über Wahrheit 
Fabelhaften Irrthum breiten. 
Laß anwenden dieſe Liſt uns, 
Daß zu gleicher Zeit es heute 
Ihnen als Parabel gelte, 
Mas wir ſelber Fabel heißen 6). 
Alſo in der Zukunft Schooße 
Sah ich, (denn auch meinem Geiſte 


Iſt's geſtattet, wenn auf Glück nicht, 


Doch auf Widriges zu ſchweifen 17), 
Durch ein Zeugniß es verkünden: 
In der gläubigen Gemeinde, 
Gottes Heerde, (bildlich iſt's zu 
Saffen) wird ein Wolf erfcheinen 
Sn dem Felle eines Lammes, 

Um die Schafe zu zerreißen. 
Heil’ges Wiflen dann verlaffend 
Und zu menſchlichem mid) neigend, 
Sab id) einer Nymphe Fabel 

Sn der Muße jener Zeiten, 


ee a A 


16) Der Sinn ift: Der Dichter will in diefem Auto die heidnifche Fabel, 
die dem ,,Pastor Fido“ zu Grunde liegt, gleihfam in eine Parabel 
verwandeln, welche Die —— des Glaubens darſtellen ſoll. 

17) S. oben Anm. 4. 
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Welche durd ein Gift, das ihr 
Sine Zauberin bereitet, 

(Alfo mächtig war der Zauber) 

Go fehr irre ward geleitet, 

Daß des Ehebruches jchuldig 

Sie den Andern mußt erfcheinen; 
Und verurtbeilt, daß man opfre 
Gelbft im Tempel fie der Keufchheit, 
Ward fie, wenn cin menichlid Opfer 
Nicht fid) böte zur Befreiung 

Für ihr ſchon verfal'nes Leben. 
Haben dann wir (follt' ic) meinen) 
Außerdem und obendrein nod) 

Das Geſetz, das Tod erheiichet 

Für die menichliche Natur, 

Menn fie Gott Gehorſam weigert 
Gegen dad Gebot, das er ihr 

Gab, und haben fo wir Beide, 

Du die unfehlbare Wahrheit, 

Dag ald Wolf du hier erfcheineft 
Sn des Hirten Tracht, und ich 

Für den Zauberzweck, den meinen, 
Einer allbefannten Fabel 

Anjeh’n, daß ich Zaubereien 
Wirken fann; (die Menſchen wand!’ ich, 
Sagt man ja, in Ungeheuer '®):) 
Laß’ und Fabel dann und Wahrbeit 
Schlau hier unter uns vertheilen 
Sekt in doppelfinn’ger Handlung, 
Welche ziel’ mad) allen beiden, 

Da wir, um fie auözuführen, 
Guten Anlaß auch erreichen. 


Imbel. 
Welchen Anlak? 


18) Anfpielung auf die bekannte Zauberei der Circe. 
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Schuld. 

Menn Natur fih 
Selber hier ald eine Báw rin, 
Und in Mitten ihres Pompes, 
Den Affekten gleich, gekleidet 
Nur in lichte Bauerntracht, 
Wollt' alg Hirtin nur bezeichnen 
Ihrer Herkunft eingedenf, 
Können wir, beim Bilde bleibend, 
Hier und wohl aud) geltend machen, 
Du als fremden Hirten; Neigung 
Shr um Lohn zu dienen bracht’ did) 
Her, da ihren Ruhm man fetert; 
Sch, ale eine Gärtnerin; 
Landbau zu verftehen mein’ ich. 
Sind wir dann erft aufgenommen 
Unter ihre Diener beide, 
Kannit von Liebe du ihr reden; 


Ich, mit Hilfe meines Geiftes, 


Meiner Stimme, meined Zauberd, 
Kann dir Kuppeldienfte leiften. 

So im Innern voller Tüde, 
Aeuperlid) voll Schmeicheleien, 
Wirt, verwüſtend du die Heerde, 
Sch, der Gnade fie entkleidend, 
Du in ihrer Lámmer Hürde 

Sein der Wolf im Hirtenfleide, 
Sch die Schlange ihrer ſchönen 
Gärten, die verborgen Ichleichend 
Frucht und Blumen ihr vergifte 
Mit fo ſchädlich ſchlimmem Geifer, 
Daß ich die Affekte alle 

Dann zum Böſen ihr verleite. 


Kommt dann der verſprochne Bräut’gam, 


Sieht er, wie fie überfchreite 
Das Geſetz, dad er gegeben, 


PAI II AI 
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Mie gebrochen fie die Treue, 
Seh’n wir fiher die Verhaßte 
Dann von ihm verftoßen; leiden 
Muß fie dann die Todesftrafe, 
Findet nicht fid) ein Befreier. 
Abel. 
Mem, die Mittel auszuwählen, 
Nicht geftatten feine Leiden, 
Muß wohl, bietet fid) ein erſtes, 
Aud) bei ihm als Letztem bleiben, 
Alfo, Schuld, fogleid) ans Werk! 
Denn id) hoffe — 
Schuld. 
3d) aud) meine — 
Fuzbel. 
Daß, was jetzt Bezaub'rung iſt — 
Schuld. 
Sich verwandeln wird in Weinen. 
Beide. 


Mögen immer wiederholen 
Ihre Lieder und Schalmeien: 


Zugleich mit der Muſik. 


Möge die holde 
Schönheit der Zeiten u. |. w. 
Mähren der Gefang zu Ende geht, Hört man Donner und Erdbeben hinter der Ecene. 
Ä Welt (hinter der Scene). 
Himmel, heil'ger! 
Einige. 
Welcher Schrecken! 


Andere. 
Welcher Graus! 


124 


Der treue Hirt. E 


Andere. 
D Verwirrung! 


Andere, 
Welches Zeichen! 
Widerholtes Erdbeben, 


Iuzbel, 
2808 bedeutet dad? 


Schuld. 
Wenn du's nicht 


Weißt, wie kann e8 denn erreichen 
Meine Lift? 


Zuzbel, 
Ad, Schuld, nicht wenig 

Giebt's zu fürchten mir, bereiten 
Zebt wir der Natur Verderben, | 
Daß zu eben diefer Zeit nun, 
Wo wir's ftreben zu erreichen, 3 
Aufgeftört die Welt mit diefem : 
Graus ihr giebt ein deutlich Zeichen 

Der Gefahr; denn ihre Stimme | | 
Mars, die vief. - y 


Schuld. 


D laß entweichen 
Deine Furcht; der Welt Exzittern | 
Schlimmes nicht, nein, Gutes weiffagt ; 3 
Denn ift fie befiegt, dann über 
Welt aud den Triumph wir feiern. 


Luzbel. y 
Alfo, Schuld, an unfer Wert! 

Schuld. 
Alfo, Luzbel, obne Sáumen! | 
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Heide. 
Ob fie rufen, 
Ob fie Schreien — 
Einige (Binter der Scene). 
Welcher Schreden! 


Andere. 
Welcher Graus! 


Andere. 
D Verwirrung! 


Melt, 
Himmel, heil'ger! 


Neued Erdbeben. Während Luzbel und die Schuld jich entfernen, tritt von der einen Seite 
die Natur mit den Mebrigen auf; von der andern Seite der gute Hirt, der die Welt, melche 
niederflürzt, in feinen Armen auffängt, ohne daß fie darauf achtet. 


Welt. 
Ad! id) fall in einen Abgrund! 


Hirt. 
Konnt’ id) meinen Arm dir reichen, 
Wird fein Abgrund did) verichlingen. 
Laß die bange Furcht entweichen, 
Und, da du gerettet bift, 
Faſſe Muth, und athm' aufd neue! 


Melt. 
'S tft unmöglich. Weh mir Armen! 
Alle. 


Melt, was mußteft du erleiden ? 


Welt. 
Weiß e3 nicht; nur daß ein Wahnfinn 
Mid) erfaßt, ein Zittern, weiß ich, 
Ein Erftarren, cin Verſchmachten, 
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Daß dad Herz in meinem Leibe 

Mir fo heftig ward erichüttert, 

Daß ich glaube, daß ich meine, 

In dem Beben bier der Berge, 

3n des Windes Sturmgeheule, 

In dem Aufruhr, welder wüthet 

Sn der Slemente Kreilen, 

Bald, id) wird’ verbrannt in Waffer, 

Bald, ich würd’ ertrántt in Feuer! 

Denn Verfhwörung hier erhebt fich 

Segen mich, die fünft'ger Zeiten 

Zodesfrämpfe mit Erinnern 

Des Vergeffenen 19) vereinigt. 

Und fie würd’ erreicht es haben, 

Mer, ich weiß nicht wer, — doch meine 

Sinne ſchwinden, weiter fann td) 

Nicht, der Ohnmacht muß ich weichen. 
Die Welt fallt in Ohnmacht. 


Natur. 
Gilt zu Hülfe! Gilet Alle 
Unterftigung ihr zu reichen. 
Seh’ der Himmel, daß der Welt ich, 
Die er gab mir ald Schaßmeifter 
Und Bewahrer meiner Güter, 
Wie ich fann, zu Hülfe eile! 
Shr, Affefte, alle ftehet 
Bis fie fich erholet, bei ihr! 


Gehorfam, Berlangen, Wille und Appetit, 


Bis fie wieder zu fic) kommt, | | E 
Stehen treu wir ihr zur Geite. z 


19) „Des Bergeffenen,” d. h. des Chaos, in welchem fid) die Welt bei 
ihrem Entftehen erblidte, Die „künftigen Todesfrämpfe” beziehen 4 
fic) auf das Meltende. ¡ 
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Hatur. 
Mebe mir, wenn du mir fehleft! 


Welt. 
Mehe dir, wenn ich verſcheide! 


Die Vier tragen die Welt fort. 


Matur um Hirten). 
Lag mid) willen, Süngling, wen ic) 
Diefe Gunft verdanfte heute? 


Hirt. 
Mefbalb, da [hon fort ift, der’s nicht 
Weiß, wer hier ihm ftand zur Seite? 


Gnade (für fih). 
Wohl vermöchte ich's zu fagen; 
Doch da heute er verſchleiert 
Kommt in Schatten und in Hüllen, 
So geziemet mir aud Schweigen. 
Alfo, bi8 die Welt aus ihrer 
Ohnmacht fich erholt hat, eil' ich 
Fort, dod) ohne daß ich Drum 
Sept von ihrer Seite weiche. 
Nicht verläßt Natur die Gnade, 
Läßt fie foldjen Hirten bei 19129)! 
Ab. 
Hatur. 
Sprich, wer bift du, Schöner Hirte? 


20) Die Bedeutung diefer Scene, daß die geängftigte Welt in den Armen 
des Hirten aufgefangen und vor dem Sturze in den Abgrund bewahrt 
wird, ift wohl keine andere, als die Wahrheit anfhaulich zu machen, 
daß die Welt überhaupt nur durch die Fürforge des himmlifchen Hir- 
ten vor dem Verderben bewahrt wird und zwar in NRüdficht auf den 
Plan der Erlöfung. Die Verwirrung, von der fid) die Welt betrof- 
fen ftebt, und die fie ale Wiederkehr des erften Chaos betrachtet, ift 
eine ſymboliſche Darftellung der Sündfluth, durd welche die Welt 
in tódtlide Angft verfegt wird. 
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Wieder frag ich dich zum zweiten 
Mal; der Welt Verwirrung hindert 
Nicht, mich danfbar zu erweifen. 


Hirt. 

Sch, o ſchönes Hirtenmädchen, 
Die du mit dem leichten Tritt 
Alles, was dein Fuß berührte, 
Machſt erblühen wie April, 
Bin aus fo entferntem Lande, 
Hier im Thal ein fremder Hirt, 
Daß wohl ohne Uebertreibung 
Sch behaupten fann von mit, 
Himmel felbft ift von der Erde 
Nicht fo fern, ald mein Revier | 
Von dem deinen ift entlegen, | 
Mo id angefommen bier. | 
Und geboren alg der Sohn des | 
Reichſten aller Herr'n bin ich, | 
Und des mächtigften, den Sonne | 
Som Aufgang bis zum Zenith, 
Von Zenith zum Untergange, 
Und von dem bis zum Nabir, 
Bom Nadir dann wieder bid zum 
Aufgang, jemald hat erblict. 
Und die Macht, die ich ererbte, 
Ward fo unbeichränfet mir, 
Daß ich ohne Uebertreibung 
Wieder fagen fann von ihr, 
Ohne Anfang, ohne Ende 
Debne aus fid) ihr Bezirk. 
Diefer Herr, der unumidrántte 
Ueber Alles, was in fid) 

Nur befchließt der Sonne Kreifen 
Auf den Feldern von Saphir, 
Da er fab, daß als fein Sohn ich 
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Selbit ihm fo vollfommen glich, 
Mie im Wiflen, fo im Lieben, 
Daß mit ihm aud) ich regier”, 
Wollt’ er eine Braut mir geben. 
Und es zeigte da fid) mir, 

(Wie nad) hohem Speale 

Auf Eryftallnem Grund ffizzirt) 
Einer holden Menſchen-Nymphe 
Wunderbare Schönheit. Shr 
Gab id) Raum in meiner Seele; 
Und da bei den Liebesmüh'n 
Edelmuth liegt im Verdienen, 

Sm Erlangen dann das Glüd, 
Um dem Olite nicht zu opfern 
Meines Edelmuths Gefühl, 

So verließ id) meinen Glanz; 
Zwilchen Liebe und Verdienft 
Theilt' ich fo, daß meinem Stern’ id) 
Ueberlaſſen wollt’ das Glück, 

Um die Mühe des Verdienen 

Zu behalten nur für mid). 

D’rum Aufmerkjamfeiten fuchend, 
Um mid) zu verpflichten ihr, 

Bat um Urlaub meinen Vater 

Sd), und er gewährt’ ihn mir. 

Sn verſchied'ne Form mid) hüllend, 
Daß der Zärtlichkeit ihr Licht 
Nicht der Macht Erſcheinung raube, 
Daß ſie's Unternehmen ſich 

Nur zufchreibe, und ich felbft mid) 
Nühmen könn’, daß mein Verdienft 
Es erworben, ftieg herab td) 

Don des Aetherd hohem Firn, 

Der nod) über des Olympes 
Höchſtem Gipfelpunfte bligt, 


Sn die Thäler, fie zu fuchen, 
(Salderon, geiftl. Feſtſpiele. XVI. 9 
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Metl ich weiß, daß dort fie fit. 
Ob zum Auf: und Niederfteigen 
Eine Leiter mir genügt ?'), 
Ob ein Dornbufd mid) beichattet, 
Der von mir gewährte Licht ??), 
Ob in einer Wolfe Glanz, 

Und in andrer Duntel ich, 

Ob in jedem Korne beide 

Regen fandten von Jasmin ??), 
Ob vom Morgenthau benebet, 
Over troden blieb ein Vließ, 
Menn Aurora Perlen weinend, 
Over lächelnd fallen ließ 24), — 
AU das wird die Zeit berichten, 
Es zu fagen ziemt nicht mir; 
Denn Aufmerkfamfeiten, welde 
Zu erweilen es gefiel 

Edlem Geifte feiner Dame, 
Rühr'n getban, gepriefen nie??). 
Im Verfolg fo meiner Liebe, 
Ohne zu erklären mid, 

Schon zufrieden fie zu ſehen, 
Bid Gelegenheit exit ich 

Sánde, mir fie zu verpflichten, 


au 2 u EU me N U U, Luz 


| 


21) Anfpielung auf die Himmelsleiter, welche Sacob im Traume fab, 
und die wiederholt alg Symbol der Menſchwerdung Gottes aufge- 
faßt wird, 

22) Der brennende Dornbufh, in welchem fih Gott dem Mofes offen- 
barte. 

23) Dad Manna. Vergl. über die Verbindung, in welche daffelbe mit 
der Wolfen- und Feuerfäule gebracht wird, das Auto „Das Lamm 
der Wegzehrung” (Bb. IL). 

24) Das Vließ des Gedeon. 

25) Sn der „göttlihen Philothea“ fagt der Fürft des Lichtes von 
der jeiner Braut erwiefenen Gunft: 

„Denn ich fchweigend fie gewähre, 
Wird fte doppelt dir erwiefen. (Bd. II. ©. 425.) 
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Da erfuhr ich (o wie iſt's 

Leicht, dasjen'ge zu erfahren, 

Mas ein Dorn ift five Gefühl), 
Daß ein anderer Bewerber 

Zu tetteifern fid) vermißt 

Mit der Treue meiner Liebe 
Durch verrätherifche Lift. 

Da nun hier herbeizueilen 

Jetzt die Eiferfucht mid) zwingt, . 
Mute id) verkleidet fommen; 
Ungefeben fab ich fie, 

Daß ich, bleib’ id) in der Nähe, 
Nod) vereitle feine Lift. 

Und zu diefem Zwecke hüllte 

In dies robe Kleid id) mid, 

Sit ed aud) an feinem Saume 
Mit dem Fell des Lamm's geziert ?°). 
Da nun, um die Welt zu retten, 
Sd) zur rechten Zeit erichien, 

Eben aló fie an des Abgrund 
Rand geführt ihr Mißgeſchick, 
Mage jebt td) zu begehren, 

(Nicht verihmäh’ es, fiehit du mid) 
Bitten, um den 3wed zu adeln, 
Daß verkleidet hier ich bin) 

Daß du, menfchliche Natur, 

Mid in deine Dienfte nimmt, 
Denn, wohl fann ich's dir verheißen, 
Nützen wird dir diefer Dientt; 
Treuer Wächter deiner Heerden 
Dann id) immerfort dir bin. 
Denn aud) dort [hon 27) hat vertraut mein 


26) Um den Charakter des Hirten anzudeuten, zugleich aber aud), um auf 
die Bedeutung des Lammes anzufpielen, das dem Nebenbubler, dem 
Teufel, ein Segenftand des Entfegens ift. 

27) D. h. im Himmel. 

g* 
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28) Anfpielung auf den prächtigen Thron des Salomo (3. Könige 10, 
18—20), der ein Bild der göttlichen Herrlichkeit war. , Thronus 
eburneus aeterni judicis potestatem auro divinitatis fulgentem, 
quam Dominicus homo a patre accepit, figuram gestasse non 
dubium est.“ Eucherius. (Bei Cornel. a Lapide in hune locum.) 
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Vater feine Heerde mir; 

Seine Weiden, feine Zucht 

Hütet’ ich fo forgfam ihm, 

Daß des Wächters und des Hirten 
Namen ich erworben mir. 

Zweifle nicht, dein Nuben werd’ td) 
Gein, du meine Ehre hier; 

Denn td) febre nicht zurück, 

Bis ich doppelt erſt gefiegt 

Und ein Zweifaches errungen: 

Bis nicht überwunden tft 

Sener Mitbewerber, und bis 
Herrlich fich erhoben ſieht 

Bis zum Gipfel aller Gipfel 
Meine Braut, nehm’ id) fie mit | 
Sn die hohen Regionen, | 
Mo, mit Elfenbein geziert, | 
Auögelegt mit feinftem Marmor, 

Während Gold fih von Ophir 

Hat vermählt mit Diamanten, 

Und Topas und Chryfolith 
Strahlend fid) verbunden haben 

Mit Smaragd und mit Rubin, 

Steht der Thron ?°), wo fie ald Herrin 
Ueber aller Welt Gebiet 

Siten foll und über Alles 

Als gefrönte Katferin. 


Natur. 
Viel zu denken, viel zu fragen, 
Giebt, wenn auch zu zweifeln nicht, 
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Was du mir erzählteft; doch 

Auf ein andres Mal verſchieb' 

Das ich; eind nur möcht’ ich wiffen. 
Zeigte niemals aud) fich hier 

Solche feltne, fremde Schönheit, 
Mas bewog zu fommen dich 

So verborgen, arm, aus fernem, 
Sel’gem Vaterland des Lichts ? 


Hirt. 
Sagt’ ich nicht, die Liebe wär’ es? 
Daß fie liebe mich, für mich, 
Nicht für ſich nur, aus Intreffe? 
Natur. 
3d) aud) fagt', die niemals fie 
Sab, daß folder Schönheitöglanz 
Es verdiente wohl durd) fid). 
Hirt. 
Wie, du fahft fie niemals? 
Hatur, 
Nein. 
Hirt. 
Doch ich weiß, du fahlt fie, ich! 
Hatur. 
Du weißt das? 
Hirt. 
Gewiß, id) weiß es. 
Hatur. 
Nun, dann weißt du mehr von mir, 
Als id) felber von mir weiß. 


Hirt. 


Und wer fagt wohl nein? 
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- Matur. 


So ſprich, 
Melden Grund denn haft du? 


Hirt. 
Den, 


Daß du fie fo fenn’ft, wie — 
Luzbel tritt auf. 


4wbel. 
Did — 


Natur (für fig). 
O wär’ er es doch gervefen, 
Der dies fprad), und Zufall nicht! 


Iuzbel. 
Dich, o menſchliche Natur, 
Deren Ruhm mit hellem Licht 
Fama überall verbreitet, 
Die fo herrlich von ihr fpricht, 
Sucht ein armer Hirt hier auf, 
Den fein Vaterland verftieß; 
(Unglücd feined Edelmuthes 
Mara, niht Schmach, die er verdient). 
Zuflucht will er bei dir finden, 
Hoffend, daß er dir ale Hirt 
Helfen fann bei deinen Hürden, 
Züchter bei des Gartens Zier, 
Als Arbeiter bet der Erndte; 
Aud der Meinftoct pflegt er dir. 
Denn er wurde gut erzogen 
Schon in feiner Jugend früh, 
Und erlernte all’ die Künfte 
Mit Verftand von Sherubim; 
Ideale lernt er fallen, 
Hat zu meißeln aud) ftudirt 


Se ee —0 


‘ 
En A a — 
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- Unvergángliche Gebilde. 
Hat der Geift ihn exft berührt, 
Wird Idee auch zum Charakter ??). 
Mas er pflanzt, fann Regen nicht, 
Aud) der ftärkite, mehr entwurzeln, 
Menn die Frucht er aud) verdirbt ?®). 
Nun mit allen diefen Gaben 
Kommt er (wieder ſag' ich's dir, 
O du menſchliche Natur) 
Sept, in wildem Kampf geftürzt, 
Unter deinen Schuß zu fliehen. 
Und da's feine Abficht ift, 
Nach Verdienſt hier nicht zu ftreben, 
Denn er ftrebt allein nad) Dienft, 
Bittet er did), daß du unter 
Deine Leute auf ihn nimmit, 
Denn in deinem Dienit zu leben 
Smmermwährend er verfpricht 
Bis zum Tode, weiß er auch bis 
Sept noch nicht, was Sterben ift. 

Hirt. 

Da er hier mid) nicht erkannte, 
Bleib ich nod) verborgen, bis 
Erſt id) ihre Antwort höre. 


Hatur. 
Beide famt ihr her zu mir, 
Zu demfelben Zweck, Doch aus dem 
Selben Grunde nicht, denn dich 





29) Anfpielung auf die gänzliche Verhärtung des Teufels im Böfen, fo 
daß das Böſe fein innerftes Weſen wird und er der Befferung 
unfábig ift. 

30) Die böje Begierde (Soncupiscenz), welche der Teufel durch die Ver- 
führung im Paradiefe in die Menfchen gepflanzt hat, ift fo tief einge- 
wurzelt, daß fie felbft durch ven Negen der Taufe nicht weggefchwenmt 
werden fann, wenn auch die Gnade derfelben fte unſchädlich macht 
(ihre Frucht dem Teufel verdirbt). 


136 


31) Alheli, der fpanifche, aus dem Arabifdjen ftammende Name cines 


Der treue Hirt. 
(zum Hirten ;) 
Brachte her der Liebe Sehnen, 
(zu Luzbel ;) 
Did) des Unglücks Mißgeſchick. 


Luzbel. 
Welch' ein Hirt ift das, o Himmel? 
Denn ich zittre, feb” td) ihn. 


Hatur. 


Daß td) unter meine Lente 

Euch aufnehme, fordert ihr; 

Doch die Ford’rung tft nicht recht; 
Bin aud ich die Herrin bier, 

Sit die Welt doch mein Verwalter; 
Zu vertheilen ziemt es ihr 

Meine Land: und Meeresfrüchte, 
Denn fie felbft beichließt in fido, 
Was in Luft und Meer und Erde 
Shrer Herrichaft unterliegt, 

Bon dem Lamme bid zum Löwen, 
Bon dem allerwild’ften Thier 

Bis zum häuslichſten und zahmften, 
Bon dem zarteften Jasmin 

Bi8 zur hohen, ftolzen Geber, 
Sei's in Gold, ſei's in Garmin, 
Von der purpurroth’ften Ntelfe 
Bis zum blaffen Alheli 91); 
Ebenſo wie von dem wilden 
Wallfiſch, der fih mächtig rührt 
Als Monarch im blauen Meere, 
Bis zum freundlichen Delphin, 
Bon dem fturmgewöhnten Adler 
Bis zur Turteltaube hin, 


Liliengewächfes, wahrjcheinlich einer Art Narziffe. 
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(Endltdy, von dem Baum des Lebens 
Bid zu dem des Todes. Sie 
Iſt von Allem der Vertheiler ; 
Darum wendet eud) an fie; 
Antwort mag fie felbft euch geben. 
Denn, wer immer fommt zu mir, 
Nöthig iſt's, daß ihn die Welt 
Smmer erft empfange hier, 

Sit. 
Da du die Srlaubniß giebft, 
Und mir Welt verpflichtet ift, 
Geh’ zu ihr id) mit Vertrauen. 


Imbel. 


up. 


Sch desgleichen; (für fico:) das Verdienſt 


Hatte niemals größres Glüd 
Als Verftellung nod) und Lift! 


Natur. 
Mie verwirrt hat'8 mid gemacht, 
Welche Zweifel muß ich leiden, 
Daß derfelbe Zwed die Beiden 
Hier zu mir hat hbergebracht, 
Umfomebr, nehm’ ich's in Acht, 
Daß der Sine arm geblieben, 
Aus dem Vaterland vertrieben, 
Und der Andre bier erjehne 
Eine unbekannte Schöne, 
Um in fie fid) zu verlieben ? 
Dazu fommt, daß ich bemerfe, 
Mie verfchieden ihre Werke; 
Tell des Wolfes decket diefen, 
Jener prangt mit Lammes-VlieBen, 
Diefer zeigt nur wilde Stärke, 
Sener milde Freundlichkeit. 
Grüble dann id) lang und breit, 
Meinen Zweifeln zu genügen, 
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Finde nur ich ein Vergnügen, 
Das ſich wandelt bald in Leto. 
Dad beweis’, wie wohl mir war, 
Das bezeug’, wie's Frántte mich, 
Als des Sabes Ende: „Dich“ 
Sch vom Andern hörte Klar ??). 
Und ob's aud) ein Zufall war, 
Unerwünfchtes Hinderniß, 
Herz, verihaff mir, daß ich wiß', 
Da Vergnügen hier und Leid 
Sch erfuhr zu gleicher Zeit, 
Mas ich zweifeln, fürdten müß’! 
Zweifeln, wer wohl Sene fei, 
Derentwegen er gefommen, 
Und ob Eiferfucht entglommen 
Wegen jened Andern fei? 
Fürchten, weil mid) Fränft dabei, 
Dhne daß ich weiß warıım, 
Jenes Andern Liebe. D’rum, 
Mas zu thun, daß ich’3 erfahre? 
Schuld (fingt Hinter der Scene). 
Mädchen, deine Schafe wahre, 
Nicht Der Treue Heiligthum. 
Hatur. ' 
Mädchen, deine Schafe wahre, | 
Nicht ver Treue Heiligthum? . 
Giebt man mir es qu veritehen, 
Was dies neu” Drafel brachte? 


Die Schuld tritt im Hintergrunde auf und fingt, während fie Unfraut ausjätet, ohne die Natur 
zu beachten. 


Schuld (inge). 
Denn wer did) zur Hirtin machte, 
Ließ alg Weib did) doch beftehen. 





32) S. oben ©. 134, wo Luzbel dem Hirten das Wort „dich“ durch 
bedeutſamen Zufall aus dem Munde nimmt. 
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Hatur. 
Denn wer did) zur Hirtin machte, 
Ließ ale Meib dic) doch beftehen? 
Giferfucht mid) hegen fehen 
Mill man? Sa; wer kann verklagen 
Mid, daß Neigung ich getragen? 
Wer fann fagen, id) verdien’d — 


Schuld (fingt). 
Reinheit felbft des Hermelins, 
Ueber die foviel fie fagen. 


Natur. 
Mas foll mir fein weißes Fell? 
Mie verfteh’ ich Die Beſchwerden? 


Schuld fingt). 
Iſt aud) nod) fo rein das Fell, 
Abgezogen fann es werden. 


Hatur. 
Stimme, die du graufam, hell, 
Hier mit deinem lauten Hohn 
Tön'ſt, wo ich in Einfalt wohn, 
Weßhalb riefít du, was mid) närrte? 


Schuld (finge. 
Laß den Steinen ihre Härte, 
Und bedenk', aud) diefe [hon — 
Natur. 


Singe weiter mit Vergnitgen, 
Um mir Trauer zu erfparen. 


Schuld (fingt). 
Mupten, ob fie hart auch waren, 
Endlich fi) dem Meißel fügen. 
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Natur. 
Menn die Ohren mid) nicht trügen, 
Dort, wo jene Hede fteht 
Bon Jasmin, erjcholl die Stimme. 
Mer ift dort im Garten? 


Schuld. 

Mer, 
Wie's der Gärtnerin geziemt, 
Daß fie durch) den Garten geb’, 
Hier am Fuße diefes Baumes 
Unfraut auszujäten ftrebt, 
Daß es feiner Wurzel nicht 
Jene Feuchtigkeit benehm’, 
Die die fchönen Aepfel brauden. 
Bei der Arbeit iſt's bequem, 
Und's ermuntert mid, zu fingen. 


Hatur. 
Aber wie? Nod) nie gefeb'n 
Hab ich deine Schönheit, nie 
Deine Stimme nod) gehört. 


Schuld, 


Auch die Welt hat Feine Kenntniß 
Nod) von mir gehabt bis jebt; 
Und da heut’ ich fie ihr gab, 

Und id Gärtnerei verfteh”, 

So daß feine Frucht und Blume 
Sn dem ganzen Garten fteht, 
Deren Wefen ich nicht wüßte 
Und verborgne Dualität, 

Deren gute, deren ſchlimme 
Eigenſchaft ich nicht erſpäht, 
Trat ich ein, und alfo fam’s, daß 
Ihr mid) früher nicht gefeh'n. 


Der treue Hirt. 141 


Natur. 
Sehr gefiel mir deine Stimme. 
Sabre fort zu fingen; denn 
Lieblich tónte mir dein Lied, 
Mar, was ed mir rieth, auch fchlecht. 


Schuld. 
Mie? (S8 rieth dir fehlecht ? 
Halur. 
: Gewiß, 
Denn zur Liebe rieth es ſehr. 
Schuld. 
Iſt denn Lieben ein Verbrechen? 
Hatur. 


Kein Verbrechen, doch nicht wär's 
Tugend aud). 


Schuld. 
Sa, Tugend tft es, 
Wenn's nad) würd’gem Zwede ftrebt, 


Hatwr. 
Und mann ſtrebt's nach würd’gem Zwecke, 
Da ein Weib aud) Leto erfährt, 
Wenn fie felber wird geliebt? 


Schuld. 
Wenn das Opfer fie erkennt 
Defien, der für fie verlaffen 
Vaterland und Macht und Ehr’, 
Raubes Kleid hat angezogen 
Und den Purpur abgelegt 
Um verkleidet fie zu fchauen. 


Matur (für ic). 
Sie iſt's ohne Zweifel, der 
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Sener Hirt hier nachgegangen, 

Sener Sohn des reichen Herrn. 

Will's erforfchen. (faut) Gäb's Geliebten 
Wirklich, der fo treu auch wär”, 

Wird es eine Schönheit geben, 

Die'8 verdiente? - 


Schuld. 
Sicher. 


Hatur. 
Mer? 


Schuld. 
Selber mußt du's fragen Dich, 
Denn bift du es nicht, fo feb” 
Sn der Welt id) Feine Andre, 
Die's verdienen könnt' nod) mehr. 


Hatur. 
Schweige, ſchweige; nichtd davon. 
(Für ich :) 
Danf dem Himmel, daß ich jet 
Fand died mein verlor'nes ‚Dich‘. 
Dod) ich muß mid) hier verftell’n. 
(Laut :) 
Schweige, fag' ich. Nein, fing’ weiter; 
Denn nicht will ich's fo verfteb'n, 
Daß dein Lied mit mir gefprochen, 
Nod) von mir und für mid). 


Schuld. 
Schön! 
(Für ſich:) 
Schon verwandelt fie die Farbe, 
Und nicht übel ſcheint's zu geb'n. 
Ihr Erröthen zeigt die Freude, 
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Und die Bläffe das Verſchmäh'n. 
Dod) was Wunder? Meine Stimme 
Snfpirirt ja Luzbel felbft! 

(Singt.) 
Laß den Steinen ihre Härte. 


Hatur. 
Meiter, weiter; id) verfteh’s, 
Daß fie, ob fie hart auch find, 
Nicht dem Meißel wiederfteh’n. 


Schuld (pricht). 
Menn du weißt, daß fid) ergeben 
Selbit die Steine, was dann erft 
Thun die Pflanzen und die Blumen? 
Zum Beweile, daß du feb'ft, 
Mie die Liebe in Gewächſen 
Lebt, davon ein Beilpiel geb’ 
(fingt.) 
Sener Meinftocf, der fo liebend 
Sn der Ulme Armen hängt. 
(ſpricht.) 
Und daß er und auch die Ulme 
Vor dem Blitz ſich ſicher ſeh'n, 
(ſingt.) 
Schlingt' er ſeinen Arm auch um den 
Lorbeer, der daneben ſteht. 
(ſpricht.) 
Und ein zweiter Zeuge ſei 
In der Sinnesweſen Heer 
(ſingt.) 
Turteltaube; ihre Seufzer 
Deuten nicht auf keuſch' Verſchmäh'n. 
(pricht.) 
Denn daß eine neue Liebe 
Tröſte dieſer Wittwe Weh, 
(ingt.) 
In den Aeſten der Cypreſſe 
Baut ſie ſich ein zweites Neſt. 
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(fpricht.) 
Theilt fid) weiter mit die Liebe, 
Wächſt fie in der Achtung. Denn 
(fingt.) 
Nicht für eine einz'ge Biene 
Fullt die Nelfe ihren Keld). 
(fpricht.) 
Sag's Aurora, wenn fte fiebt, 
Mie, von Liebesdurft gedrängt, 
(fingt.) 
Andre von dem Nefar trinten, 
Den ihr rofig Licht enthält??). 


33) Diefe Empfehlung der Liebe im Munde der Schuld bildet in dem 


Auto eine Analogie zu der erften Scene des erften Aktes des Pastor 
Fido von Guarint, wo Linco den Silvio in ähnlicher Weife zu über- 
reden fucht, Der Liebe Eingang in fein Herz zu gewähren, obgleich die 
von Calderon gewählten Bilder ganz verfchiedene find. Die Ver- 
gleichung beider Stellen ift intereffant und läßt Calderon unzweifel- 
Daft ald den größeren Dichter erjcheinen. ine Heine Probe der 
Guarini'ſchen Poefte wird das anſchaulich machen. Linco fagt dort 
zu Silvio: 


Mira d’intorno, Silvio, 

Quanto il mondo ha di vago e di gentile, 
Opra & d'amore, Amante € il Cielo, amante 
La terra; amante il mare. 

Quella, che la sú miri innanzi a l’alba 
Cosi leggiadra stella 

Ama d'amor anch’ella, e del suo figlio 
Sente le fiamme: ed essa, ch’innamora 
Innamorata splende .... 

Amano per le selve 

Le mostruose fere, aman per l’onde 

I veloci delfini, l’orche gravi. 

Quell’ augellin, che canta 

Si dolcemente e lascivetto vola 

Or dal abete al faggio 

Ed or dal faggio al mirto, 

S'avesse umano spirto, 

Direbbe, ardo d'amore, ardo d'amore etc. 


Calderon, geiftl. Feftfpiele, XVL 
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Die Gnade tritt auf, von Meitem zuhörend. 


Gnade. 
Stören muß id) dies Beſchwatzen, 
Wenn im Zweifel auch fie ſchwebt, 
Ob man fpricht vom treuen Hirten, 
Oder Andren bier erwähnt. 


Schuld (fpricht). 

Halt did Schüchternheit zurück, 

Wirf mit edlem Stolze weg, 
(fingt.) 

Schüttle ab ein foftbar So; 

Goldne Ketten aud find ſchwer. 
(fpricht.) 

Ob von Gold aud, find's doch Ketten, 

Die zu brechen fehwierig wär. 
(fingt.) 

Bänder nur von Wolle legen 

Um den Hals ein leicht Geſetz. 
(fpricht.) 

Alfo, jei dein freier Wille 

Dein Tyrann nicht. 


Gnade (Hervortretend). 
Sage, wem 
Hörſt du zu fo mit Vergnügen? 


Hatur. 
Diefe Gärtnerin, fie lenkt’ 
Mid) mit ihrer füßen Stimme, 
Um fie zu belaufchen, ber. 
Gnade (für ſich) 
D wie viel fann überfchauen, 


Mer zu deuten es verfteht, 
Daß der Welt fie die Affekte 
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Uebergab, und daß dann erft 

Fähig ward die Schuld, zweideutig 

Hier zu ſchleichen um fie her. 
Hatur. 

Daß id) hier mid) unterhalten, 

Mie ed fcheint, dir nicht gefällt. 
Gnade. 

Und erſchien es dir denn gut? 


Hatur. 
Weßhalb nicht, o Gnade? 


Gnade. 
Mer 
Sid) dem Hören fo genabt, 
Dleibt der Antwort aud) nicht fern. 


Hatur. 
Das tft fonderbar, da eben 
Sept id) wollte, daß du felbit 
Des Gelanged Harmonie dir 
Aud) anhörft. 

Gnade. 

Wie's dir gefällt. 

Hatur. 
Gártnerin, von deinem Liede 
Laß uns hören dod) noch mehr; 
Selber foll fie ſeh'n, daß, horcht' ic) 
Hier, ich wohl entichuldigt febr. 


Schuld (für fi). 
O gelänge mir’s, die Gnade — 
Anzuziehen nit, (denn, weh! 
Nicht vermag ich Das) doch aber 
Zu verwirr'n! 
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Gnade, 
Go finge denn! 


Schuld (fingt). 
‚Mädchen, wahre deine Schafe; 
Macht’ dich dod) zum Mädchen, wer, 
Daß die Treue du bemwabreft, 
Did) al8 Hirtin ließ befteh’n ? *). 

Hatur. 

Mie veränderft du die Weile 
Denn fo fehr und aud) den Tert? 


Schuld. 
Weiß nicht; das allein nur weiß ich, 
Es erſtickt und quält mid jebt 
In dem Herzen eine Schlange, 
Schnürt die Gurgel zu mir feft. 
Natur. 
Sei dod) ruhig! 


Schuld. 
Könnt’ ich's fein, 
Fehlte nichts mir. 
Gnade, 
Bleibe, ſteh'! 


Schuld. 
Du, die du zur Flucht mid) zwingelt, 
Biſt e8, die zurück mid) hält? 
Welch verkehrte Hegel! Wie td) 


34) Es geſchieht das Umgefebrte von dem, was die Schuld wünschte; 
anftatt durch ihren Gejang die Gnade zu verwirren, wird fie felbft 
durd die Gegenwart der Gnade fo verwirrt, daß fie ihre früheren 
verführerifhen Worte nicht mehr findet und das Gegentheil von dem- 
jenigen jagt, was fte jagen will. * 
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Wüthe, zittre! Will die Welt 
(Kann ich größres Gift nicht legen 
Als in'8 Hören, in das Seh'n) 
Sept verlaſſen für die Fünft’ge 
Ew'ge Zeit des Glaubens; denn 
Bei dem Anblick hier der Gnade 
Muß ih Schuld verftummen feh'n. 


Ab. Andem fie fich entfernt, Hört man hinter der Scene Mufi? und Gefang. 


Muſik (hinter der Scene). 
Laßt Freude weh'n! 
Die Welt gefund 
Zurüd nun fehrt. 
Nicht Fenne fie Böſes, 
Nur Gutes fie feb”. 
Laßt Frende web'n, laßt Freude weh'n! 


Watur. 
Mas bedeutet das, o Gnade? 
Da verftummt wir jene feb'n, 
Konnt’ fie ſolches Echo wecken? 


Gnade. 
Sa; died giebt dir zu verfteh'n, 
Daß ich, ob aud) ftets bei dir, 
Doch nicht ftet8 mich lafje ſeh'n. 
Konnte jene Stimme dort, 
Da fie meint‘, id) fei entfernt, 
Hier fo fred; ſich hören laſſen, 
Mupte fte bei meinem Seh'n 
Gleich verftummen. Und da Aller 
Glück hier auf dem Spiele ftebt, 
D du menſchliche Natur, 
Daß du wiffeft, daß verfteckt 
Hier im Garten unter Blumen 
Sich fo ſchlaue Schlange regt, 
Deren Stimme, erſt fo ſchmeichelnd, 
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Giftig tödtet hinterher, 

Und vor Allem, wenn verbotner 
Frucht Genuß du nicht verfchmähft, 
Defbalb rufen die Affekte, 

Und aud) deßhalb, weil fie ſeh'n, 
Daß die Welt nunmehr genefen, 
Und ihr jeßt zur Seite fteb'n 

Viele Völker, feſtlich froh 

Immer wieder mit Getön: 


Alle treten auf, fingend und tanzend, Zuletzt die Welt, der Hirt und Luzbel. 


Mufik. 
Lapt Freude weh'n! 
Die Welt gefuno 
Zurüd nun febrt. 
Nicht fenne fie Böfes, 
Nur Gutes fte ſeh'. 
Laßt Freude web'n! 
Daß aus neuen Welten 
Zu Diefer fie geh'n, 
Zu ehren die Gottheit 
Die in ihr herrſcht. 
Lapt Freude web'n! 


Melt. 


Glückwunſch bring’ ob meines Heiles 
Dir ich dar, Natur; denn fehr 
Hängt von meinem ab dein Leben; 
Deine Freude mid) aud) ftärkt. 
Und aud) dazu wünſch ich Glück dir, 
Daß dein Ruf fchon flog fo fern, 
Daß man weit aus fremden Zonen 
Kommt, dir aufzuwarten, her. 
Mögen’d dieſe beiden ſchönen 
Singlinge bezeugen jebt, 

Die zu deinem Dienft id) annahm. 


© 
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| Matur. 
Alſo fennft du fie wohl; wer 
Iſt der mit dem weißen Vließe? 


Welt. 
Kenn' ihn nicht, weiß nur, daß er 
Bei mir angefommen tft; 
Und, als Welt, 118 mir Geſetz, 
Allen Herberg zu gewähren. 


Hatur. 


Mer ihr Leben fchenkte, den, 
Gnade, kannte nicht die Welt? 


Gnade. 
Das wird einft man fchreiben ſeh'n ??). 


Hatur. 
Und wer ift der Andre? 


Melt. 

Diefen 
Sch, wie den, fo wenig kenn'. 
Das nur weiß ich, daß dein Ruf 
Sie bewog zu pilgern ber, 
Um ald Hirten dir zu dienen. 
Ihre Ankunft hat erweckt 
Solche Freude jegt bei Allen, 
Daß fie, was im Innern lebt, 
Nicht verborgen halten können. 
Deßhalb hier fich laut erhebt 
Shred Jubels frohes Zeichen, . 
Und vereint zu heitrem Felt 
Feiern fie'd, daß deine Macht 
Immer weiter noch fid) dehnt. 


35) Anfpielung auf Joan. 1, 10: „Die Welt hat ihn nicht erkannt.” 
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Muſik. 
Laßt Freude weh'n u. ſ. w. 
Allgemeiner Tanz. 
Luzbel (Herantretend). 
Ich, o menſchliche Natur — 


Hirt. 
Ich, göttliche Seele — 


Appetit. 
Stört 
Doch nicht unſres Tanzes Freude! 


Wille. 
Wollt ihr mit ihr ſprechen, könnt 
Ihr ja ſpäter mit ihr reden. 


Verlangen. 
Wollt ihr ſpäter nicht, ſo ſprecht 
Jetzt mit ihr, doch gehe deßhalb 
Unſre Luſt noch nicht zu End'. 


Gehorſam. 
Alſo weiter, weiter tanzet! 
Alle. 
Tanget! 
Appetit. 
Sa fo tft es recht; 


Sene reden und wir tanzen; 
Mort mit Handlung fid) verflecht ! 


abwechjelnd Sprechen. 
Muſik. 
Laßt Freude weh'n! 
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Der Tanz geht weiter, von Muſik und Geſang begleitet, während Luzbel und der Hirt 
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Luzbel. 


Freude wehe, Mädchen! denn in 
Mir fiehft fo du did) geehrt, 
Daß dir Alles Huld’gung bietet - 
Mas die weite Welt enthält. 


Muſik. 
Laßt Freude weh'n! 
Hirt. 
Freude wehe! denn in mir 
Nicht nur Erd' allein gewährt 


Huld'gung dir, nein Alles auch, 
Was im Azurfelde lebt. 


Muſik. 
Laßt Freude weh'n! 
£w3bel. 


Freude wehe! Denn genießen 
Gollft du, wo'8 aud) immer wär”, 
Stet3 die ſchöne Zeit des Maies; 
Köntg ift der Monde er. 


Muſik. 
Laßt Freude weh'n! 


Hirt. 
Freude wehe! Nicht allein 
Dieſes Mondes Blüthenheer, 
Erndte auch und Schur der Lämmer 
Dir des Jahres Frucht gewähr'. 
Muſik. 
- Laft Freude weh'n! 


Luzbel. 
Freude wehe! Jede Frucht 


— 
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Lacht did) an, wo goldnen Schmelz 
Künftlerifcher Pinfel ließ 
Auf verſchämtem Roth entiteh'n. 


Mufik. 
Laßt Freude weh'n! 


Hirt. 
Freude wehe! Doc) beachte, 
Die am ſchönſten anzufeb'n, 
Iſt vielleicht auch jene grade, 
Die verboten durch's Geſetz. 


Muſik. 
Laßt Freude weh'n! 


£wbel. 
Freude wehe! Sollſt exblicten 
Mie im Glanze prangt des Schnee's 
Frucht der Wolle, die gefpendet 
Das geringfte Schaf dir felbit. 


Muſik. 
Laßt Freude weh'n! 


Hirt. 
Freude wehe! Sollſt gewinnen 
In der Hürde ſolch ein Heer 
Dann von Lämmern, daß ſie Gott 
Opfer ſpenden mehr und mehr. 


Cuzbel. 
Wie? Daß Gott ſie Opfer ſpenden? 
Wohl unhöflich iſt es ſehr, 
Will man eine Gottheit ehren, 
Andre anzubeten ?°). 


36) D. h. da wir hier die Schönheit der Natur anbeten, ift es für fie belei- 
digend, von einer anderen Gottheit zu ſprechen. 
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Hirt. 

Mehr 

Rede nicht! Nur Gott allein 
Ziemt Anbetung ? 7). 


Alle. 
Er hat Recht. 
Luzbel. 
Nicht doch! 
Hirt. 
Scmeige, ſchweig' Torann! 
Denn du ſiehſt, daß ich dich fem”!  * 
Cuzbel. 
Wer du biſt, das weiß ich nicht; 
Doch ich weiß, daß ich begehr' 
Zu verſuchen jetzt, wie weit wohl 
Deine Stärke reicht. 
Hirt. 
Komm’ ber! 
Sie kämpfen mit einander. 
Hatur. 
Mie? Sn meiner Gegenwart? 
Finige. 
Auseinander! 
Andere. 
Bleibe ſteh'n! 
Imbel. 
Da am Angriff man mich hindert, 
Wird mit Steinen aud) es geh'n; 
Diefe aud) find eine Maffe. 


37) Anfpielung auf die Verſuchungsgeſchichte Ehrifti. 


Der treue Hirt. 155 


Hirt. 
Dann ich dieſe Schleuder nehm’ ; 
Oreifft mit Steinen du mid) an, 
Seien Steine meine Wehr. 


Cuzbel. 
Schwing' ſie nicht! O ſchwing' ſie nicht! 
Vor der Zeit läßt du mich ſeh'n 
Das Duell des jungen Hirten 
Und des wilden Riefen ? 3), den 
Sener Stein, geheimnißvoll, 
Da im Murfe er fich drebt, 
Dort fo wunderbar getroffen, 
Daß, nicht rückwärts hingeftreckt, 
Sondern aufs Geficht gefallen 
Er ihn dir zu Füßen legt’. 
Doc) bevor nod) ſolche Schmach 
Hier erblicken kann die Welt, 
Räch' ich mich an den unfchuld’gen 
Lámmern, da mic) Durft verzehrt 
Sept nach Blut, wie jenen Wolf, 


Der zum Kleid mir gab fein Fell. 
Ab. 


Gnade. 
Hirt, der Gott Anbetung weigert, 
Darf in deinen Hürden, Welt, 
Nicht verweilen; treib’ ihn fort. 


Hatur. 
Alle ihn zu zwingen gebt, 
Daß er mein Gebiet verlaffe. 


Alle. 
Das wird nicht gelingen ; denn 
In dem Walde des Bebirges 
Barg er fic); tft nicht zu ſeh'n. 


38) Des David und Goliath. 
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Gnade und Hatur. 
Folgt ihm Alle nad); verfolgt ibn! 


Hirt. 
3d) erreich’ ihn, wenn er felbft, 
Giebt die Furcht ihm Flügel nicht, 
Federleicht die Füße hebt. 

Ab. 

Hatur. 
Gnade, ad), mann fommt der Tag 
(In fo großem, wilden Meer 
Von Verwirrung), wo es endlich 
Zu erfahren mir geläng, 
Ob ein einft vertaufchtes Wort ?9), 
Das auch jenes Weib erwähnt, 
Die verftummte, Zufall war, 
Ob Geheimniß? 


Gnade. 


Mar nichts mehr, 
2118 Zmweideutigfeit, die du 
Recht verſtand'ſt; fte meint’ es ſchlecht. 


Hatur. 
Wie? 


Gnade. 
Menn fie dir dort gejagt — 
Stimme (hinter der Scene). 


Gilet, Hirten, eilet ſchnell 
Zu den Hürden eurer Lámmer! 


Watur. 
Smmer, Himmel! muß id) jeh'n, 
Daß mein Oli man mir verhindert! 





39) Das Mort „dich, welches Luzbel anftatt des Hirten ſprach. ©. 
©. 134 oben. 


SS 
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Stimme (ebenfo). 
Denn es ftitemet auf fie ber 
Dort ein hung'rig Ungeheuer; 
Großer Schaden ift geſcheh'n. 


Die vier Affekte treten flichend auf und die Welt, die fte zurückhält. 


Die Bier. 
Flieht vor feinem Schreckensanblick! 


Welt. 
Kehret um, Affekte, ftebt, 
Um die Heerde zu befhüßen. 
Keine Macht giebt's in der Welt 
Gegen feine Wuth. 
Gehorfam. 

Gehorſam 
Giebt es keinen in mir ſelbſt, 
Um mein Leben hinzuopfern. 


Mille. 
Sn mir feinen Willen, der 
Mich zu feiner Beute machte. 


Derlangen. 


Sch auch Fein Verlangen fenn’, 
Als, ſei's gut, ſei's Schlecht, zu leben. 


Appetit. : 
Mas foll td) erft fagen? Denn 
Appetit zum Sterben hatte 
Niemand ficherlid) bisher. 


Gnade und Natur. 
Mas bedeutet das, Affefte ? 


Die Vier. 
Daß wir menfchlid. 
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Alle. 
Als behend 
Jenen Hirten wir verfolgten — 
Derlangen. 
War er fort — 


Wille. 
Sp daß zulebt 
Mir zurück uns zogen, als — 
Gehorfam. 
Sn der Hürde dort wir Lärm, 
Mo die Schafe weilen, hörten. 
Welt. 
Sie zu [hüßen da beftrebt — 
Derlangen. 
Saben wir ein wildes Thier — 
Wille. 
Sa ein Ungehew’r, von fern. 
Appetit. 
Suchend, welche es verfchlinge — 
Gehorfam. 
Um den ſchwachen Zaun es ſchwärmt'. 
Welt. 
Und bei dieſem Schreckensanblick — 


Verlangen. 
Da von deiner Macht die Welt 
Nur allein der Herr iſt — 
Wille. 
Alle 
Flohen wir — 
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Die Bier Affekte. 


Da nicht es recht, 
Daß wir bier für eine Heerde 
Sterben, die nicht und gehört, 
Um zu retten unjer Leben 
Dorthin, wo — 


Der Hirt tritt auf, mit Blut bedectt. 


Hirt. 
Den Abfchied gebt, 

Feige, elende Affefte, 
(Die ihr, um den Lohn beftrebt, 
Als Arbeiter dieſes Lebens 
Dien't, und an Gewinn nur dentt,) 
Eurer Furcht; denn ficher feto ihr, 
Und habt nichts zu ſchützen mehr. 
Du, o menſchliche Natur, 
Laß entweichen deinen Schreck, 
Wurde feine erite Beute 
Auch unfhuld’ger Lämmer Heer *®); 
Denn ich bin dein treuer Hirt, 
Der zu trinfen ihm verwehrt‘ 
Sened Blut, mit dem er feinen 
Legten Durit zu Stillen wábnt. 
Und da fortgefcheuchet von der 
Melt das Ungeheuer jebt, 
Trockne deine Thränen; Rachel 
Meint um ihre Kinder febr. 


Hatur. 
Ha Berräther! Doch, was feh’ ich, 
Blick' auf did) und fte ich jetzt? 
Blutbeflectt um Sener willen 
Sit dein Antliß ? 


+0) Anfpielung auf den bethlehemitiihen Kindermord. 
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Hirt. 

Da ich ſchnell 
In der Wüſte diefer Berge 
Senem Andern nachgefeßt, 
Mupte id) ermüdet ruben, 
Wo ich einen Hain gefeb'n; 
Da fo blühend ich ihn fand, 
Meinte ich, ein Garten wär’d *'). 
Dort erfaßte mich ein Schweiß, 
Der fo tödlich mid) gequält, 
Daß vom Haupt bis zu den Füßen 
Er mid) ganz mit Blut bedectt. 


Matur. 


Sad) fo unerbórtem Kampfe 
Alfo jegt dir Ruhe gönn'. 


Hirt. 
Hirt bin ich von guter Art, 
Meine Ruhe ift mein Schmerz. 
Nicht ald eine fremde Heerde 
Deine ich betrachte mehr; 
Meine ift fie, und mein Leben 
Sch für deine Schafe feb. 
Denn ich Fenne fie ja alle, 
Und fie fennen mid; begehr’ 
Andren Lohn nicht, ald des treuen 
Hirten Namen; denn ich ſeh's, 
Mer, um zu verdienen, liebt, 
Liebt nicht um Verdienftbegebr. 
Ab. 

Hatur. 
Höre, warte! 

Gnade. 


Zögre! 
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Melt. 
Bleibe! 


Gehorfam. 
Mas bleibt und nod) übrig jebt, 
Da wir diefed Unglück ſehen? 


Appetit. 
Andren Troft nicht giebt es mehr, 
Da der treue Hirt er ift, 
Als des treuen Diebed Ehr’ *?). 
Feiern müffen wir und preifen 
Diefen Sieg; denn fo nur geht's, 
Daß wir unfrer Herrin Zürnen, 
Die verächtlich jebt und ſcheel 
Auf uns fiebt, in Freundlichkeit 
Wieder wandeln. 


Die drei Anderen. 
Er hat Recht. 


Appetit. 
Alſo laffet und bereiten 
Ihm zu Ehren jegt ein Felt, 
Und fein Lob fei unf're Freude. 
Rufen wir zu feiner Ehr': 
Treuer Hirt, er lebe! 


Alle. 
Lebe! 


Alte ab. Luzbel und die Schuld treten auf. 


Schuld. 
Tröfte nicht mich hier, Luzbel, 
Meil ich floh, damit, daß du 
Ebenfalls geflohen jebt. 


42) Der Sinn ift: wir müffen, obgleid wir unfere Schuldigfeit nicht 
gethan und unfere Herrin erzürnt haben, indem wir Schuld waren 


an ihrem Verluft, und doc) jeßt als treue Diener ftellen. 
Calderon, geiftl. Feftfpiele. XVI 11 
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Luzbel. 
3d) did) niemals tröften werde; 
Weiß ja, daß der Himmel immer 
Uns verfagt des Trofted Schimmer, 
Umfomehr, wenn auf der Erde 
Sold) ein Wunder konnt’ erfcheinen, 
Mie ein Menſch, den Niemand Eennt, 
Der ſich treuen Hirten nennt, 
Und in defien Geift fid) einen 
Go erhabnen Wefensd Zeichen, 
Daß, wie hier er Gintritt fand, 
Mir und dir ift unbefannt; 
Aud) die Welt konnt's nicht erreichen. 


Schuld. 
Doch nicht laß den Muth uns finfen 
Deßhalb; brachte die Verkleidung 
Unfern Plan nicht zur Enticheidung, 
Nod) und andre Mittel winken. 
Diefe geben dann und Licht, 
MuBt id) aud) verftummen da, - 
Als ich Gnade bei ihr fah, 
Ob wir fiegen, oder nicht. 


Luzbel. 
Melde Mittel? 


- Schuld. 

Sine Schlinge, 
Die, ift fie in ihr gefangen, 
(Leicht iſt's, Luzbel, zu erlangen) 
Sie in meine Grotte bringe. 
Bind’ ich einen Köder dran, 
Und wird diefe Frucht gegeffen, 
Bricht fie das Gefeg vermeffen, 
Kommt in meiner Gruft fie an, 
Zweifl’ ich nicht, in deine Macht 
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Fällt fie, bift du dort verborgen; 
Stimme will id) ſchon beforgen 
Für ihre Ohr, die's möglich macht, 
Menn aus jenem Baum fie flingt. 
Und wenn’ fo zufammen trifft, 
Dein die Schlinge, mein das Gift, 
Sicher ihr Verderben bringt, 
Folgt fie dem verbotnen Drange, 
Dort die Schlinge Kuzifers, 

Macht des weiblichen Gehör’s, 
Und die Stimme hier der Schlange. 


Luzbel. 
Kühn ift diefe Lift, ob gebe 


Auch mir Sorge — weiß nicht was. 


Schuld. 
Nun, was fürchteft du denn? 


£uzbel. 
Daß — 
Stimmen (Hinter ber Ecene). 
Lebe, treuer Hirte! 


Alle. 
Lebe! 


£uzbel. 
Antwort hörft du, was es fet; 
Daß der treue Hirte lebe, 
Iſt's, weßhalb in Furcht ich ſchwebe, 
Umfomehr, da dies Gefchrei 
Zeigt, daß feltlich man erbebe 
Seinen Sieg und meine Flucht, 
Und ihn laut zu preifen ſucht. 


Stimmen und Muſik. 
Lebe, treuer Hirte! Lebe! 
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Schuld. 
Ob aud) alles das gefchehe, 
Uns dagegen ficher frommt 
Meine Lift. 


Iusbel. 
Die Menge fommt 
Náber. 


Schub. 
Daß man dich nicht febe, 
Mupt du did) verbergen jebt. 
Dod) erft gieb die Schlinge mir. 


Iuzbel. 


Diefe Natter, welche hier 
Mir am meiften zugefebt 
Durch ihr Beißen, fie bereite 
Shrem Fuß die Schlinge dann. 
Er zieht aus dem Bnjen eine fleine Schlange, bie an einem Bande von Silberfchuppen 


befeftigt ift und giebt fie der Schuld. Dann zieht er fich in die Grotte zurüc, während die 
Schuld hinter den Baum tritt und von demfelben einen Apfel abreißt. 


Schuld. 
Gieb' fte; denn ich heft' daran 
Sold) todbring'nden Köder heute, 
Daß in diefed Apfels Glanze, 
Führt er hier fie auf die Spur, 
3d) die menſchliche Natur 
Leicht vergifte Dann, die ganze, 
Wenn zu ſchauen ich ihn gebe, 
Ob auch thöricht und verdächtig 
Die Affefte rufen mächtig: 


Alle und Muſik. in — 
Lebe, treuer Hirte! Lebe! 
Alle treten auf unter Geſang und Tanz. Später die Gnade und die Natur. 
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- Wille (fingt). 
Ob des Hirten wir froblocten; 
Doppelt fpendet er der Erde, 
Nicht nur Silber feiner Heerde, 
Sondern Gold aud) feiner Locfen. 


Gehorfam (finge. 
Und das Unthier mußt’ erichrocen 
Unterliegen feiner Hand, 
Mupte flieh'n aus unfrem Land, 
Wie's zu ſchaden uns aud) ftrebe. 


Alle. 
Lebe, treuer Hirte, lebe! > 


Wille (fingt). 
Laßt und unferm Herren froblocten, 
Unſre fih’re Freude werde — 


Muſik. 
Nicht nur Silber ſeiner Heerde, 
Sondern Gold auch ſeiner Locken. 


Gehorſam (ſingt). 
Und da jetzt ſo unerſchrocken 
Uns beſchützt des Hirten Macht, 
Der die Heerden überwacht, 
Daß für Sie Triumph es gebe — 


Muſik. 


Lebe unſer Herr! Er lebe! 

Wille (ingt). 
Schmücke ſich mit Silber ſchön, 
Um fie wieder zu enttäuſchen *3), 
Jeder Hals. 


Die Gnade und die Natur treten auf. 


43) D, h. um fie und wieder geneigt zu machen. 
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Hatur. 

D laßt das Täufchen; 
Nichts will hören id) und feb'n; 
Schäß’ ich's, preifen auch zu hören 
Senen Hirten, fann id) dod) 
Für die feige Furcht eud) nod) 
Nicht Berzeihung jebt gewähren. 
Alſo höret auf zu fingen; 
Denn nicht in fo kurzer Zeit 
Kann mit meinem Gram fidh heut 
Euer Lied in Einklang bringen. 


Gehorfam. 
Will du mit fo rauhen Tönen 
Immer, Herrin, nod) und ſchmäh'n, 
Wird Gelegenheit entiteh'n 
Doch, did) wieder zu verfühnen. 


Gnade. 
Welche Sorge fällt dir ein? 


Hatur. 
Weiß nicht Gnade, was ich made, 
Daß mir Freude wieder lache. 


Schuld 


(indem fie ihr den Apfel entgegenwirft, den die Schlange gepadt hat, während diefe an 
dem Bande befeftigt ift, welched die Schuld in der Hand Hält). 


SB, dann wirft wie Gott du fein. . 


Hatur. 
Ha, welch' blinde Phantafie, 
Menſchlich zwar, doch übermäkhtig, 
Reißt mid) hin, da bier fo prächtig 
Diefe Frucht mir winkt, wie nie 
Sch im Garten eine fal? 


Gnade (für fido). 
Hätteft nie du fie geſeh'n! 
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Die vier Affekte. 
Niemals fab ich Frucht fo ſchön! 


Hatur. 
Meiſterwerk des Malers da! 
Bift fo ſchön du für's Geficht, 
Mie erft wirft du ſchmecken müflen? 
Wille. 
SB fie, und du wirft es willen. 
Die Natur nähert ſich der Frucht, vom Willen geführt. 


Natur. 
Wille, ja! 


Gnade (für fico). 
Verſchmäht fie's nicht, 
Wehe ihrer Schönheit dann! 
Um fo mehr, wenn id) bedente, 
Daß zuerſt zur Sünde lente 
Stets der Wille, der es kann. 
(Lant :) 
Nicht berühr' fie! Machſt mir Angft! 


Sie ſtellt ſich zwiſchen den Willen und die Natur. 


Hatur. 
Mephalb wohl idys unterließe 
Näher fie zu Shaun? 


Die drei Anderen. 
Genieße 
Doch ſie! 


Wille. 
Wenn du das verlangſt, 
Da die Gnade hier dich hindert 
Näher hinzugeh'n, geh' ich; 
Ja, ich hole ſie für dich, 
Da der Wille immer mindert 
Dem Genuß die Schwierigkeit. 
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Gnade. 


Did) auch werd’ ich hindern d'ran, 
Daß du gehft. 


Sie hält den Willen zurüd, 


Wille. 
Warum? Sag’ an! 


Gnade. 


Weil der Schönheit Außred Kleid, 
Schein, den prächtig man gefunden, 
Heuchleriich zur Liebe reizet 

Oft mit Farbe, die fic) |preizet, 

Um im Herzen zu verwunden. 


Derlangen. 
Da der Wille wohl ſie's hieße, 
Während du fte hältft befangen, 
So vermittl es das Verlangen, 
Daß fie ihre feltne Süße 
Kofte. 


Gnade. 
Meiß’ wohl, daß der Wille 
Anzurathen es beliebt, 
Während dann die Mittel giebt 
Das Verlangen; doc), nur ftille! 
Du aud) weiter hier nicht ſchreit'; 
Selbit Verlangen bindre ih. 


Sie läßt den Willen lo8 und Hält dad Verlangen zurüd. 


Appetit, 


Mill man denn verwandeln mid) 
Aus Vergnügen hier in Leid? 
Nun, ich will verfuchen dann 
Weiter fie zu drängen. 
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Gnade. 
Kein. 


Die Drei (zugleich mit der Schuld). 
Iß; dann wirft wie Gott du fein. 


Hatur. 
Wenn wie Gott id) werden fann, 
Mephalb willit jo hohes Wählen 
Meinem edlen Sinn du rauben? 
Und da id) mir’d fann erlauben, 
Den Affeften zu befeblen, 
Laß die Dreie, die mid) treiben, 
Mich gebrauchen. 


Gnade. 

Thun Gewalt 
Nur dir an. Gehorfam, halt! 
Du wirft mir zur Seite bleiben, 
Denn du fiehft, wie ſich bemüht 
Mille, ihr's Vergeb'n zu zeigen, 
Das Verlangen fie zu neigen, 
Sie zu drängen Appetit. 
Komm’ und mah'n fie an’d Gebot; 
Des Geſetzes Wiſſenſchaft 
Iſt ja des Gehorſams Kraft. 


Gehorſam. 
Sieh', du gehſt in deinen Tod; 
Dies iſt die verbotne Frucht! 
Hatur. 
Eigenfinnig feid ihr Beide! 
Wenn, wie Gott id) bin, vermeide 
3d) den Tod mit fühner Flucht, 


Die Beiden. 
Zimmer bleibft du menſchlich nod). 
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Matur. 
Weil ich menſchlich, drum verheißt 
Göttlichkeit mir jetzt mein Geiſt. 


Cie drängt die Beiden zurück. Der Gehorfam fällt zu Boden, und die Gnade zieht ſich zurück. 


Gehorſam. 
Weh mir! 


Gnade. 
Welt! 
Die Welt tritt auf. 


Welt. 
Was willſt du doch? 


Gnade. 


Sieh, bei ſolchem Mißgeſchick, 
Wie's zuſammen hier ſich ſtellt, 
Daß Gehorſam niederfällt 
Und ſich Gnade zieht zurück. 
Ab. 


Melt. 
Was denn gab es? 


Hatnr. 
Was ſoll's geben? 
Werden will ich, was ich werden 
Kann im Leben hier auf Erden, 
Folgend der Affekte Streben. 
Schöne Iris, die gezogen 
Hier im Gegenſatz zum Himmel 
Erde hat mit Glanzgewimmel, 
Sei für mich ein Friedensbogen! 
Laß mich koſten deine Süße! 
Die Schuld zieht den Apfel zurück. Indem die Natur ihm nacheilt, kommt ſie an den 


Eingang der Höhle, der die Geſtalt des Rachens einer Schlange annimmt, ohne daß die Natur 
es bemerkt. 
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Aber wie? du eilft zurück? 
Meigerft du mir diefes Glück, 
Sine Gottheit id) begrüße 

Dann in dir, die dich behütet. 

O dann ſchätz' id) did) noch mehr; 
Bas mid) fehrecfte, lockt mid) fehr, 
Und das Zagen mir verbietet. 
Laß dich faffen, denn ich hab’ 

AU mein Glück darauf geftellt, 
Und es hängt die ganze Welt 
Sept von dem Erfolge ab. 

Fliehft du mid) auch, bift du mein 
Dennod): [prich, was tft in dir? 
Denn ſchon habe ich did) hier, 


Sie nimmt den Apfel. 


Schuld. 
38; dann wirft wie Gott du fein. 


Hatur. 
Deinem Rathe folg' ich, fofte 
Shre Süße. (St) Aber wehe! 
Mie vor Hike ich vergebe! 
Wie ich ftarr in neuem Frofte! 
Welche Gluth regt fo mich auf? 
Meinen muß ich, dod) die Fluth 
Trocknet Feuer nicht; die Gluth 
Stirbt nicht, fließen Thränen drauf. 
Wille! 
Wille. 
Molle nichts mir fagen; 
Did) zu ſeh'n erſchrack ich febr. 
Hatur. 
Ha Verlangen! 


Derlangen. 
Bin's nicht mehr. 
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Natur. 
Appetit! 
Appetit. 
Hör auf zu Hagen; 
3d) weiß nichts. 
Hatur. 
Gehorſam, ſprich! 
Gehorſam. 


Führe weiter nicht Beſchwerde, 
Denn mit mir fielſt du zur Erde. 


Welt. 
Mas fie war, es zeigte ſich 
Hier, und was fte wird. 


Hatur. 
Weh' mir! 
Wohin falle nun ic) Arme, 
So umitridt? 
Luzbel tritt auf. 
Cuzbel. 
In meine Arme. 


Hatur. 
Welch' ein neuer Graus? 


Schuld. 
Bon hier 
Muß fie fort; '8 hilft Feine Lift. 
Hatur. 
Wohin mid mein Schiefal ruft? 
Auzbel und Schuld, 
Sn den Zauber diefer Gruft, 
Die der Schuld Gefängniß tft. 


Die Beiden entfernen ſich mit ihr. 
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Wille. 
Welches Leid! 


Berlangen. 
Welch Unglüf, Himmel! 


Appetit. 
Welcher Schmerz ! 
Gehorfam. 
3d) feufze nur! 


Welt. 
Mebe, webe dir, Natur! 
Mebe, Welt dir, wenn der Himmel 
Mitleid nicht mit ihr will tragen, 
Seine Gunft entzieht der Armen! 
Alle. 
Herr im Himmel, hab’ Srbarmen. 
Der Hirt tritt auf. 
Hirt. 
MWeld ein ungewöhnlich Klagen 
An mein Obr die Winde tragen 
Bon fo Vieler Ruf begleitet ? 
Ha, Affekte, was bedeutet 
Dies? Ha Welt? 


Die vier Affckte. 
Was können fagen — 
Wille. 
Hier ein Wille, der verfehrt — 
Derlangen. 
Ein Verlangen, dad mißglüdt — 


Appetit. 
Appetit, der ungeſchickt — 
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Gehorfam. 
Gin Gehorfam, der zerftört — 


Wille. 
Mas nicht ſchon der Schrei der Armen 
Sagt’, mit dem die Welt gerufen 
Traurig zu ded Himmeld Stufen: 


Alle. 


Herr im Himmel, hab’ Erbarmen! 


Die vier Affekte entfernen fich. 


Hirt. 
Melt, was gab's? 
Welt. 
Ein Mißgeſchick, 
Melches tödlich zu beklagen. 
Mag kann ich nod) mehr dir fagen? 


Thränen trüben mir den Blc, 
Ab. 


Hirt. 
Da ich hier verkleidet mid) 
Menfchlich zeige, will ich fragen. 
Kann den Grund mir Niemand fagen 
Defien, was hier vorging ? 
Die Schuld:tritt auf. 


Schuld, 

3d); 
Da in mir ed heut begründet, 
Mie aus Sünde Sünde rührt; 
Erſt hab ich fie eingeführt, 
Und nun bin ich's, die's verkündet. 
Defhalb meine Stimme dröhne 
Nun fo laut, in folder Weile, 
Daß fie in des Meltalls Kreife 
Ueberall vernehmlich töne. 
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(Singt:) 

¿Sn dem Staate, wo MWeidheit eud) leitet, 

D Himmel, o Sterne, o Sonne, o Mond! 

D Berge, o Meere, o Thäler, o Wälder! 

O Thiere, o Früchte, o blühender Flor! 

3n dem Staate, wo Weisheit euch leitet, 

Da giebt's zwei Geſetze, gerecht find fie fo, 
Daß, wer fie beachtet, das Leben genieße, 

Doch wer fte verleget, exdulde den Tod. 

Und giebt'8 es wohl nod) faftilegiicher Streben, 
Und giebt's nod) verráthrifdy ren, treulofern Thorn, 
AL den, der getrieben von Menſchen-Affekten 
Zu Gott fid) erihwingend, will werden wie Gott? 
Und den, der Dann wieder von feinen Affekten 
Zu Liebe verleitet, die Ehre verbot, 

Mit ehebrech'riſchem Brud) des Geſetzes 

Die Treue dem Bräutigam brach, die er hofft? 
Hier in der Grotte, da ließ ich des Menſchen 
Natur, die in ſchändlicher Liebe erglomm, 
Nachdem ſie Geſetz und Gehorſam gebrochen, 
Bei unwürd'gem Hirten, den ſelbſt ſie erkor. 
Zu Jupiter drum, zum Gotte der Götter, 

Nun geh' ich und fordre, mir ſelber als Lohn, 
Gerechtigkeit; denn's iſt recht, daß ſie tauſche 
Mit billigem Kerker unbilligen Thron. 

Und kann ich auch nicht vor ſein Antlitz gelangen, 
Erreicht meine Stimme doch ſicher ſein Ohr. 
Iſt auch für mich ſelber verſchloſſen die Pforte, 
So ſteht meiner Klage doch offen das Thor. 
Ja wahrlich, denn doppelte Klage erheb' ich, 
Und beiden entſprechend iſt doppelter Tod, 

Den zeitlichen hier ſie und ewigen nennen, 
Zwei Feuer, entzündet von doppeltem Zorn. 
Sie muß ihn erdulden, wenn nicht dem Geſetz 
Genüge geſchieht, wie hier man's gewohnt, 
Durch menſchliches Opfer, das ſelbſt alg Erſatz 
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Um für fie zu büßen, fi) weihet dem Tod **). 
Dod) das ift nicht möglich; es giebt fein Geſchöpf, 
Das, um zu befánft'gen des Schöpfers Zorn, 
Mas jene verichuldet durch eigenen Fehler, 

Zu zahlen vermöchte mit fremdem Lohn. 

Und da nun in aller Gerechtigkeitöftrenge 

Das Urtheil gefällt und verfündet jchon, 

Eo fürchtet die Strenge ded Gottes der Blige, 
Menn nicht ihr vollftrecfet fein furchtbared Droh'n! 
Denn fonft wird ein Aetna die Welt, ein Veſuv, 
Nod) heftiger ſprühend und glühender nod), 

Ein Flammenbeerd werden, der Alles in Afche 


Verwandelt und decfet mit dúfterem Flor! 
Ab. 


Hirt. 
Wehe, unglüdiel’ge Schöne! 
Welch ein undanfbar Vergelten! 
Daß die deinen mid) verlaffen, 
Lohn iſt's meiner treu'n Affekte! 
Konnt’ id mehr nod) für did) thun, 
Als mein Vaterland entbehren, 
Und, um deiner Tracht zu gleichen, 
Hier, gehüllt in’d Kleid der Menfchen, 
Nächtigen in deinen Bergen, 
Früh an deiner Pforte werben? 
Fremden Hirten nimmit du auf, 
Der fo ſchlimm und fo verrátb'rifd, 
Daß er, Löwe deiner Fluren, 
Daß er, Wolf für deine immer, 
Mehr beftrebt, fie zu zerreißen, 
Als zu ſchützen, und verfchinäheft 
Den, der um fie zu vertheid'gen, 
Soviel Sorge aufgewendet, 


44) Siehe die ‚„‚erläuternden Vorbemerkungen” über die dem Pastor Fido 
zu Grunde liegende Fabel. 


in 
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Der, bei Reif und Mittagshike, 

Sn den Bergen, in den Wäldern 
Hunger, Durft, Ermüdung duldet', 
Daß nicht eins verloren gehe? 

Unter deinen Schafen ſetzt' er 
Selbft auf's Spiel fein eignes Leben 
Damald — dod) weßhalb Verdienſte, 
Die ich habe, jetzt erwähnen, 

Wenn dein undankbar Benehmen 
Sie vergißt? Ob unermeßlich 

Auch ich ſelbſt in meiner Güte, 

Es empfinden muß mit Schmerzen, 
Daß das Urtheil deines Todes 

Nun unwiderruflich feſtſteht. 

Denn die Klage deiner Schuld 
Regte ſo des Univerſums 

Ganzen Bau zu wilder Feindſchaft 
Auf, daß Alles dir entgegen, 

Daß ſich kein Geſchöpf mehr findet, 
Welches jetzt nicht will rebelliſch 
Theil an deiner Strafe haben, 

Mit verletzt durch deinen Fehler. 
Das bezeugt das Meer durch Brüllen, 
Das die Luft durch Klagetöne, 

Das durch Dunkelheit das Feuer, 
Und durch Beben das die Erde. 
Denn mit ſtummen Stimmen rufen 
Alle, doch für mich vernehmlich: 


Muſik (hinter der Scene). 


Sterbe, ſterbe, die Gehorſam 
Geſchädigt durch die anderen Affekte! 


Luzbel tritt auf (die Worte der Muſik wiederholend). 
Sterbe, ſterbe u. ſ. w. 


Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XVI, 12 
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Hirt. 
Welches Leid für meine Ohren, 
Mas fie allgemein begehren! 
Cuzbel. 
Dieſe Klage, die ſie führen, 
Welche Luſt für mich zu hören! 
Muſik. 
Sterbe, ſterbe u. ſ. w. 
Hirt. 
Liebe! die Gelegenheit 
Kam, zuletzt dich zu bewähren. 
Sie iſt ſie nur; ich bin ich. 
Luzbel. 
Da id) ich, und fie fie felber, 
Kam für meine lebte Rache, 
Zorn! mir diefe Zeit gelegen. 
Hirt. 
Darum auf! fie zu erfüllen! 
Luzbel. 
Alfo auf! daß id) fie fehe! 
Hirt, 
Denn e8 rührt mich, hier zu hören: 
Iupbel, 
Denn es freut mid), zu vernehmen: 


Beide und Muſik. 
Sterbe, fterbe, die Gehorſam 
Geſchädigt durch die anderen Affefte! 


Der Hirt entfernt fid). 
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Cuzbel. 
Sterb' ſie; und ob meinem Schmerz auch 
Nicht beſtimmt, mit ihr zu ſterben, 
So genüg' es, daß mein Aerger 
Sterb', als ſeine ſie zu ſehen. 
Drum, damit ſich meine Wuth 
Sättige an ihrem Wehe, 
Will von hier aus ich es ſchauen, 
Wie aus jener düſtren Höhle 
Dort der Schuld, wo als Gefangne 
Ich ſie ließ und Eingeſperrte, 
Nun ſie die Affekte bringen, 
Daß bei dieſem Akt man ſehe, 
Wie des Menſchen Sein beſchaffen. 
Denn die Leidenſchaften ſelber, 
Die ſie zum Verbrechen trieben, 
Sind's, die ſie zur Strafe ſchleppen, 
Daß in Wildniß des Gebirges 
Dort an einen Baum (entſprechen 
Muß der Schuld auch ihre Strafe) 
Sie gebunden, ausgeſetzet 
Bleib der Kälte und dem Hunger, 
Durſt und Hitze und Entbehrung; 
Denn all' dieſem unterworfen 
Bleibt fortan ſie, bis ſie ſterbe; 
Thränenwaſſer muß ſie trinken, 
Und das Brod der Schmerzen eſſen. 
Und damit die Ceremonie 
Sich erfülle bis zu Ende, 
So begleiten, die ihr geſtern 
Als Vaſallen noch ergeben, 
Heute als empörte Knechte 
Sie dorthin, die Elemente. 
Unheildroh'nde Todtenklagen 
Ihrer Vögel Lieder werden; 
Das Gebrülle ihrer Thiere 
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In gedámpfte Trommeltöne, 

Und ihr fröhlich Wiehern wandelt 
Sid) in heifere Trompeten. 

Alle dort mit Trauerfránzen 
Bon den Zweigen der Cypreſſe 
Sagen ihren Schmerz der Welt 
Set bei diefem Todtenfelte. 


Muſik. 
Unglückſel'ge Schönheit! 
Nur geboren ward ſie, 
Daß in Leid ſie ſterbe! 


Während dieſes Geſanges treten Alle auf mit Zweigen und Kränzen von Eypreffen, zuletzt der 

Wille, der Appetit und das Verlangen, in ihrer Mitte die Natur, mit einem ſchwarzen 

Schleier bedeckt und mit gebundenen Händen. Jeder der Affelte Hält ein Band, mit dem lie 
gefeffelt ift. Die Mufif fpielt in gedämpftem Tone einen Trauermarjd). 


Alle. 
Unglückſel'ge Schönheit! 
Nur geboren ward fie, 
Daß in Leid fie fterbe! 

Natur. 
Töchter Sion's weihet 
Meiner Zugend Thränen! 
Seht, e3 fam die Nacht, 
Ep” der Morgen glänzte. 

Mufik. 
Unglückſel'ge u. ſ. w. 


Natur. 
O beweint mein Unglück! 
Seht wie ſchnell vergehen, 
Die Glückſeligkeiten, 
Elend nur zu werden. 


Muſik. 
Unglückſel'ge uf. w. 
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Natur. 
Meines Frühlings Blumen, 
Die fo lieblich glänzten, 
Geſtern waren's Flammen, 
Heute Aſchenreſte! 


Muſik. 
Unglückſel'ge Schönheit! u. ſ. w. 


Hatur. 
Feuer fie verbrante, 
Es verdarb fie Erde, 
Waſſer löſchte aus fie, 
Luft fie fehnell verwehte! 


Kufik, 
Unglückſel'ge u. ſ. w. 
Die Schuld tritt auf. 


Schuld. 
Mas nod) zögert ihr, zu fteigen 
Auf den Berg, wo [don erwählet 
Für das Opfer fteht der Baum, 
Defien Stoff und deffen Wefen 
Scheint dem andern Baum entnommen *°); 
Oder ift es gar derfelbe, 
Da fo febr ih Stamm und Aefte 
Gleichen? 


Welt. 
Nicht mit folder Schnelle 
Molle Schuld doc, Eintritt geben 
Sn die Welt dem Tod; gewähre, 
Da fie dod) nun fterben muß, 
Daß nod) furze Zeit fie lebe, 
Denn ein Augenblic gilt viel. 


45) Anfpielung auf die Beziehung des Baumes des Kreuzes zu bem 
Baum im Paradiefe. 
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Alle. 
Mer wohl mörhte nicht bewegen 
Langfanı, zögernd, feinen Fuß 
Bei der Trauer? 


£upbel. 
Mer erfennet — 


Alle. 
Was? 

Imbel. 

Dag menſchliche Natur 

Eintritt in die Welt gegeben 
Hat der Schuld, die Schuld dem Tod, 
Und der Tod dem Strafverhängniß 
Göttlicher Gerechtigkeit. 


Die drei Affekte und die Welt. 
Menn’d Gerechtigkeit nicht wäre 
Gotted, wer möcht wohl zum Tode 
Sie freiwillig führen? 


Cuzbel. 
Eben 
Diefes iſt der Unterſchied 
Der Affekte, daß ſie gehen 
Zum Genuß mit freiem Willen, 
Doch zur Strafe nur genöthigt. 


Schuld. 
Nicht iſt's Zeit für ſolche Fragen. 
Den Geſang laßt wieder hören, 
Den mit ſolcher Luſt ich ſinge, 
Und fo traurig eure Kehlen. 
(Singt:) 


Unglückſel'ge Schönheit u. |. w. 


og 
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Alle. 
Unglückſel'ge Schönheit u. 1. w. 


Schuld. 
Nur geboren ward fie, 
Daß in Leid fie fterbe. 

Der Hirt tritt auf. 
Hirt. 
Schweige! 

Sage nicht in Leid; denn heute 
Soll fie nicht in Leiden fterben. 
Freude winkt ihr, wenn von Sünde 
Sie zur Beſſ'rung fid) gewendet. 


£uzbel. 
Mer fann das verhindern ? 


Hirt. 
Mer, 


(Jene Freiheit hier fi nehmend 
Die Allegorie erlaubt, 

Folgend euerem Sefege) *°), 
Sud ein menſchlich Dpfer bietet, 
Das bereit, für fte qu Sterben ; 
Um den Preis, daß Sene lebe, 
Wird für fie ed hingegeben. 


Finige. 
Mie? Ein menfhlih Opfer? 
Hirt. 
Ja. 


Andere. 
Und wen giebt’, der fid) erböte, 
Daß für fie er fterbe? 


46) Dem Geſetze, daß die Schuldige von der Tobesftrafe befreit werde, 
wenn ein Anderer diefelbe freiwillig für fte übernimmt. 
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| Hirt. 
3d); 


Denn id) liebe fie fo heftig, 

Daß ich, liebend bis an's Ende, 
Wil, daß nun die Welt eS fehe 
Und der Htmmel, daß fo treuen 
Hirten wahrlich nod) es gebe, 

Der es felbft an ſich erfahren 

Will, wie man aus Liebe fterbe, 
Und wer diefes macht zur Wahrheit 
Nur, weil er ed wollte felber. 


Er nimmt der Natur die Banden und den Schleier ab. 


Ihre Bande, die ich Löfe, 
Und ihr Schleier, den id) hebe, 
Möge meine Hände fefleln, 
Möge mein Geficht bededen; 
An den ihr beftimmten Baum 
Lafle felber id) mich heften 
So freimillig, daß zum Zeichen, 
Mie fo fehr mein Leiden fchwer ift, 
Während fremder Zorn es wagt 
Hand an meinen Leib zu legen, 
Died nur deßhalb wird gefchehen, 
Teil id) felbft Erlaubniß gebe, 
Und nur deBhalb, weil die Liebe 
Mid) getrieben, daß ich gebe 
Für die menſchliche Natur 
Jetzt zu fterben, daß fie lebe. 
Ab. 

Alle. 

Melde wunderbare Liebe! 


Schuld. 
Ja fo wunderbar und feltíam — 


Luzbel. 
Daß fold) Leiden ich bezmeifle. 
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Schuld. 
Daß vor ihm ich ſchaur' und bebe! 


Alle. 
Welches Herz bei diefem Anblick 
Möchte nicht fid) Flopfend heben? 


| Hatur. 
Meines rede; denn nicht weiß id) 
Ob id) todt bin, ob lebendig. 


Melt. 
Wohl natürlich, da die Welt 
Muß denfelben Zweifel hegen, 
Um fo mehr, da jebt fie fieht, 
Wie er fallend dort, mühjfelig 
(So verlangt es ihn zu fterben!) 
Und erjchöpft ſich weiter fchleppet 
Dis zum Baume, ihn umarmet, 
Und, den Rüden dran gelehnet, 
Mird zu dunklem Hieroglyphen 
Da von Wonne und von Schmerzen 7), 
Und zum Himmel, der ihn höret, 
Süßen Klageruf erhebet. 


Hirt (Hinter der Scene). 
Vater, fieh, in deine Hände 
Meinen Seift ich nun befehle! 
Erdbeben. 


Alle. 
Was bedeutet das? 


47) Der Anblid des Gekreuzigten iſt für die gläubige Seele ebenſo eine 
Quelle von Wonne, indem ſie an ihre Erlöſung und die Größe der 
göttlichen Liebe denkt, wie von Schmerzen, die aus dem Mitleid mit 
den Schmerzen des Heilandes entſtehen. 
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Wille. 
Die Nacht 
Wollte mit verfrühtem Nebel 
Uns das Tageslicht entziehen. 


Derlangen. 
Sonne ließ das Licht verderben! 


Appetit. 
Was geblieben, tft zerbrochen, 
Hat getheilt fih in Kometen 
Huſchend durch die Luft. 

Einer. 

Das Meer 

Um fie auszulöfchen, hebt fid) 
Hoch in Schaumeöpyramiden. 


Ein Anderer. 
Berge fallen und erbeben. 


Melt. 


Wie vermochte ſolches Dunfel 
Dhne Sonjunftion der Sterne 
Melt in Finfterniß zu laffen, 
Daß am Mittag nichts fie fehe? 


Cuzbel. 
Wenn mich Finſterniſſe ſchwärzen, 
Mich verwirren und verblenden, 
Was dann nützt mir's, daß ich bin 
Fürſt der Finſterniſſe ſelber? 

Einige. 
Welcher Schrecken! 

Andere. 

Welcher Schauer! 
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Alle. 
Ad) es ftirbt bei ver Tragödie 
Wohl Natur, die ganze, große, 
Oder gar ihr Schöpfer felber! 


Hatur. 
Himmel! ad) erbarm’ did) meiner! 
Ob aus deinem Zorn entftehen 
Sch auch fehe deine Güte 
Hier zu Gunſten meines Elends, 
Würd' id) gern, um did) beleidigt 
Nicht zu haben, jenes Leben 
Das von dir ich felbft empfangen, 
Wieder jet zurück dir geben, 
Und auf dem Altar dir opfern 
Meinen Vorfag, meine Befl'rung! 
Das Erdbeben Tegt fic) und die Gnade tritt auf. 


Gnade. 
Da fo gut du jegt entichloffen, 
Deine Schuld gefühnt auch eben 
Durd) unehdliche Verdienite, 
Kann die Gnade wiederfehren. 


Der Gehorfam tritt auf. 


Gehorfam. 
Mit der Gnade fommt Gehorfam 
Wieder aud), mit dir zu leben. 


Hatur. 
D wie feid ihr mir willfommen, 
Da mit eurem Anblick jeder 
Schreden, jede Furcht verichwindet, 
Alle Schatten fich entfernen! 


Schuld. 
Dod) was hilft’8, wenn, da nun Gnade 
Und Gehorfam wiedertebren, 
Aud) das Licht auf's nene leuchtet, 
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Bleibft du doch in Angft nod) ferner? 
Denn dem Tode bleibft verfallen 
Du, ob du für jeßt auch Tebeft, 

Seit id) nun ihn eingeführt. 


Gnade. 
Doc) bleibt Unterfchied beftehen, 
Sprichft du von dem ird’fchen Tode, 
Und verftebt man hier den emw’gen. 


Awgbel. 
Immer nod) bleibt Zweifel übrig, 
Wil auch ew’gen man verftehen. 
Daß fie diefen nod) erfahre, 
Bleiben immer ihr Affekte; 
Alfo bleibt dad Thor geöffnet 
Nod) für diefen und für jenen. 


Gehorfam. 
Nein fie wird's nicht, Mittel wird es 
Geben, die, wenn das gefchehe, 
Wie die erfte Schuld fie wufchen, 
Aud) von andrer Rein'gung geben. 


Schuld. 
Welche Mittel? 

Gnade. 

Sind die Opfer 
Nicht die Schlüfjel des Vergebens? 


Cuzbel. 
Konnte Abels erſtes Opfer 
Für unendliches Vergehen 
Oeffnen der Verzeihung Pforte? 
Gehorſam. 
Selbſt wird er dir Antwort geben. 


Es öffnet ſich der Hintergrund der Bühne und Abel wird ſichtbar vor einem Holzſtoß, auf 
dem ein Lamm liegt. 
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Abel. 

Diefes Lamm, Herr, das für dich, 
Um’s auf diefes Holz zu legen, 
Sch auf meiner Schulter brachte, 
Bring’ id) dir für meiner Eltern 
Schuld demüthig dar zum Opfer. 
Ob's aud) nicht Erfag dir geben 
Kann, fei's Mittel doch, zu fánft'gen 
Deinen Zorn, den fo gerechten. 

(Die Flamme erhebt fid) auf dem Altare.) 


Und wie nun herab das Feuer 
Ueber's Opfer fteigt, fo ſchwebe 
Aud) das Feuer deiner Liebe 
Nieder auf das Rund der Erde, 
Wenn, was heute nur Figur, 
Sid) zur Wirklichkeit gewendet. 


Schuld. 
Und wenn Feuer Licht dann giebt, 
Wird dad Licht den Pfad auch ebnen, 
Der aus diefem Thränenthale 
Leitet in dad ew’ge Leben? 


Gnade. 
Sa. 


Schuld. 
Und wie? 
Gnade. 


Mit andrem Lamme 
Wird die Antwort Mofes geben. 


Es eriheint ein Tiſch mit Speifen, und mit einem Lamm in einer Schüffel, vor welchem 
Moſes fteht. 


Mofes. 
Diefes Lamm bier des Geſetzes 
Soll den Uebergang uns Iehren 
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Auf dem Wege voll Gefahren, 
Der und führt in’d ew’ge Leben, 
Daß aus der Gefangenſchaft 
Diefes Abendmahl's Wegzehrung 
Jeden nun gefräftigt führe, 


Der gebradjt ift bi8 zur lebten 


Noth, daß er mit ihrer Hilfe 
Kraft in feiner Angft erwerbe, 
enn, was heute nur Figur, 
Sich zur Wirklichfeit gewendet. 


Luzbel. 


Laß die Kraft ihn aud) gewinnen; 
Wird ihm die aut Gnade fchenfen, 


Wenn er fie verloren? / 
Gnade. 
Sa. 
Luzbel. 
Mie? 
Gnade. 


Sobannes Antwort gebe. 


(ES erfcheint auf einem Throne das Lamm auf dem Buche mit fieben Siegeln, und der 


h. Johannes, ber Evangelift. 


Der h. Johannes. 


Diefes Kamm bier, das gefchlachtet 
Auf dem Blutaltar zu feben, 

Wo's ald Opferlamm erfcheinet, 
Da im Himmel und auf Erden 
Niemand wagt das Bud) zu öffnen, 
Welches fieben Siegel fperren, 

Las in ihm, daß dieſe fieben 

Sind der Kirche Saframente, 
Deren zwei (die Taufe iſt es, 


* Der treue Hirt. 191 


Und die Buße) es veritehen, 
Dem, der todt in feiner Schuld, 
Kraft zu geben, daß in’s Leben 
(Sr der Gnade wieder fomme. 


Fugbel und Schuld. 
Todten gäb's, der wiederfehren 
Könnt in's Leben? 


Hirt (Hinter der Scene). 
Sa. 


Schuld. 
Mer ? 


Es erfcheint ein Altar mit einem Lamme und auf demfelben ber Kelch mit der Hoftic, 
und der Hirt tritt hervor in einem Purpurmantel und mit der Auferftehungsfahne. 


Hirt. 

IH, 
Der dem Tod den Tod gegeben 
Und die Schuld vernichtet hat. 
Meine Unschuld ift gewelen 
Senes Kamm, dad nod) ein Andrer 
Zeigte, ein Johannes, Iprechend, 
Daß es in die Welt gefommen 
Um die Sünden wegzunehmen. 
Daß man feb”, daß, treuer Hirt id, 
Für die Schafe gab mein Leben, 
(Alle find fie ja bedeutet 
Hier in der Natur des Menfchen) 
Und damit fie ohne Troft nicht 
Bleibe, wenn ich mid, entferne, 
Hab id) in dem Kelch, der Hoftie, 
Der geweihten, die Materie 
Shred Wein's und ihres Brotes ; 
Dleibe wirtlid gegenwärtig 
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Der treue Hirt. _ 


Hier mit Fleilh und Blut und Seele. 
Immer will id) mit ihr leben 
Als Vermehrung ihrer Gnade, 
Will zurück zu ihr fie kehren. 
Zuzbel. 
Soldem Wunder — 


Schuld. 
Soldem Schauer — 


Alle. 

Solder Liebe höchſtem Streben — 
Auzbel. 

Muß mein Zorn, befiegt, entfliehen! 


Schuld. 
Muß fid) meine Lift ergeben! 


Hatur. 
Will mein Glüd ich ewig danfen! 


Alle. 
Und mit ihr auch wir erheben 
Unfre Stimme, jest in Chrfurdt 
ylebend zu den Majeftäten *®): 


AMuſik. 
Da's heute ein Tag iſt, 
Gnade zu ſpenden, 
So wollet auch ihr 
Unſre Fehler vergeben! 


48) Dem bei der Aufführung des Auto gegenwärtigen königlichen Hofe. 


Pſyche und Cupido. 
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Erläuternde Vorbemerkungen. 
> Bereitd im V. Bande dieſer Ueberfegung wurde unter dem 
Titel: Amor und Pſyche eines der beiden, denfelben Stoff 
behandelnden Autos mitgetheilt, weldye Salderon unter dem Titel 
Psiquis y Cupido gefdrieben hat. Das vorliegende, defjen 
Titel hier lediglid aus dem Grunde, um ed Guferlid) von dem 
anderen zu untericheiden, mit Piyche und Cupido wiedergegeben 
wird, ift ein glängender Beweis dafür, wie die reiche Phantafie des 
Dichters einen und denfelben Stoff in gánzlid) verichiedener Weife 
zu behandeln weiß; denn außer der in beiden Autos gleichen alle 
gorifhen Anwendung der Fabel des Apulejus (worüber in den Vor: 
bemerfungen zu dem anderen Auto, Bo. V. ©. 299 das Nöthige 
gefagt tft) und den Hauptmomenten der Handlung, die eine Ver: 
ánderung nicht zuließen, haben beide Autos nichtd miteinander 
gemein, und ericheinen als völlig ftelbitftändige, von einander unab— 
hängige Kunftwerfe, von denen es zweifelhaft ift, welchem von beiden 
die Palme gebühre. Die drei Töchter der Welt, welche dort unter 
den allgemeinen Namen: das erfte, zweite und dritte Meltalter auf: 
treten, ericheinen hier alg Fdolatrie, Synagoge und Glaube 
(die leßtere in der Rolle der Piyche). Heidenthum und Juden— 
thum find wie dort die Männer der beiden álteften Töchter, Cupido 
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der heimliche Verlobte der jüngften. Während ala beffen Neben: 
bubler in dem eriten Auto der Haß (den Teufel repräfentirend) auf: 
tritt, ift es hier die Apoftafie (Härefie), der diefe Rolle zufällt, 
. wodurd ein weſentlich neued Moment in die Handlung hinein: 
fommt, das für die allegorifche Bedeutung diefed Auto charakteriftild) 
it. Der Wille übernimmt (ale Graziofo) bier die Rolle des 
Dienerd der Pfyche, während fie dort in Begleitung der Sinfalt 
ericheint. Der Neid tritt nur vorübergehend auf, um den Neid der 
beiden älteren Schweftern zu fymbolifiren. Ueber die Abfaffungs: 
zeit beider Autos find Feine Andeutungen vorhanden und es dürfte 
zu gewagt fein, aus inneren Gründen beftimmen zu wollen, welde 
diefer beiden Bearbeitungen vefjelben Themas die frühere oder die 
Ípátere gewefen. Nur foviel geht aus ber Loa bes vorliegenden 
hervor, daß daſſelbe für Toledo verfaßt und daſelbſt aufgeführt 
worden, und zwar in Gegenwart ded dortigen Domkapitels, des 
Stadtrathed (Ayuntamiento), gewifler Sommiffarien (deren 
Bemühungen befonderd hervorgehoben werden) und‘ cines glän— 
zenden Kreifed von Damen und Rittern. Eichendorff hat diefes 
Auto unter dem Titel Amor und Pfy de bereitd 1853 in deutfcher 
Ueberfegung im II. Bo. der „Geiſtlichen Schaufpiele von Calderon“ 
veröffentlicht. | 


Vſyche und Cupido. 


Perſonen: 
Cupido. Der Glaube. Der Wille, 
Die Welt. Das Heidenthum, Der Neid. 
Die Idolatrie. Das Judenthum, Mufif und Gefolge. 
Die Synagoge. Die Apoftafie. 
mom 


Die Apoftafte tritt auf in fremdartiger Tracht. 


Apoflafie. 
Ein Roß, das wild fi) báumt, 
Den Namen hat die Schrift mir eingeräumt, 
Vom heil’gen Geift diftivt *); 
Apoſtaſie, die fo gelehrte, führt 
Mit Recht ihn, deren tiefe Wiſſenſchaft 
Sid) bänd’gen läßt durch Feines Zügeld Kraft. 
Konnt’ er auch einft mid) zieh’n, 
Lauf id) jebt frei und halb zerriffen ihn. 
Des Nordens düſtre Meere 
Sind mein Gebiet, dort find’ id) meine Ehre ?). 
Bon allen den Geſetzen, 
Die foviel Herrn nicht wagen zu verlegen, 


1) Wohl Anfpielung auf Pf. 31, 9: „Werdet nicht wie Pferd und Maul: 
thier, die feinen Verftand haben. Mit Zaum und Gebiß bezwinge 
vie Baden derer, die fid) nicht nahen zu dir.” 

2) Der Norden von Europa ift der Hauptfiß der Häreſie, wo fie ihre 
Herrihaft ausübt, während fte im Süden (namentlid) zu Galderon's 
Zeit) geächtet ift. 
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Mie heut die Welt regieren, 

Bin.höchſter Kaifer ich; ich weiß zu führen 
Auf Gründe der Vernunft, was id) behampte, 
Mit Syllogismen ſtürz' ich, was man glaubte. 
Sener Monarch, der große König da ?), 

Hat heut’ drei Töchter; fal) 

Die Srfte im Nuturgefege früh 

Zur Unglücksſtunde, (heißt Soolatrie) 

Sm Orient ſich dermáblen 

Dem Heidenthum, das blind ſich wollte wählen 
Dreitaufend Götterbilder, q 


Dort wo Aurora’s Triften grünen milder, 3 
(Muflt Hinter der Scene.) | 
Wie's jene Lieder fagen, | 


Die füß die Lüfte jet herübertragen, 

Und deutlich Kunde geben, 

Daß ihre Opfer darzubringen eben 

Sie mit Applaus der Götzendiener fehreitet, - nn 
Von dem Gemahl, dem Kaifer, felbit begleitet. 3 


Der erfte Muſikchor tritt auf. Zufekt das Heidenthum in morgenländifcher Tracht, und 
die Jdolntrie. | 


Erfter Chor. 

Singet, Menſchen, finget laut 

Und erweis't gerechte Ehre 

Alen den Göttern, die ich verehre, 

Denn Giner genügt nicht zur Sorge für Alles; 

Singet, und weithin im Echo hall es, 

Der Pallas, der Venus, der Suno, Apoll. 
Heidenthum. 

Den Tag gepriefen fteh, | 

O ſchönſte, reizendfte Sdolatrie, 

_Befórd'rin meiner Stege, y 
Mo Babylon dir gab die erfte Wiege, 00 
Als Nimrod einft in feiner Hoffarth Drang = = 


3) Die Welt. ———— 
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Vom Volk des Feuers Anbetung erzivang *), 
Und du im Jugendkranze 

Entſtiegſt als Phönix da aus ſeinem Glanze; 
Bis dann du durch die Kraft, 

Die dieſer Hort des Tages dir verſchafft ), 
Soweithin herrlich blinkteſt, 

Daß Kaiſerin des Morgens du did) dünkteſt. 
Nun beut geheimnißvoll 

Des Morgens Reid) dir der Anbetung Zoll; 


Idolatrie. 

O du mein holder Gatte, 
Def Evelmuth mich auserkoren hatte, 
Gepriefen fei der Zag 
Mo ic) zuerft in Deinen Armen lag. 
Nicht nur konnt’ id) verdienen, 
Daß jeBt des Morgens Strahlen mid) befchienen ; 
Mit Schatten aud) befränzt 

Nod) werde einft id) fein, wo Eis nur glänzt, 
Vo trüb nur und gedämpft 
Mit Falter Nacht dad Licht des Tages kämpft; 
Mein ftolzer Name dann fih Ruhm erwirbt, 
Mo Sonne wird gebor'n und wo fie ftivbt, 


Heidenthum. 
Und daß ich fo der Götter Gunſt erwerbe, 
Des Hymnus Klang fobald nod) nicht erflerbe; 
Mir wollen unterveflen 
Zu opfern dem Apollo nicht vergeffen *). 


Erfter Chor. 
Singet, Menichen u. f. w. 


Sie entfernen fich durch eine andere Thúr der Bühne, 
2) Anfpielung auf den Urfprung. des Gößendienftes in Chaldäa. Vergl. 
das Nah tmabl ves Balthafar (Bd. 11. Anm. 27). 
5) Die Sonne erzwang fid) gleichfam durch ihren imponirenden Glanz 
Anbetung von den Völkern des Morgenlandes. 
6) Apollo wird hier a Son wein gott erwähnt. 
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Apoftafie. 
Die zweite Tochter dann der Welt, fie war 
Im Schriftgefeb, das jetzt vergeflen gar, 
Die Synagoge; befiren Stand fie wählte, 
Da fid) das Judenthum mit ihr vermáblte. 
Bon ihm begleitet, hoffend nod) fie betet 
Auf jenen Gott, den felber fie getödtet. 
Vermeſſen harrt fie täglich) 
Auf feine Ankunft und erfleht ihn Fläglic). 


Dad Judenthun und Die Synagoge treten auf, vom zweiten Muſikchor begleitet. 


Bweiter Chor. 
Weinet, Menfchen, wein’t entgegen 
Jenem Gott, auf den ihr hofft, 
Daß er nod) fomme, um eud) zu befreien 
Bon Sklaverei, von Mibfal und Noth. 
Meinet, ja weinet! 
Der Thränen Ton 
Fordre vom Himmel 
Das Morgenroth. 


Sudenthum. 
Das Licht erglänze taufendmal auf's neue, 
O ſchöne Synagoge, holve, treue! 
Von dem geprieinen Tage, | 
Seit id) zuerft did) Braut zu nennen wage 
Auf Sinai’d heil'ger Höhe, | 
Geit id) zu dir mit treuem Glauben ftebe. 
Feſt hielt id) dein efes ; 
Nicht fonnt' bewegen mich, daß ich's verleg R 
Des Galiläers Ruhm, 
Der fid) Meſſias nannte. 


Synagoge. 
Zudenthum! 
Das zum geliebten Gatten ich mir nahm, 
Da jenen Frei'r, der um mid) werben fam, 
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3d) ftandbaft, ftolz und ftark 

Gemordet, und im Grabe ihn verbarg, 

Ich wär’ für did) erröthet, 

Hätt’ft Senem du geglaubt, den ich getödtet. 
Und da wir Beide Glauben nicht gewährt 
Den Wundern, welche wir von ihm gehört, 
(Man fagt, daß er ſich hält, 

Ob todt auch, nod) verborgen in der Welt) 7), 
Laß und zum Himmel flehen, 

Daß den erhofften Thau wir endlich feben. 


Indenthum. 
Es foll Mufif und Weinen 
Um ihn herbeizurufen, fid) vereinen. 


Bweiter Chor. 
Meinet, Menfchen u. |. w. 


Sie entfernen fich unter Wiederholung ded obigen Gefanges. 


Apoſtaſie. 
Der erſten und der zweiten 
Seh' auf dem Fuß ich nach die dritte ſchreiten; 
Die Grazie, die ſie ſchmückt, 
Hat mit Geburt des Glaubens fie beglückt ꝰ). 
'S gab eine Zeit, da id) in fie verliebt, 
Als ihr Gefeg id) felbft nod) ausgeübt; 
Noch jeBt mich's nicht verläßt ?), 
Denn meine Liebe war charafterfeft 
Beim erften Schritt '°); heiß’ ich aud Härefie, 


7) Anfpielung auf die Euchariftie. 

8) Der Sinn ift: Die Gnade, die fle befigt, war die Urfache, daß in ihr 
(d. h. in ihrer Zeit, da fte hier ein Meltalter repräfentirt) ver Glaube 
geboren wurde. Im Spanifchen ift ein Wortfpiel vorhanden, da 
gracia fowobl Gnade ale Schönheit (Grazie) bedeutet. 

2) D. h. meine Neigung zu ihr. 

10) Anfpielung auf die Taufe, welche der Häretiker empfangen hat, und 
die ihm ein unauslöſchliches Merkmal (Charakter) eingedrückt, wodurch 
er fid immer nod) an den Glauben gewiffermaßen gebunden fieht. 
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Nod) immer lieb’ id) fie; 

Auf meine Art bin id) für fie entbrannt; 
Berbergend meinen Namen, meinen Stand, 
Daß ich fie mir gewinne, 

Folg id) ihr nad), zu ſchau'n, mas fie beginne, 
MWenn auf die Flur fie kommt 

Nad) jenen Beiden, fingend, was ihr frommt. 


Der Glanbe tritt auf, als Dame, und der dritte Muſikchor mit Masken und in * 


Feſtkleidern, zulegt ver Wille in Narrentracht. 
Dritter Chor. 


Kommet, o Menfchen, fommt, 

Suer Herz zu weihen 

Dem wahren Gott, der, aud) Kae er todt, 
In der Welt noch weilet im Saframent! 
Kommet, o fommet, denn Er nur ift Gott, 
Der Rache Gott, mir 

Nur der Liebe Bott. 


Wille, | 
Herrin! traun, ich weiß bei Gott nidht, 
Men denn Gott der Liebe nennen 
Dieje Verfe; in der Welt 
Kennt ihn Niemand. 


Glaube: 
Dod); ic wähne, 

Sr tft da; denn iſt's aud) wahr, | 
Daß ihn's Judenthum getödtet, 
So erwarte doc, verkleidet. 
Und verhüllet id) ihn jebo 
Sede Stunde, wie's die Lieder 
Singen dort zu feiner Ehre. 


Wille, 


3d), der Wille, nur Perfon 
Bon geringem, Dentvermögen, 


— Md 
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Hab' kein Urtheil; darum laſſ' ich 
Durch das Eur'ge ſtets mid) lenten. 
Dies beiſeite alſo laſſend, 

Weßhalb, da Ihr doch ſo ſchön ſeid, 
Dritte Tochter auch der Welt, 

Unfres allerhöchſten Herrſchers, 
Bleibt Ihr unvermählt denn? Oder 
Sollt' ich nur, weil ich ſo thöricht, 
Es nicht wiſſen, da ich niemals 
Euren Bräutigam geſehen? a 
Eure, áltite Schweiter bat fid) 

Mit ded Orientó Reich vermählet, 
Nennt fich feine Kaif'rin ſchon; 

Und, die zweite, mittl're, betet 

An das mächt'ge Zudenthum. 

Ihr, obgleich noch) größre Schönheit, 
Habt dod) in der Welt Fein Reich, 
Das fich Eures fónmte nennen. 


| Glaube, 
Du haft Recht; ’8 tft wirklic wahr, 
Daß bisher ich's nicht beſeſſen; 
Leb’ in meinem erften Alter 
Ohne Wohnfig nod) und Ehe. 
Wille, 
Sag’, beneideft du die Andern? 


Glaube. 

Neid nicht, Mitleid nur ich hege. 
Doch, das iſt fein Gegenftand, 
Um mit dir ihn zu beiprechen. 
Laßt die Lieder durch die Küfte 
Hallen und die Inftrumente! 

Dritter Chor. 
Kommet, 0 Menſchen, kommt u. ſ. w. 


Indem fie fi entfernen wollen, tritt die Ayoftafte vor und hält den Glauben — 
Die Muſiker treten ab. 
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Apoftafie. 
Schönſtes Wunder, deren leifer 
Tritt den Garten, der ihn merfet, 
Läßt gleichzeitig, vor der Zeit, 
Blumen fprießen aus der Erde! 
Einen Fürften fieh’ verkleidet, 
Welcher deine Lieder hörte, 
Der fid) felber gratulirt, 
Da er ftolz es wagt, zu denken, 

. Daß er jelbft der Hochbeglückte, 
Den fie meinen, wenn fie |prechen, 
Daß für did) der Gott der Liebe 
Durd) die Welt verbúllt, verftectet 
Gtreift; denn, andern Gott der Liebe 
Giebt es, ift er nicht es felber, 
Nimmer; nein, id) glaub’ es nie, 
Daß ihn andre Hülle berge **). 


Glaube. 
Aber id); denn deine Sprad)e 
Ließ mid), wer du bift, erkennen, 
Ob du felbft dich auch verbirgft; 
Denn du leugneft blind, vermegen, 
Daß der Liebeögott vorhanden 
In der Welt, an dem id) hänge, 
Weil id) fiher von ihm weiß, 
Nicht weil je ich ihn gefeben. 


Apoftafie. 
Schon erfannteit du mich? 
Glaube. 
Ja, 


Eine Zeitlang warft du eh'mals 


11) Anfpielung auf die Käugnung der Gegenwart Ghrifti im Saframente 
durd) die Häretifer. 
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Mit mir in demfelben Schlofle, 
Liebteft, was ich liebte felber, 

Und nod) trägft an dir du Zeichen, 
Mer du bift; denn unauslöſchlich 
Seh id) nod) den Taufcharakter 
Haften dir an deiner Seele, 


Apoftafie. 
Kennft du mid), weßhalb behandelft 
Du mid) jego fo verächtlich ? 
Glaube. 
Darf did) hören nicht. 


Apoftafie. 
Begünftigt 
Aber von der Welt mich feh’ td) 
Mit der Herrichaft weiter Reiche. 
Will zur Braut did) von der Welt mir 
Sept begehren. 
Glaube. 


Eher geb’ ic) 
Mir den Tod! 


Apoflafie. 
D Wille, ftrebe 
Sie zurück zu halten! 


Wille. 
Wie denn? 
Ihr allein nur ift’d gegeben, 
Wenn fie will, mid) nachzuzieben, 
3d) vermag's nicht. 


Apoftafie. 


Ja, id) ſeh' es; 
Dod) du Fannft fie überreden. 


205 


206 Pſhche und Cupido. 


Mille, 
AU mein Mühen ift vergeblich), 
il fie Widerftand mir leiften; 
Neigen kann ich, nicht bewält’gen. 


Apoftafie, | 
Mit Gewalt werd ich fie halten 
Können, mit entfchlofinem Streben. 


Glaube. 
Kannft mid) nimmer vergemwalt’gen, 
Wenn mit meinem Willen eben 
Sch aus der Gefahr entfliehe. 
Ab. 
Apoſtaſie. 
Dann den Willen faſſen werd' ich. 


Wille. 
Mid)? Dad wär ein ſchöner Streich! 
Frei bin ich, kam frei in's Leben, 
Kann durch Nichts gefangen werden. 
Der Wille entflieht. 


Apoſtaſie. 
Wart'! ich folge deinen Wegen, 
Werd' dich zu erreichen wiſſen. 


Indem die Apoftafie bem Willen folgen will, tritt Cupido auf mit einem weißen Schleier 
über dem Geſicht und Hält fie zurüd, 
Cupido. 
Nein, id) trete dir entgegen. 
- Apoflafie. 
Mie vermagft denn Du'8 zu hindern? 
Cupido. 
Wenn ich zwilchen dein verwegnes 
Streben hier und ihre Tugend 
Trete und fie fidher ftelle, 


Pfyche und Cupido. 


Apoflafie. 
Mer bift du, der unter diefer 
Meißen, feingerwebten Decte 
Sie vertheidigt? 


Cupido. 


Mer es fann, 
Mer verpflichtet, ihr zu helfen, 


Apofafie. 
Dag du Gottheit wohl befiteft, 
Giebſt du zu verſteh'n mir, denn ich 
Zittre, did) zu Schauen. 


Cupido. 


Ja, 
Gottheit bin id). 


Apoftafie. 
Zweifle fehr nod); 
Laß den Schleier fallen, daß ich 
Did) anbete, wenn ich's febe. 


Cupido. 


Dhne Sehen mußt du's glauben, 
Menn du's hörft. 


Apoftafie. 
Mie farm ich denn nur 

Auf ein Wort, nur durch's Gehör, 
Den Berftand gefangen geben ? 
Was id) Außerlich gewahre 
Hier, ſollt' td) nicht glauben eben? 
Willſt den Weg du mir verlegen, 
Merd in dir ich nod) beflecfen 
Diefen Stahl! 
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12) Durch Befignahme der alten Fatholifhen Kirchen von den Häretifern. 


Pſyche und Gupido. 


Eupido. 
Den Schimpf, Barbar ! 
Muß’ ich jedesmal erleben, 
Wenn du fi ándeft und entweihelt 
Meine Tempel und Altáre !?). 


Apoſtaſie. 
Nun wer biſt du? 


Cupido. 
Der Geliebte 
Jener Schönheit; ſtrebe ſelber 
Hier verhüllt nach ihren Reizen. 
Deßhalb eben komm' ich gegen 


Deine Liebe ſie zu ſchützen. 


Apoſtaſie. 
Gegen meine Liebe? Wenn ich 
Nur mit Liebe in der Bruſt 
Hier dich zu beſchimpfen ſtrebte, 
Weil du mich geſtört, was thu ich 
Jetzt, da Eiferſucht mich quälet? 

Er ſtürmt auf ihn ein. 

Ich zerreiße dich in Stücke. 
Doch, da du berührt mich, wehe! 
Setzteſt du die Bruſt in Flammen 
Mir. 

Cupido. 

Wenn du gekommen wäreſt, 
Mich an deine Bruſt zu ſchließen 
Hier voll Reue und voll Demuth, 
Wär die Flamme deine Nahrung! 


Apoftafíe. 
Feuer, Feuer! Id) verbrenne. 
Die Welt und alle Anderen treten auf. 


a 
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Welt. 
Weſſen Ruf war died? 


Alle, 
Was giebt's? 


Apoſtaſie. 

Ich will's ſagen, denn vergeblich 

Such' ich doch mich zu verbergen. 

Ich, o Welt, du mächt'ger König, 

Ich, o edles Heidenthum, 

Ich, Idolatrie, du ſchöne, 

Ich, o Judenthum, du großes, 

Ich, o Synagoge, blöde! 

Bin (es ſchwinde mein Geheimniß) 

Die Apoſtaſie; im öden 

Norden iſt mein Vaterland, 

Wo mir Sitz und Thron gegeben. 

Dieſes dritte Weltenalter, 

Deine Tochter, iſt es, welche 

Ich aus tiefſter Seele liebe, 

Die zur Herrin meines Strebens 

Ich zu machen wünſche, wenn auch, 

Da ich ſehe, daß ergeben 

Falſcher Lehre ſie zum Theil ſich, 

Ich ſie haſſe auch daneben. 

Und ſo, einerſeits ſie liebend, 

Mir ſie zu gewinnen ſtrebend, 

Und doch andrerſeits ihr Feind, 

Da ich blind ſie irren ſehe, 

Muß ich ſie vergeſſen liebend, 

Und doch lieben ſie, vergeſſend. 

In der Unentſchloſſenheit, 

In Verwirrung rathlos ſchwebend, 

Kam ich in ihr Schloß, mit ihr zu 

Reden, kraft der Freiheit eben 

Des Gewiſſens, die ich habe, 
Calderon, geiſtl. Feſſſpiele. XVI, —14 
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Die du felber mir gegeben, 

Da du Welt bift und in Dir 
Miderftreitendes Beftreben 

Sid) befeindended, befchließeft. 
Da vertrat mir bier den Weg jebt, 
Hinderte mich, ihr zu folgen, 
Dies verfchleiert göttlih Weſen, 
Das ihr Alle feht. Um mir zu 
Sagen, wer er fei, verlegt’ er 
Auf Geheimnißfrämerei fich, 

Bis dann endlid) fid) entdeckt’ er 
Als ihr Liebſter. Eiferfüchtig 
Wollt' ich feinen Schleier heben, 
Als ihr kamt, o Welt, daß wer er 
Get, ihr jego prüfet felber, 

Und der Reinheit ihre Ehre 
Miedergebet. Drum erfpähe !?) 
Das Geheimniß feined Schleierd. 
Und da td) nun did) und Sene 
Jetzt gewarnt, fo will ich weiter 
Nichts, alg daß ihr ihn enthebet 
Seiner Maske, feines Schleiers, 
Meine Eiferfucht zu rächen. 


Welt. 


Einen unbekannten Freier 

Hätte meine Tochter, welchen 
Niemand von uns fennt, von dem id), 
Diefes Weltalld weite Sphäre, 

Selbft nicht weiß? 


Cupido. 
Sa, und Fein Wunder 
Iſt's; in feinem Soangeltum 


13) Die Welt wird angeredet. 
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Hat Johannes es bezeuget, 

Daß, da ich die Welt betreten, 
Welche felber ih gemacht, 

Mid) die Welt nicht würde fennen. 


Alle. 
Machteft du die Welt? 
Cupido. 
Sewif. 
Welt. 
Mer mid) machte, will ich fehen! 
Eie tritt vor, 
Seinen Schleier lüft’ ich jebt. 
Doc, weh’ mir! Wie feb” gehemmt id) 
Alle meine Thátigfeiten ! 
Meine Schultern mir beichweren 
Gene Berge, die ich trage. 
Shre ungeheu’re Schwere 
Raubt mir jegliche Bewegung. 
Kommet ihr! Nicht fann die Welt eS. 
Das Heidenthum und die Jdolatrie nähern fich. 


Heidenthum. 
Mit Idolatrie verſuch' ich's. 
Biſt du Schöpfer, ſprich, o welder 
Gott bift du, von allen meinen? 


Cupido. 
Heidniſch fragteft du; dein Fehler 
Liegt in deiner Götter Fülle, 
Antwort aber geb’ ich dennoch. 
Bin Gott Amor. 


Ivolatrie. 


Alo Venus” 
Sohn **)?2 


14) Amor oder Cupido war nad) der Mythologie der Sohn der Venus 
und des Mars (oder des Merkur). - 


14* 
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Cupido. 
Gewiß, fo keuſcher Venus, 
Daß fie felbft aus Schaum geboren! ?) ; 
Denn fie ift der Stern ded Meeres, 
Führer der verirrten Schiffer. 


Heidenthum. 
Alfo giebft du zu verftehen, 
Daß dein Name auch Cupido, 
Was, wie id) vermuthe, Sebnfudt 
In der Römer Sprache heißt? 


Cupido. 
Sa; von mir aud) fagt ein Tert ja, 
Daß mit Sebnfudt id mich febnte 19); 
So, da fehnend id) mich fehne, 
Bin Cupido ich, Doch reiner, 
Der erlaubt und immer ebrbar. 


Heidenthum. 
Will als einen meiner Götter 
Did) verehren, wenn id) erft den 
Schleier deiner Gottheit Tüfte. 


Idolatrie. 
So verſuch' es. 


Heidenthum. 

Ja, ich geh' ihn 
Zu enthüllen. Doch umſonſt iſt's; 
Bei dem erſten Schritte ſeh' ich 
Mid) zu eil'gem Bild erſtarret. 


15) Venus (Aphrodite) tft nad) der Mythologie aus dem Schaum des 
Meeres entftanden. Die „keuſche Venus,” von der hier die Rede, ift 
Maria. Ihre Bezeihnung als, Meeresftern,”” der, wenn er aufgeht, 


aus den Mogen auftaucht, läßt fie dem Dichter ebenfalle ale eine 


Schaumgeborene erjcheinen. * 
16) Luc. 22, 15: „Mit Sehnſucht habe ich mich geſehnt, dies Oſterlamm 
mit euch zu eſſen.“ 
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Cupido. 
Wenn beim erften Schritt befennen 
Sch did) fehe viele Götter, 
Da's doch Einen nur fann geben, 
Mas nod) wunderft du dich, bliebit du 
Starr, verwirrt und ohne Leben? 


Welt. 
Komm’, du großes Judenthum! 


Judenthum. 


Synagoge, du auch gehe 
Mit mir. 


Synagoge. 
Sa, ich folge dir. 
Die Beiden nähern fich, und gehen am Heidenthum und der Idolatrie vorbei. 


Judenthum. 
Ich, der einen Gott bekennet, 
That ſchon einen weitren Schritt, 
Als das Judenthum; und dennoch, 
Glaub' ich auch nur einen Gott, 
Läugn' ich, daß du dieſer ſelber. 
Noch nicht kam der, den ich hoffe. 
Einem hab ich Tod gegeben, 
Der's zu ſein behaupten wollte. 


Synagoge. 
Was verwirrt dich? Tritt doch näher. 


Judenthum. 


Bis hierher nur konnt ich dringen; 
Weiter kann ich nicht mehr gehen; 
Ein lebendig Steinbild ward ich, 
Wie die Andern. 


214 Pſyche und Eupibo. 


Cupido. 
Da du wähnteft, 
Daß dein Gott nod) nicht gefommen, 
Schlug dein Irrthum did) in Feſſeln. 


Apoftafie. 

Alle ltegt ihr eud) verwirren; 
Go will id) denn, nod) vermegner, 
Mehr als Alle diefem großen 
Wunder fuchen mid) zu nähern. 
Laß’ Idolatrie zurüd, 

(Er geht an der Idolatrie vorbei.) 
Da ich einen Gott befenne; 

Aud) aus reiner Sungfrau Schooße, 
Staub’ ich, daß er wurde menſchlich; 
(Er geht am Judenthum vorbei.) 

Meberhol’ das Sudenthum. 
Aber, daß du felber jener 
Gott, den id) anbete, läugn’ ich; 
Denn nicht bift mit Leib und Seele 
Unter diefem Schleier hier du; 
Und da ich nun fam am nächſten, 
Lüft' ich jegt ihn — doch der Arm, 
Die Bewegung ift gelähmt mir! 
Die Apoftafie bleibt ſtehn an der Spike der Reihe, deren hinterfte3 Glied die Welt if. 


Cupido. 
Nabteft du von Allen aud) 
Did) am meiften, bleibft du fern dod). 
Melt, 
Heidenthum, Apoftafie, 
Sudenthum! Mas foll dad geben? 
Heidenthum. 


Dhne Zweifel ¡ft ein Gott er 
Bon den Vielen, die ich ebre. 
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Judenthum. 
Nein, nur einen Einz'gen giebt es; 
Doch, noch kam er nicht zur Erde. 


Apoſtaſie. 
Nimmer unter dieſem Schleier, 
Wenn er auch gekommen wäre! 


Cupido. 
Jeder bleibt bei ſeinem Irrthum 
Blind und eigenſinnig ftehen ' 7). 


Alle treten in eine Gruppe zuſammen. 


Welt. 


Nun, da Alle insgeſammt wir 

Uns an ihm nicht rächen können, 
Und wir Alle doch betheiligt 

Sind bei ſeinem Unternehmen, 

Da er als Geliebter meiner 
Tochter hier verletzt die Ehre, 
Ohne daß der größte Theil der 
Welt erfuhr noch, wer er wäre, 
Laßt die Schmach, die er uns Allen 
Angethan, an ihr uns rächen! 


Alle. 
Werfen wir ſie aus der Welt! 


Cupido. 
Leicht wird's ſein, denn Glaube lebt nicht 
In der Welt, wenn auch in ihr er 
Sich befindet; er gehöret 
Mehr dem Himmel, als der Welt. 


17) Dieſe Worte enthalten die Erklärung der vorhergehenden ſymboliſchen 
Scene, daß keiner von Allen, obgleich die Einen ihm näher kommen 
als die Anderen, im Stande iſt, ſeinen Schleier zu heben, d. h. ihn 
mit den Augen des Glaubens zu durchdringen. 
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Welt. 

Räch' ich mich an dir nicht, mögſt du 
Seh'n, wie ich's am Glauben thue! 
Heut' noch ſtoß' ich aus der Welt ſie 
In die ſchauerlichſte Wüſte. 

Heidenthum. 
Ich, das Heidenthum, verſpreche 
Sie fortan mit Marterqualen 
Zu verfolgen. 


Judenthum. 
Ich mit ew'gem 
Haſſe; das gelob' ich, Welt! 
Welt. 
Mit Verfolgung ich fie quále. 


Apoflafie. 
Sch mit Leug'nung ihrer Wunder. - 


Idolatrie. 
Unter uns darf ſie nicht leben. 


Alle. 
Werfen wir ſie aus der Welt. 


Alle ab außer Cupido, 


Cupido. 
Arme Braut, du reine, [chöne, 
Welche, meiner Liebe Sehnſucht 
Feindlich, ſchon Idolatrie, 
Häreſie und das hebrä'ſche 
Volk, da heut der erſte Tag erſt 
Iſt, wo ich, um dich zu ſehen, 
Sn Verhüllung bin gefommen *3), 





18) Bald nach der Gründung der Kirche, im welcher der Heiland ſtets ver⸗ 
hüllt im Sakramente gegenwärtig war, wurde ſie von den Juden, den 
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Mit Verfolgung alfo quälen, 
Und die Welt mit fortgeriffen ! 
Deinen reinen Adern werden 
Meere bald von Blut entftrömen! 
Doch der Trübfal will ich wehren 
Nicht, denn läutern will ich fo die 
Liebedgluth in deinem Herzen 
Jetzt in deinem erften Alter. 
Trompetenftof. 
Schon gewahr’ ich in der Ferne, 
Wo fich zeigt des Meeres Spiegel, 
Dort ein Schiff; fie auszufegen, 
Ließ es Welt vom Stapel laufen, 
Und gezwungne Ruderknechte 
Sind’, die die Galere leiten; 
Bon der Welt ja nur genöthigt 
Steuern fie, dem Himmel troßend, 
Wider ihn fid) fred) erhebend, 
Freude nur der Welt bereitend. 
Trompetenſtoß. 
Auf des Maſtes Spitze ſeh' ich 
Dort den Neid; ſchon ſpäht er aus 
Nach dem Lande jetzt, in welchem 
Man beſchloß, ſie zu verlaſſen. 
Der Thebais öde Berge 
Zum Gril ſie ihr beſtimmten. 
Stimmen hinter der Scene. 
Wilde Stürme ſchon des Meeres 
Muß ſie dulden. Seine Wogen 
Deuten heil'ge Kirchenlehrer 
Als die Bilder der Verfolgung; 





Heiden und den Ketzern (die erſten Irrlehrer traten ſchon zur Zeit der 
Apoſtel auf) verfolgt, und von der Welt, gleichſam wie eine Geäch— 
tete, ausgeſtoßen, ſo daß ſie (zur Zeit der Verfolgungen) in die Kata— 
komben und in die Wüſte (namentlich die Thebais in Oberegypten, 
wo deßhalb die erſten Einſiedler entſtanden) ſich flüchten mußte. 
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Denn fo oft in heilgen Terten 

Sind erwähnet die Gewäfler, 
Deuten Sturm fie und Verheerung. 
Seh’ id), Glaube, di in diefem 
Schiff bedrángt jeßt und gefährdet, 
Werd id) bald ein andres Schiff dir 
Zimmern, wo gezwungen werden 
Niemand wird, wer immer dienet, 
Bo freiwillig Alle Fampfen, 

Und nur günft’ge Winde follen, 

Die von Süden web'n, did) fördern! °). 
Bon der Welt verabjcheut, mußt du 
Did) in rauber Wülten Dede 

Jetzt in deinem eriten Alter 

Sehen; doc, ed wird drum ftet8 aud) 
Für did Sorge tragen Liebe, 
Göttliche, erhabne, em'ge, 

Sch, Cupido, Sohn der reinen - 
Keufchen, unbeflectten Venus ! 

Dort did) aufzufuchen unter 

Eben der Verhüllung geh’ ich. 
Deinem Glauben will ich's danken, 
Gelbft verhüllt geliebt zu werden. 
Und da ich in des Gedankens 
Allegorifcher Idee nun 

Bin Cupido, Gott der Liebe, 

Mil ich auch, daß du von jebt an 
Meine Piyche fet'ft, und weil 
Pſyche in der Griechen Rede 

Wird erklärt: der Liebe Sorge?°), 
Deutet'8 an, daß ich fie hege. 


19) Der Sinn ift: das Schiff des Petrus, welches die Kirche trägt, wird 


in dem Meere der Verfolgungen nie untergehen. 


20) Psyche (pvyn) urfprünglih Hauch, Athem bedeutet auch in gewiffen 


Verbindungen: finnlihes Verlangen, Neigung, woraus fi 
wohl die hier angeführte Bedeutung erklären läßt. 
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Alfo Pſyche und Cupido 
Sind fortan wir Beide deßhalb, 
Meil du meine Sorge bift, und 
3d), weil felbft ich deine Sehnſucht. 
Trompetenftoß. Man erblickt eine Galere und auf bem höchften Mafte derfelben ben Neid 


ald Matrofen und allen Anderen auf dem Verde, Im Hintergrunde zeigt fich 
ein Jelfengebirge. 


Welt. 
Rafft die Segel ein! Denn bier 
Sept ein Sturm und überfällt 


Sn dem tiefen Meer der Welt; 
Sn Gefahr find Alle wir. 


Apoſtaſie. 
Aus der Abendgegend ſind 
Aufgeſtiegen dieſe Wetter. 
Aus dem Schreck giebt's keinen Retter. 


Heidenthum. 


Heute giebt es keinen Wind, 
Der nicht gegen uns ergrimmt 
Sich zum Sturm geſteigert hätte. 


Judenthum. 
In ihr Netz die Segel bette, 
Hemm' die Ruder, ſteur' beſtimmt! 
Glaube. 


Mich verfolgen dieſe Stürme, 
Meine Drangſal iſt's, daß hier, 
(Was verwundert drob euch ihr?) 
Woge ſich auf Woge thürme. 
Saget, wohin ſchleppt ihr mich? 


Alle. 
Von uns fort, durch dieſen Schaum. 
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Glaube. 
Hab’ id) unter euch nicht Raum, 
Tödtet mid); nicht fürchterlich, 
Um Berbannung mir zu geben, 
Schleppt mid) fort auf diefe Weife. 
Heidenthum. 


Nicht den Tod bezweckt die Reife, 
Rad)e nur an deinem Leben. 


Glaube. | 
Wär's nicht beffer, daß dad Meer. 
Mich in feinem Schooß begrabe, 
Daß es mid) verichlungen habe, 
Und zugleid) mein Grabmal wär”? 
Welt. 

Nein, denn eine ferne Wüſte 
Nur für did) man paffend fand. 

Heid (vom Maftkorbe). 
Freude, Welt! Id ſehe Land. 


Welt. 
Mir ift unbefannt die Küfte. 
Apoftafie. 
Auf die Berge fteuert zu! 
Heid. | 
Schon berührt dad Schiff den Strand. 
Synagoge. 
Setz't nun aus an dieſes Land, 


Daß am wüſten Ort ſie ruh', 
Die verworfne Schweſter eben. 
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Sudenthum. 

Steig’ an’d Land fte; hier allein 
Mag fie mit dem Himmel fein, 
Rechenſchaft von fich ihm geben. 

Heidenthum und Idolatric. 
Nur der Wille mag bet ihr 
Bleiben. 

Glaube. 


Mob! muß das geſcheh'n; 
Sich geborgen fann er febn, 
Da er meiner, nur bei mir. 


Mille. 
Zweifle jehr, ob dad mir núgt! 
Könnt’ ich, würd’ ich did) verlaffen. 
Welt. 
Sort nun! 


Alle. 
Mag fie Weh erfaflen! 


Apoftafic. 
Seh'n wir, ob ihr Gott fie [hüßt! 
Sie ftoßen fie aus dem Schiffe. 


Glaube. 
Sa, er wird. 


Melt. 


Nun fteure wieder, 
Meeresvogel, durd) den Schaum, 
Derd u fuflog in dem Raum 


Schwimmft und fliegeft ohn' Gefieder! 


Das Schiff ftößt ab- 
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Glaube. 
Sit es möglich, diefe Schmad) 
Thut ihr mir an? 
Alle: 
Sa. 
Mille. 
Und mir? 


Alle. 
Nicht mehr hören wir did) hier, 
Steuern unfrem Ziele nad). 
Das Schiff verjchwindet. 


Glaube. 
O gefiel's dem Himmel, Schiff, 
Das du durd) des Meltenmeeres 
Stolze Wogen eilft, die Trübfal, 
Leiden immer und Bedrängniß, 
2118 Delphin dort ohne Schuppen, 
Als ein Adler ohne Federn, 
Daß du fiheiterteft, von wilden 
Sturme und Orfan zerfchmettert, 
Oder wie ein ſcheues Unthier 
An die hohen Felfen rennteft, 
Mit dem Kiel die Wolfen ftreifend, 
Mit dem Maft im Sande beftend, 
Düftrer Sarg von Allen würbdeft, 
Die dein Bauch umfchließt, fie bettend 
Sm Erpftallnen Maufoleum, 
Himmelwärts den Bug geltellet 
Mit der trübe glüh'nden Leuchte 
Zwiſchen Abgrund und den Sternen 
Zitternd, ausgelöfcht von jenem, 
Und durch dieſe nicht erhellet, 
Wenn nicht, um als flüchtig irr'nder, 
Tod verheißender Comet dann 
Allen drohend, zu verfchwinden ! 
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Melt! graufamer Vater felbft du 
Der Familie, die du birgeft, 
Mögft, zu zweitenmal, in Wellen 
Du empfinden und bemweinen 

Rene wilden Todestrámpfe 

Nun der Sünpdfluth; mög’ in dir, 
Wüſtenei des Unglücks felber! 
Kraftlos mit dem Tode ringend 
Jetzt, Soolatrie, die fcheele, 
Untergeb'n in ihrem Wahne, 

Und in Nacht deS Drientes 

Reid) für immer ihr verfinten! 
Synagoge aud), die blöde, 

Dhne Haus und ohne Wohnſitz 
Bleib’ fie, mag ihr Volt fid) fehen 
Flüchtig, ausgeftoßen; irrend 

Und verabfcheut, fich erbetteln 
Meberall die fremde Heimath, 

Die im eignen Land ihr fehlet! 
Doch, weh’ mir! DVerhüt der Himmel, 
Dag fo Trauriges gefchehe! 

Hört er meine Klagen aud), 

Nicht beacht' er doch ihr Flehen, 
Wenn fie Rade von ihm fordern; 
Nein, nur Gnade mög’ er fpenden! 
Mögeft du des Meeres MWüthen, 
Melt! das du durchſchiffſt, befánft gen, 
Nicht in Waſſer-, nicht in Feuer: 
Fluthen untergeh'n, verderben! 
Wenn Gefahr du läufit im Meere, 
Hülflos did) exblicP ft, bedránget, 
Sei dir Arche jened Schiff dann, 
Die aus deiner Aſche rette 

Die lebend'gen Ueberbleibfel, 

Daß du wiederum dann werbdeft 
Aus dem graufen Sturm geborgen 
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Landend, was du einft geweſen. 
Mag Foolatrie von allem 

Shrem Irrthum dann genefen 
Sp, daß leuchtend ihr das Reid) 
3n verjüngter Pracht erglánge. 
Weinend mag die Synagoge 

Shre Mebelthat erkennen, 

Und dem ausgeftofnen Wolfe 
MWieder Haus und Heimath geben! 
Mögen Alle, Alle fommen 

Zu der Kirche heil’ger Heerbe, 

In dem Schiff, dem ftreitend ftarken?'), 
Nicht in Fnechtiicher Galere 


Dieſes Lebens Meer befahren, 


Bis, wenn einft fich’8 neigt zum Ende, 

Einer Heerde, Einem Hirten 

Ale Schafe dann gehören. 

Sd), in der Verfolgung Stitrmen, 

Standhaft, ftarfmüthig, ergeben 

Mil Gerechtigkeit für Ale 

Nicht, nein, Gnade nur erflehen. 

Wille. 

Ja, das kannſt wohl du erbitten; 

Aber ich, in zorn'gem Streben, 

Werde bitten, daß das Meer 

Sie mit Aufruhr, daß die Erde 

Mit Erbeben, daß die Luft 

Sie mit Sturm, mit wilden Wettern 

Feuer, daß der ganze Himmel 

Sie mit ſeinem Zorne ſchrecke. 
Glaube. 

Du bedenkſt nicht, daß du Wille 

Biſt, daß keine Wahl dir eben, 

Etwas Andres hier zu wollen, 

Als was ich zu wollen wählte. 


Ñ 21) Dem Schiff der flreitenden Kirche. 
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Wille, 
Sa, doch wem reißt die Geduld nicht, 
Sieht er fid) auf eine öde 
Snfel fo hinausgemorfen ! 


Glaube. 
Wüſte Snfel war zuerft ja 
Glaube; haft du felber ihn, 
Wirſt du fie bevölfert jehen 
Bald mit mannichfachem VBolte. 


Wille, 
Das nur weiß ich, daß wir eben 
Hier nur Bäume, Riffe, Felfen 
Seh'n ald Bürger diefer Berge, 
Sn Geſellſchaft wilder Thiere, 
Um fo ſchlimmer, da nun fchwebet 
Nacht in dunklem Wolfenmantel 
Nieder, die, entfeglid) gähnend, 
Jinfterniffe dif auöftreuend, 
Alles hüllt in düftren Nebel. 


Glaube. 


Rufe, Ichreie laut zum Himmel, 
Daß er Mitleid mit uns hege. 


Mille. 
Sa gewiß; doch) lieber ſchrei' ich 
Erft die Thiere an, die näher 
Hier und find und beffer hören. 
Löwen ihr, in diefen Höhlen! 
Wölfe ihr, in diefen Gruben! 
Bären diefer Bienenkörbe ! 
Kapen diefer Vorrathstammern ??)! 


22) Der Wille, der den Graziofo fpielt, ruft in feinem Unmuth die Thiere 
an, welde den Segenftánden nachitellen, die zu feinem Aerger bier 
nicht vorhanden find. 

Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XVI, -15 
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Glaube. 
Welche Narrheit! Die ihr lebet 
Hier im unwirthbar'n Gebüfhel. 
Es antworten von verfchiedenen Seiten zwei Chöre. 
Erfter Chor. 
Mer läßt hören fi? 
Bweiter Chor. 
Mas tönte? 
Glaube. 
Mas vernehm’ ich? 


Mille. 


Niemals wußt id) 


Nod) biöher, daß eine Beltie 
So fih auf Muſik verftehe. 


Glaube, 
Sieb du Antwort. 


Mille. 
Sn derfelben 
Sprache, will ich es verſuchen ?*). 
Er fingt: 
Glaube iſt's, der aus der Welt jegt 
Fliehend, fam in eure Wüſte. 
Erfter Chor. 
Get willfommen! 
Bweiter Chor. | 
Glaube lebe! 
Beide Chöre. 
Sei willfommen und, willfommen! 
Es öffnet fic) Der Berg und es erfcheint ein Palaft. 


23) D. h. ebenfalls fingenb. 
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Glaube, 


Mas ein rauber Berg gewefen, 
Boll von Graus und Traurigkeit, 
Ein Gebäude ward's, ein prächt'ges, 
Und die Felfen find verſchwunden. 
Wille, 
Gärten find ed und Paläfte 
Alle, die fich feben laſſen 
Bei dem ſchwachen Licht, das Dämmrung 
Uns gelaffen nod) zum Schauen. 


Glaube. 
Sah id) ſchön'res Haus wohl jemals 
Sn fo göttlich reiner Sphäre? 

Wille. 
Woll'n erfpáben, wer der Herr wohl 
Davon fet; vielleicht erbarmt er 
Unfer fi. 

Glanbe. 

Go vuf' ihn, rede! 


Mille, 
Meberflüffig 118; Schon Öffnen 
Sid) die Pforten. 
Der Balaft öffnet ſich. 


Glaube. 
Niemand regt fidh. 
Tritt hinein, wer im Palafte 
Seine Wohnung hat, erſpähe! 


Mille. 


Thu's nur du; denn lieber wollt’ ich, 
Bleib ich hier an diefer Stelle, 
Daß du mir die Antwort bringeft. 


13: 
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Glaube. 
Mas denn fürdteft du? 


Wille. 
Weiß felber 
Nicht; doc warn bedarf ed großen 
Grund wohl je, daß ich erfchrede 2 
Glauber. 
Nun, fo tritt mit mir hinein. 


Eine Stimme. 
Gottheit diefes Thales, 
Heil an unfrer Schwelle! 


Bweite Stimme. 
Kon gin diefes Schloſſes, 
Set willfommen fehr und! 


Der Glaube und der Wille treten in den Palaſt und fommen durd) ein andered Thor 


wieder heraus, der Glaube mit einem Licht in der Hand. 


Dritte Stimme. 


Rofe diefes Maies, 
Heil an unfrer Schwelle! 


Bierte Stimme. 
Blume diefes Frühlings, 
Get willfommen fehr und! 


Alle. 
Heil, an unfrer Schwelle ; 
Sei willfommen fehr und! 


Glaube. 
Sahft du jemals, Wille, fage, 
Sold gewalt’gen Reihthums Menge, 
Solche königliche Pracht, 
Wie im Schloß wir ſie bemerkten? 





Mi is 


| 
. 
| 
| 
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Wille. 
Soviel war's, daß ich es lieber 
Sähe, wen'ger wär's geweſen. 
Glaube. 
Sprich, was denkſt du? 


Wille. 
Ein Palaſt 
Ein verzauberter, ich denke, 
Iſt es, und ein Zaubrer will 
Uns verzaubern drin. Nur deßhalb 
Haben ſie uns angeſungen. 


Glaube. 
Keine Seele ließ ſich ſehen; 
Deßhalb nahm ich dieſes Licht 
Von der Tafel drinnen weg da. 


(Sie giebt das Licht dem Willen.) 


Wille, 
Sa, das tröftet ein’germaßen 
Mid) in meinem Schred; im erften 
Saale ftand ein Tifeh, der war mit 
Brot und Mein befegt, zum Merkmal, 
Dap ein Mahl man vorbereitet. 
Mögen fie mit ihren Sängen 
Uns anfingen und verzaubern; 
Kann id) trinfen nur und effen! 


Glaube. 
Mer wird und wohl fagen, wem 
AU die Herrlichfeit gehöre? 
Wille. 
Wenn's die Stimmen nicht und fagen, 
Weiß ich feinen, der es thäte, 
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Glaube. 
Nun, id) will mit ihnen reden. 
Süße Stimmen, deren Klang, 
Schmeichelnd durd) die Luft getragen, 
Mit dem Schall verftebt zu fagen, 
Mie verninft ger Vögel Sang, 
Gtillet meined Wiſſens Drang, 
Singend unterrichtet mid, 
Saget, wer erbaute ſich 
Diefed Schloß, wo nur des Schalles 
Leben mir begegnet? 


Mufik. 
Alles, 
Holder Glaube, tft für dich. 


Glaube. 
Aber wer erwies denn mir 
Solche Gunſt in der Bedrängniß, 
Bet fo traurigem Verhängniß? 


Muſik. 
Selber ſagt er's beſſer dir. 


Wille. 
Ja; ein Zaubrer waltet hier, 
Läßt ſich hören nur, nicht ſehen. 
Glaube. 
Doch wo iſt er, daß ich gehen 
Kann, ihm meinen Dank zu ſagen? 
Muſik. 
Nur des Glaubens Augen tragen 
Dich zu ſeines Licht's Verſtehen. 
Glaube. 
Aber wie, o ſprecht, geſchah 
Solche Sorge hier um mich? 
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Muſik. 
Alles, Alles iſt für dich, 
Was nur hier dein Auge ſah. 


Glaube. 
Für mich wurde Alles? 


Muſik. 
Ja. 
Glaube. 
Tas bewog ihn denn für mid? 
Könn’t ihr's jagen? 


Alufik. 


Nein, 


Glaube. 


Dod) mid) 
Drängt ed mächtig jebt zu willen, 
Mem id Solches danten müflen. 
Sprechet, wer erbaut’ e8? 


Cupido tritt auf, Dad Licht, welches der Wille trägt, audlöſchend. 


Cupido. 
| 30). 
Wille. 
Weh! erlofchen ift das Licht. 
Da wir Gang genug vernommen, 
Iſt's zum Zaubern nun gefommen. 
Ab. 
Glaube. 


Seh ich nicht dein Angeſicht, 
Auch dein Thun belehrt mich nicht. 
Größrer Zweifel kommt mir drum, 
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A18 id) hatte; ſchau' ich um 

Mid) nach Licht, will nicht’3 entſtrömen; 
Statt mir einen zu benehmen?*), 
Läßt du zweie mir. 


Cupido. 
Warum? 


Glaube. 


Menn der eine drin beftand, 
Deinen Namen nicht zu wilfen, 
Nun das Licht auch hier zu miffen, 
Da td) deine Stimm’ erkannt, 

Ich als zweiten Zweifel fand. 
Mas ich früher nicht gewußt, 
Meiß ich jetzt auch nicht; beliebt 
Dir’d, daß Dunkel mid) umgiebt 
Sebt, ich wieder zweifeln mußt’; 
Doppelt bin id) unbewußt! 


Cupido. 


Nabm id) dir des Lichtes Schein, 
War's um wahrer Liebe willen; 
Willſt in Glauben du dich hüllen, 
Muft für Glauben blind du fein. 
Glaubt man nur, was leuchtet ein, 
So verdient man feine Ehren; 

Um Verbienft dir zu gewähren, 
Wollt' ich, daß du mich nicht ſchaueſt, 
Daf du blindlingd mir vertraueft, 
Nur verlangeft, mid) zu hören. 


Glaube. 
Sprichft mit mir du nur im Dunteln? 


24) Sinen Zweifel nämlich. 
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Cupido. 
Ja, nur für geſchloßne Augen 
Heil’ge Munderdinge taugen. 


Glaube. 
Dod), dad hindert ja ihr Funfeln, 
Sie mit Zweifeln zu umdunfeln; 
Das Verdienft, ed läuft Gefahr. 


Cupido. 
Eben dies Verdienft es war, 
Das mit mir du follft gewinnen. 


Glaube. 


Nun fo fprid); um did) zu minnen, 
Glaub’ ich jeßt dir ganz und gar. 


Cupido (fingt). 
Ich, o du holde Pſyche, 
(Denn daß ich fo did) nenn’, 
Iſt recht, da deine Schönheit 
Die Sorge Amors jekt) 2°). 
Sa, ich bin dein Geliebter 
Go ftandhaft, treu und feft, 
Daß ich dich, eh’ du wareft, 
Schon liebte ?°%). Drum beden? 
Mas ich für dich, Geliebte, 
Erſt thuen werd’ nachher. 
Und foll id) meine Liebe 
Dir preifen jegt nod) mehr, 
Go wiß’, daß felbft ich Amor, 
Und liebe, fo wie er. 
Seit jenen erften Zeiten 


25) Siehe oben Anm. 20. 
26) Anfpielung auf Serem. 31, 3: „Mit ewiger Liebe liebte ich dich, def» 
halb zog ich dich an mich mit Erbarmen.“ 
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Dort im Naturgefep, 

Wo du, Natur des Menfchen, 
Das Sein empfingft zuerft, 
Da wollt’ ich ſchon dir wohl, 
Und liebte ſchon dich febr. 
Mit großer Gnade damals 
Schloß td) did) in mein Herz. 
Und da feitvem mit Gnade 
Sch ftetd dich angefeb'n, 

Und meine Macht getheilet 
Großmüthig mit dir felbft, 
Mac’ ich dich zu dem fanften 
Gefeg der Gnade jebt. 

Nicht ift die erfte Gunft es, 
Die du mir danfit; und wenn 
Sch den Palaft erbaute, 

Daß ich in ihm did) berg’, 
Danfft du Aufmerkfamfeiten, 
Natur, mir immer mehr, 
Wofür (nicht übertreib’ ich) 
Mein Leben gab id) her ?7). 
Wenn jeBt ich dich exblicfe 
Verachtet von der Welt, 
Berfolgt von foviel Feinden, 
Mie fie dein Loos gefeb'n 
Sid) gegen dich verfchwören, 
Go fage ich dir jebt, 

Als Teppich dir zu Füßen 
Sollſt du fie Alle feb'n, 

Und ale Vafallen Alle 

Did huldigend umfteh’n, 


27) Der Palaft ift ein Bild der Kirche, welche Chriftus auf Koften feines 
eigenen Lebens für die Pfyche erbaut hat. Man darf nicht vergefíen, 
daß die Perfon des Glaubens hier nicht bloß das Geſetz der Gnade 

- in abstracto, fondern aud) die gläubige Seele in conereto reprá: 
fentirt. | | 
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Und ihre Meinung beugen 

Nod) unter dein Geſetz. 

Bis dahin triumphirend 

Nur immer, Piyche, leb”. 

Denn wenn auch deine Ruhe 
Und deinen Frieden ftört 

Ihr Zorn nod) und ihr Wüthen, 
Sie fiegen nimmermebr, 

Mie fehr fie dich umtoben, 

Nicht der Hebräer Heer, 
Soolatrie nicht beifer, 

Apoftafie nicht mehr. 

Dies Schloß, das mauerfefte, 
Das bis zur Sonne hebt 

Sid) mit den ftolzen Zinnen, 
So groß, fo ausgedehnt 

Iſt's, daß, ob's ſcheint auch heute, 
Als wenn's ganz abfeits läg’, 
Die Welt ed doch umfchließet; 
So weit iſt's wie die Welt. 
Dies fcheinbar nur fo Eleine 
Gebäude, fo beſchränkt, 

'S ift gleichwohl doch das fchöne 
Neue Serufalem ?°). 

Bon Himmelsfünftlerhand 
Wirſt du's gezeichnet feb'n 

Sn flarem Umriß, wenn du, 
(Zufällig könnt's geſcheh'n) 
Apocalypſe lieſeſt 29). 

Nichts giebt's, was du zu ſeh'n 
Nicht deinem Wink gehorſam 
Verdien'ſt, was drinnen lebt, 
Nicht freundlich deinem Wunſche, 


28) Inſofern dieſes ſelbſt ein Bild der sp ift. 
29) Apocal. cap. 21. 
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Zu dienen dir beftrebt. 

Die Erde ihre Früchte 

Dir alle gern gewährt; 

Hat Feine hier vergiftet, 

Mie einft, zu deinem Mel”. 
Es wird did füß umfächeln 
Die Luft; wenn in der Höh’ 
Die Wipfel fie durchraufchet, 
Wird felbit fie Inftrument, 
Das zur Begleitung dienet 
Des Bogelfang’d Getön; 
Und ihre muntren Schaaren 
Sind, hörft Mufik du gern, 
Geflügelte Kapelle, 

Die muficirt von fern. 

Die Sonne ihre Strahlen, 
Um dir zu fhmeicheln, dämpft, 
Und mildert ihre Hiße, 
Wenn rofig fte erglängzt. 

Und wenn zu febr fie glühet, 
Dann wird's der Wald verfteh’n, 
Dir Schatten zu bereiten, 
Der fühlend dann dic) lebt, 
Dort, wo alg Baldachin 

Er über'm Teppid) ftebt, 
Den kunſtreich Frühling wirkte 
Aus Gras und Taufendfhön. 
Die Thiere diefer Berge 
Wirſt ihre Wildheit gern 

Zu deinen Füßen alle 
Ablegen dann du feh'n. 
Nicht werden Fiſche warten, 
Dis du gefchickt fie fängft; 
Bon jelbit fie deine Angeln 
Dort fuden und dein Neb. 
Gehorfam deinem Winfe 
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Dir zu Gebote ſteh'n 

Dort Feuer, Luft und Erde, 

Und naſſes Element, 

In Federn, Schuppen, Fellen, 
In Licht, Frucht, Blüthenſchnee, 
Wird den Tribut dir ſpenden 

So Sonne, Wald und Feld, 

Mie Fiſch und Wild und Vogel?9). 
So groß, ſo ausgedehnt 

Sind deiner Diener Schaaren, 
Daß Alle du nicht zähl'ſt 

Die Leute, die dir dienen. 

Es wird dir vorgeſetzt 

Ein Wein dort und ein Brot, 
Das ſo dich ſtärkt und letzt, 

Wie tauſend andre Speiſen. 
Denn wie das Manna ſchmeckt's 
So mannichfach erquickend, 

Und ſüßer wirſt du's mehr 

Als Honig dann noch finden, 
Der in des Löwen Kehl'?1). 
Doch ob's wie Brot dir ſchmecken, 
Und auch wie Wein wohl werd', 
Iſt's Brot und Wein doch nimmer, 
Was du in ihm verzehrſt. 

Für alle die Erquickung 


30) Dieſe Wiederkehr des paradieſiſchen Zuſtandes, die hier der Pſyche 
verheißen wird, bezieht ſich nicht auf das künftige Leben im Himmel, 
ſondern auf die Wirkungen des Glaubens und der göttlichen Liebe auf 
Erden, wie ſie im Leben der Heiligen hervortreten. 

31) Anſpielung auf den Honig, welchen Samſon im Rachen des Löwen 
fand und worin die Kirchenväter ein Vorbild der Euchariſtie erblicken. 
S. Augustinus serm. 107 de tempore: „De edente, ait, exivit 
cibus et de forti est egressa dulcedo. Quid aliud significat, quam 
Christum a mortuis resurgentem? De edente utique, id est de 
morte, quae cuncta devorat atque consumit, exivit cibus ille, qui 
dixit: Ego sum panis vivus, qui de coelo descendi etc.“ 
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Sollſt, Pfyche, du mir jebt 

Nicht andren Danf erweifen, 

2118 daß du nie begebrít 

Mein Angefiht zu Schauen, 

Nur glaubeft, daß ich’ö felbft, 
Mid) Körper und mit Seele, 
Den weißer Schleier deckt, 

Def glänzende Verhüllung 

Hier meine Macht verftectt, 
Verbirgt hier meine Liebe. 

Un jenem Tage, merk's! 

Mo du bezweifeln würdeft, 

Daß diefe Wahrheit echt, 
Verlterft du alle Güter, 
Verſchwinden wirft du feb'n 
Dann den Palaft, den Garten; 
Bas did) erquictet jebt; 

Dein Glück und dein Vergnügen, 
Siehſt plötzlich du vergeh’n, | 
Thurm, Mauer und Palaft 

Und Park und Schloß zerftört. 
Denn wenn du jeßt auch glaubeft, 
Mupt auch du handeln recht; 
Biſt, Pſyche, auch du Glaube, 
Der's nicht bezweifelt jet, 

So mußt du dod) nod) fügen 
Zum Glauben gutes Werf. 


Glaube. 


Sch, gerührt von deiner Güte, 
Dankbar für fo große Liebe, 
Gern dir meined Lebens Triebe 
Taufenomal zum Opfer biete. 


Rathſchluß göttlicher Natur 


War's, der mir verwehrt dein Schauen, 
Nicht auf Augen will ich bauen, 
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Läßt du das Gehör mir nur. 
Riſſeſt mir die Seele bin, 

Und ed wurde mein Verftand, 

Da er deine Gunft erfannt, 

Sp gefangen, wie der Sinn. 
Augen nicht ihn dazu brachten, 
Nur den: Ohren folgt’ er ftill; 
Alle andern Sinne will 

Für den einen ich verachten. 
Drum, wenn das Geficht mir fagt, 
Daß Geftalt es nicht betrügt, 
Werd' ich Jagen, daß es lügt. 
Wenn Gefühl zu zweifeln wagt, 
Daß es lüge, fet mein Sprud) ; 
Niechen, Schmeden und Berühren 
Sollen nicht mid) irre führen, 
Denn es lügt Geſchmack, Geruch ??). 
AL die Sinne nur mid) ftören, 
Auf'8 Gehör bau’ ich allein, 

Ihm nur werd’ id) folgfam fein, 
Glaube bin td) nur durch Hören. 


Cupido. 
Diefe edle Folgfamkeit, 


Würdig meiner Liebe Brunft, 
Treibt mid) an zu neuer Gunft. 


Glaube. 


Deiner Huld Freigebigfeit 
Wird mir dann Erlaubniß geben, 
Eine Gnade zu begehren. 


32) Anfpielung auf den Hymnus des heil. Thomas von Aquin: ,,Adoro 
te devote,‘“ wo es heißt: 
Visus, tactus, gustus in te fallitur, 
Sed auditu solo tuto creditur. 
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Cupido. 
Nicht bezweifle mein Gewähren, 
Define deiner Wünfche Streben. 
Fürchte nicht, mich zu verlegen ; 
Bitte kühn; ich will’8 erlauben ; 
Berge Anderft du mit Glauben, 
Menn du Berge willft verfegen?3), 


Glaube. 
Mid) verachtet hat die Welt, 
Und ein Abſcheu ward id Allen; 
Da mir Glüd nun zugefallen 
Und es fo um mid) beftellt, 
Go erlaube, Herr, daß Welt 
Und das Heidentbum und die 
Mid) verrieth, Apoftafie, 
Kunde meined Glücks erhält. 
Meinen Zuftand laß fie wiflen; 
Durd) das Glück allein ift fchlecht, 
Mer beneidet wird, gerächt, 
Muß der Feind die Kunde mifjen. 
Doc, nicht Rache ift mein Grund, 
Der zur Bitte mich bewegt; 
Deine Größe an mid) regt, 
Daß fie Allen werde fund. 
Darum, wolle mir’d gewähren, 
Daß ich's ihnen zeigen kann; 
Staunen deine Macht ſie an, 
Werd' ich ſie vielleicht bekehren. 


Cupido. 
Wahrer Glaube wärſt du nicht, 
Würd'ſt du Fremden nicht verkündet; 


33) Matth. 17, 19: „Wahrlich ich fage euch, wenn ihr einen Glauben 


wie ein Senftörnlein babet, fo fönnet ihr zu diefem Berge fagen: 
Seh von da dorthin! und er wird dahin gehen, und nichts wird eud) 
unmöglich fein.” 
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Nicht's fo ſehr mid) dir verbindet, 
2118 dein Heifchen diefer Pflicht. 
Selber bring ich fie zum zweiten 
Mal in diefe Berge ber; 
Und das wild empörte Meer 
Treibt fie bald zurüd. Von weiten 
Ruf id) fie in deinem Namen, 
Daß vor dir fie Kund’ erhalten; 
Heil’ger Lehrer, Pred'ger Walten 
Soll fie leiten, wenn fie famen 
Did) zu ſuchen ?*). Laß und gehen 
Sept, o Piyche, dort hinein, 
Mo der Tiſch [don harret dein; 
Gollft das wahre Manna feben. 
Glaube. 
Und mit neuerwachten Triebe 
Singt, ihr ſüßen Nachtigallen, 
Sept in diefen Wunderhallen 
Pſyche's und Cupido's Liebe! 


Beide ab. 
Muſik. 
Pſyche, da dein Glück ſo groß, 
Auch zu gutem End' es lenke; 
Nicht genüge, daran denke, 
Ohne Werk der Glaube blos. 
Der Wille tritt auf, ſchüchtern hervortretend. 
Wille. 
Was die Beiden da geſprochen 
Hört ich hier aus dem Verſtecke, 
Und, auch abgeſeh'n vom Schrecke, 
Hat's das Herz mir ſchier gebrochen, 
Da ich den Beſchluß vernommen, 
Daß den Herren dieſer Pracht, 
Der ſich ſo ſplendid gemacht, 
34) Auf das Zeitalter der Martyrer folgte in der Kirche das der größten 
Kirchenlehrer. 
Galderon, geiftl. Feſtſpiele. XVL 16 
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Nicht wir zu Geficht befommen, 
Nur den Ohren ganz allein 
Sollen wir Vertrauen fchenfen. 
Nun, ich lad’ zu dem Bedenfen 
Alle andern Sinne ein. 
Will doch ſeh'n, wie ſie's ertragen. 
Glaubſt Gefiht du, was durch mein 
Ohr id) blind nur höre? Nein. 
Schlechte Antwort, ſchnelles Wagen! 
Hände, glaubt ihr, was ihr hört, 
Ohn' e3 zu betaften? Nein. 
Auch die Antwort war nicht fein. 
Nafe, fo ſei's dir gewährt 
Sept zu reden. Wenn dein Rud) 
Brot nur riecht, wirft du erlauben 
Andres, als du riechft, zu glauben? 
Nein doch, fagt fie. Nun genug, 
Denn den Mund will ich nicht fragen, 
Selbſt geb’ Antwort ich für ihn; 
Da auch mir Geſchmack verlieb'n, 
Kann id) felbft die Antwort fagen. 
Sage drum, wad man mir bot, 
Schmeckt mir g’rad, wie was ich elle; 
Aß ich Fleiſch, ich's nicht vergeffe, 
Gab man Brot, fo ſchmeckt's wie Brot, 
Mar es Schinken, ſchmeckt's wie Schinken. 
Handelt's exft fid) um's Getränf, 
Weiß ich fiher, was ich den”; 
Mein wars ftets, ſah Wein ich blinfen. 
Dennoch, denk ich drüber nad), 
Könnt dod) Wein aud) Wein nicht fein ; 
Solch' ein Kunftüd ſieht man ein 
Sn den Schenken jeden Tag ??). 

Ab. 


35) Wo man verfälihten Mein vorfegt (was alfo aud zu eli 9 Zeit 
on häufig vorgefommen fein muß). — 
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Von der Geite des Meeres, wo das Ecbiff verichwand, ertünen die Stimmen der im 
Folgenden allmählich Anuftrerenden, 


Melt, 
Schlechter Pilot warft Neid du; denn du haft 
Uns Alle irrgeführt; wir Alle fehen's. 


Neid. 


Von des Nordſturms wilder Wuth erfaßt, 
Sind wir obnmádtger Spielball feines MWehens. 


Heidenthum. 


Zerriß'ne Segel und zerbrochner Maft 
Sind ſich're Zeichen unfres Untergehens. 


Alle. 
Mir finfen fon! O rettet eud) and Rand! 


Das Judenthum mit der Synagoge tritt auf, nach ihnen die Anderen, indem fie 
ſchwimmend dad Ufer erreichen. 


Judenthum. 
Des Meeres Wuth entreißt uns mur der Strand. 
Wohin wir treiben auch, o meine Braut, 
Ich halte dich mit meinen ſtarken Armen! 


Synagoge. 
Die grüne Küſte, die mein Auge ſchaut, 
Entreißt dem Tode uns. 


Heidenthum. 
Aufs neu' erwarmen, 
Idolatrie, ſoll deine zarte Haut. 


Idolatrie. 
Nie war mir nöth'ger je noch dein Erbarmen! 


Apoſtaſie. 
Auch ich ward in dem Meere nicht gebettet. 


* | Welt. 
Was Wunder, wenn die Welt auch fic gerettet? 
16* 
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Indenthum. 


Auf unwirthbaren Felfenftrano verfchlagen, 
Seb'n wir zum zweiten Mal und jebt vereint. 


Heidenthum. 


Was für cin Land mag's fein? 


Synagoge. 0 
Mer fann es fagen? 
Beftürzten Alles trübe nur erfcheint. 
Heidenthum. 


Mo wir aud) find, ich fehe Mauern ragen; 
Dort jener Feld ein Schloß zu tragen fcheint, 
Und feine Pracht ic) unfre Zuflucht nenne. 


Belt. 
Ich zweifle fehr, da ich es felbft nicht kenne. 
Apoftafie. 
Laßt und vereint zu feinen Pforten gehen. 
Judenthum. 
Da wir uns nähern, wurden ſie geſchloſſen. 
Doch ſah'n wir eben noch ſie offen ſtehen. 
Apoſtaſie. 
Für wen wohl iſt der prächt'ge Bau entſproſſen? 
Heidenthum. 
Nicht weiß ich's. 
Welt. 


Ungewiſſe Stimmen wehen, 
Daß heilig er, die in der Welt zerfloffen 3°). 


36) Der Sinn ift: in der Welt ift wohl eine dunkle Kunde von der Gött— 


lichkeit des Baues der Kirche vorhanden, fie tab aber 5* beachtet 
und iſt faſt ſpurlos verhallt. 
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Synagoge. 
Ha ihr im Thurme dort! 
Heidenthum. 
Ha ihr dort oben! 
Sudenthum. 
Im Schloß! 
Sdolatrie. 
Sm Tempel! 
Apoftafie. 
Sm Palafte droben! 


Glaube (Hinter der Scene). 


Deffnet diefe Pforten alle; 

Wer's aud) fet, nicht ſei's verwehrt; 
Sedem immer, der’d begehrt, 

Dffen fteh’ des Glaubens Halle. 
Diefes Thor erfchließe fic) 

Alen, Keinen auögenommen. 


— 


Der Glaube tritt verfchleiert auf, mit zahlreicher Begleitung. 
Glaube. 
Sprecht, weßhalb feid ihr gefommen? 


Welt. 
Sag’ un, wer hier wohne! 
Glaube (ſich entfchleiernd). 
3d). 


Zudenthum. 
Ha, Gott Iſraels, was ſeh' ich? 


Heidenthum. 
Jupiter, was muß ich ſchauen? 
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Synagoge. 
Darf id) meinen Augen trauen? 
Iolatrie. 
Mie vom Blig getroffen fteh’ ich! 
Apoftafíe. 
Himmel, was erblic id) da? 
San; verftöret ift mein Sinn. 
Glaube. | 
Was erftaunet ihr? Ich bin — 
¿ Alle. 
Die wir audgeftoßen ? 
Glaube. 
Sa. 
Welt. 
Mer denn ſolches an dir übte, 
Daf ein Schloß dein Eigenthum, 
Das verdunfelt unfern Ruhm? 
Glaube. 
Sener Bráut'gam, den ich liebte. 


Welt. 
Mie dein Kleid fo prächtig blinkt? 


Heidenthum. 
Mie im Diamantenglanze? 
- Synagoge. 
Mie famft du zum Lorbeerfranze? 
Apoftafie. 
Und von Dienerihaft umringt? 


Heidenthunm. 
Herrin folder Herrlichkeit? 
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Indenthum. 
In der Wildniß fo in Ehren? 


Glaube. 
Alles follt ihr fpáter hören, 
Das erfordert längre Zeit. 
Tretet ein mit frober Luft, 
Süße Herberg follt ihr finden, 
Rube fann id) euch verfünden. 
Glaube, der in meiner Bruft 
Mobnt, er dachte nie auf Made; 
Habt ihr graufam mid) behandelt, 
Bin in Liebe td) verwandelt; 
Glaubet nicht, daß ftolz mich's mache. 
Ad), id) wünſcht', es fónnte fein 
Selbft mein Herz in diefem Falle 
Hier ein Haus; ihr trátet Alle 
In mein eigned Herz hinein ?”). 
Und zum Zeichen, wie midy8 freut, 
Daß zu mir ihr jeßt gefommen, 
Sei Mufif auch nun vernommen. 
Kommet, fing't und fröhlich feto. 


Muſik. 
Mögen zu beglückter Stunde 
In das Schloß des Glaubens geh'n, 
Und nicht zweifeln, ſondern glauben 
Alle Kinder nun der Welt. 


Alle treten in feierlichem Zuge in das Schloß. Nur die Apoſtaſie bleibt zurück, 
während der Wille in lächerlicher Feſttracht auftritt. 


| Wille. 
Hier gedeib'n wir Alle gut; 
Denn in diefem hoh'n Palafte 
Nehmen alle Diener zu. 


37) Die Kirche breitet ftets ihren Feinden und Verfolgern ihre Arme ent: 
gegen und ift ftetö bereit, fie liebevoll aufzunehmen, wenn fie zu ihr 
ihre Zuflucht nehmen wollen. 
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Apoftalie, 
Bleibe, Wille! Höre, warte! 


Wille. 
Was verlangft du? 


Apoftafie. 
Willen will ich, 
Mag mit mir denn hier begab fi)? 


Wille. 
Map weiß ich? Nur diefes weiß id), 
Daß zufrieden meine Dame 
Mit dem Liebften, den fie hat; 
Die Aufmerfiamteiten alle 
Danft fte ihm feit Kurzem erft, 
Daß fie reich und daß fie prachtvoll 
Ward, fo göttlich und fo ſchön, 
Durch die Gaben feiner Gnade. 


Apoftafie. 
Sag mir doc), ‚wer ift der Liebfte? 


Mille. 


Niemals fein Geftcht noch fah ich, 
Aud) fie felber nicht; denn immer 
Kommt er mit verhülltem Antlib. 
Dod) fie fagt, Gott Amor felber 
Sei's. | 


Apoſtaſie. 
O ſchweige ſtill; was ſagſt du? 
Niemals geht verhüllt ein Gott. 


Wille. 
Doch ſie glaubt's. 


Apoſtaſie. 


Damn irrt ſie aber. 
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Wille. 
Doc), was fann denn td) dafür? 


Apoftafie. ° 
Daß du felbft fo unerfahren, 
Macht’ fie willig, es zu glauben. 


Mille. 


Nein, denn fie befiehlt mir Allee. 
Dod), da fommt fie in den Garten. 


Apoftafie. 
Sept mit ihr nicht reden fann ich. 
Es begleiten Synagoge 
Und Idolatrie zumal fte. 
(Für fi) :) 
Unter Blumen mid) verbergen 
Wil id); denn ich bin ja Schlange. 


Wille. 
Zieh’ did) jebt zurücd, und habe 
Sch Gelegenheit, fo will ich 
Machen, daß fie dorthin wandle, 
Mo du felber did) verborgen. 


Glaube, Synagoge und Jdolatrie treten auf. 


Idolatrie. 
Alſo ſeine Züge ſahſt du 
Niemals? 
Glaube. 


Nein, denn eine weiße 
Wolke ſeine Gottheit hat als 
Schleier. 


Synagoge. 
Woher weißt du, daß er's 
Iſt? 
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Glaube. 
Genug t(1'8, daß er's faget; 
Denn er ift bie Wahrheit felber *°). 


Sdolatrie (leije zur Synagoge). 
Ha, vor Neid und Aerger plaß’ id, 
Seh’ id) jet ihr Glück! 


Synagoge. 
Aud) td). 
Sdolatrie. 
Machen wir’d verächtlich alfo, 
Ihr die Freude zu verleiden, | 
Daß fie mehr jest, ald wir Alle. 


Synagoge (aut). 
Im Gefege, dad. ich habe, 
Sab, ich zwar verſchiedne Male 
Daß verfchleiert Gott geiprochen ; 
Mofes hört im Molfenglanze, 
Wieder dann in fanftem Säufeln 
Sbn Elias, und im Schatten 
Dft Propheten, Patriarchen; 
Doch in feinem Geift nur war ed? 9). 
Slauben, daß mit Leib und Seele 
Gott gehüllet in Geftalt fich, 
Mie du fagft, it falſcher Wahn. 


Idolatrie. 
Aud in meinen Götterſagen 
Hörte ich die Götter fpreden; 
Durd) den Mund geſchah e8 aber 
Bon Ibolen und Statiten +9). 


38) Sn dem oben (Anm. 32) citirten Hymnus heißt es ferner: 


Credo quidquid dixit Dei filius, 


Nil hoc verbo veritatis verius. 


39) D. h. ohne daß er körperliche Geftalt annahm. 
40) In den Drafeln des Heidenthumo. 
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Apoflafie (für fio). 
Beide gar nicht übel ſprachen; 
Sind's auch falfche Religionen, 
Läugnen fte für mid) doc paffend 
Died Geheimniß hier mit mir. 


Synagoge. 
Sieh, ſchon gleich beim Weltenanfang 
Schlich, verfleidet und verhüllet, 
(Geneſis bezeugt die Wahrheit) 
Sn dem Paradiefeögarten 
Eine gift'ge fchlaue Schlange, 
Die mit Zauberwerf betrog. 


Idolatrie. 
Unter meinen Göttern hab' auch 


Ich ſo einen ſchauerlichen, 

Der verhüllt in tiefe Schatten 
Einſt Proferpina geraubt *'). 
Schlimm war dieſer Gott geartet. 


Synagoge. 
Wer der Schönheit Reiz beſäße, 
Würde nicht verhüllt ihn haben 
Vor den Augen ſeiner Dame. 


Idolatrie. 


Ein Geliebter, der ſo ganz ſich 
Birgt, verhehlt wohl einen Fehler. 


Synagoge. 
Wen du liebeſt, erſt erfahre, 
Willſt du, daß dich glücklich preiſen 
Deine Schweſtern. 


41) Pluto, der Beherrſcher der Unterwelt. 


252 Pſyche und Supido. 


Idolatrie. 
Bis du ſaheſt 
Erſt das Antlitz des Geliebten, 
Noch für glücklich nicht dich halte. 


Glaube (für ſich). 


Welch verwirrende Gefühle 
Sind in meiner Bruft entftanden ? 


Synagoge. 
Komm’, Sdolatrie, durchſtreifen 
Unterdeſſen wir den Garten; 
Kränken wir fie nicht; ift wirklich 
Sie verliebt, was läge dann wohl 
Dran, wär’d auch in eine Schlange? 


Ivolatrie. 
Nichts, und wär’ es Pluto gar; iſt 
Schön nur, dem fie fid) verlobte! 


Synagoge. 
Nicht beneide ihren Glanz ich. 
Ab. 


Idolatrie. 
Mich betrübt ihr Unglück ſehr. 


Ab. 
Glaube. 
Heil’ger Himmel! Mas erfahr ih? 
Ha was wühlt in meiner Bruft? 
Sch, der Glaube, untreu ward id) 


Bei den falichen Vorfpteg’lungen 
Zweier, die mir neidiſch waren? 


Apoftafie (five fico). 
Sept if!’ Zeit für meinen Plan. 
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Wille (zum Glaube). 
Siehft du's jegt? Nicht ich nur Hagte 
Immer über deine Thorbeit. 
Glaube. 
Mille, ah, was foll id) machen? 
Spracden fie auch) nur aus Neid, 


Ließen dennod) einen Stachel 
Ihre Gründe mir im Herzen. 


Wille. 
Will dir's fagen; durd) den Garten 
Geh’ mit mir. 

Glaube. 

Go rede, fprid)! 


Der Wille führt fie an den Ort, wo die Apoftafie fich verborgen hält. 


Apoflafie. 
Seh’ id) recht, dann wirklich naht fie 
Mir, geführt von ihrem Willen. 


Mille, 
Ruht er nicht in deinen Armen? 
Schläft er nicht in deinem Schooße, 
Mie gewiſſe Verfe fagen*?) 2 
Nun denn, wenn er eingefchlafen, 
Lüfte feinen Schleier, ſchaue 
Ihm ind Antlig; dann erfährft du, 
Dhne ihn zu fránten, was du 
Wünſcheſt; fehlafend merkt er’d nicht. 


Glaube. 
Ad, es fegt mit folher Macht mid 
Plötzlich in Verwirrung jept 


42) Wohl Anfpielung auf Cant. 2, 6: „Seine Linte ift unter meinem 
Haupte und feine Rechte umfaffet mich.” 
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Diefer Spott, mit dem die Andern 
Meine Liebe höhnten, daß id), 
Krántt c8 aud) die Treue, wahrlic 
Heute nod) zur Prüfung fchreite. 
Drum ein Licht bereit mir halte, 
Da die Nacht [hon niederfintt. 

Sit er felbft dann eingefchlafen, 
Ruht er dann an meiner Bruft, 
Mill fein Antliß ich betrachten. 


Wille. 
Licht beforg' ich, wenn es Zeit. 
ab. 


Die Apoſtaſie tritt hervor. 


Apoſtaſie. | 
Sept iſt's Zeit für meine Sprade. 


Glaube. 
Mer tft hier? 


Apoflafie. 

Sd), Herrin, bin es; 
Folgend deiner Schönheit Slanze, 
Hielt id) unter diefen Zweigen 
Mid) verborgen, deiner Pracht bier 
Meine Huldigung zu bringen. 


Glaube. 
Weiß nicht, welch’ ein neuer Wandel 
Seltfam meine Triebe ändert, 
Daß mir nicht zuwider waren 
Nod) mid) fránften deine Worte, 
Seit id) mid) entichloffen habe, 
Shn zu ſchau'n und zu berühren, 
Den ich liebe? 


Cupido tritt ungefehen auf. 
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Cupido. 
Undanfbare, 
Gut verftehit du's, Dich zu ſtürzen; 
Schlecht vergiltft du meine Gnade! 


Apoftafie. 
Dankbar macht mid) diefe Gunft. 


Glaube. 
Aud) die Hoffnung follft du haben, 
Daß, wenn bier id) mid) enttäufche, 
Wenn's fein Gott, der mich umfangen, 
3d) die Deine bin. 
Apoftafie. 
3d) nehme 
Wort und Hand zum Unterpfande! 
Glaube. 
Dod) nun geh’; ich weiß nicht, wer 
Dort in diefem Garten wandelt. 
Cupido. 
Schon erkennt fie mid) nicht mebr. 
Apoftafie. 
Wem fo großes Glüc gelang wohl? 
Sc befiegte felbft die Liebe! 


Up. 


Glaube. 
Mer ift da? 
Cupido. 
Sch bin'8, erhabne 
Pſyche. 
Leiſe: 
Meine Eiferfucht 
Berg ich. 
Laut: 


Fehlt dir ſchon Erkenntniß, 
Wer ich bin? m dal 
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Glaube. 
Gewiß nicht, wahrlich! 
Doch, da Blindheit du von mir 
Heiſchteſt, dich erkennen kann ich 
Eher nicht, als wenn du redeſt. 


Cupido. 
Bift du nun zufrieden, fage, 
Daß die Welt dich jegt gejehen, 
Deinen Reihthum, deine Pracht und 
Deine ganze Herrlichkeit ? 


Glaube. 
Deine Größe offenbaren, 
Sit mein eignes größtes Lob. 


Komm’, o Herr, in mein Gemad) jebt. 


Cupido. 

Da in diejem Schloß die ganze 
Melt fid) heute ftebt geborgen, 
Und fo Viele drinnen raften, 
Die zu feb'n mid) nicht verdienen, 
Will den Reſt ich diefer Nacht nun 
Hier an frieolid) ftillen Orte, 
Wo ich did) gefunden habe, 
Unter diefen Blumen weilen; 
Denn des Zephir’d Hauch, der fanfte, 
Mufieirt melodifch hier 
Sn den Zweigen dieled Gartens. 
Sep’ di, Pſyche, und erzähl’ mir, 
Mas dir deine Schweltern fagten. 

Sie fegen ſich nieder. 


Glaube. 
Neidifd ſprachen fie zu mir. 
Cupido. 
Denen, die aus Neid nur fpradjen, 
Glaube nicht. 


Aba ts am 
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Glaube. 
Nicht glaub’ ich ihnen ; 
Deinem Wort nur glaub id) Alles. 


Cupido. 
Bald wird das fich zeigen; Deine 
Liebe will td) durch Erfahrung 
Prüfen. 

(Für ſich:) 

Sagte David nicht 

Einſt von mir in einem Pfalme, 
Daß ich fchlafend könnt' erfcheinen *?)? 
Deßhalb will ich jeßt mich ſchlafend 
Stellen, will, was fie beginnen 
Werde, feb'n, doc) ihre Handlung 
Nur zulaffend, ohne felber 
Sie zu nöth’gen, daß fie handle. 


Glaube. 
Wil du, daß man finge, während 
SeBt du ruhft in meinen Armen? 


Cupido. 
Sa, o ſchöne Pſyche! wenn das 
Lied zu deinem Lob erichallet. 


MAuſik. 
Vögel, Quellen, Blumen, Alle 
Lobſingt dem Liebesgott mit Liebesſchalle. 
Erſte Stimme. 
Vögel, ihm zu Ehren fliegt! 


Alle. 
Und ſanft euch wiegt! 
Zweite Stimme. 
Bäche, plätſchert ihn in Ruh! 


43) Pſ. 43, 23: „Warum ſchläfſt du, Herr?” 
Calderon, geiftl, Feſtſpiele. XVI 17 
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Alle. 


Lauft immerzu! 
Dritte Stimme. 
Blumen, dienet ihm zum Bette! 


Alle. 
Schmückt die Stätte, 
Duftet lieblich um die Wette! 
Daß ihr in den Schlaf ihn wiegt, 
Glänzet, duftet, plätfchert, fliegt! 


Glaube. 
Ha, [hon eingefchlafen Icheint er. 


Cupido (für fic). 

Sie hat Recht, denn dies ift Wahrheit, 
Daß er eingefchlafen ſcheine. 

Glaube (fi erhebend). 
Die Gelegenbeit fie fam jebt, 
Die ich wünfchte. Welch ein Zittern 
Bebt durch alle meine Adern! 
Aber Lieben und nicht wilfen 
Men, tft Thorheit des Verftandes. 
Wille! 


Der Wille tritt auf mit einer Laterne, in der ein Licht brennt. 


Wille. 
Was verlangſt du? 


Glaube. 
Licht. 


Wille. 
Hier verborgen iſt's zur Hand dir. 


Glaube. 
Gieb. 
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Cupido (für fico). 
Nicht Glaube ift fie mehr; 
Hört es auf zu fein, fobald ihr 
Mille diefes Licht ihr brachte, 
Dad mein Wort erlöfchen madet. 


Glaube. 
Mit dem Licht, wer möcht! es glauben? 
3d) in größter Blindheit tappe! 


Cupido (ebenfo). 
Offenbar 108; nur der Glaube, 
Er verdunfelt fid) durch Klarheit **). 


Glaube (fich ihm nähernd). 
Weißer Schleier, wen du decfeft 
Will ich wiffen, die Subſtanz, die 
Unter der Geftalt verborgen *?). 


Cupido (laut). 
Weib, halt ein! zurück! o warte! 

» Nicht berühr’ mid) ohne Glauben ! 
Du entiweibeft meine Wahrheit, 
Und verlierft die Gaben alle, 

Die gefpendet meine Gnade! 


Er verfchwindet unter Donner und Erdbeben. 


Glaube. 
Mel" mir! Sd) verlor den Glauben, 
Den Geliebten, den ich hatte! 
AU mein Glück hab’ ich verloren 
Durch dies fakrilegifch Wagen! 


Der Palaft verſchwindet und die Wildniß erfcheint, wie vorher, an 
feiner Stelle, 


44) Der Sinn ift: wenn der Glaube in Erfenntniß übergehen will, hört 
er auf Glaube zu fein und wird nur zu häufig Srrglaube. 
45) Anfpielung auf die Euchariftie, in welcher die in ihr verborgene Sube 
ftanz durch die Geftalten verhüllt wird, 
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Gegen mid) der ganze Himmel, 

Da ich ihn erzürnte, rafet, | 
Denn er drohet mir mit Zeichen, 
Schreckt mit Wundern, mit gemalt'gen! 


Wille. 


Ha, es floh das prächt'ge Schloß, 
Und in ¿ver Wildniß, Arme! 
Siehft du wieder did) umgeben 
Set von deinen Feinden allen. 


Alle Uebrigen außer Cupido treten erſchrocken auf. 


Welt. | 
Welch ein fürchterliches Beben! 


Heidenthum. 
Welch heillofed wildes Rafen ! 


Sdolatrie. 
Einzuftürzen droht der Himmel 
Schon in feinen Polen wanfenn. 


Judenthum. 


Dieſes Weltgebäudes Bau 
Schwankt verwirrt in ſeinen Axen. 


Apoſtaſie. 
In das Chaos kehrt zurück 
Die Natur. 
Synagoge. 
Und zu Vulkanen 
Wurden aller Berge Gipfel, 
Welche Rauch und Feuer athmen. 


Welt. 
Und was wurde aus der Sonne? 


Apoſtaſie. 
Wüſte ward aus dem Palaſte. 


e 
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Alle. 
Glaube, wo ift hin dein Schloß? 
Wohin deine Schäße bargft du? 


Glaube. 
Ad), ic) zweifelte, war nicht mehr 
Glaube, und mit ihm entſchwand aud) 
Aller meiner Güter Fülle. 
Erde will mich nicht mehr tragen, 
Seufzet unter meinen Füßen; 
Ueber meine Schultern fallen 
Berge, ftürzen Gipfel nieder; 
Sonne weigert ihre Strahlen 
Mir und Mond verfagt fein Licht. 
Wider mich empört fid) Alles, 
Weil die Wunder id) berühren 
Mollte, welde Gott verbarg hier 
Unter weißen Schleierd Hülle. 
Synagoge, du graufame, 
Du Sdolatrie, Tyrannin, 
O Apoftafie, Barbar du, 
Ihr verurfachtet mein Leiden; 
Gelber rief ich, felber nahm ich 
Meine Feinde in mein Haus, 
Welche um mein Glück mid) brachten. 
Denn das ift des Katholifen 
Unbeil, ſchützt ex felber arglos, 
Stumm und blind und taub, die fremden 
Riten, die ihm immer fchaden *°). 
So verlor ich alle Güter, 
Die der Gnade Mitgift waren. 


Apoftafie. 
Alfo bift du meine? 


46) Der Sinn ift: durch falſche Rüdfichtenahme auf die Srrgläubigen 
fügen fid) die Katholiken felbft in ihrem Glauben ben größten 
Schaden zu. 
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Glaube. 
Nein. 


Apoftafie. 
Gabft dein Wort du nicht zum Pfande? 


Glaube. 


Nie erfüll' ich’d. Weinen, und zum 


Himmel will in meiner Angſt 1d) 
Rufen, daß der Gott der Liebe 
Wiederkehr in meine Arne. 

Mas getäufcht ich hier verbrochen, 
Schon mit Reuefchmerz befannt’ ich's. 


Cupido erfcheint in der Höhe vor einem Tiſch, auf dem der Kelch 


und die Hoftie ftebt. 


Cupido. 
Died Bekenntniß, es genügte, 
Daß ich deiner mich erbarme, 
Und dir wieder jeßt verzeihe. 
Denn, wer ltebet fo wahrhaftig, 
Wie der Gott der Liebe felber, & 
Läßt fich fehnell verfóbnen. Daß du 
Aber nimmer daran zweifelit, 
Mas mein Wort vermag, fo fag td): 
Diefes ift mein Fleiſch uno Blut. 
Es genügt, daß Sch eS fage. 


Glaube. 
Sn dem Sacramente bet’ id) 
Did) mit Herz und Seele an jebt. 
Nicht mehr follen mid) verführen 
Die erlognen und die falfchen 
Schlüſſe aller meiner Feinde. 


Synagoge. 
Ha, mich tödtet diefer Anblick! 


Judenthum. 
Dieſe Speiſe iſt mir Schrecken! 


Pſyche und Cupido. 263 


Sdolatrie. 
Diefed Brot erweckt mir Qualen! 


Apoftafie. 
Died Geheimniß brennt mid) heiß! 


Welt. 
Aber midy8 fo gläubig machte, 
Daß von heute an td) hoffe, 
Eines Tages werdet Alle 
Sn der Heerde ihr der Kirche 
Nod) gelehr'ge Fromme Schafe. 


Cupido. 
Diefer Hügel, diefer Berg bier, 
Der verſchiedne Völker faffet, 
Died Toledo, dad haldäilch, 
Mie man feinen Namen nannte, 
Heißet der Gefchlechter Menge, 
Died Toledo hier in Spanien, 
Wird von nun an auch der Ort, 
Wo der Glaube herrlich pranget *7). 


Glaube. 
Und von Pfyche und Cupido 
Geht zu Ende nun das Auto. 


Alle. 
Mit der Bitte: daß die Fehler 
Ihr verzeihet aud und Allen. 


47) Dad Auto ift für Toledo gejehrieben worden, daher der Dichter vieler 
geiftlichen Metropole Spaniens auch zum Schluffe noch ein Compli— 
ment mad), Der Name der Stadt wird von dem hebräifchen toledoth 
(Sefchlechter) hergeleitet. Toledo liegt auf einem, vom Tajo umflof- 
jenen Felöberge. Seine Bevölkerung war fehr geinifcht, da unter ihr 
nod) viele Abkömmlinge der Mauren und der Suden (die ehemald bier 
eine blühende Solonte hatten) vorhanden waren. 
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Erläuternde Vorbemerkungen. 


— 


Unter dem Titel: Die Ritterorden (Las Ordenes Milita- 
res) hat Galderon eines feiner ſchönſten und tieffinnigften Autos 
geichrieben, das zunächft die Aufgabe fic) geftellt hat, die geiftlichen 
Ritterorden, in tiefer myftifcher Auffaflung, in Chriſto felbft vorgebil- 
det darzuftellen. Das Kreuz, das fie auf ihren Orbengmánteln tra: 
gen, tft das Kreuz Ehrifti, welches Er alg feine höchfte Ehre von der 
Melt fich erbeten hat, und das er Alle, die ihm nachfolgen wollen, auf 
fid) zu nehmen einladet. Ehriftus felbft, der ald zweiter Adam 
auftritt, wird ald vollendeter Ritter dargeftellt und unterwirft ſich 
allen Bedingungen, die zur Aufnahme in die Ritterorden erforder: 
lid) find, vor allem der Prüfung feines Adeld und feiner Verdienfte. 
Gein Adel, der in der väterlichen und mütterlichen inte (feiner gött- 
lichen und menſchlichen Abſtammung nach) geprüft wird, giebt bei 
der letzteren zu Zweifeln Veranlafjung, da der Adel feiner Mutter 
durch die Knechtichaft der Erbfünde befleckt erfcheint. Deshalb findet 
eine genaue Unterfuchung diefes Punktes durd) alle Snftanzen bin: 
durch ftatt, die jedoch vortheilhaft ausfällt, da die Gonftitution des 
Papſtes Alerander VIL: Sollicitudo omnium eeclesiarum ven 
Gegnern der unbeflectten Empfängniß Schweigen auflegt und deut: 
lid) genug zu erkennen giebt, wohin ſich der Glaube der Kirche neigt. 
Da diefe Conftitution im Sabre 1661 erlaffen wurde und für Spa: 
nien doppelte Bedeutung hatte, weil fie vom König Philipp IV. erbe- 
ten war, fo erſcheint es höchſt wahrfcheinlich, daß diefer päpftliche 
Erlaß Veranlaffung zur Abfaffung des Auto felbft gegeben hat und 
daß dafjelbe nicht viel fpáter ald 1661 verfaßt wurde. Aus eben 
diefem Grunde ift aud) diefer Punkt in dem Auto mit folcher Aus: 
führlichfeit behandelt, daß dafjelbe in faft noch höherem Grade alg 


- 
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Verherrlichung der unbeflectten Empfängniß Marias, denn als ſolche 
ver Nitterorden erfcheint. Mas die auftretenden Perfonen betrifft, 
jo repráfentirt die Schuld (obgleich mit einem Anfluge dämoniſchen 
Sharafters) die Erbfünde felbft und erfcheint zugleich als eine Art 
von Vermittlerin zwifchen den handelnden Perjonen und dem 
zufchauenden Publifum. Die Natur ift die menfchliche Natur im 
Allgemeinen, welche den Schaden, den die Sünde ihr gebracht hat, tief 
empfindet, und durd) die Gnade getróftet und zur Hoffnung ermun— 
tert wird. Welt, Heidenthum und Sudenthum erfcheinen in 
vemjelben Charakter, wie in den übrigen Autos, zugleich find fie hier 
die Richter, welche darüber enticheiden, ob dem zweiten Adam das 
Drvenöfreuz zu Theil werden folle. Mofes und Joſua werden 
mit dem Snformationsprozeß über die Perfon des Sandidaten beauf- 
tragt. AS Zeugen ericheinen dabei Job, David und Sfatad. 
Der zweite Adam wird von feinem Vorläufer, dem h. Sohannes dem 
Täufer, in der Perfon des Morgenfternes begleitet. Derfelbe 
repräfentirt in der Schlußicene mit den Heiligen: Jacobus, Bene: 
diktus und Bernardus die einzelnen Ritterorden. Die Loa 
nennt als Auführungsort Madrid ohne der Gegenwart des Fünig: 


lichen Hofes zu erwähnen. Aus der Ueberfchrift der Loa (mo es 


heißt: en metafora de la piadosa hermandad del Refugio, dis- 
curriendo por calles y templos de Madrid) und aus dem Schluffe 


derfelben fcheint bervorzugeben, daß Calderon diefed Auto für die 


genannte Bruderfchaft (del Refugio) verfaßt hat und daß daffelbe 
vor einem anderen Zuhörerfreife, ald dem gewöhnlichen, aufgeführt 
wurde. Eine deutſche Ueberfegung diefed Auto (ohne Anmerkungen) 
hat der Herausgeber ſchon im Sabre 1855 bei Gelegenheit der Ver: 
- fündigung des Dogmas der unbeflectten Empfängniß veröffentlicht ; 
im Vorliegenden ift diefelbe vollftändig umgearbeitet, an mehreren 
Stellen berichtigt und durch Nachbildung der Affonanz verbeffert 
worden. 
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Perfonen: 

Die Schuld. Die Unfchuld. David. 

Die Welt. Der Morgenftern. Iſaias. 

Die Gnade, Der zweite Adam. Der h. Jacobu8. 
Die Natur. Moſes. Der h. Benediktus. 
Das Heidenthum. Joſua. Der h. Bernardus. 
Dal Judenthum. Job, Muſik. 

Gefolge. 
mom 


Die Schuld tritt auf mit einem Buche, Feder und Schreibzeng in der Hand. 


Schuld. 

Ha, du himmliſcher Palaft 

Gottes! Du des Firmamentes 

Mauer dort für feine Wohnung, 

Seines Reiches ftarte Vefte! 

Ha, du heller Glanz der Sonne! 

Dleiche, filberne Neflere 

Ihr des Mondes, und ihr Schaaren 

Dort von Lichtern und von Sternen! 

Du der Erde weite Fläche, 

Du ded Feuers zornig Streben, 

Ihr des Meeres wilde Wogen, 

Shr des Windes öde Felder! 

Ha, du ganzes Prachtgebäude 

Diefes großen Univerfums, 

Das du Nichts warft und nun Alles 

Bift und wieder Nichts wirft werden 
In der Zuhmft! Ha du Abgrund! 
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Did) auch will ich nicht vergeflen ; 
Mehr vielleicht nod) ald der Andren 
.. Hab’ ich nöthig, dein zu denfen. 

So nun, wohl wie eine Schlange, 
Die, von ihrem Gift beläftigt, 

Um zu ruh'n, es von ſich fpetet, 
Nur in Bäume und in Felfen 

Und in Blumen unnüß beißend, 
Komm ich heut von meinem jähen, 
Biſſ'gen Unmuth aufgeftachelt, 
Hier in diefe öden Felder, 

Um von mir hinweg zu fchleudern 
Jene Wuth, den Todesetel, 

Der mit feinem Feuerbrande 
Mir den Leib in Gluth verzehret, 
Mir die Seele läßt erftarren. 
Höret, Sonne, Mond und Sterne, 
Elemente, Nächte, Tage, 

Meinen Schmerz! Dod) nein, vergeft ihn, 
Denn ich weiß, daß meine Qualen, 
Wenn von euch) fie Heil begehren, 
Nie dod) Lindrung bet euch finden. 
Bin die Stimme, jene erfte *), 

Die mit ihrem gift’gen Hauche 
Den Kryſtall getrübt des Menfchen, 
Worin Gott fih, wie im Spiegel 
Schaut’ und wieder frhaute felber ; 
Denn, war Lehm aud das Gebilde, 
Fand er dod) im Theil der Seele 
Nur fein eigned Ehenbild. 

3d) bin jener Herr, der eben 

AT die menfchlichen Tribute, 

Die zu zahlen Adams Knechtſchaft 
An den Tod hat, tn das Bud) hier 
Aus den grünen Baumesblättern 


% 1) Die Stimme bes Berführers im Paradieſe. 
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Sorgfältig einvegiftrire, 

Daß er feinen Zins erhebe ?). 

Ich, mit einem Mort, die Erbſchuld, 
Muß die Dualen, die mid) ängſt'gen *), 
Um fo mehr empfinden, weil fie 
Immer aus drei heil'gen Terten, 
Dret erhabnen tiefen Sprüchen, 
Neu zu meinem Schred entitehen, 
Die, ob ich die Wiſſenſchaft zwar 
Bin vom Guten und vom Böfen, 
Sch nicht falle, nicht begreife, 

Nie vermochte zu verftehen. 

Einer fpricht vom König Achaz, 

Der vom Himmel fid) erflehen 
Keinedwegd ein Zeichen wollte, 

Und dem gleichwohl er gegeben 
Diefes Zeichen: eine Jungfrau 
Würde einft, bei vem Gebären 
Jungfrau, wie vorher und nachher, 
Durch Empfängniß fruchtbar werden, 
Mutter fein und ihre Reinheit 

Doc bewahren unverfehret *). 


2) Da der Tod bie nothivendige Folge der Sünde war, fo find Alle, die 
mit der Erbfünde behaftet in die Welt fommen, aud dem Tode tris 
butpflichtig. 

3) Die Qualen, welche die Erbſünde ängſtigen, beſtehen in der dunklen 

Vorahnung, daß ihre allgemeine Herrſchaft über die Menſchen durch 

eine höhere Macht noch einmal gebrochen werden würde. Zu dieſer 

Beſorgniß geben ihr die drei Stellen der heil. Schrift Veranlaſſung, 

die ſie hier beſpricht, und die, nach den Intentionen des Dichters, 

zugleich eine Beziehung auf das Ritterthum Chriſti enthalten, auf den 
unbefleckten Adel ſeiner Geburt, auf die Kämpfe und Heldenthaten 
ſeines Lebens, und auf ſeinen endlichen glorreichen Sieg. 

Iſaias 7, 10 u. ff.: „Und der Herr fuhr fort zu Achaz zu reden und 

ſprach: Begehre dir ein Zeichen von dem Herrn, deinem Gott, es ſei 

in der Tiefe unten, oder in der Höhe oben. Und Achaz ſprach: Ich 
will Feines begehren und den Herrn nicht verſuchen. Da ſprach er ..... 


4 
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Und der zweite ift von Job, 

Der, nachdem er von des Menfchen 
Großen Elend erft gefchrieben 
Soviel jammervolle Verfe, 

Mie er in der Schuld empfangen, 
Bid zum Staub er wiederfehret, 
Dennod) die Verwandlung hoffet, 
Und vergleichend die Extreme 

Der Geburt und des Verfcheideng, 
Sein und Nichtlein, alfo redet, 
Daß er fagt, des Menfchen Leben, 
(Diefe flüchtigen Momente 

Bon der Wiege bid zum Grabe 
Welche nur zu fchnell vergehen,) 
Sei ein Kriegódienft, voll Gefahren, 
Bol Empörungen und Kämpfen ?). 
Dazu fommt der dritte Tert 

Bon dem königlichen Seber, 

Mo er zu den Himmeln rufet: 
Definet eure Pforten, [prechend, 
Euer König will herein. 

Und wer ift denn unfer König ? 
Und die, Antwort hört er drinnen, 
Und fährt fort: Der Starfe eben 
Iſt eS in den Kämpfen; Diefer 

Sit der König aller Kräfte, 
Allerhöchfter Herrfcher und der 
Herr der Herrlichkeiten felber ©). 


Darum wird der Herr felbft euch ein Zeichen geben. Siehe! eine 
Sungfrau wird empfangen und einen Sohn gebären, und feinen 
Namen wird man Emanuel nennen.” 
5) Sob. 7, 1: „Ein Streit ift des Menfchen Leben auf Erden, und wie 
die Tage des Tagelöhners feine Tage” und cap. 3, 3 u. ff.: ,Verlo- 
ren fei der Tag, an dem ich geboren und die Nadıt, darin man fprad): 
ein Menfch ift empfangen” u. |. w. 
6) Pſ. 23, 7 u. ff.: „Hebet eure Thore, ihr Zürften, erhebet eudy, ihr ewi- 
gen Thore, daß einziehe der König der Herrlichkeit. 


\ 
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Die biöher nod) nie verbunden, 

Die Begriffe, find fie leer denn: 

Einer Jungfrau, die auch Mutter, 
Eines Lebens, immer Fämpfend, 
Eined Königs, immer fiegreid; ? 

Nein, fie find'S nicht, wenn ich, denfend, 
Daß in Einem fie vereinigt, 

Alle dreie überlege. 

Und für's Erfte, daß die Reinheit 
Unverfebrt empfange, beb’ ich 

Als geſcheh'n ſchon zu vermuthen. 
Denn von einem Nazarener 

Kann ich nimmer mid) entfinnen, 

3n dem Schuldbud) hier der Knechte 
Adams, wo die Andern alle 

Sind verzeichnet, daß id) jemals 
Einen Antheil eingetragen. 

Sie blättert in dem Buche, und, indem fie Schreiben will, befleckt fie ein Blatt 
mit dem Dintenfaß. 

Und da ich, um’d vorzumerfen, 
In dem Buche blätternd fue, 

Obne daß ich's finden fónnte, 

Hat mein Eifer nur bewirtet, 

Daß die Lilte ich befleckte. 

Welcher Traum denn, welde Täufhung, 
Welcher Wahnfıinn, welch Vergeſſen, 
Hätte wohl verfinftern fünnen 

So das Licht mir der Erfenntniß 

Sm Moment fo fonderbarer 
Menfhwerdung? Und welchen Nebel, 
Welchen Schleier, welchen Schatten, 
Welche Finfterniß hat denn der 


König der Herrlichkeit? Der Herr der ftarfe und mächtige, der Herr 
mádtig im Kriege .... Der Herr der Heerfchaaren felbft ift der 
König der Herrlichkeit.‘ 

Calderon, geiftl. Seftfpiele. XVI. 15 
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7) Das Vließ des Gedeon und die Himmelsleiter Jacobs find Beides : 
Bilder der Menfchtwerdung, die falt in jedem Auto erwähnt werden. 
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Himmel mir auf meine Augen 
Wohl geworfen, mich zu Dlenden, 
Daß fie meinem DBli entgangen? 
Anzunehmen, daß id) dennod) 

Sie gefeb'n und nicht geichrieben, 
Iſt zu glauben mir unmöglich). 
Nun, fo laffen als Prinzip wir 

Die Berwundrung jebt beftehen; 
Seen wir den Fall, daß wirklich 
Er in’d Leben eingetreten, 

Wenn auch ohne feine Laften: 
Máre (ich bezweifl’ es eben) 

Diefed menfchgewordne Wunder 
Wirklich (fag' ich) der Gerechte, 
Den die Wolken regnen follen, 
Sene Frucht, die aus der Erde 
Soll entiprießen, jener Thau, 
Sener fanfte, zarte, helle, 

Den die Morgenröthe träufelt, 
Sene Leiter, die die Erde 

Mit dem Himmel foll verbinden, 
Mo man auf: und niedergehet 
(Auf der Menſch, herab dad Wort) 7) 
Wäre, (ich bezweifl' es eben, 
Nochmals fag ich's) Sener, deffen 
Menihmwerdung ich nicht verftehe, 
Ob ich gleich ich felber bin, 

Der Meſſias, der erfehnte: 

MWürd’ auch diefed nicht fo ſehr mid 
Schrecken, alg (der zweite Tert kommt 
Sn Betracht hier), daß des Menfchen 
Leben Krieg8dienft auf der Erde 
Sei; denn bier befürcht' td) immer, 


| 
1 
| 
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Daß im Bilde diefer Kämpfe 
Jener Unbekannte wieder 

Iſt gemeint, der zwar ald Fremder 
Kommt, doch wiederfehrt ald Sieger. 
Dephalb unter allen Namen, 

Die fie ihm biöher gegeben, 

Theild im Wortfinn aufzufallen, 
Theild, verhüllend ein Myſterium, 
Sn geheimnißvollem Sinne, 

Bald ihn nennend einen Eckſtein, 
Löwen Juda'8 bald, bald Lamm, 
Honig wieder, oder Aehre 

König, Kaufmann und Pilot, 
Traube, Weinſtock oder Rebe, 
Sämann au und guten Hirten: 
Iſt doc) Feiner, der fo ſehr mid) 


Schreckt, wie der des Kriegers; diefer 


Iſt's auch, den die dritte Stelle 
Weiſſagt, dort, wo er zum Himmel 
Ruft, mit Sieg gekrönt, umgeben 
Don Triumph- und Freudenhymnen. 
Darum muß ich dies entdecken, 

Den geheimen Sinn erforichen, 
(Wenn auch Conjefturen nur 
Meinem Geifte find gegeben) 

Die Erfahrung beim Beweife 

Und beim Schluß zu Hülfe nehmend, 
Um zu feb'n, ob ich in einem 
Durch Allegorie der Rede 
Darftellbaren Gegenftande 

- Meinen Zweifeln Licht exftrebe. 
Dazu will ich wiederholt denn 
Zaufendmal und unaufhörlich 

Alles rufen, von dem höchften 
Himmelöthrone bis zum lebten 
Abgrund; denn nicht obne Urſach 


18* 
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Gtebt'8 beim Hörer, wie beim Redner 
Feft, daß Worte nichtd erreichen, 
Menn verloren geht Verftänpniß 8). 
Setzen nun wir, daß die Welt 

Ein Monard) fet, ein gar mächt'ger. 
Died zu glauben wird'3 an Gründen 
Nimmer fehlen, denn die Scepter 
Und die Kronen find ja Güter, 

Die der Welt wohl zugehören. 

Seen wir, daß diefer Süngling 9), 
Da wir ihn nicht näher fennen, 

Und da Manche ihn erwarten 

Sept, ald den verheißnen Helden, - 
Sei ein Fühner fahr'nder Ritter; 
Und, daß die Sdee von jekt an 

Aud) fofort in'8 Leben trete, 

Daß zum Hofitaat jebt der Welt er 
Komme, feinem Arm vertrauend, 
Daß er Audienz begehrte, 

Mährend diefe fid) ergötzt bei 

Frohen Spielen, heitren Feften, 

Sn unwiſſender Bezaubrung, 

Mit der eben fie gefeffelt 

Heidenthum und Judenthum | | 
Als Satrapen ihrer Herrichaft. | 
Doppelfinnig fo beachten 

Mir rhetorifche Gejeke, 

Sagen dies und meinen jenes, 
Da es wohl Gefhichte wäre, 





8) Diefe Worte motiviren im Allgemeinen die langen didaktiſchen Expo— ] 
fitionen, welche fic) mehr oder weniger in den Singangéfcenen faſt 
aller Autos finden und welche immer den Zwed haben, den Zufchauer 
auf den befonderen allegorifchen Boden zu verfeßen, auf welchem die 
Handlung des einzelnen Auto fid) bewegt. 

9) Chriſtus nämlich, den die Schuld in ihrem Buche nicht eingetragen 
und in dem fie den Meſſtas abnet. | 
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Menn es ohne Schleier bliebe, 
Nicht Allegorie. Doch fteht es 
Frei bei ihren Tropen immer, 
Daß wir können, Früher, Später 
Mit einander fühn vertaufchend, 
Ort und Zeit nad) Wunfche ändern ! —9— 
Meine Schlauheit ſoll mir dienen, 
Zu erforſchen, zu erſpähen, 

Wenn im Licht ich's nicht vermag, 
Doch im Schatten ſeine Pläne. 
Denn man wird erfragen müſſen 
Zu Beglaubigung des Kämpen 
Namen, Vaterland, und wo er 
Schon gekämpft hat, welche Stellen 
Er bekleidet, welch Papier **) er 
Bei ſich führt, was er begehret. 
Da die Phantaſie nun alſo 

Schon den Gegenſtand erklärte, 
Mag nun Wirklichkeit die Bilder 
Vor uns führen. Erſt vernehmet 
Jenen, der, um Einlaß bittend, 
An die Thüre klopft der Welt jetzt. 


Der Morgenſtern 


(ſingt hinter der Scene). 
Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Und auf Erden Fried' den Menſchen! 
Schuld. 


Und nun den, der ihn nicht höret, 
Da ihn andre Stimmen feſſeln. 





10) Das befondere Publitum, für welches Calderon (nad) der Andeutung 
der Loa) dieſes Auto geſchrieben hat, ſcheint ihn bewogen zu haben, 
diefe Bemerkungen über die Natur feiner allegoriihen Schöpfungen 

hier einzuſtreuen. 

11) „Papier“ d. h. Zeugniſſe und Urkunden, Die ihm als Ausweis dienen. 
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12) Des Baumes im -Paradiefe, der Beranlaffung zum —— — 


Die Ritterorden. 


Muſik 
(von der anderen Seite, hinter der Scene). 
Wilder, Haine diefer Welt, 
Deren Ulmen, deren Eichen, 
Nod) bewahren eines alten 
Stammes traurig Angedenten 12), 


Mährend dieſes Gefanges tritt die Welt auf, ald vornehmer Jüngling gekleidet, das 
Judentium in jüdischer und das Heidenthum in römischer Tracht. 


Melt. 
Schweigt, nicht weiter! SeBo ift nicht 
Zeit zu ſolchem Angedenfen, 
Da td) als Monard) mich Ichaue 
Und ald König jeßt mich fróne 
Ueber Alles, was die Sonne 
Nur befcheint; aud) nicht das Echo 
Soll an trauervolle alte 
Niederlagen mabnen jegt mid). 
Einft zur Rache jenes Stammes, 
Sah' id) mich in Todesnöthen 
Mußte über den Gebirgen 
Dulben Wogendrang der Meere * 3), 
Doch, von ihnen bald befreit, 
Sah id) wieder aus den Wellen 
Mid) ald Phönir jung entfteigen, 
Und erwarb mir bald die Herrichaft 
Sbrer jegt entblößten Gipfel, 
Mo das Waffer thronte. Herriche 
Sd) auch friedlich nicht, der vielen 
Wilden Kämpfe wegen, welche 
Stetd mir drohen, nun fo bereich’ ich 
Unumjchränft dod); denn ich bin 
Selbſt ja Herr der Majeftäten. 
Dies bezeug’ dad große Reich der 


13) Sn der Sündfluth. 


| 
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Rómer hier, der Welt gefällig; 
Das hebräifche Volf bezeug' es, 
Achtung leiftend dem Befehle. 
Alfo foll mid) fein Erinnern 
Sept betrüben ; ich begehre, 
Daß dem Pfaue meined Glückes 
Nichts die ftolze Pracht verderbe, 
Da ich felbft in ihm mid) fpiegle 
Ganz in meinem eitlen Streben. 
Bei den letzten Worten blickt die Welt einen Pfau an, der im Hintergrunde 
erſcheint und ein prächtiged Rad jchlägt. 
Heidenthun. 
Recht haft du; denn wenn aud) nicht der 
Bunte Vogel, jener ſchöne, 
Um der Krone und des Hades 
Und der Augen willen, welche 
Prächtig glänzen im Gefieder, 
Sin vollfommnes Sinnbild wäre 
Deiner Eitelfeit, und weil er 
Suno' Vogel (die des höchften 
Supiter, des Gott's der Götter, 
Braut ift), ihr am angenehmften 
(Mögen's die Sidonier fagen) * 4), 
Múrd ed für das edle Streben 
Deiner Ehrbegier genügen, 
Daß, da ein Symbol der Welt er, 
Du in ihm ein Wappen führteft, 
Das in Andern Neid ertvectte, 
Und in dir, dir felber fchmeichelnd, 
Deinen Muth nod) Tieße fchwellen. 


14) Die Sidonier werden wohl hier erwähnt, weil die dortigen Frauen 
im Alterthum befonder3 wegen ihrer fünftlichen Gewebe, Gold- und 
Gilberftictereien berühmt waren, und daher zu der Pracht der Welt, 
welche der Pfau repräfentirt, Vieles beitrugen. Eine andere Bezie- 
hung der Sidonier zum Pfau der Suno fonnte ich nicht ermitteln. 


280 


15) D. h. vor dem Feuer, welches die Erde am jüngften Tage zerftören wird. 
16) Dvid’8 Metamorphofen gelten dem Dichter, im Gegenfag zur 
Geneſts, ald das heilige Bud) der Heiden über den Urfprung der Welt, 


h 


* 
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Sudenthum. 
Wie ein Heide fprichft du wahrlich)! 
Da du für den alten Schrecfen 
Längſt vergangner Cataſtrophen 
Troſtesgründe ſucheſt, welche 
Du auf deine Götzen ſtützeſt. 
Denn ein beſſ'res Mittel wär' es 
Für die Sicherheit und Ruhe 
Seiner ausgedehnten Herrſchaft, 
Darauf ſie zu gründen, daß ſich, 
Zitternd in der Winde Wehen, 
Einſt der Regenbogen zeigte 
Als des Friedens Zeichen, welchen 
Mit der Erde dort der Himmel 
Feſt beſchwor und auch gewährte 
Die Verheißung, da die Wolken 
Bündniß ſchloſſen mit dem Meere, 
Vor dem Ueberfall der Waſſer 
(Wär's nur auch vor Feueröfchreefen!) * 9) 
Sie zu fihern. 

Heidenthum. 

Wie ein Sube 

Spracheſt du, den Blick zumendend 
Deiner Genefid Berichte! 

Judenthum. 


Sind die Gründe denn wohl beſſer 
Deinen Metamorpbofis 6)7? 


Heidenthum. 
Ja, denn ich — 


(Sie legen Hand an den Degen.) 


weil ſie, wie jene, mit der Schilderung des Chaos beginnen. 
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Die Ritteroroen. 281 


Welt. 
Nicht weiter redet; 
Aufgefchoben fet der Streit. 
Und damit ihr feht, daß, wenn beim 
Scmerze aud) id) Troft erlaube, 
Seine Drohung dod) verichmähe, 
Mill 1d) jebt, daß im Belang ihr 
Fort nun fabret; dadurd) eben 
Daß an meine Niederlagen 
Er mid) mahnt, will icy’8 erwerben, 
Daß bei ihrem Anblick flarer 
Gegenwärt'ges Glück mir werde, 
Strahlt's auf dunflem Hintergrunde. 
Drum, da id) Erlaubniß gebe, 
Singt, und ſei's dafjelbe Lied; 
Denn Verachtung ift es, edle, 
Die Srinn’rung felbft gebrauchen, 
Um fie beffer zu vergeſſen. 
Muſik. 
Wälder, Haine dieſer Welt, 
Deren Ulmen, deren Eſchen, 
Noch bewahren eines alten 
Stammes traurig Angedenken! 
Was euch ſo betrübt erhalten, 
Will zur Achtſamkeit euch lenken; 
Und ihr werdet ſeh'n, wie ſüß 
Aus dem Schaden Heil entſtehet, 
Wenn von einem Baum zum andern 
Hin des Echo's Klänge wehen !7). 
Morgenftern 


(fingt Hinter der Scene). 
Ehre fei Gott in der Höhe, 
Und auf Erden Fried’ den Menfchen! 
17) Sn den Worten: von einem Baum zum andern ift ein tiefer 


Doppelfinn enthalten, infofern dadurch zugleich der Baum des Para- 
dieſes mit dem des Kreuzes in Gegenfaß gebracht wird. 
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Welt. 


Haltet ein! Welch neue Stimme 
Unfer Schweigen jegt durchtönte? 


Heidenthum. 
Habe feine hier gehört; 
Ohne Zweifel war's das Echo 
Nur der Klänge jenes Liedes. 


Indenthum. 
Sch wohl hörte fte, doch, wähn ich, 
Iſt's nur Spiel der Luft geweſen. 


Schuld. 
Dies enthüllt fürwahr nicht wenig, 
Daß die Stimme wohl die Welt hier 
Hörte, dod) das Volk der Heiden 
Nicht, und daß fie der Hebräer 
Nur dem Zufall zugefchrieben, 
Ohne Ahnung des Myſteriums. 
Und fo will, auf Alles arhtend, 
3d) zurücdgezogen ftehen. 


Welt. 
Fahret fort nun im Gefange; 

Das Vergnügen fol nicht enden, 
¡Die Schuld zieht fic) zurüd, und während auf ber einen Seite Welt, Heidenthum und 
Judenthum dem Gefange zuhören, treten von der anderen Seite auf der zweite Adam | 
als Krieger, der Morgenftern, in Selle gekleidet (wie Johannes ber Täufer abgebildet ° 
wird) und die Unſchuld in Bauerntracht, 
Muſik. | 9 
Mälder, Haine diefer Welt, | 
Deren Ulmen, deren Eichen — 


Morgenftern. 
Wohl zur Unzeit famen an wir, 
Da die Welt, bethört, verblendet, 
Sid) beichäftigt mit Zerftreuung. 


’ 
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Unfchuld. 
Mann war der fie nicht ergeben, 
Nichts gewahrend, wie viel Lente 
Aud) fid) zeigen auf den Bergen. 


Muſik. 
Noch bewahren eines alten 
Stammes traurig Angedenken. 


Morgenſtern. 


Heute wirſt auf Audienz bei 
Ihr du warten wohl vergeblich. 


Zweiter Adam. 
Darum wollt’ id), daß vorher 
Deine Stimme bier vernehmen 
Ihre Ohren, eh’ den Augen 
Sch mich zeige. Ihr Affekt wird 
Dann zu ein’ger Achtfamfeit 
Wohl geneigt. 


Morgenftern. 
Es nüßt nur wenig, 
Denn auf meine Stimme hört fie 
Nicht, zerftreut und unaufmerkſam. 


Unfchuld, 


Wohl kein Wunder, wenn die deine 
Sn der Wüfte immer predigt, 

Wo die Stämme nichts ja hören, 
Spricht auch einer von denfelben * 8): 


Sic und Muſik. 
Mas eud) fo betrübt erhalten, 
Wil zur Achtfamfeit euch lenten. 


18) Der Baum des Paradiefes nämlich, der in dem Liede erwähnt wird. 


284 


Die Ritterorden. 


Bweiter Adam. 
Rufe wieder, und ihr Beiden 
Lapt den Muth entflich'n fo ſchnell nicht; 
Wird fie wiederholt gemahnet, 
Kommt fie doch vielleicht zur Kenntniß. 


Er und Muſik. 
Und ihr werdet ſeh'n, wie füß 
Aus dem Schaden Heil entftehet. 


weiter Adam. 
Alfo gehe vor mir her, 
Ob es Zeit fei, zu exfpáben, 
Daß ich fomme. 


Morgenftern, 
Sc gehorche, 
Will voran die Pfade ebnen 
Deinen Schritten. 


Schuld. 
Iſt er Sonne, 
Geht voran der Morgenſtern ihm. 
Achten muß man auf ſein Kommen; 
Viel iſt daraus zu entnehmen. 


Morgenſtern (ſingt). 
Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Und auf Erden Fried' den Menſchen. 


Welt. 
Jetzt war's keine Täuſchung mehr. 
Muntrer Jüngling du, geſchwätz'ger, 
Der mit deinem Ruf der Welt du 
Ihre ſüße Ruhe ſtörteſt, 
Der ſie hingab ſich, vergangner, 
Alter Qualen Leid vergeſſend, 
Sprich, wer biſt du? 


Er 
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Morgenftern. 

Ein Soldat, 
Welcher in dem Kriegesheere 
Bei Feldzügen in der Welt 
Dient um Sold und um die Ehre 
Einem ftarfen Kapitän, 
Ueber den ich, daß du felbft ihn 
Kennen lerneft, Licht dir bringe. 


Melt. 
Du mir Licht? 
Morgenftern. 
Ja. 
Welt. 
Bift du felbft denn 
Licht? 
Morgenſtern. 


Ich bin's nicht, ſondern daß ich 
Von dem Lichte Zeugniß gebe*?), 


Belt. 
Mas verlangft du? 


— Morgenſtern. 
Ich verlange, 
Daß Gehör du ihm gewähreſt. 


Welt. 
Warum kommt er ſelbſt nicht? 


Morgenſtern. 
Weil er 
Wollte, eh' er komme ſelber, 
Daß ich vor ihm hier erſcheine. 
19) Joan. 1, 6. S: „Es war ein Menſch von Gott gefandt, der hieß 
Sohanned... Er war nicht das Lid)t, fondern daß er Zeugniß gebe 
von dem Licht.” 
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Welt. 
Da die Welt eS Keinem webret, 


- Mag er fommen. Bon den Allen, 


Die dort an der Pforte ftehen, 
Welcher iſt's? 


Morgenftern 
(lingt): 

Den mit dem Finger 
Ich dir zeige. Der ift jenes 
Lamm, dad an der Bruft des em gen 
Vaters ruht; ja diefer felbft tft 
Sener himmliſche Soldat, 
Der, da deine eignen Fehler 
Deine Feinde, fie zu ſchlagen 
Kommt; mit fihrem Fundamente 
Sag ich drum, der Löwe Juda's 
SfP8, dad Lamm von Pathmos 29), jenes, 
Das da fommt, der Welt die Sünden 
Abzunehmen. 


Welt. 
Ich verſteh's nicht. 
Heidenthum. 
Ich nicht beſſer. 
Judenthum. 
Und auch ich nicht. 
Unſchuld. 
Aber ich, obgleich ich thöricht. 


Schuld. 
Du, ein Bauer? 





20) D. h. jened Lamm, von dem die Apocalyſe, die der Evangelift auf 


Pathmos gefchrieben, redet. (Cap. 5, 6.) „Und in Mitte vor den Ael- 
teften ftand ein Lamm, wie getödtet.” 
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Unſchuld. 
Ja, weil Unſchuld 
Ich auch bin; daß Ungelehrten 
Er ſich offenbaret, iſt kein 
Wunder wohl; denn grade deßhalb 
Kenn’ id ibn??). 


Melt. 


Nun wohl; was fáumt er? 
Mög’ er fommen. 


Bweiter Adam. 

Deine Schwelle, 
Melt, betret’ ich demuthsvoll; 
Und an deinem Hof begehr' ich 
Sept den Lohn — für die Verdienfte, 
Könnt’ ich fagen — doch's ijt beffer, 
Daß für jebt ich fage nur, für 
Meine Dienfte, die im Heer ich 
Dir geleiitet. 


Welt. 
Müpte nicht, 
Daß td) dic) in meinen Heeren 
Se gejeh’n. 


Schuld. 
Go will die Welt doc) 
Wenigſtens ihn nicht erkennen. 


Unſchuld. 
Eben dieſes wird bezeugen 
Künftig auch ein heil'ger Text noch 22), 


21) Anfpielung auf Matth. 11, 25: „Sch preife dich, Vater, daß du biefes 
vor den Meifen und Klugen verborgen und den offenbaret haft den 
Kleinen.” 

22) Span. 1, 10: „Er war in der Welt, .. . . aber die Welt hat ihn nicht 
erkannt.” 
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26) Der Bethlehemitifche Kindermord wird von Matthäus erzählt. Das 
im Original vorhandene Wortipiel: „de la tierna infanteria“ 
ließ fic) im Deutíchen nur annähernd wiedergeben. B 

27) Durd) die Flucht nah Egypten. in 
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Welt. 
| Und Ddiefes 
Zeugniß hier? 


Bweiter Adam. 


Sit von Matthäus; 
Es beglaubigt und beicheinigt, 
Daß id) auch dabei geweien, 
2118 der Feind dir, graufam wüthend, 
Unter deines Heerd Cadetten 
Jenes Blutbad angerichtet, 
Das der Legionen erfte, 
Zarte Keime hingeſchlachtet 29), 
Weiter fieh’ nun dieſes. | 


Welt. | 
Weſſen 
Iſt's? | 
Bweiter Adam. 
Derfelbe hier bezeuget, 
Daß ich damals wohl mit Ehren 
Audgewichen der Gefahr? 7), 
Um nod) zu vollbringen Größres. 
Denn ich Eehrte ſchnell zurück, des 
Feindes Lager zu erfpähen; 
Und foweit hab’ ich gewagt mid 
Auf verlorne Poften fpáter, 
Daß mid, wer mid) fuchen wollte, 
Fand verloren felbft im Tempel. 
Ward belagert, ausgehungert 
Dann in einer Wüfte Feftung 
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Vierzig Tage; mußt‘ erdulden 

Der Belagrung ganzen Schrecken 
Ohne zu capituliren, 

Alfo, daß der Feind doch endlich) 
Einen Angriff mir geboten, 

Da er fletd mich fand beftándig. 
Dreimal lief er Sturm, und Dreimal 
Mußt' er fid zum Rückzug wenden; 
Die Belagrung hob er auf, und 
Floh, da Sieger ich gewefen ”?). 


Melt. 
Und dies andre Zeugniß hier? 


weiter Adam. 
Von Sohannes ift daſſelbe; 
Sagt, daß id nad Magdalum ?°) 
Zum Erſatze des Kaftelles, 
Nod) zur rechten Zeit gefommen, 
Ob mit Feuer und mit Schwert aud) 
Gleich der Feind ſchon eingedrungen, 
Denn der Kapitän, fon lag er 
Todt im Graben dort der Feltung. 
Dod) dem Plate bracht’ ich Hülfe; 
Meckte ihn zu neuem Leben, 
Ob der Athem auch vier Tage 
Schon ihm fehlte, 


Schuld. 
Died and) wäre, 
Bauer, fag' mir, wirklich Wahrheit? 


Unſchuld. 
Was er ſagt iſt Evangelium. 


28) In der dreimalen Verſuchung durch den Teufel in der Wüſte. 

29) Die Auferweckung des Lazarus wird von Calderon wiederholt nad) 
Magbalum verlegt, was aus der Anficht zu erklären ift, daß Maria, 
die Schweiter des Lazarus, Maria Magdalena gewefen. 

19* 
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30) Aenon wird (Joan. 3, 23) alg Name der Gegend genannt, wo 
Johannes taufte. Galderon giebt hier diefen Namen der Wüfte, wo 
die Brodvermehrung ftattfand. J ¡A 

31) Spann. 6, 11: „Da fegten fic) die Männer, gegen 5000 an ber 
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Bweiter Adam. 
Auf dem Marfche dann der Truppen 
Durch die Wüfteneien Aenon’s 99), 
Bar ich’d, der der Lebensmittel 
Zuzug tapfer bracht’ zur Stelle. 
Denn ed gingen dort zu Grunde 
Mehr wohl als fünftaufend Menfchen, 
Dhne daß dazu die Weiber 
Und die Kinder noch gerechnet, 
(Diefes aud) bezeugt Sohannes) ?!). 
Wenn ich nicht gefommen wäre, 
Hätt' ich nicht mur Lebensmittel 
Dort beichafft, nein aud) vermebret, 
Daß der Unterhalt genügte, 
Und nod) übrig blieben Reſte. 






| 

Sudenthum. 

Hör’ es zwar, doch muß ich zweifeln. 
Heidenthum. k 
Unentfchteden bleib’ id) eben. 1 
Zweiter Adam. 


Aud) den Nachtrab unterſtützt' ich, 
Mo die Kranken dort gelegen 
Und die Schwachen, und fo oft, _ 
Daß mir lautes Zeugniß geben 
Bald die Stummen, welche reden, 
Bald die Blinden, welche feben, 
Oder dort, wo meine Hilfe 

Meiter noch gegangen, Sene, 
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Die der wilde Geiſt der Tiefe 
Hielt gebunden und gefeffelt ??). 
Des Geſchützes ftarfen Angriff 
Aud) bezwang ich auf dem Mieere, 
Das die Himmel fpielen ließen ; 
Zeigt’ zur See alg Kapitän mid, 
ALS die Winde fid) empörten, 

Und auf der azurnen Fläche 

Sd) der Blige und der Donner 
Batterien bald zeritörte >). 
Während meine Wachen Ichliefen, 
Ward in eines Gartens Hede?*) 
Sd) in dunkler Nacht durch eines 
Falſchen Freundes Lift verräth'riſch 
Gin Gefangner. Diefes fei 

Bon den Zeugniſſen das lebte. 
Durd fo Ihimpfliche Behandlung 
Komme jegt zu dir, o Welt, ich 
Ganz entblößt und arm, verwundet 
(Alles Andre magſt du felber 
Lefen), wohl des Mitleiv’8 werth, 
Um den Lohn nun zu begehren, 
Den von deiner Hand ich hoffe, 
Der gebühret meinen Werfen. 


Welt. 
Groß find deine Dienfte wirklich. 
Welchen Rang Eonnt’ft du .erwerben ? 


Bweiter Adam. 
Habe felbft aud) in ver Welt 
Angervorben all’ dein Heer ich ??), 


32) Die Befeffenen. 
33) Durd) die Stillung des Sturmes auf dem Meere von Tiberias. 
34) Sm Garten von Gethjemane am Delberge. 
35) Wohl Anfpielung an den Auftrag, den Ehriftus den Apofteln gab: 
„Lehret alle Völker u. f. w.“ 
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Bin id) doch nur Kapitän 

Bon zwölf armen Kriegern, weld)e 
Aller Mittel fo entblößt find, 

Daß ich felber fie ernähre. 


Welt. 
Sold vortrefflihe Verdienfte 
Können etwas wohl begebren. 


Bweiter Adam. 
Schon hab’ ich den Blick geworfen, 
Eh’ zu dir nod) fam, o Welt, ich, 
Auf den Kohn, den ich erwarte. 


Welt. 
Melcher iſt's? 


Bmeiter Adam. 


Sin Kleid der Ehre, 
Roth, wie's paffend für den Krieger; 
Und ein Kreuz auch mir gewähre, 
Um’s ald Schmuck der Bruft zu tragen. 


Welt. 
Kreuz id) Keinem nod) gewährte, 
Wenn's nicht war zum Schimpf, zur Schande. 
Zweiter Adam. 
Diefen Schimpf mad’ ich zur Ehre. 
Judenthum. 
Seltner Vorſatz! 


Heidenthum. 
Wahrlich ſeltſam! 
Welt. 


Schimpf zur Ehre? Nicht verſteh' ich, 
Wie das möglich. 
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Bweiter Adam. 

Meine Thaten 
Sollen Glanz der Schande geben, 
Menn das Licht id) aus dem Schatten, 
Aus dem Gifte ich das Gegen: 
Gift, aus böfem Kraute Heilung 
Zieh’. Der Himmel foll es feben 
Sept, daß von der Welt alg einz'ge 
Ehre id) das Kreuz begehre! 


Welt. 
Und was foll der unerhörten 
Fordrung Zweck denn fein? 


Bweiter Adam. 
Go höre. 
Durch Eönigliche Gunft, 
Die immer lobnet des Verdienftes Kunft, 
Ward tapferen Soldaten 
"Zur Auszeichnung bei ihren Heldenthaten, 
Erlaubt, um ehrenvoller fie zu führen, 
Die Schilder mit Devifen zu verzieren. 
Der Wappen hohe Ehren 
Sich bald am Gürtel und am Helmbufc mehren, 
Dag, weil fie fich erkennen, 
Sie defto kühner an einander rennen; 
Denn größer ift der Eifer, wenn er zeigen 
Kann an dem Wappenfchilde, wem er eigen. 
Drum will aud ich, vom Blute 
Des exften Adam ftammend, ihm zu Gute, 
Austilgend jene Schmad), die er gelitten, 
Zum Wappen meines Helm'8 fie mir erbitten ?°). 
Ein Baum war fein Verderben; 
Des Baumes Stoff follt’ die Beftimmung erben 
36) Der Sinn ift: Weil ein Stamm die Schmach Adams war, fo will 


id) diefen Stamm (das Kreuz) zu meinem Wappen machen, um Die 
Schmach in Ehre zu verwandeln. 
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87) D. h. wo das Gefeg durch feine bloße Autorität nicht hinreicht, um 
38) Anfpielung auf die Worte des Geſanges, dem die Welt oben zuhörte 
39) Das feurige Schwerbt, mit dem der Engel Adam und Eva aus dem 


20) Das Kreuz wird hier rothes Schwerdt genannt, weil jedes 


Die Ritterorden. 


Durch himmlifches Verfügen, 

Daß die Gefege, wo fie nicht genügen 

Sid, felbft zum Schuß ?7), ein jegliches Verbrechen, 
Des erſten Kind, nach alter Sitte rächen 

In beiden Hemiſphären 


Durch's Holz, das Kreuz und Galgen muß gewähren. 


Drum will id) (mas vorher ich angedeutet), 

Wem jenes Leid's Erinn’rung Schmerz bereitet 35), 
Ihm diefen nicht blos nehmen, 

Ja Ruhm foll ihr entftrömen: 

Erhöh'n will ich das Holz; des Rückens Schande 
Sei Zier der Bruft fortan auf dem Gewande. 

Ein rothes Flammenfchwerdt 

War feine erfte Rutbe? 9); 

Und daß ich nun zum Gute 

Die Strafe will verwandeln, diefes lehrt, 

Daß ich von dir begehrt 

Sin rothes Schwerdt zum Zeichen *°); 

Und feb'n follft du, wie weit fein Werth wird reichen, 
Wenn in ihm flar erfcheinet 

Des Holzes und des Schwerbtes Bild vereinet; 
Wenn bei dem Unternehmen 

Im währnden Kampf, ihm felber nun entftrömen, 
Nach meinem Beiſpiel ritterlich geworden, 

Du wirft erblicken andre Kriegerorden 

Und wie dann ihnen geben, 

Mie einft mir felbft, der Liebe Feuerleben 

Die rothe Farbe wird und reiner Glaube 


von feiner Mebertretung abzuhalten. 
(©. 281). , 
Paradieſe trieb. 


Schwerdt zugleich bie Form eines Kreuzes hat. 


e 
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Der weißen Glanz und die dem grünen Laube 

Entfpricht, der Hoffnung Streben, 

Um ew’gen Ruhm zu geben 

Den Kriegern, die fo hoher Muth befeelet, 

Die mit dem Tod der Kampf, wie ich, erwählet, 

Menn id) fie felber mahne, 

Ihr Kreuz zu nehmen, folgend meiner Fahne. 

(Bei den folgenden Worten deutet er auf einen Pelikan, der im Hintergrunde erfcheint, 

verwundet und umgeben von feinen Zungen.) 

Und wenn des Pfauen Wefen 

Zum Sinnbild deines Strebend du erlefen, 

Go fet ein Bild ded meinen 

Der Pelikan, def fonderbar Erfcheinen 

Go ritterlihen Vogel ihn erwiefen, 

Daß er ale Mal der Bruft fein Blut läßt fließen *'). 

Und da nad) feinem Beifpiel mir vor Allen 

Gold) Ritterfleid von dir zu fleb'n gefallen, 

Damit nie Semand wage zu erhoffen, 

Daß ohn' Verdienft ihm fteh’ die Pforte offen: 

So will, bevor du mir den Ruhm gemwähreft, 

Die Prüfung erft ich dulden allerfchwereft *?), 

Die dann, nad) meinem Vorgang, aud) beftehen 

Sie Alle follen, die geehrt zu ſehen 

Sich in den freuzbedecften, heil’gen Heeren 

So vieler tapfrer Krieger nod) begehren, 

Die einft erfcheinen follen, 

Zu Schaaren heil’ger Orden angeichwollen, 

Und denen es verliehen, 

Daß dann vor ihrem Kreuz die Feinde fliehen. 


40) Bom Pelikan geht die Sage, daß er fich felbft mit dem Schnabel die 
Bruft aufrige, um feine Sungen mit feinem eigenen Blute zu nábren. 
Dephalb wird er häufig alg Symbol Chrifti gebraucht. 

42) Die Aufnahme in die geiftlihen Ritterorden war von einer Prüfung 
abhängig, bei der es fic) vor Allem um Nachweis des Adels, des rei- 
nen Slaubeng, der matellofen Ehre und fonftiger befonderer Ber: 

dienſte handelte. 
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An den Genofienichaften 
Soll nie der Ehre Eleinfter Mafel haften, 

Nur Adel gelt' und Tugend; 

Der Adel fei des Geiltes edle Jugend; 

Und Tugend die ded Lebens; jeder wiffe, 

Daß unbefleckt er ſich erhalten müſſe 

Bon falfcher Religion. Und da bereit nun 

Sch zu der Prüfung bin, fo bitt! ich, ſchreit' nun 
Zur Wahl des Informanten, oder zweier *?); 
Damit entípreche, zu der Wahrheit Steuer, 
Dem Adel und der Religion die Probe, . 

Der Religion der Eine fic) verlobe, 

Der Andre fet ein Ritter. | 
Der Antwort harr’ ich an der Pforte Gitter, 
Damit am felben Tage, 

Mo mir die Gnade wird, ich nicht verfage 

Das Pfand **), der Ahnen Lifte. 

Zur Krönung des Verdienftes mun dich rüfte. 
Den Himmel zu befried’gen woll'n wir fchreiten, 
Sm erften Adam ich, und du im zweiten! 


Er entfernt fic) mit dem Morgenftern und der Unſchuld. Die Anderen bleiben 
verwirrt zurück. 


Welt. 


Steh’ verwirrt und fumm nun da, 
Ob des fonderbaren Falles. 


Heidenthum. 
Dunkel ift auch mir hier Alles. 





43) Snformationsprozeß heißt das gerichtliche Verfahren, welches 3 
bei der Prüfung der Würdigfeit der Perfon angewendet wurde (wie 
im canoniſchen Recht bei der Wahl der Biſchöfe) Informanten 
find die mit diefer gerichtlihen Prüfung beauftragten Perfonen. Von ° 
diefen Informanten war gewöhnlich einer ein Ordensmann und der 
andere ein Ritter. | h 
24) Zur Deckung der Koften des Prozeffes mußte ein Pfand hinterlegt 3 
werden. o 
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Budenthunt. 
Mat beforgt mid), wabrlid, ja! 


Welt. 
Weiß nicht, wozu mid) entichließen. 


Schuld. 
Aufmerkfam muß hier ich bleiben, 


Heidenthun. 


Müpt die Nachforſchung betreiben 
Nach dem Zwei. 


Melt. 
Und wie? 


Heidenthum. 

Verdrießen 
Laß dich's nicht, die hier begehrte 
Prüfung vorzunehmen; ſchlecht 
Würd's der Welt anſteh'n, nicht recht 
Aufzuklären, was fie hörte, 
Daß ein Bruder Adams wollte 
Sie von ihrer Angft befreien. 


Judenthum. 


Großer Lauheit wär's zu zeihen, 
Wenn man nicht ergründen ſollte 
(Mas hier Alle zu erreichen 

Schon gefpannt find, und des neuen 
Satzes Sinn zu ſeh'n fich freuen), 
Ob es Schmach, ob Siegeszeichen. 


Welt. 


Nun, habt ihr mir's rathen wollen, 
Will ich mich dafür entſcheiden, 
Ihm willfahren. 
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Judenthum. 


Und die beiden 
Informanten, welche ſollen 
Religios und Ritter ſein, 
Wo wirſt du ſie finden können 
Mit dem Kreuz *?), um ihm zu gönnen 
Des begehrten Brauches Schein 
Dei der erften Prüfung ? 


Welt. 
Gebe, 

Dies ift ſchwer; — doch weiß idy8, ja! 
Moſes ſei's und Sofua. 
Moſes fleh’te auf der Höhe 
Mit gefreuzten Händen; wie 
Er ein Zeldherr war und König, 
War er Priefter auch nicht wenig 
Im Gefeg auf Sinai. 
Go mit Pricfterthum und Kreuz 
Haben wir den Ordengmann. 
Sofua feb'n wir fiegen dann, 
Und des Kreuzes Licht verleiht’s; 
Denn, wenn diefes war entſchwunden, 
Wenn der Arm ermattet wanfte, 
In der Schlacht der Sieg aud) ſchwankte; 
Mit ihm hat er überwunden #6). 


25) Die beiden Informanten müffen ebenfalls mit dem Kreuz bezeich- 


net fein. 

26) Daß Mofes mit ausgebreiteten Armen, jo daß fein Körper ein Kreuz 
darftellte, während des Kampfes der Söraeliten mit den Amalefitern 
betete, wird Exod. 17, 11 erzählt: „Wenn Mofes die Hände aufhob, 
fiegte S8rael; wenn er fie aber ein wenig finfen ließ, übermochte 
Amalet.” Daß Sofua in eben diefer MWeife gebetet, als auf fein Fle— 
hen die Sonne ftill ftand, wird zwar nicht ausdrücklich in der h. Schrift 
erwähnt, findet aber feine Beftättigung in der Tradition, fowie aud) 
in den Gefichten der fel. Catharina Emmerich. 


Ss 
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Sn der Kraft des Kreuzes grünte 
Ruhm: und Sieg ihn; glaube fehr, 
Daß, Soldat und Ritter, er 

Aud) Schon damals fid) verdiente, 
Mit dem ritterlichen Kleide 
Snoveftirt zu fein. Vorhanden 
Sind nun Kreuz und Snformanten, 
Geiftlich, weltlich, alle Beide. 

Aud Profeffen find’s 47); denn Mofes 
Nabm, als er die eh’rne Schlange 
Dort erhöhte auf der Stange, 

's Kreuz zum Bilde feines Loofes. 
Und aut) Sofua wußt davon, 

2118 er mit gefreuzten Händen 
Gláubig hieß die Sonne wenden 
Shren Lauf, bei Gabaon. 

Nun, da's euch obliegt, zu richten, 
1118 den erften Richtern, wiffet, 
Daß ihr hier verbleiben müffet, 
Um die Zeugniffe zu fichten, 

Die er bringt für feine Sade. 
Und da jeBt euch, zu vollführen 
Meinen Auftrag nad) Gebühren, 
Hier ich laffe, man aud mache 

Es den Snformanten fund, 

Und wenn Alles wohl beftellet, 
Ihr alddann das Urtheil fället. 


Judenthum. 


Traue mir; nach dem Befund 

Werd' ich richten, und auch ſehen, 
Wo er herſtammt, wer ihn zeugte, 
Welcher Zweck ſodann ihn beugte, 


47) Die Informanten durften keine Novizen fein, ſondern mußten bie 
Ordensgelübde bereits abgelegt haben. 
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Daß er's Kreuz nicht will verfchmähen, 
Um zu heilen Adam’d Sünden, 
Ob's, nad) meinen Prophezien, 
Auch zum Heile nicht verliehen. 


Heidenthum. 


Meine Völker auch befinden 
Mit dir, ob er werth der Schmad). 


Melt _ 

(zu den Mufifern). 
Das Dekret nunmehr verkündet, 
Das die Prüfung hier begründet, 
Seinen Folgen achtet nad). 
Und beachtet Beide ihr, | 
Daß den Lohn ich ſelbſt verleihe; 
Doc, ob's Kreuz dazu gedeihe, 
Bleibt euch zu enticheiden hier. 


Die Welt tritt ab mit den Muſikern, welche fingen: 
Mufik. 


Rothes Kreuz will Melt zum Lohne 
Heut dem zweiten Adam geben; 

"8 tft das Kleid des Kriegers eben 
Und der Welt befondre Krone. 


Während diefes Gefanges tritt von ber einen Seite die Gnade und von der anderen 
die Natur auf, beide mit Schriften in den Händen. 


Gnade. 
Nothed Kreuz will Welt zum Lohne — 


Hatur. 
Heut dem zweiten Adam geben. 


Beide. 
'8 iſt das Kleid des Kriegers eben, 
Und der Welt Defondre Krone. 





—— ed 
> 
A re 
— 
u 
FA, 


Die Ritterorden. 


Gnade. 
Alfo wird es mir zufiehen, 
Seinen Stammbaum aufzumeijen. 


Matur. 
Und mid) wird er bringen heißen 
Seiner Ahnen Lifte. 


Gnade. 
Sehen 
Konnt' ich feine Herrlichkeit. 


Natur. 
Ich gab der Empfängniß Leben. 


Schuld. 

Was zu ſuchen mein Beſtreben, 
Tritt nun in die Wirklichkeit, 
Da ich ſehe, mir zum Leid, 
Zur Vermehrung meiner Schmerzen, 
Gnade hier mit frohem Herzen, 
Dort, wie die Natur ſich freut. 
Mich auch treibt das zum Argwohne, 
Daß das Kreuz, was ihm gegeben, 

(Zugleich mit der Muſik:) 
Iſt das Kleid des Kriegers eben. 

(Hinter der Scene:) 


Und der Welt beſondre Krone. 


Judenthum. 
Da die Welt entſchieden ſich, 
Daß wir Beide Richter ſeien, 
Wer kann Kunde uns verleihen 
Ueber ſeinen Stammbaum ? 


Gnade und Nakur 
(zugleich). 


Ich. 
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Heidenthum. 


Da nur Einer hier genüget, 
Weßhalb Zwete denn fid) nannten? 


Gnade, 
Jenen Theil, den mir befannten — 


Hatur. 

Sener, der zu mir fid) füget, — 
Gnade. 

Von dem himmlifchen Geſchlecht — 
Hatur. 

Von dem menfchlichen Urfprunge — 


Gnade. 


Kündet diefes Blattes Zunge. 


Natur. 
Deutet Diefer Stammbaum redit. 


Heidenthum , 
(zur Gnade). 
Und wer bift du, nicht erfuhr 
Ich's nod, hehred Wefen ? 


Judenthum 
(zur Natur). 
Lade 
Dich auch ein zur Rede. 


Gnade. 
Gnade 
Gottes bin ich. 


Natur. 
Bin Natur, 
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Gnade. 
Dies hier find die hochberühmten 
Akten feiner Göttlichkeit. 
Sie übergiebt die Schrift dem Heidenthum. 


Hatur. 
Und hier für die Menichlichfeit 
Die Urkunden, die beftimmten, 
Seiner Reinheit, feines Adela, 


Gite giebt dem Judenthum die Schrift. 


Schuld. 


Gnade giebt dem Heiden jenen 
Theil, den fie hat zu erwähnen, 
Und Natur, zur Wehr des Tadels, 
Giebt'3 dem SJuden. 


Heidenthum. 


Mill fofort 
Kund dir thun, was mir vertraut if. 


Judenthum. 
Und wie heißt es? 


Heidenthum. 


Dies der Laut iſt: 
(Lieſt.) 

„Im Anfange war das Wort, 
Und das Wort war ſo mit Gott 
Eins, daß Gott das Wort war ſelber. 
Dieſes war im Anfang ſchon. 
Alles wurde durch daſſelbe; 
Ohne dies iſt nichts entſtanden.“ 


Judenthum. 


Was bezweckt denn dieſe Rede? 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XVI. 20 
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48) Laus tibi Christe (Lob fet dir, Gpriftus) Ipriht in der Mieffe der 
Miniftrant nad dem Evangelium. ) 


. Laß ich draußen vor der Thüre 


Die Ritterorden. 


Heidenthum. 
Ohne Abficht tft es nicht; 
Denn berichtet wird am Ende, 
Daß das Wort aud Fleiſch geworden; 
Und dann weiter — 


Sudenthum. 
Bin aufmerkffam. 


Heidenthum. 
„Daß es unter und gewohnet 
2118 der eingeborne Erbe 
Seined Vaters, daß wir feine 
Ganze Herrlichkeit gefehen 
Boll von Gnade und von Wahrheit.‘ 


Die Unſchuld tritt auf, wie um zu horchen, und begegnet der Schuld. 


Unfchuld. 
Laus tibi Christe*9) nicht fprecht ihr, 
Schurfen, da ihr diefed höret? 


Schuld. 
Narr, wie bift du eingetreten? 


Unſchuld. 
Horchen will ich, was drin vorgeht. 
Meinen Herren als Bewerber 


Unterwürfigkeit euch lehren. 


Pack dich fort hier. | i 
| 


Unfchuld. 
Kein, ich will nicht; 
Wil erft ſeh'n, was beide Völker 
Hier zu feinem Urfprung Jagen. 
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Judenthum. 
Zeichen ſind das Deſſen, den ich 
Selbſt erwarte. Angebrochen 
Sind doch noch nicht Daniels Wochen; 
Deßhalb muß ich prüfen, wähn' ich, 
Jetzt den andren Stammbaum hier. 


Heidenthum. 
Laß uns ſeh'n. 


Judenthum. 
(Qieft :) 
Das Bud) ift dieſes 
Der Abftammung. 


Heidenthum. 
Weiter fahre 
Fort zu lefen. 


Judenthum. 
„Jeſu Chriſti.“ 


Unſchuld. 

Scheint zwar, als ob's nichts beſagte; 
Doch wie „Menſchlich-Göttlich“ klingt es. 

Judenthum. 
Wie? Wenn Er der zweite Adam, 
Iſt nicht hier [don gleich ein Irrthum? 
Chriſtus heißt ja: der Geſalbte, 
Sefus heißt Erlöſer; dieſes 
Zeigt, daß der Verdacht begründet, 
Daß den Namen er verſchwiegen, 
Da's ein andrer, als er angiebt. 


Natur. 
Was zu glauben denn verbietet, 
Daß Erlöſer er, Geſalbter, 
Wenn auch zweiter Adam immer? 
20* 
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Heidenthunt. 
Nicht befteh’ darauf; die Zeugen 
Merden dies erklären müffen. 
Fahre weiter fort zu lefen 
Den Bericht. 


Sudenthum. 

Bereit ſchon bin id. 
Alfo heißt's (tier): „Das Bud) ift dieſes 
Der Abftammung Sefu Ehrifti —“ 


Heidenthum. 
Nun? 


Judenthum. 

„Des Sohnes Davids und des 
Sohnes Abrahams.“ Wie iſt denn 
David hier zuerſt genannt, da 
Er doch ſpäter, wir wir wiſſen? 


Natur. 
Weil er König, ſteht voran er. 


Judenthum. 
Und wie denn Sohn Davids ift er, 
Und aud) Abrahams, da beider 
Lebenszeiten fo verſchieden? 


Naltur. 
Beiden gab der Himmel Kunde, 
Daß er einſt entſtamm' von ihnen. 
Deßhalb ſteh'n ſie hier am Anfang. 


Heidenthum 
(ſieht in die Schrift hinein). 
Halte jetzt nicht auf doch hier dich 
Bei ſo Vielen, die nun folgen, 
Laß zu ihm uns kommen. 


ar 
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Iudenthum. 

Diefe 
Große Zahl von Patriarchen 
Und von Kön’gen alfo will ich 
Uebergeh'n, die hier verzeichnet *°); 
Seh’ fogleich zu Sofeph über, 

(Lieft.) 

„Der der Bräutigam gewefen 
Einer Sungfrau, die Marta 
Heißt, von der geboren wurde 
Jeſus, der genannt wird Chriſtus.“ 


Heidenthum. 
Geltner Adel des Gefchlechtes! 


Audenthum. 
Kann’d nicht láugnen; ja fo ift es. 
Und da du es felbft ſchon fagteft, 
Daß den Ausichlag geben müflen 
Hier die Zeugen wohl vor Allen, 
Laß uns den Prozeß beginnen, , 
Der für alle künft'gen Zeiten 
Dann uns die Beweiſe liefert. 
Doch, wer leiftet Pfand und Bürgfchaft 
Den Perfonen des Gerichtes 
Für die Koften, für Bezahlung? 
Gnade. 
Reicher, zahlungsfäh'ger Bürge 
Mird fein — 
Judenthum. 
Wer? 
Gnade. 
Melchiſedech, 
Welcher König iſt und Prieſter. 
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Denn, wenn meine Linie herftammt 
Bon dem hohen Hof des Himmels, 
Mer fann dann, nod) mehr betheiligt, 
Nod) freigebiger und lieber, 

Senem, der von dort zur Welt fam, 
Sid) mit mehr Credit verbürgen, 

Als der, welcher die Verwaltung 

Hat erhalten feiner Güter ?9)2 


Heidenthum. 
Gut ift diefer Bürge. 


Judenthum. 
Weiß nicht; 
Iſt er König auch und Prieſter, 
Scheint er reich auch, iſt er doch nicht 
Late, und iſt ablig?2), 


Natur. 
Diefen 
Mangel wird erfeßen wohl der 
Nugen und der reiche Nießbrauch 
Der verpfándeten Objefte. 


Indenthum. 
Mie? 





50) Melchiſedech wird hier Verwalter der Güter des Himmeld genannt, 


51 


) 


wohl vorzugsweiſe mit Rüdficht auf feinen typifchen Charalter als 


Vorbild der Priefter des neuen Bundes, vielleicht auch mit Bezug 
darauf, daß er, wegen des Mangels jedes Nashweifes feiner Abkunft, 
für einen Engel gehalten wurde. 


Sm Original: „lego y llano.“ Sn der juriftifhen Sprade heißen 
(nad) dem Lericon der Spaniſchen Akademie) die drei Eigenfchaften, 


welche ein guter Bürge haben muß: lego, llano y abonado, d.h. er 


muß 1) Late fein, nicht das Privilegium der geiftlichen Gerichtöbar-: 


feit befißen, 2) nicht von Abel fein (llano), mabrimeinlid aus dem 
Grunde, um Fein befonderes Standesprivilegium geltend machen zu 
tónnen und 3) muß er abonado (begütert, reich) fein. Nur die leß« 
tere Eigenſchaft findet das Judenthum bei Meldifeded), während ihm 
die beiden anderen fehlen. 


Napa ae nie ui e 
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Natur, 


Weil ich, die ich den ird'ſchen 
Stammbaum brachte, aud) der Erde 
Weltlich Gut mit allen Früchten 
In Melchifeded) verpfánde, 

Adams Erbtheil, alt und ficher. 


Sudenthum. 
Und worin? 


Hatur. 


Sn Brot und Wein; 
Sn den heiligen Archiven 
Von des Schaßes fichrer Lade 
(Manna mag zum Zeugniß dienen) ??) 
Sollen fie verwahret bleiben 
Dis, wenn ihm das Kreuz verliehen 
Erſt, fid) alle Koften dann in 
Brod und Wein bezahlen ficher. 


Schuld. 
Sedes Wort ift hier Geheimniß. 


Unfchuld. 
Wunder im Geheimniß liegt auch). 


Judenthum. 
Nun, es ſei; die Informanten 
Woll'n und Zeugen wir citiren, 
Daß fie in der Welt Palafte 
Hier ihr Zeugniß Deponiren. 
Heidenthum. 
Günſtig wird'3 bei Allen lauten. 


52) Sin Gefäß mit Manna befand fic) befanntlid) in der Bundeslade, 
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Unſchuld. 


(Bei Seite.) 
Aber wenig wird’8 belieben 
Dem Geſetze hier, dem alten. 


Indenthum 
(zum Heidenthum). 


Mephalb meinft du's? 


Heidenthum. 
Weil in diefen 
Zwei Naturen feined Stammes, 
Diefer göttlichen und ird'ſchen, 
Sin geheimnißvoller Glanz mid) 
Ferne Spuren läßt erbliden, 
Weiß nicht, welchen hohen Adels. 


Judenthum. 


Mich durchaus nicht; da noch nicht die 
Zeit gekommen, welche Daniel 

Hat geweiſſagt, macht mir hier ihn, 
Daß er zwei Naturen angiebt, 

Noch verdächtiger, als früher. 


Die Beiden entfernen ſich. 
Unfchuld. 


Für den Richter Sudenthum 
Zu viel Keidenfchaft ließ blicken. 


Schuld. 

Mer befugt dich, Died zu jagen? 
Unſchuld. 

Und zu hören es, wer dich denn? 


Gnade. 


O Natur! du ſchöne, holde, 
Da verbunden wir uns finden 


— A 
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Hier zu einem Zweck, der deine 
Ehre, meinen Ruhm bewirfet, 
Weßhalb denn, o fage, willft du 
Deinen Arm mir jeßt nicht reichen? 


Natur. 
Meil mit Furcht zu dix ich blide, 
Geit dem Tage, ſchöne Gnade, 
2118 im grünen Labyrinthe 
Jenes exften Vaterlandes 
Aus den Augen dich mir rückte 
Einer Gier unmáfig Streben. 
Und feitvem leb” ich fo fchüchtern 
GBeſſer würd’ ich's, weh’ mir, fterben 
Nennen), daß ich ftet3 mid) fürchte 
In das Antlig dir zu Schauen, 
Menn fein Reiz auch, feine milde 
Anmuth, ald Magnet der Seele, 
Mächtig anzieht meine Sinne. 


Gnade. 


Hab’ Vertrauen, hoffe, lebe; 

Denn das Kleid, dad dann wir finden, 

An dem Tag, wo der Bewerber 

Sid) das Kreuz anlegt? ?), es wird auf's 
Neue wieder jenes erite 

Band, das wahre, inn’ge Enúpfen, 

Das Natur und Gnade einigt. 


Natur. 


Mie auch lieblid) deine Stimme 
Mich ermuntert, dennoch tret' ich, 


53) Anfpielung auf die Schlußfcene, wo Gnade und Natur ebenfalld in 
ritterlihen Gewändern erfcheinen werden. Zugleich ift der Sinn, 
daß der Kreuzestod Chriſti der menjchlichen Natur wieder das Gewand 
der göttlichen Gnade erwerben wird. 
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Nah’ td) dir, bei jedem Schritte 
3n dem Schatten meined Todes 
Auf dad Schleppkleid meiner Sünde. 


Indem fich die Gnade nähern will, ftrauchelt die Natur, 


Gnade. 
So will td) mid) denn dir nähern; 
Und der Grund tft fo gewichtig, 
Daf die Welt es fol erkennen, 
Wie fo wahr es ift und richtig, 
Daß durch's Kreuz, das ſchon erwählte 
Sener, der und Beiden Licht bringt, 
Aud) der Weg ſich nun geebnet, 
Mo ſich Gnade nähern wieder 
Der Natur fann. 


Indem die Gnade fich nähern will, wird bie Natur von der Schuld zurüdgehalten. 


Schuld (tir fi). 

Dies zu hören 
Zittr ih. Mie denn? Nähern will fid) 
(Meinem Schmerz nicht wiederfteh’ ich!) 
Der Natur die Gnade? Himmel, 
Da verborgen ich ald Schlange 
Hier in diefen Blumen liege, 
Soll ich's leiden, mid) nicht zeigen? 

(Laut:) 

Bleibe, Gnade! 


(Sie ftellt fich zwifchen Beide.) 


Gnade. 
Weßhalb müßt’ ich? 


Schuld. 
Weil die ftetd wohlmwollend thát'gen 
Gunfterweife, die du übeft, 
Stets aud der Natur verwehret 
Werden follen und verhindert. 


Y 1 
0 


Die Ritterorden. 


Denn mich follft da immer treffen 
Schon im erften Augenblicte 
Der Geburt und der Empfängniß 
Früher noch als jene. 
Hatur. 

| Nicht doch, 
O du falfcher Baſilisk! 
Menn die Gnade felber will nun 
Frieden mit mir fchließen, raube 
Ein fo grofes Gut mir nicht doch! 


Schuld. 


Sch bin's nicht, die dir ed raubet; 
Selber haft du dir's verbindert. 


Natur. 
Wohl bewein' ich's, wohl beklag ich's; 
Ob auch, Hoffnung noch beſitzend, 
Die ſie ſelbſt mir gab, ich glaube, 
Daß die Zeit mir nah ſchon winket, 
Wo zu hindern du nicht Macht haſt 
Unſere Umarmung. 


Schuld. 
Wie denn 
Kam die Hoffnung dir? 


Gnade. 
Mie? 


Schuld. 


Sag es. 


Gnade. 


Jenes neuen Adams Prüfung 
Wird's dir zeigen. 
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Schuld. 


Und wie fann er 
Es erreichen wohl, ja wie denn 
Kann er dad Gewand erhalten, 
Da er fagte, feine Dienfte 
Würden Reinheit aud und Adel 
Ihm verbürgen? Wenn, zu führen 
Seines reinen Ursprungs Nachweis, 
Menſchliches Gefchlechtsregiiter 
Ihm fol dienen, muß ihm wohl 
Jenes eriten Adams niedre 
Knechtſchaft hier im Wege ftehen. 
Denn es lebt ja wahrlih Niemand, 
(Bei Seite: Außer Einem) den verzeichnet 
Sch in diefem Bud) nicht führte, 
Und wer gab ihm wohl das Leben, 
Der nicht felbft mit inbegriffen 
Sm Tribute, der zu zahlen. 
An den Herren ded Regiſters? 


Gnade. 


Sene die, der Schuld enthoben, 
Ihm das Leben gab hienieden, 
Ad’lig durd) befondres Vorrecht. 


Schuld. 


Wenn auf Eine du anfpielteft, 
Die, wie Er ald zweiter Adam, 
Zweite Eva bier erichienen, 

Und, in Ave Eva wandelnd ?*), 
Wohl begehrte hoc) zu fliegen, 
Gieh’, hier ftebt fie. 


Sie bláttert im Buche. 


54) Anfpielung auf die Worte des befannten Hymnus: „Mutans Evae 
nomen,“ 
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Gnade. 
Vo ? 


Schuld. 


(Blättert immerfort.) 


Hier fteht fie. 


Gnade. 
Mo ? 


Schuld. 

Meldy Unfall! Was erblic ich? 
Auf das Blatt, wo, wie id) glaubte, 
Einit den Namen ich gefchrieben, 
Fiel der Fle??), und nicht zu lefen 
Iſt's, nicht unterfcheide hier ich, 
Ob's ihr Name ift, ob nicht, 
Ob es leer ift, ob's befchrieben. 
Dod) der Willkühr überlaffen, 
Zweifelhaft nod) bleibt es fidher? ©), 
Ob fie'8 war, ob eine andre, 
Die ich fal und nicht mehr finde. 


Gnade. 
Wo denn ftand fie? 


Schuld, 
Durd) den Klex bier 
Ward der Name ganz verwilchet. 


Hatur. 
Mar nicht ihrer. 


Schuld. 
Welcher denn? 


55) Derfelbe, ben die Schuld in der Eingangsfeene in ihr Buch gemacht 
hat, als fie darin blätterte. Siehe oben ©. 273. 

56) Anfpielung auf die zu Calderons Zeit nod) nicht mit dogmatifcher 
Gewißheit definirte Meinung von der unbeflectten Empfängniß 
Marias. | 
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Aatur. 


Meil auf Ste gefallen niemals, 
Schuld, aud nur der Eleinfte Makel, 
In dein Bud) der Kler da fiel dir. 


Schuld. 
Mie iſt's möglich, da ihr Urfprung 
Menſchlich? 


Gnade. 


Darfſt's beſtreiten nimmer; 
Doch ich darf es wohl vertheid'gen. 
Wie es möglich, dir zu zeigen, 
Deßhalb unternehmen will ich. 
Komm, o menſchliche Natur, 
In das Prachtgebäude mit mir 
Hier, wo Einlaß giebt die Welt, 
Wo die Zeugen unterrichten 
Jetzt ich muß, damit, belehrt, ſie 
Was ſie zeugen ſollen, wiſſen. 


Komm’; die Schuld muß draußen bleiben. 


Hatur. 


Staunend folg' ich deinen Schritten, 
Gnade, ganz verwirrt, verlegen. 


Schuld. 


Mie, wenn mir es nod) gelinget 
Sud) zuvorzufommen Beiden, 
Werdet ihr fie unterrichten? 


Gnade, 


Wenn die Pforte ich ergreife, 
Und zu gleicher Zeit dann mit mir 
Auch die menſchliche Natur, 
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Menn fie mit mir bleibet drinnen, 
Und wenn du mußt draußen bleiben, 
Sit, wie's möglich ift, bewiefen 57). 
Gnade und Natur treten durch die Pforte ab, während die Ehuld vergeblich fich bemüht, 


ihnen zuvorzufommen, Nachdem die Gnade und die Natur eingetreten, jchließen beide Die 
Pforte, fo daß die Schuld zurückbleiben muß. 


Schuld. 


Ha, die Gnade war zu fehnell; 

Die Natur aud) zog fie mit fido, 

Und mid) läßt man draußen. Wer fah 
Je wohl ſolchen Schmerz? o Himmel! 


Unſchuld. 


Ich. Wenn Jene eingetreten 

Sind im materiellen Sinne 

Ohne dich, der hier zum geiſt'gen 

Wird, ſo ſah ich's, ohne, wie es 

Sein konnt', doch zu ſeh'n. Den Schädel 
An den Pfoſten nun zerbrich dir. 


Schuld. 
An dir, Bauer, will ich rächen 
Meine Schmach. 

Unſchuld. 


Nun, das iſt lieblich! 
Iſt die Unſchuld daran Schuld denn, 
Was die Gnade that für Dinge? 


Schuld. 
Ja, die Unſchuld ſoll's entgelten. 
Und da ich mein Müthchen kühle 
An der Unſchuld jetzt, weil jene 


57) Dieſe Scene tft eine dramatiſch-plaſtiſche Darſtellung der Wahrheit, 
daß bei der Empfängniß Mariä die Gnade der Erbfünde zuvorkam. 
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Mir die Pforte dort verfchließen, 
Um zu meinem Zweck zu fommen, 
Bleibt mir eine Hinterthür nod). 
Sie mißhandelt die Unſchuld. 
Wenn's aud) leider Wahrheit ift, 


(Bei Eeite.) 


‚Daß, wenn id) erwäg’ bei mir jebt 


Senen myſtiſchen Soldaten, 

Der nad) ſeinem Wort und Wirken 
Gottes eingebor'ner Sohn ift, 
Keinem Einwand es gelingen 
Semald kann wohl, zu verdunfeln 
Die unendlichen Verdienfte. 
Gleichwohl tft es nöthig hier, 

Wohl beadhtend Adams Linie, 

Ihm die Knechtichaft vorzumerfen, 
Da dem Fleifch nad) er Marias 
Sohn ja iftz und fei auch Sofeph 
Nur fein Pflegevater, immer 

Lebt er doc), wie zu beweilen 

Leicht, von niedren Handwerfödienften. 
Drum verfuhen, wenn idy'8 fann, 
Will ich doch durch eine Schrift nod, 
Seine Menichheit zu verdunfeln, 


Wenn auch feine Gottheit nimmer. 
Ab. 
Der zweite Adam tritt auf. 


Zweiter Adam. 
Unſchuld, was ſoll das bedeuten? 


Unſchuld. 
Was denn (weh mir!) Andres wird es, 
Als daß nichts verloren ging, 
Wenn im äußerlichen Sinne 
Hier die Unſchuld ward mißhandelt 
Von der Schuld. 
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Bweiter Adam. 
Srfubrft du nichts denn 
Dom Prozeß? 


Unſchuld. 
Vermutheſt du denn 
Nichts? 


Bweiter Adam. 
Vergeffen mußt du nimmer, 
Daß ich, Alles wohl erfermend, 
Menſchlich dod) nur rede immer. 


Unfchuld. 
Gnade und Natur, damit die 
Zeugen jest fie unterrichten, 
Was fie fagen foll'n, fie haben 
Des Palaftes Pforte hier der 
Melt befegt. Da Heidenthbum und 
Sudenthbum beftellt zu Richtern 
Sn der Sache, hat die Schuld, 
Welche draußen tft geblieben, 
Sine Hinterthüre fuchend, 
Mich zurücgelaflen, wie du 
Siehſt; mighandelt hat fie mid, 
Aber nicht verwundet bin ich. 


Bweiter Adam. 
Und wer find die Informanten? 


Unfchuld. 
Mofes und Jofua 


Bweiter Adam. 
Wohl würdig 
Durd dad Schwert und durch den Stab 8); 
Beide find des Kreuzes Bilder. 
Und ald Zeugen, wen berief man ? 


58) Den Stab, an dem Mofes die eherne Schlange LE 
Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XVI, 
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Unfchuld. 


Kannft wohl dur das gläfern’ Gitter, 
Das die Wolfe deiner Sonne, 

Hier gedeckt, fie felbft erblicken, 

Bleibft aud) nimmer du verborgen, 
Und fie hören, Herr, von hier aus. 


Bweiter Adam. 
Tritt zurück auf jene Seite. 


Unſchuld. 
Niemand wundre ſich darüber; 
Denn vielleicht wird Jemand ſagen, 
Sich zu bergen nur, entwich er. 


Die Beiden ziehen ſich an die Seite zurück. In der Mitte wird ein Vorhang weggezogen, 


und man ſieht Moſes und Jofua an einem Tiſche ſitzen, auf dem Schreibmaterial liegt. 
3uyleid) treten von der anderen Seite die Gnade und die Natur auf, im Geſpräche mit Job, 
der in Armlicher Tracht und mit Wunden bededt erjcheint. Er und die übrigen Zeugen, wenn 
fie auftreten, fprechen zur Gnade ftet3 mit Ehrfurcht und freundlich, und zur Natur mit 
Widerwillen. Die Diener, welche den Vorhang weggezogen und ben Tiſch gebracht haben, 


ziehen fich zurück. 
Mofes. 
Bringt den Tiſch, und febt ihn hier; 
Tretet ab dann vom Bercine. 


Job. 
Zu dem Zeugniß ich erſcheine. 


Gnade. 


Denk' daran, Job, daß von mir 
Du mußt reden. 


Job. 
Weiß es wohl; 
Brauchſt mich nicht zu unterrichten. 
Hatur. 
Und von mir auch. 
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Job. 

Meine Pflichten 
Sordera leider; doch ich Toll 
Wahrheit überall nur reden, 
Wenn von dir, Natur, ich fprechen 
Muß, beachtend mein Gebrechen. 


Unfchuld. 
Job iſt's, den ic) hörte reden. 


Joſua. 
Als dem Priefter *9) (nicht verſchweig' es) 
Muß das Amt wohl hier dir bleiben, 
Was ſie ſagen, aufzuſchreiben. 


Moſes. 
Wohl, der Pentateuch bezeug' es 89). 


Joſua. 
Bringt dem Job hier einen Seſſel. 


Job. 
Nein, Herr; überflüffig wär' es; 
Auf der Erde, ich begehr' es, 
Sitz' ich; meiner Leiden Feſſel 
Giebt ſie mir zum Bett beſtändig. 
Er wirft ſich auf die Erde. 

Joſua. 
Da zum Zeugniß du gekommen, 
Sage, was du haſt vernommen; 
Zu des Vaters Linie!) wend’ dich. 

Job übergiebt eine Schrift, und lieft daraus vor. 

59) Obwohl Mofes nicht im engeren Sinne Priefter war (ein Amt, das 
von Gott feinem Bruder Aaron und dem Stamme Levi ausfchließlich 
‚übertragen wurde), fo übte er doch durch feinen unmittelbaren Verkehr 
mit Gott und durd) die Vermittelung der göttlichen Aufträge an das 
Volf fortwährend bie höchften priefterlichen Funktionen, und fann 
daher mit vollem Recht hier Priefter genannt werden. 

60) D. bh. im Pentateud), den Mofes verfaßt hat, hat er fich als priefter- 
lichen Schriftiteller bereits bewährt. 
61) Die väterliche Linie bezieht fic) auf die Gottheit in Ghrifto. 
21° 
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Job. 

(Lieft.) 
Daß ihr Glanz von Ewigkeit °?). 
Bin td) auch um’d Gut gefommen, 
Gr gab's, und er hat's genommen; 
Er fei ftetó gebenebeit. 


Soles. 
Von der mútterliden aud) 
Sprid). 
Job. 


Sie tft, ich ſag's mit Sorgen, 
Blume nur am frühen Morgen, 
Und verdorrt im Abendhauch; 
Iſt ein Blatt, vom Wind vermwehet, 
Licht, das wie ein Schatten ſchwindet, 
Ein Gefäß, das Thon nur bindet, 
Wurm, def Leben fchnell vergehet; 
Und bei fo viel harten Plagen, 
Mühfal, Angft und ſchweren Leiden, 
Unglüdsfällen, nicht zu meiden, 
Vol von Elend, muß ich jagen. 
Und der Menſch, vom Weib geboren, 
Möge mit mir fprechen immer: 
Daß der Tag erfchienen nimmer, 
Mo zum Leben ich erforen, 
Sn der Sünd’ empfangen, das | 
Blume nur, die Sturm gefnicet, 3 
Blatt und Schatten, Wurm, zerdrücet, { 
Mind und Raud und Staub und Gras ?)! 

62) Mob! eine allgemeine Anfpielung auf die göttliche Herrlichkeit, von 
der Job in feinem Buche, namentlid) in den legten Gapiteln (38 —41) | 
glänzendes Zeugniß giebt. Die folgenden Worte find aus cap. 1, 21 
entnommen. 

63) Vergl. Job. cap. 7, und cap. 14. Das vielfache Elend der en: 
lichen Natur hat kaum irgend Zemand fo ergreifend gefchildert, ald 
der heilige Dulder Job, der dieſes Elend mehr als Andere an 


erfahren hat. 
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Gleichwohl wird es Manchem frommen, 

Daß in jenem andern Adel 

Einer ift, der nur den Tadel, 

Nicht die Schuld auf fid) genommen. 
Moles. 

Unterjchreib’ und geh’ in Frieden. 

Job unterſchreibt und tritt ab. 

Hatur. 

Bas er günftig ſprach für dich, 

Wird verdunfelt, ad)! durd) mid. 

Unſchuld. 

Der Verdacht bleibt unvermieden, 

Daß die Menſchheit dir bereitet 

Hier Verlegenheit, zu dulden 


Schimpf und Schand', ohn' dein Verſchulden. 


Zweiter Adam. 
Schweig'; zum Zeugniß David ſchreitet. 


David tritt auf mit der Harfe. 


Unſchuld. 
Ha, er liebt Muſik ſo ſehr, 
Daß er ſeine Harfe tragen 
Mit ſich wollte; was er ſagen 
Wird, macht zum Geſange er. 
Bweiter Adam. 
Seine Pfalmen wird er fingen. 


Gnade 
(zu David). 


Kennft du mich? 

David. 

3d) glaube, ja; 
Menn aud meine Schuld td) fab, 
Konnten Gnade wiederbringen 
Doc) der Neue Thränen mir. 
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Hatur. 


Aud) Natur dich mahnen thut, 


Daß von ihr du fpredeft. 


David, 
Gut. 


Die beiden Informanten erheben fich. 


Joſua. 
David, ſei willkommen bier. 


Moſes. 
Mußt dich, David, niederſetzen, 
Wenn wir ſelbſt nicht ſtehen wollen. 


David. 

Weiß, weßhalb ich kommen ſollen; 
Mög' es hier euch nicht verletzen, 
Wenn ich im Vorübergehen 
Rede. Hört, und ſchreibet auf, 
Was in ſeiner Pſalmen Lauf 
David zeugen ihr geſehen. 
Denn mein Zeugniß hat Gewicht; 
Des Bewerbers Ahnherr noch 
Bin in meiner Linie ich; doch 
Geb' ich über beide Licht. 

David ſingt und Moſes ſchreibt. 
Daß ſie ſeines Ruhm's gedächten, 
Seines erſten Glanzes Stern, 
Sprach der Herr zu meinem Herrn: 
Setze dich zu meiner Rechten. 
Daß die Himmel deinen Siegen 
Zeugniß geben, ich dich grüße, 
Wie als Schemel deiner Füße 
Dort beſiegt die Feinde liegen **), 


64) Pf. 109: „Es fprad) der Herr zu meinem Herren: Sebe dich zu mei» 
ner Rechten, bis ich deine Feinde dir ale Schemel unter deine Füße 
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Sofia. 
Died will fagen, daß fein Thron 
Mar die Sonne °?); doch vom Menſchen 
Was bezengit du? 

David. 


Daß dem Menſchen 
3d) verwandt bin, fagt' ich ſchon. 


Moſes. 
Den Beweis du führen ſollteſt. 


David. 
Dazu ſei mein Schmerz erleſen. 

(Singt:) 
Herr, was iſt des Menſchen Weſen, 
Daß du fein gedenken wollteft 2%) 2 
Wenn's aud Ihn nicht mag erlangen,. 
Mas an mir ich muß erfinden, 
Und an Allen — 


Beide. 
Was? 


David. 


Sn Sünden 
Hat die Mutter mid) empfangen ® 7)! 
Ab. 
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lege.... Bet dir ift die Herrfchaft am Tage deiner Kraft, im Glanze 
der Heiligen; aus dem Snnern erzeugte ich dich vor dem Morgen: 
fterne.” 
65) Anfpielung auf eine andere Pfalmenftelle von ähnlichem Sinne 
(Pf. 18, 6): „Sn die Sonne hat er feine Wohnung gefegt.” Sofua 
fteht in befonderer Beziehung zur Sonne, und giebt daher ganz ent: 
Iprechend diefe Erklärung. 


66) Df. S, 5: „Mas ift der Menfch, daß du feiner gedenteft 2” 


> 67) Hi. 50: „Siehe in Ungerechtigkeit bin ich empfangen; in Sünden 
empfing mich meine Mutter.” 
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Muſik 


(als Echo hinter der Scene). 
In Sünden 
Hat die Mutter mich empfangen. 


Natur. 
Ad)! mein Elend mir verlieh’ das! 


Unſchuld. 


Fa, die Menſchheit bringt dir Schande. 


Bweiter Adam. 
Died gebühret ihrem Stande. 


Unfchuld. 
Mer ift jener? 


Bweiter Adam. 
Iſaias. 


Jfatad tritt auf. 


Gnade. 
Sn 


Iſaias. 


Schon konnt' id) did) verſteh'n. 


Natur. 
Iſaias, du, ein Ritter 48), 
Wirſt mid) täufchen nicht fo bitter, 
Wirſt mid ſchützen. 
Jſaias. 
Wollen ſeh'n. 


Joſua. 
Platz da! 





68) Iſaias, Sohn des Amos, ſtammte nach der gewöhnlichen Annahme 


aus königlichem Geblüte. 


— y 
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Iſaias. 
Dies zu weit wohl geht. 


Moſes. 
Mußt dich ſetzen, denn bekannt iſt, 
Welch' erlauchtem Blut verwandt iſt 
Iſaias, der Prophet. 


Joſua. 
Wolle nun uns nicht verhehlen, 
Was vom Vaterſtamm du weißt. 


Iſaias lieſt für ſich und dann laut. 


Jſaias. 
Niemand, wie er immer heißt, 
Kann wohl fein Geſchlecht erzählen ©”). 


Moles. 


Und vom andren? 


Iſaias. 
Seiner Ehren 
Sind wohl viele, doch auch Schwächen. 


Joſua. 
Schwächen, ſagſt du? 


Iſaias. 
Ja, Gebrechen, 
Fremde, ſollen ihn beſchweren, 
Unfre Schmerzen wollt’ er tragen 7°). 


69) Sfai. 53, 3: „Wer fann fein Gefchlecht erzählen?” Vergl. S. Leo 
(sermo 9, de nativitate Domini): ,Excedit, multumque supere- 
minet humani eloquii facultatem divini operis magnitudo ... 
quia in Christo Jesu, filio Dei, non solum ad divinam essentiam, 
sed etiam ad humanam spectat naturam, quod dictum est per 

- prophetam: Generationem ejus quis enarrabit?“ 
70) fat. 53, 4: „Wahrlich, er trägt unfere Krankheiten und ladet auf 
fi unfere Schmerzen.‘ 
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Mofes. 
Sine Frage bier erlaube; 
Mas von feinem Ruf man glaube, 
Seinem Leumund, magft du fagen. 


Iſaias. 
Nothgedrungen muß ich ſagen, 
Welch' Gerücht’ zu Ohr'n mir kamen. 


Joſua. 
Welche? 


FJſaias. 
Daß er einſt den Namen 
Des Ausſätzigen muß tragen”?). 


Moſes. 
In dem Ausſatz ahn' ich Sünde. 


Matas. 
Sagte ſchon, daß fo geduldig 
Er, daß, ob er gleich unichuldig, 
Fremde Laft ich an ihm finde. 


Er unterfchreibt und tritt ab. Die Schuld tritt auf mit verbundenen Augen. 


Unſchuld. 
Welchen Zeugen ſeh' ich wandern 
Dort herein? 

Zweiter Adam. 
Wie er ſich nenne, 
Weiß ich; doch, da ich ihn kenne, 
Bleib' er unbekannt den Andern. 
Gnade. 

Wer iſt dieſer? 






71) ibid.: „Wir hielten ihn für einen Ausſätzigen, den Gott geſchlagen 
und gedemüthigt hat.“ } 
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Natur. 
Todesſchrecken! 
Taub und ſtumm bin ich fortan. 


Schuld. 
Was ich hier bezeugen kann, 
Wird euch dieſe Schrift entdecken. 


Sie legt eine Urkunde auf den Tiſch und entfernt ſich. 


Joſua. 
Bleib'! 


Natur. 
Entfloh, läßt ſich nicht faſſen. 


Joſua. 
Ob die Unterſchrift auch fehlt, 
Seh'n wir, was die Schrift enthält, 
Die er hier zurückgelaſſen. 

Moſes 

(lieft). 

„Dhne Adel, baar des Lichtes, 
Elendsvoll die Erde bauet 
Adam, die ihm anvertrauet; 
Spt im Schweiß Des Angefichtes. 
Und da zweiter Adam nun 
Bruder jenes erften, dieſer, 
Und des Tiſchlers Sohn aud) hieß er, 
Wil ich's euch zu willen thun, 
Daß, wenn aud) von edlem Water 
Er, durch menſchliche Natur 
Shrer Knechtſchaft niedre Spur 
Von der Mutter fid) erbat er.” 


Hatur. 
Unglückſel'ge! Wehe mir! 
Solchen Schmerzes wild Getümmel 
Mer wird's ftillen ? 


Geht weinend ab. 
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Gnade. 
Nur der Himmel, 


Er hat Mitleid nod) mit dir. 
Ab. 


Zweiter Adam. 
Nicht vergeblich iſt dein Hoffen; 
Wenn die Schuld Natur verklaget, 
Keine andre Rettung taget, 
Wenn nicht dieſe ihr noch offen. 
Ab. 
Unſchuld. 
Solches Unrecht zu beweinen, 
Muß ich mich entfernen wohl; 
Wo die Bosheit herrſchen ſoll, 
Flieht die Unſchuld, ſollt' ich meinen. 
Ab. 


Joſua. 8 
Sprich, was werden wir beginnen, 
Da fich ſolche Zweifel zeigen? 


Moſes. 
Das Verhör zum Schluſſe neigen, —— 
Und die Schrift beifalten drinnen. 
(Macht eine Falte.) 

Denn, da nun das Heidenthum 
Und dad Judenthum fie fehen 
Soll, fo werden fie erfpähen, 
Ob begründet ift fein Ruhm. 


Sofa. 
Sieh’, hier kommen Beide ſchon. 
Judenthum ns Heidenthum treten auf. 
Mofes. 
Die Verdienfte, die wir fanden 
Sm Verhöre, find zu Handen 
Hier. 
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Judenthum. 


Der Information 
Reſultate werden bleiben 
Zum Gebrauche. Leſen wir; 
Unterdeſſen ſprechet ihr 7?). 


Moſes. 

Meine Meinung mögt' ihr ſchreiben. 
Ich ſah einen Dornbuſch glühen, 
Der im Feuer nicht verbrannte, 
Und in dem Geficht erfannte 
Die Verheißung id) erblühen, 
Die, zu unfrem Troft gegeben, 
Zeigt, in wunderbarem Bunde, 
Ird'ſche Pflanze, die zur Stunde 
Himmliſch Leuchten will umſchweben. 
Und da hier nun mit der Erde 
Weſen himmliſches ſich paaret, 
Daß zu ird'ſchem Stamm geſchaaret 
Noch ein andrer, höh'rer werde: 
Schließ' aus beidem ich vernünftig, 
Daß er würdig iſt der Ehren, 
Und daß billig ſein Begehren, 
Daß die Welt ihn kröne künftig. 

Ab. 


Joſua. 
Und ich ſah', wie einſt hielt auf, 
Folgend menſchlichem Befehle, 
Daß ſich Tag mit Nacht vermähle, 
Sonne ihren ſchnellen Lauf; 
Wie zurück ſich zogen gerne 
Schatten vor ihm, der gebietet, 
Daß die Sonne Drdnung hütet, 
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72) Die beiden Informanten, Mofes und Zofua, geben zuleßt noc) ferbft 


ihre Meinung ab vor den eigentlichen Richtern, 
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73) Anfpielung auf Baruch 3, 34-35: „Die Sterne geben ihr Licht auf 
ihrem Poften, und freuen fih. Sie werden gerufen und jagen: | 
Da find wir.” 
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Und die Namen nennt der Sterne 73), 


Da er nun ale Gott verheißen 
Und als Menſch ift Sirael, 
Und die Prüfung läßt fein Hebl, 
Daß er beides kann beweilen, 
Mein’ ich, daß es fehr vernünftig, 
Daß die Welt ihm Ehre gónne, 
Und aud id) gerecht ed nenne, 
Daf die Welt ihn Fröne Fünftig. 

| Ab. 

Judenthum. 

Ob ſein Leben ſelbſt auch ließ er, 
Der die Welt erlöſen ſoll, 
Dennoch kommt er; glaub' es wohl; 


Doch nicht glaub' ich, daß es Dieſer. 


Denn ihm fehlen jene Zeichen, 
Die uns ſeine Ankunft deuten; 
Donner müſſen ihn begleiten, 

Daniels Wochen ihn erreichen. 


Heidenthum. 
Da es ſo nun ſteht, und da 
Die Beweiſe nicht genügen, 
Werden die Verdienfte wiegen 
Nicht genug für's Kreuz. 
3udenthum. 
Doch, ja! 


Heidenthum. 
Mie wird er entgehen können 
Adams Knechtſchaft vor der Welt? 


Judenthum. 
Wenn er's Kreuz für Ehre hält, 


dis 
A a A AS ts 
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Wir's der Schande Zeichen nennen. 
Sagt’ er nicht, daß er gefommen, 
Adams Fehler aut zu machen, 

Daß der deßhalb Falten, Wachen, 
Leid und Trübfal übernommen? 
Hierauf wollte er begründen 

Seine Ehre, Glanz und Ruhm, 
Und im Kreuz fein Ritterthum 
Und fein Ehrenzeichen finden. 

Laß uns ſeh'n, wie fid) erheben 

Zu fold) hohem Ziel er fann, 
Wenn als Menſchen ibm fortan 
Wird das Kreuz zum Schimpf gegeben. 


Heidenthum. 
Dis ich beſſ're Kunde habe, 
Mid) genauer fann belehren, 
Mag ich's Kreuz ihm nicht gewähren, 


Judenthum. 


Ich gewähr' ihm dieſe Gabe 
Schon auf ſolche Prüfung hin, 
Wohl verſtanden, weil ich ſage, 
Daß zum Schimpfe er es trage, 
(Dieſen finde ich darin) 

Nicht zur Ehre, wie er wollte. 


Zeidenthum. 
Nichts will ich entſcheiden hier; 
Niemals ſage Jemand mir, 
Daß td) dazu wirken follte 79). 
Ab. 


74) Das Heidenthum erinnert hier an Pilatus. Doch wird es, mit Rück— 
fiht auf feine künftige Befehrung vom Dichter in nod) günftigerem 
Lichte dargeſtellt. 
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> 75) Der in diefen Worten enthaltene Hohn foll an die Verfpottung des 
Heilandes erinnern, insbefondere an bie Worte: „Sei gegrüßt du | 
König der Suden.” (Matth. 27, 29.) 
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3udenthum. 
Es genügt, wenn id) es thue. 
Zweiter Adam! 

Der zweite Adam tritt auf. 
Bwmeiter Adam. 

Was begehrft du? 

Judenthum. 
Komm’ mit mir; vorläufig hörſt du, 
Daß ich zu gewähr'n geruhe 
Deine Bitte, die dich brachte 
Her zur Welt; denn deine Thaten 


Solchen Adel ja verrathen, 


Daß er würdig wohl dich machte, 
Daß zu deinem Lohne, wähn' ich, 
Dir das Kreuz verliehen werde; 
Es verkünde dann der Erde: 
Dieſes it der Juden König 7°). 


Zweiter Adam. 
Mit dir geh' ich; nun erfüll' ich, 
Was Jeſaias hat geſchrieben, 
Daß ich wie ein Lamm geblieben, 
Das zum Opfer ſchreitet willig. 


Beide entfernen ſich. Die Natur tritt auf, weinend. 


Natur. 
Welcher Troſt iſt nicht zu klein 
Bei ſo großem Schmerz? Verachtet 
Menſchliche Natur hinſchmachtet, 
Und ſie ſollt' ihm Mutter ſein? 
Wehe, Unglückſel'ger, mir! 
Durch mich muß die Sonn’ erbleichen, 
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Und der Glanz des Mondes weichen, 
Muß zu fabler Blume bier 
Leuchtender Jasmin erblaffen? 
Dhne Grün der Delbaum ftehn, 
Klarer Duelle Naf vergeh'n, 

Den Kryſtall der Brunen laffen, 
Und der Vögel füßer Klang 
Goldnes Licht der Berge milfen 7°)? 
Thränen läßt Aurora fließen 

Dhne Freude, matt und bang? 
Durd) mid) wird der Spiegel trüb, 
Und im Garten dorr'n die Nelken ? 
Die Cypreſſe muß verwelfen, 

Ohne Schmud Platane blieb? 

Vilte läßt die Krone finfen, 

Welk verihmachtet die Zeitlofe, 
Dornen fprießen an der Nofe, 

Und des Tages Glanz verblinfen 
Lafien Wolken trüb und fchwer 77)2 
Mer wird meiner Leiden fid 

Nod) erbarmen, frag’ ich? 


/ 


Die Gnade tritt auf. 


Gnade, 


3 
Denn ich fühle fie fo fehr 


76) Unter dem „goldnen Licht der Berge” ift die Morgenröthe zu verftehen, 
bei deren Erwachen die Vögel zu fingen anfangen. 

7T) Diefe poetifhe Klage der menſchlichen Natur bezieht fich nicht bloß 
darauf im Allgemeinen, daß durd) die Sünde der urfprüngliche Glanz 
der Schöpfung getrübt wurde, fondern insbefondere auf den Schmerz, 
den ed der menichlichen Natur, wenn fie in abftrafter Allgemeinheit 
als perfönliches Weſen gedacht wird, bereiten muß, daß ihr höchftes 
Seal in feinem Einzelwelen erreicht ift, wenn felbft Maria, wie alle 
anderen Menichen, unter den Folgen der Sünde gelitten hat, oder 
aud) nur unichuldig verlaumbet wird, mit der Erbfünde behaftet gewe— 
jen zu fein. 

Calderon, geiftl. Feftfpiele. XVI 22 
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Mie die meinen. Deine Leiden 
Geb'n aud mid) an, o Natur. 
Denn mit Schmerzen id) erfuhr, 
Mie nun Ste, die follte meiden 
Adams Anftekung hinieden, 
Hochbevorzugt, voll von Gnade, 
Wird verklagt (tds nicht ertrage!) 
Daß die Schuld fie nicht gemieden, 
In der Schrift, die jeBt man brachte 79), 
Dod Marta Gnade heißt, 

Und auch Anna, wie du weißt, 
Deutet Gnade; fo beachte, 

Daß fie wohl der Gnade Tochter. 
Seen wir und nieder hier 

Beide, Elagend: 


Gnade und Hatur 
(und hinter der Scene die Unſchuld). 
Wehe mir! 


Gnade. 
Hör den Ton! Mit und verflodht er 
Seine Klage. 


Die Unſchuld tritt auf. 


Unfchuld. 

Und wer follte 
Weinend Klage nicht erheben 
Bei der Schuld Verláfterungen, 
Menn es nicht die Unſchuld wäre? 


Hatur. 
Sage, was ift vorgefallen? 


Unſchuld. 
Als ſie die Beweiſe hörten, 
Hat zwar Heidenthum vermieden 


78) Die Anklageſchrift nämlich, welche die Schuld zuletzt übergeben hat. 
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Sept fein Urtheil abzugeben; 

Dod) dad Sudenthum erkannte 

Ihm das Kreuz zu, aber eben 

Nur ald Schmach, nur alg Beleid’gung, 
Nur zum Schimpf und zur Verhöhnung. 
Alfo trägt er nun al8 Schande, 

Was ald Ehre er begehrte, 

Angefihts des ganzen Volkes. 


Natur. 
Dod wie fonnte man’d gewähren, 
Da zum neuen nod) nicht über 
Ging das alte der Gefeke, 
Ohne daß bei diefer Prüfung 
Man fein Taufzeugniß gejehen? 


Unſchuld. 
Es war da; Johannes gab's ihm; 
Tauft' ihn ja im Jordan eben. 


Gnade. 


Und wer gab den Cummunionſchein? 
Dieſer durfte auch nicht fehlen 7*). 


Unſchuld. 
War vom anderen Johannes 
Ausgeſtellt; beim Abendeſſen 
Heißt's, daß er communicirte, 
Das er hielt mit ſeinen Gäſten. 


Natur. 
Und wer hat ihm, wie’! Gebraud) ift, 
Dann den Nitterichlag gegeben ? 


Unſchuld. 
Dieſes that die Synagoge; 
Färbt' in ſeinem Blut die Hände. 


79) Alle dieſe Papiere mußte der Ordenskandidat bei der Prüfung vorlegen. 
29" 
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Gnade. 
Und den Mantel, wer verlieh’ ihn, 
Senen weißen, der gewährt den 
Sandidaten wird? 
Unfchuld. 
Herodes, 
Ließ ihm diefen Mantel geben? 0). 


Natur. 
Und wer gürtet' ihm die Sporen? 


Unſchuld. 


Die Apocalypſe, jene, 
Die ihn hoch zu Roß ſah reiten ®'). 


Gnade. 
Men zum Subftituten ſtellt' er? 
Unfchuld. 
Petrus. 
Natur. 


Mer verbürgte dann fidh 
Für den Nachlaß der Galeren *?2)2 


Unfchuld. 


Wohl Andreas und SJacobus, 
Die berufen er vom Meere. 


80) Anſpielung auf das weiße Gewand, das — dem Heilande zur 
Verſpottung anlegen ließ. 

81) Sn der Apocalypſe wird Chriſtus als auf einem weißen Roſſe reitend 
dargeſtellt (Apoc. 6, 2). 

82) Die Ritter waren verpflichtet im Kriege gegen die Ungläubigen unter 
gewiflen Umftänden Schiffe (Galeren) auf eigene Koften auszurüften, 
fonnten aber von dieſer Berpflichtung entbunden werden, wenn ein 
Anderer diejelbe für fie übernahm. Der Dichter hebt auch die Heinften 
Umftände hervor, um die Aehnlichkeit Chrifti mit einem Ordensritter 
anſchaulich zu machen. 
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Und nun höret auf zu fragen, 
Denn der Geift hört auf zu denken, 
Und die Zunge mir verftummet, 
Daß es offenbarer werde, 

Wie, da Zene ihn veripotten, 


Seiner Unfhuld Worte fehlen 93). 
un, 


Hatur. 


Mebe mir! Ich bin der Grund, 
Daß wir fo ihn leiden fehen ! 


Gnade. 


Nicht untröftlich fet, Natur! 
Diefer Leiden Peinen werben 
Nod) Triumphe, hohe Siege, 
Menn mit ihren Kreuzen Sene 
Kommen, die, dem feinen folgend, 
Alle Feinde Schlagen werden. 


Hatur. 


Died macht mid) untröftlich, Gnade, 
Nicht, daß hier ich nicht erkenne, 
Mie in Sieg fid) diefe Leiden, 

Diefe Noth fid) in Trophäen 
Wandle; wohl verfteb” ich, daß ihn 
Nicht der Eleinfte Schatten treffen 
Kann der Erbſchuld; wär” auch feine 
Mutter nicht fo rein von Fleden, 
Würde diefed nichts ihm fchaden; 
Smmer bleibt er felber, wer er 

Sitz an feine Majeftát 

Neicht nie menſchliche Befletung. 
Doch, was bier den Troft mir raubet, 
Sit, daß der fo reine, edle 


83) Anfpielung auf das Stillihweigen des Herrn bei den Mißhandlungen, 
die er während feiner Paffton zu erdulden hatte. 
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Urfprung von der Mutter Linie, 
Mo er die Natur des Menichen 
Selber in fid) zugelaffen, 

Cieg den Zweifel noch entitehen, 
Daß gemeine Adamsihuld 

Seine Mutter je beflectet. 

Und doc) fonnte, wenn er wollte, 
Er dem Matel fie entheben; 

Und er wollte, wenn er fonnte ®*)! 


Gnade. 


Marte; wirft die Zeit nod) feben, 
Mo der Zweifel ſchwindet. 


Hatur. 
Mie? 
Gnade. 


Eile von der Zeit erflebe, 

Und im allegor’fchen Bilde 
Bom beftrittnen Adelsrechte, 
Zur Abkürzung des Verfahrend 
Zieh’ nad) Rom, wo unterdeffen 
Ihre Kanzelei die Kirche 
Singerichtet. Vor dem höchſten 
Tribunal des höchſten Richters 
Laß das alte Vorred)t jehen, 
Daß die zweite Eva follte 

Auf der Schlange Narten treten, 
So daß diefe mit dem Maule 
Nur der Erde zugemendet 

Ihre Ferfe nicht verleke. 

Und id) zweifle nicht, zu größrem 
Ueberfluffe der Beweile, 


84) Die legten Worte enthalten das befannte Argument des Scotus für 
die unbefledte Empfängniß Marias. 


— > 
> 5 
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Nicht, weil nod) es nöthig wäre, 
(Denn ſchon ward ihm ja das Kreuz, 
Das geforderte, gegeben) 

Miro fid) zeigen, daß er durch den 
Vater und die Mutter edel. 


Natur. 
Wenn du ſelbſt mich, ſchöne Gnade, 
So ermunterſt, ſprich, was werd' ich 
Mit den Flügeln, die du leiheſt, 
Machen, wenn ich's fordern gehe? 


Gnade. 
Hier ſind die Natur, die Gnade, 
(Dies beachte, dies bemerke) 
Eine und dieſelbe Sache. 


Hatur, 
Nun da fo es ift, und wenn uns 
Beide diefes Urtbeil angeht, 
Laß und aud) gemeinfam ſprechen 
Dann und rufen — 


Gnade. 


Und einitimmen 


Möge Himmel bier und Erde: 
Beide. 


Mond und Sonne, Tag und Nacht — 


Muſik. 

Mond und Sonne, Tag und Nacht 
Beide. 

Sbnet mir nun Lando und Meere; 


Mufik. 
Ebnet ihr nun Land und Meere; 


341 


342 


Die Ritterorden. 
Beide, 
Denn ich geh’ zum Streit der Ehre, 
Mufik. 
Denn fie geht zum Streit der Ehre, 
| Beide, 
Die Maria's Adel mad. 
Muſik. 
Die Maria's Adel macht. 


Die Schuld tritt auf, während die Muſik dieſe Verſe wiederholt. 


Schuld und Muſik. 


Mond und Sonne, Tag und Nacht, 
Ebnet ihr nun Land und Meere; 
Denn ſie geht zum Streit der Ehre, 
Die Marias Adel macht? 


Schuld. 


Jetzt, nachdem gewährt das Kreuz, 
Das mein Scharfſinn wohl aus Ehre 
Zu verwandeln wußt' in Schmach, 
Apellirt Natur dagegen, 

Zur Erweitrung ſeines Ruhmes, 
Zur Vermehrung ſeiner Ehre, 

Um zu zeigen, daß der Adel 
Seiner Mutter ohne Flecken, 
Aufgemuntert von der Gnade, 
Die ſich ganz ihr zugewendet, 

An ein höh'res Tribunal! 

Hätt' ich nimmer zugegeben 

Das Prinzip doch, das unſel'ge, 
Daß die myſtiſchen Objekte, 
Welche hier vorüberſchweben, 

Frei ſind von der Zeiten Feſſeln! 
Hätt' ich allegor'ſche Bilder, 


— 
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Weh mir! niemals angewendet 
Hier zu praktiſcher Erfahrung! 
Hätt' ich's lieber aufgegeben, 

Ob die Jungfrau ſollt' empfangen, 
Immer Jungfrau, ob das Leben 
Sei ein Streit, ob's anders ſei, 

Ob als Sieger wiederkehr' der 
Myſtiſche Soldat, ob nicht, 

Zu ergrinden??)! Immer wär’ es 
Dhne Prüfung dann geblieben, 
Nod) zu fürchten hätt’ ich jemals, 
Daß ſich Vorzug nod) durd) Vorzug, 
Gnade nod) durd) Gnade mebre. 
Mas zum Schuß ich mir erdadhte, 
Das gereicht mir zum Verderben! 
Thörin, die ih war! Hätt' id) den 
Zweifeln Ausdruck nicht gegeben, 
Wär die Wahrheit nie erichienen! 
Denn, wer Zeit anticipiren 

Kann, der wird es flar nun feben, 
Nicht bloß, daß fie rein gebieret, 
Nein, daß rein aud) (weh!) fie felber 
Mar geboren, und was damal8 

Sch mid) quälte, zu erfpáben, 

Bleibt mir immer nod) Geheimniß. 
Bei dem Tribunale (feb” ich) 

Hat bereits ded vierten Sirtus 
(Wenn's doch nicht der vierte wäre! 
Diefe Zahl ift zu katholiſch °°), 


85) Vergl. die drei heiligen Terte, welche die Schuld in der Eingange- 
ſcene erwähnt. (S. 271.) 

86) Die Zahl Vier tft [don im Alten Teftament, ald Zahl der Himmels: 
gegenden und der vier Enden der Erde, die Zahl der Welt, ber 
Schöpfung Gottes, Signatur der Negelmäßigkeit und Volltommen- 
beit. (Vergl. Y. Scholz: die h. Alterthümer des Volkes Sörael. 
Bo. I. ©. 63.) 


344 Die Ritterorden. 


Und fie ärgert hier nod) mehr mid)) 
Sid) die ftreitende Parthei, - 
Advokatin ihrer felber, 

Einen erften günft’gen- Sprud) 
Schon erwirkt in dem Prozeſſe, 
Den fie führt; denn diefer billigt 
Nicht zur Hälfte bloß die Ehre, 
Nein, er billigt fie fo gänzlich, 

Daß er’ö Felt der unbefledten 
Hoh'n Empfángnig angeoronet ? 7). 
Doc, nod) nicht befriedigt, weh’ mir!, 
Sept durch vielen eriten Spruch, 
Lätzt fie — (wie du fliegft, Gedächtniß! 
Zeiten, wie ihr fchnell verfließet, 
Mie du eilit, o meine Rede!) 

Läßt den fechiten Alerander 

Diefen Sprud fie nod) beftátt'gen 
(Welcher in der Zeiten Fluge 

Sirto folgt’ auf jener Höhe) 

Durd) fo große Privilegien 
(Mögen, die fie aufbewahren, 

Hier, um's zu bezeugen, reden, 

Die Archive ded Franciscus), 

Daß, wer anwohnt diejem Felte, 
Sleichen Ablaß fid) gewinne, 

Vie am Tag des Saframentes 93). 
Iſt's ein Wunder wohl, wenn jebt, 





87) Durd) die Bulle: Cum praeexcelsa vom Sabre 1476. 

88) Der Orden der Francidcaner vertheivigte befanntlich die Unbeflect- 
beit der Empfängniß Mariä aufs eifrigfte. Die hier erwähnten Pri: 
vilegien find übrigens ſchon in der Gonftitution Sirtus IV. vom 
Sabre 1476 ertheilt, wo es heißt: „Statuimus et ordinamus, quod 
omnes... qui Missam et officium Conceptionis ,, . in die festi- 
vitatis Conceptionis . .. devote celebraverint et dixerint, aut... 
interfuerint, eandem prorsus indulgentiam consequantur, quam 
consequuntur ji, qui missam et horas canonicas in festo Corporis 
et Sanguinis D. N. J. O. . . celebrant, dicunt aut... intersunt.* 
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Da fid) Gunfterweife mehren, 
Kön’ge, Stände, Tribunale, 
Städte, Schulen und Eollegien, 
Bruderfchaften und Capitel 

Es befhwören? Davon rede 

Hier Madrid zunächſt (Dod mann 
Mars im Wettitreit nicht das exfte?), 
Da'8 im Sabre Ichon vierhundert 
Fünf und zwanzig der Empfängniß 
Feſt gefeiert und geſchworen 

Zu vertheid’gen ihre Ehre ? 9)? 
Died Sebaftian bezeuge, 

Deſſen Bruderfdaft, ald eben 

Für die Peft fie ihn zum Schuße, 
Zum Patrone fid) erwählte, 

Damit anfing, zu geloben, 

Stets zu glauben die Smpfángnip, 
Mie zum Zeichen, daß die Peft und 
Sene. Schuld find eines Weſens 99), 
Dod) ihr Eifer rubet nimmer, 
Smmer neue Kräfte ftrengt fie 

An. Ihr Meg geht nad) Trient nun, 
Mo die Kirche in Bedrängniß 

Zum Senate fid) verfammelt. 

Sn der Sigung, wo fie lehrte, 

Daß in jenem Schuldbuch Alle 
Sind beſchloſſen, welche leben, 
Mabrte fte mit treuer Sorge 
Dennod Jener heil'ge Rechte 9 *). 

89) Daß das Feft der Empfängniß Martä an verſchiedenen Orten bereite 
lange vor der Gonftitution Sirtus IV. gefeiert wurde, tft betannt. 
(Vergl. Benedict XIV. de festis 1. IL e. 15. $. 21.) 

90) Hier ift allem Anfchein nach von einer zu Madrid beftehenden Bru» 
derichaft des h. Sebaftian die Rede. 
91) Am Schluffe des Defretes über die Erbfünde in der V. Sigung des 


Sonciliums von Trient heißt es: „Es erflärt aber diefe h. Synode, 
daß fie nicht die Abficht habe, in diejem Defrete, wo von der Erb- 
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Paul der Fünfte ſchützt dann wieder 

Den Befig ihr ??). Ihre Gegner, 

Da fie nichts beweiſen fünnen, 

Sie verurtheilt dann ein Gregor, 

Der der fünfzehnte Des Namens, 

In ded Schweigens Koften; ftrenge 

Heiſcht er und befiehlt, daß Niemand 

Mage Andres je zu lehren ??). 

D’rauf der achte Urban einen 

Ritterorden nod) beitättigt, 

Der die mafellos Empfangne 

Sid zur Schußpatronin wählte? *), 

Wohl zum Zeichen, daß einft Spantend 

Königinnen (welcher Aerger!) 
ſünde gehandelt wird, die felige und unbefledte Sungfrau Maria, die 
Mutter Gottes, mit einzufchließen, fondern daß die Beftimmungen 
des Papftes Sirtus IV., glüdlichen Andenfens, und die in denfelben 


enthaltenen GStrafbeftimmungen, welche fie erneuert, zu beobachten 
feien.” 


92) Außer Paul V. hat aud Pius V. im Sabre 1570 in der Gonftitu- 


tion: Super speculam Domini unter anderem die Beltimmung 
getroffen, daß die Meinung von der Unbefledtheit der Empfängniß 
Mariá von Niemandem als irethümliche bezeichnet und angegriffen 
werden dürfe. 


93) Gregor XV. traf durch ein Dekret der Kongregation der Snquifition 


(vom Sabre 1622), die Beftimmung, daß nicht nur Niemand wage, 
in Öffentlichen Predigten, Vorlefungen oder bei anderen öffentlihen ° 
Akten zu behaupten, daß die allerfeligfte Sungfrau in der Erbfünde 
empfangen fei, und daß die Dagegenhandelnden ipso facto in die 
Ercommunication verfallen follten, wie ſchon von Sixtus IV. 
beftimmt worden war, fondern daß died aud) auf Privatgeipräche 
feine Anwendung finden folle, fo lange vom h. Stuhle über diefe 
Sabe nod) nichts entſchieden worden fet. 


94) Hier ift wohl der vom Herzog Carl von Nevera, dem Grafen Alphons 


von Altan und Johann Petrignan Szorfa im Sabre 1619 geftiftete 
Ritterorden gemeint, deren Mitglieder fich Ritter Der hriftlichen Miliz 
oder der Empfängniß der h. Sungfrau nannten. Ihr Drdenöfreuz 
war von blauer Seide mit Gold- und Silberborten eingefaßt, auf 
der linfen Seite ded Drdendmanteld. (Histoire des Ordres Mili- 
taires par A. Schoonebeek, Amsterdam 1699. II. Vol. pag.322.) 
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Ritterinnen der Empfängniß 

Werden, wenn den Ordensftern, der 
Selbft auf goldener Medaille 

Trägt dad Bild der Unbeflecften, 

Und den Mantel, den azurnen, 
Sfabellen fendet jene 

Heil’ge Kön’gin Catharina 99), 
Smmer dod) nod) nicht zufrieden, 
Kommt Natur (id) fag'S mit Schreden), 
Sm Belit fo vieler günft’gen 
Urtheilsiprüche, weiter Drángend 

Bis zum fiebenten Alerander. 

Hier verfaget mir die Nede. 

Doc was bilft'S, wenn, was von ihr id) 
Selbit verichweige (weh’ mir, webe!) 
Laut erzählen führe Stimmen; 

Menn, des Liedes Ton verändern, 
Miederholen nun die Chöre 

Hier de8 Himmels und der Erde: 


Erfter Chor. 
Ha, du weites Erdenrund! 


Bweiter Chor. 
Ha, des Himmels lichte Sphäre! 
Erfter Chor. 
Du grünender Himmel von Blumen und Rofen ! 


Bweiter Chor. 
Azurener Garten von Sonnen und Sternen! 


Erſter Chor. 
D Freude, o Freude! 


95) Wer unter diejer „heil’gen Königin Katharina‘ zu verftehen fei und 
worauf fid) dieje Stelle überhaupt bezieht, war mir bisher nicht mög- 
lich herauszubringen. 


348 Die Ritterorden. 


Bweiter Chor. 
Mas madt dich fo Fröhlich? 


Erfter Chor. 
Meil fiegreid) im Streite 
. Natur nun gemwejen; 
Sie fommt mit der Bulle 
Zum ew’gen Gedächtniß 91). 


Bweiter Chor. 
Willkommen erſchein' fie! 


Alle. 
Laßt Jubel ſie hören! 


Schuld. 
Wehe über meine Ohren! 
Wozu nützt der Schlange Weſen 
Mir, wenn's dazu nicht mir hilft, 
Daß ich ſchlaf' bei der Beſchwörung? 


Alle. 
Willkommen erſchein' ſie, 
Laßt Jubel ſie hören! 
Mit Freude vernehm' ſie 
Mit Wonne ſie ſehe 
Grünender Himmel von Blumen und Roſen 
Azurener Garten von Sonnen und Sternen! 


* 


Die Welt tritt auf. 
Welt. 
Welche ſüßen Jubelſtimmen 
Aus dem Schlaf die Welt hier wecken, 
Wo Vergeſſenheit ſie hielt 
Als der Schatten ihres Lebens? 





96, Ad perpetuam rei memoriam, die bekannte Formel, mit der die 
päpftlichen Conftitutionen eingeleitet werden. 
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Aus den Tönen möcht fie ſchließen, 
Die fo tröftend niederichweben, 
Daß fie großed Glück erwarte, 
Großes Gut ihr Hoffnung gebe. 


Der Morgenftern tritt auf. 


Morgenſtern 
(fingt). 
Mie follt’ fie'3 nicht hoffen, 
Und wie nicht erfebnen, 
Da fie wartet und hoffet, daß fiegreic) 
Natur des Menichen 
Heut vor den Augen der Welt foll erfcheinen 
So freudig, fo fröhlich, 
Da fte zu fehen, zu hören der Himmel 
Sid) freut mit der Erde? 


Alle. 


Gritnender Himmel von Blumen und Rofen, 
Azurener Garten von Sonnen und Sternen! 


Melt. 


O, der du zum zweiten Male 
Nun die Welt mit deinen Tönen 
AufwecPft, da du angeflaget 
Giebft den Adel deines Herren, 
Mie gefchieht es, daß des Jordans 
Du harmoniiche Sirene, 
Telteshymnen läßt erichallen 

Und nicht trübe Trauerflánge? 


Morgenftern 
(fingt). 

Da das Volt iſt Gottes Stimme, 
Aud Johannes Stimm’ des Herren, 
Singt Johannes mit des Volkes 
Stimme, und die Welt nun höre! 
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Und da Gnade auch Johannes 
Nach dem Wort bedeutet ferner, 
Alfo felbft er Gnadenitimme, 

Mag die Schuld fie auch) vernehmen. 
Diefe wollte allegorifd) 

Kürzen hier der Zeit Entíd)weben, 
Doch an ihrem eignen Gifte 

Starb fie, wie die Schlange, felber. 
Hier verläumderifch verkleinern 
Wollte Vorzug fie und Ehre; 
Wollt als Fnechtifch hier verfpotten 
Gänzlich die Natur des Menfden. 
Diefe aber, wenn aud) nicht im 
Allgemeinen für fid) felber, 

So doch für ein hocherhabnes 
Ganz der Schuld entrücktes Mejen, 
Hat dad Zeugniß fich erwirket 

Nun des Adeld ohne Fleden. 

Und mit diefem jeßt bereichert 
Bleibt fie, jubelnd wiederkehrend. 


Erfter Chor. 
Ha, du weited Erdenrund! 


Bweiter Chor. 
Ha, des Himmeld lichte Sphäre. 


Erfter Chor. 
O Freude, o Freude! 


Bweiter Chor. 
Mas macht did) fo Fröhlich? 


Erfter Chor. 
Meil fiegreich im Streite 
Natur nun gemeien. 
Sie fommt mit der Bulle 
Zum ew’gen Gedächtniß. 
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Alle. 
Willkommen erfchein? fte, 
Laßt Zubel fie hören, 
Mit Freude vernehm’ fte 
Mit Wonne fie fehe 
Grünender Himmel von Blumen und Rofen, 
Azurener Garten von Sonnen und Sternen! 


Während des Gefanges entfernt fi der Morgenftern. 


Schuld. 
Höre, warte, Schau’, exfpábe, 
Yo denn die Natur des Menſchen 
Zu fo furzen Augenblicken 
Langer Zahre Kreis verfchmelzend 
Dei dem Siege fid) befinde, 
Go zufrieden jeßt und fröhlich? 


Es eröffnet fic) im Hintergrunde ein Garten voll von Engeln, mit den Attributen der aller 
feligften Sungfrau. Unter ihnen fißt auf einer Erhöhung die Natur. 


Natur. 


Sn dem neuen Paradiefe 
Diefes Gartens, wo im erften 

6 Glanze nun die Sonne wieder 
Shre reinen Strahlen fpendet, 
Wo der Mond in vollem Silber, 
Tiefer glühen alle Sterne, 
Mo Aurora wieder lächelt 
Und nur weinet Freudenthränen, 
Roſe friiher wieder blühet, 
Mo die Lilte reiner glänzet, 
Sbre rothen Liebesflammen 
Neu die Feuerblume fendet, 
Und Narziſſe ihren blaflen 
Schimmer nicht mehr haucht vermeltet, 
Mo fich ftolz erhebt die Palme, 
Delbaum grünet und Cypreſſe, 

Calderon, geiftl. Sefifpiele. XVL 23 
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Mo der Spiegel feine Klarheit, 
Duelle wieder ihre Perlen, 

Den Kryftall der Brunnen findet, 
Alles fich verjüngt erhebet, 

Weil fiegreicd) im Streite 

Natur nun germefen. 


Muſik. 
Weil ſiegreich im Streite 
Natur nun geweſen. 


Hatur und Muſik. 
Gte fommt mit der Bulle 
Zum ew’gen Gedächtniß. 


Schuld. 
Welcher Bulle? 


Natur. | a 
Diefer bier. 


Schuld. 


Und was ift in ihr zu leſen? 


Hatur. 
Dies der Text; fo hör’ ihn an. 
(Lieft:) 
„Alexander, Knecht der Knechte 
Ad perpetuam rei memoriam. 
Sene große Sorgenfchwere 
Aller Kirchen, die und drücket, 
Welche nad) des Herrn Srmefien 
Unfern Schultern anvertrauet, 
Läßt und wachen immer Ängftlich, 
Daß die Aergerniſſe ſchwinden, 
Die wir in der Kirche fehen, 
Streitigkeiten, Zank und Hader, 
Der bei unfred Fleiſches Schwäche 


y 


97) 


98) 
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Auszurotten gänzlid) nimmer 97). 

Sn der Frage nun, der ſchweren, 
Meber die man fo geftritten, 

Ob vom früheften Momente 

Der Empfüngniß war Maria, 

Gottes heil’ge, unbefleckte 

Mutter, in der Erbihuld jemals, 
Over nicht, beftimmen Wir nun 

(Bei Seite: Von dem Cult 1(t'8 zu verftehen) 
Auf die Bitten unfres Sohnes 
Philipps, Spaniens frommen Königs, 
Die aus heil'gem Eifer ftammen, 
Und der Kön'gin, der andächt'gen, 
Und des Biſchofs von Dlacencia, 
Ludwigs, welchen er gefendet 9), 
Daß der Eult und jene Feier, 

Die die Kirche jeßt begehet, 

Und die unfre Amtövorgänger 

Früher in ihr eingefeßet, 

Und die Sigung des Conciliums, 


Die Anfangsworte der Bulle Alexander des VII. (vom Sahre 1661) 
lauten: „Alexander Episcopus, servus servorum Dei. Ad per- 
petuam rei memoriam, Sollicitudo omnium Eeclesiarum, quam 
licet meritis et viribus longe impares, Dei Optimi Maximi volun- 
tate et providentia gerimus, in id nos anxie tenet intentos et 
vigilantes, ut scandala, quae inter fideles pro humanae naturae 
corruptione et fragilitate necesse est ut veniant, quantum fieri 
potest, paucissima exoriantur, atque exorta quam clerrime et 
quam diligentissime amoveantur etc. 

Pbilipp IV. von Spanien hatte beim Papfte um eine desfallfige 
Enticheidung gebeten. In der Bulle heißt ed: „prout venerabiles 
fratres episcopi fere omnes Hispaniarum cum ecclesiarum sua- 
rum capitulis datis ad nos litteris exposuerunt, accedente etiam 
insinuatione charissimi in Christo filii nostri Philippi earundem 
Hispaniarum Regis catholici, qui specialem super hoc misit ad 
Nos oratorem, venerabilem fratrem Ludovicum episcopum Pla- 
centinum, per quem etiam delatae fuerunt ad Nos dee ais 
nes regnorum earundem Hispaniarum ete.“ 

23* 
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99) Tribunal” ift hier zu ergänzen, worunter die Snquifition zu ver. 
ftehen if. Am Ende der Bulle heißt eS: „Contra hujus nostrae 





Die Ritterorden. 


Welche vorbebielt das Recht ihr, 
Go zu deuten, daß die Abficht 
Keine andre fet gewefen, 

Wie's auch jeBo ift die unfre, 
Als zu preifen, zu verehren, 

Zu bezeugen und zu glauben, 
Daß befreit fie von der Erbſchuld, 
Nein und unbefleckt empfangen 
Schon im früheften Momente, 
Mo der fügen Frucht genahet 
Sid) zum erften Mal das Leben, 
2118 dem Leibe, voll von Gnade, 
Eingegoffen ward die Seele 
Damals [hon durch die Verdienfte, 
Jeſu Ehriftt, des Erlöſers. 

Und wer Anderes behauptet, 
Auf dem Gegentheil beftehet, 
Deffentlich und in privater 
Disputation und Rede, 

Gei verfallen in Cenfuren, 

Und in Strafen, die zu Iöfen 
Selber wir und vorbehalten. 
Aud) gebieten und befehlen 
Mir, daß Bücher, die beftreiten 
Senen heil’gen Cult vermegen, 
Den wir hiermit approbiren, 
Audzumerzen und zu ändern. 
Und ein ew’ged Schweigen follen 
Nun bewahren alle Gegner. 
Strafe treffe den, der's waget 
Etwa ſich zu wiederfeßen 
Diefem unferen Befchluffe ; 

Und verurtheilt foll er werden 
Don des Glaubens —??). 
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Schuld. 
Halt! Hör auf! 
Schweige, ſchweige! Dies zu hören 
Nicht ertrag’ ich mehr; ich zittre, 
Fühl' dad Herz vor Schreden beben; 
Es erftarret mir die Zunge. 


Hatur. 
Menn du, Schuld, auch hier mid) ftörteft, 
Konnt’ft du diefe Kunde doc) nicht 
Hindern; fhon erfuhr die Welt es. 


Der Garten verichwindet. 


Melt. 


Bet fo neuer Freudenbotichaft 
Möcht' ich wohl die Stunde fehen, 
Wo der Sprud) wird ausgeführet, 
Den zu ewigem Gedächtniß 

Heut wir hörten 100). 


Die Unſchuld tritt auf. 


Unfchuld. 
Wirſt fie ſchauen. 

Bis die Zeiten unterdeſſen 
Sich erfüllet, laß die Augen 
Nun, o Welt, auf deine Völker 
Schweifen; ſieh', wie die Verordnung 
Sie mit Luſt und Jubel hören. 
Keine der Gemeinden giebt es, 


Constitutionis transgressores ... tam Episcopi, aliique locorum 
Ordinarii, quam haereticae pravitatis ubique locorum deputati 
Inquisitores procedant ete.“ 

100) Der Sinn ift wohl: die Welt möchte es erleben, daß Fünftig durch 
eine dogmatifche Definition die unbefledte Empfängniß Maria als 
Glaubensſatz feftgeftellt werde, was freilich erft zmeihundert Sabre 
jpäter (den 8. Decbr. 1854) durd die Bulle Pius IX,: Ineffabilis 
Deus erfolgt ift. 
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Die mit froher Feier feftlid 
Nicht den heil'gen Cult beginge. 
Meil vor Allen aber jene 

Solen Ritterorden heute 

Uns am näditen liegen, welche 
Diefes Spieled Stoff und gaben, 
Schau’ wie feftlich fie begehen, 
Dort ihr Generalcapitel, 

Alle nunmehr folgend jenem 
Kreuze Ehrifti mit den eignen 
Kreuzen; Ihm zu größrer Ehre, 
Mird nun Schande zum Triumpbe. 
Das bezeugen diefe Töne, 

Welche dort herüberfchallend 
Laut und jubelnd wir vernehmen. 


| Muſik. 
Jenes Kreuz, das einſt als Schande 
Drückt' des zweiten Adam's Rücken, 
Läßt, umarmt, die Welt erblicken 
Zier der Bruſt auf dem Gewande. 


Während dieſes Geſanges tritt der zweite Adam anf, angethan mit dem feſtlichen Rilter- 

mantel in der Tracht des Chriſtusordens 101). Nach ihm die folgenden: Der Morgenftern mit 

Ihwarzem Mantel und den weißen Sohanniterfreuz; der h. Jacobu8 mit Mantel und Kreuz 

de3 Ordens von S, Jago; der y. Benedilt mit Mantel und Kreuz des Ordens von Calatrava; 

der h. Bernhard mit Mantel und Kreuz des Ordens von Alcantara; die Gnade mit Mantel 

und Kreuz ded Ordens der h. Sungfrau von Montefa; die Natur mit azurenem Mantel, auf 
dem das Bild der unbefledten Empfängniß geſtickt ift. 


101) Im Original: con manto capitular y abito de Christo. Der Aus- 
druck läßt es zweifelhaft, ob unter dem abito de Christo nur im all: 
gemeinen: Tracht, Snfignien Ehrifti, zu verftehen fet, oder viel- 
mehr die Defondere Ordenstrad)t des Chriſtusordens. Sch ent» 
jheide mid) für das Lebtere, weil allen anderen Perſonen eine 
beftimmte Rittertracht bier angewiefen ift und daher aud Chriftus, 
worauf der Zufaß: con manto capitular (Mantel wie er bei feft- 
lichen Gelegenheiten, befonders beim Generalcapitel, getragen wird) 
hindeutet, in einer beftimmten Rittertracht hier vorgeführt werden 
joll, wozu die des Chriſtusordens feined Namens wegen dem 
Dichter am paffendften erfhien. Diefer Orden wurde durd) den König 
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delt. 
Gold) ein niegefeh’nes Schaufpiel 
Macht mic) ſtumm. 


Bweriter Adam. 


Ein Seder nehme 

Nun fein Kreuz und folge mir; 
Nicht dad meine (Died bemerfet!) 
Sag’ id); denn für dieſes würden 
Nicht ausreichend fein die Kräfte, 
Sa, fo fanft nur ift mein Soc), 

Daß für Seinen es zu ſchwer ift. 
Mit dem Kreuz, das Jeder tragen 
Kann, erfüllt er mein Begehren. 


Morgenftern. 
Sch hab’ auf den ſchwarzen Mantel 
Hier ein weißes Kreuz geheftet 1 92), 
Dies bezeuge, daß das Licht ; 
Kommt, der Finfterniß zu wehren. 
Denn nur bis Sohanned dauern 
Das Gefeg und die Propheten. 


Jacobus. 


Sch, der ich zuerft getrunfen 

Deinen Kelch, mag aud) den eriten 
Platz im Ritterthum behaupten, 
Mill man auf das Alter fehen* 93), 


von Portugal, alg Erfah für den aufgehobenen Orden der Templer, 
geftiftet und von Johannes XXII. im Sabre 1319 beftättigt. Der 
König gab ihm den Mamen Sefu Chrifti und alg Unterfcheidungszei- 
en ein rothes mit Gold eingefaßtes Kreuz auf der Bruft. Die 
Nitter legten die Drvensgelübde der Gifterzienfer ab. 

102) Johannes der Täufer erfcheint in der Ordenstracht der Sohanniter 
oder Maltefer, theils um feines Namens willen, theild aus dem von 
ibm felbft im folgenden angeführten Grunde. 

103) Der Ritterorden von St. Jago (St. Jacobus) in Spanien fehreibt 
fid) ein fehr hohes Alter zu. Seine Stiftung führt man auf den 
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Benediktus. 
Wenn durd Martyrer der Glaube 
Slänzt in dir, und durch Befenner 
Dann in mir, dies rothe Kreuz 
Wohl den Vorzug kann begehren, 
Das der Liebe Feuer anzeigt; 
Denn nur diefer Liebe wegen 
Aller, die in feiner Regel 
Dir dad Leben opfern werden, 
Trägt es Benediftus hier 19%), 


Bernardos. 


So auch fommt der Hoffnung wegen 
Seiner Söhne heut’ Bernardus 

Mit dem grünen Kreuze eben, 

Das zur Hoffnung ihn ermuntert 19°), 





König Ramiro von Leon zurüd, der den Orden bei Gelegenheit des 
Gieges bei Slavijo über Abderrhaman, den König von Cordova, ftif- 
tete, bei welchem der Apoftel Sacobus in der Schlacht auf einem 
weißen Roffe erfehienen war, S44 n. Ch. (Bergl. das Auto: König 
Ferdinand der Heilige. II. Theil. Bd. V. Anm. 10. ©. 116.) Die 
Orbenstradht ift ein weißes Gewand mit einem rothen Schwert in 
Form eined Kreuzes auf dem Baude, was der Erzbiihof Don 
Rodrigo Ximenes durch Die Worte erflärt: Rubet ensis sanguine 
Arabum et ardet fides caritate. (Schoonebeeck 1. e. Vol. I. 
p. 134.) Auf diefe Erklärung fiheinen die folgenden Worte des 
h. Benediktus anzufpielen. 

104) Der Orden von Calatrava, in deſſen Tracht der bh. Benediktus 
erfcheint, wurde im Sabre 1158 vom Könige Don Sancho zunächſt 
zur Vertheidigung der gleichnamigen Zelfenfefte, welche eine wichtige 
Grenzfeftung war, gegen die Einfälle ver Mauren geftiftet. Die Rit- 
ter beobachteten die Regel des h. Benedikt in der Form der Gifterziens 
fer. Sie trugen ein rothes Kreuz auf dem Mantel. 

105) Der Orden von Alcantara, anfangs ein Nebenzweig des Ordens 
von Galatrava, beftand erft feit 1218 als felbftftändiger Orden. Er 
lebte ebenfalld nad) der Drvensregel der Cifterzienfer (deren Stifter 
der heil. Bernhard ift) und war durd) ein grünes Kreuz ausge- 
zeichnet. 
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(auf ihr Kreuz zeigend). 
Diefes bildet meine Ehre. 


Hatur 
(deögleichen). 


Und mein Ruhm ift diefes bier. 


| Bweiter Adam. 
Welches Kreuz du, Gnade, wählteft? 
Welches nabmeft du, Natur? 


Gnade. 
Da Maria in den Bergen, 
Herr, von Nazareth gewohnet, 
Und da ftet3 vereinigt gehen 
Gnade und Maria immer, 
Nahm idy8 Kreuz bier von Montefa 196), 
Als Symbol mir ihred Schutzes. 


Natur. 
Aus demfelben Grunde wählt ic), 
Da fo edel hier ericheinet 
Heute die Natur des Menſchen, 
Meil fo Hohe Gottesgnade 
Shre Auszeichnung gewefen, 
Mir des Paulus Ritterorden 197), 





106) Diefer Orden, der aud) den Namen der Ritter des h. Georg von 
Alfama führt, wurde nad) der Aufhebung der Templer vom König von 
Arragonien geftiftet, um diefen Orden zu erfegen und von Johan— 
neg XXII. 1316 beftättigt. Montefa wurde ihnen alg Reſidenz ange: 
wiejen. Sie trugen ein rothes Kreuz auf weißem Gewande, und befolg- 
ten ebenfalls die Regel der Eifterzienfer. — Der Zufammenbang des 
Wortes Montesa mit Monte Berg giebt dem Dichter Veranlaffung 
zu der obigen Anfpielung. Der Orben war eigentlich der h. Jung— 
frau gewidmet, nur das Haus in Montesa dem h. Georg. 

107) Vom Papft Paul V. wurde im Sabre 1615 ein Ritterorden beftät- 
tigt, deffen Mitgliever fid) die Ritter Sefu und Mariä nannten. Die- 
fer Orden fcheint mit dem oben fchon erwähnten (Anm. 94) von der 
chriſtlichen Miliz oder der unbefleckten Empfängniß zufamntengehan- 
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Und die Königin der Erde 

Sn dem Bild auf blauem Mantel. 

Und da jeBt die Schuld nicht mehr mid 
Hindern fann, will id) dich, Gnade, 
Nun umarmen. 


Schuld. 

Fa, nod) möglich) 
Iſt's. Denn gegen allen diefen 
Pomp und gegen all’ die Ehre 
Proteftir! ih. Hört die Gründe, 
Sn dem früheften Momente, 
Wo ih — o der Wuth, des Aergers! ) 
In dem früheften Momente — 

(Sie ftodt.) 


Bweiter Adam. 
Sprid)! 
Natur. 
Nun weiter! 


Gnade. 
Zögre nicht! 


Morgenſtern. 
Rede! 


Jacobus. 
Fahre fort! 


GBenediktus. 
Beend'ge! 


Bernardus. 
Und beweiſe! 


gen oder verwechſelt worden zu ſein (wie auch Schoonebeeck vermuthet, 
l. c. Vol. IT. p. 324). Die Inſignien deſſelben, wie fie hier geſchildert 
werden, ſtimmen mit denen jenes Drdend zuſammen, und jedenfalls 
ift hier auch diefer Orden der Empfängniß gemeint, deffen Gewand 
die Natur hier am paljendften trägt. 


Die Ritterorden. 
Unfchuld. 
Rühr' die Zunge! 
Alle. 
Nun was fagft du? Sprid! 


Welt. 


Verlegen, 
Stumm, verwirrt und außer fid) 
Bleibt die Schuld * 8), 


Unſchuld. 
Sie kann nicht ſprechen; 
Dies bedeuten ihre Zeichen. 


Zweiter Adam. 
Wühlt in ihrer Bruſt vor Aerger. 


Matur. 
Und zerreißt, die blinde Thörin, 
Sid) das Herz. 


Gnade. 


Und ringt die Hände 
Seufzend. Sie tft überwunden. 


Die Schuld geht ab, Federn und Buch von fich werfen. 
Einige. 


Bon fid) wirft fie ihre Federn, 
Und die Bücher ihr entfallen. 


Melt. 
Fliehend eilt fie fort, wohl deßhalb, 
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108) Meil in der oben vorgelefenen Bulle ven Gegnern der unbeflectten 
Empfängniß Schweigen aufgelegt ift, muß aud) die Schuld hier ver- 
ftummen und ift nicht mehr im Stande, ihre Einwendungen vorzu- 


bringen, 
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Weil bei diefer neuen Freude, 

Die ich jegt mir leuchten febe, 

3d) des Pfaued, meines Glückes 
Pracht, mich wieder rühmen fónne. 


Bweiter Adam. 
Nein; bet diefer Freude fol er 
Dies fein eitled Rad vielmehr jet 
Niederichlagen. 


Welt. 
Und warum denn? 


Bweiter Adam. 


Meil dies Feine eitle Ehre, 

Die ein Gegenftand des Stolzes, 
Sondern Mahnung nur zur Beffrung. 
Als gebühr'nde Danferweifung 
Für den Nuhm, den du gefehen, 
Laß die blinden Eitelfeiten, 

Und betrachte dort, wie jener 
Bogel jebt dad Iudenthum 

Als Gerippe aufgedectet, 

Das er felbit, in Staub zerfallen 
Sun, in feinem Schooß verſteckte. 


Der Pfau öffnet fic) und zeigt in feinem Innern das Judenthum, ale Gerippe. 


Judenthum. 
Wahrheit iſt's; der Außre Pomp 
Dieſer Welt, o Welt, verdecket 
Die hinfäll'gen Todeszeichen 
Meines ſtolzen, eitlen Strebens. 
Drum im Angeſicht des Kreuzes, 
Das einſt Schande, und nun Ehre, 
Und bei dem Triumph Marias, 
Der dein eig'nes ew'ges Leben, 
Such' in mir nicht deinen Ruhm. 
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Melt. 
Und worin denn? 


Der Pelikan öffnet fich und zeigt in feinem Inneren den Kelch mit der Hoflie und 
das Heidenthum. 


Heidenthum. 

Sn der Ehre 
Diefed Vogel3, der die Bruft ſich 
Für die Seinen ribte felber 
Blutig, ritterlicher Vogel, 
Daß er ſchönes Sinnbild werde, 
Der mit diefem Brot und Weine 
Soviel Kinder hier ernähret. 
Und da nun dad Heidenthum, 
Das den Glauben annahm, Erbe 
Seined Weinftocks, feiner Früchte, 
Jebt, fte ald die eignen fpendet, 
Komm'', die Koften zu erheben, 
Die erwuchlen beim Prozefie 
Sened Adams, der am Kreuze 

- Schon des Andern Schulden decfte * 99), 


Alle. 
Um dem Himmel Danf zu fagen, 
Spreche freudig nun die Erde: 
Muſik. 
Nun rede die Gnade, die Feder ergreif' fie, 
Denn Schuld hat verloren ja Zunge und Feder! 
Zweiter Adam. 
Weil ſiegreich im Streite 
Natur nun geweſen. 
Gnade. 
Sie kommt mit der Bulle 
Zum ew'gen Gedächtniß. 


109) Vergl. oben S. 307 wo die Koſten im Brod und Mein des Melchiſe— 
ded) verbürgt wurden. 
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Hatur. 
Verzeihung exbitt' ich 
Für unfere Fehler. 
Unſchuld. 
Im Namen des Autors; 
Er diente euch gerne. 
Welt. 
Drum laßt uns noch einmal 
Die Stimmen erheben. 
Alle und Muſik. 


Nun rede die Gnade, die Feder ergreif' ſie, 
Denn Schuld hat verloren ja Zunge und Feder! 


Das Großmeifteramt des Dließes. 
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Erläuternde Vorbemerkungen. 


— — 


Der Orden des goldenen Vließes, obgleich kein geiſtlicher 
Ritterorden im engeren Sinne, da ſeine Mitglieder keine Gelübde 
ablegten, wurde doch, wie es in der Stiftungsurkunde Philipp des 
Gutenvon Burgund, der diefen Orben im Jahre 1429 zu Brügge 
bei Gelegenheit feiner Vermáblung mit Sfabella von Portugal in’s 
Leben tief, heißt: „A la gloire et louange du Tout-puissant nostre 
Créateur et Rödempteur, en revérance de sa glorieuse Vierge 
- Mére et a l'honneur de Monseigneur St. Andrieu, glorieux 
Apótre et Martyr, ä l’exaltation de la Foy et de St. Eglise, et 
exication des vertus et bonnes moeurs“ geftiftet (Helyot: 
Geſchichte aller geiftlichen und weltlichen Kloſter- und Ritterorden. 
A. d. Y. Leipzig 1756. Bd. VIII. pag. 412). Das Grofmeifter: 
amt diefes Ordens follte, wenn dad Haus Burgund in männlicher 
Linte erlöiche, dem Gemahl der Tochter und Erbin des lebten Herr: 
ſchers zu Theil werden. Nach Karl des Kühnen Tode (1477) fam 
daher der Orden an den Gemahl feiner Tochter Maria, Marimilian I. 
von Defterreich, deffen Sohn Philipp der Schöne den fpanifchen 
Thron beitieg. Seitdem bejigen, nad) verfchievdenen Streitigkeiten 
(die erft durd) den Wiener Frieden 1725 auögetragen wurden) fowohl 
die Regenten von Spanien, ald auch die von Defterreich das Recht 
des Großmeiftertbums und der Ritterernennungen. Unter dem Titel: 
Dad Großmeifteramt des Vliefeg (El Maestrazgo del 
Toyson) hat Galderon ein Auto gefchrieben, das nad Form und 
Inhalt unbedenflid zu den fchönften und vollendetiten gerechnet 
werden muß, die aus feiner Feder gefloffen find. Die Bedeutung ded 
Ordens vom goldenen Vließ, deS höchſten und ehrenvolliten, welchen 


Spanien und Defterreich heute noch befigen, wird hier in der tiefiten 
Calderon, geiftl. Seftfpiele. XVI, 24 
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und gebeimnigoollften Meife erfaßt, indem fie auf Chriſtus, das 
Lamm Gottes, felbft bezogen wird. Chriftus ift der erfte Großmeifter 
dieſes Ordens; er ftiftete den Orden am lebten Abendmahle beim 
Mebergang des Alten in das Neue Teftament, bei feiner Vermáb: 
Iungöfeter mit dem Gefeß des Neuen Bundes, mit feiner Braut der 
Kirche, und heftete das Vließ feinen Apofteln eigenhändig auf die 
Bruft, ald er ihnen fich felbit, das göttliche Lamm, zur Speife dar: 
reichte. In diefem Auto tritt Chriftus daher, ald Stifter des Ordens 
vom goldnen Vließ, in der Perfon Philipp ded Guten von Burgund 
auf, unter dem Namen: der Herzog von Auftria, weil dem 
Dichter der Ahnherr des fpanifch-öfterreichiichen Regentenbaufes felbft 
ſchon ald ein Defterreicher erfcheint. Die erften Ordensritter find 
feine Apoftel, unter denen Andreas, ald Patron des Ordens, eine 
hervorragende Stelle einnimmt. Die Braut ift dad Gefeg ber 
Gnade, die Kirche, zu deren Ehre der Orden geftiftet wird, wie einft 
von Philipp dem Guten zu Ehren feiner Gemahlin Ifabella. Ihr 
fteht dad Gebet (la oracion) gleichſam ald Dienerin zur Seite. Die 
Bosheit, ein dämoniſches Wefen, repráfentirt zugleich den Ver: 
rather Judas, der das Lamm des Vließes unmwürdig empfängt und 
e8 der Synagoge ausliefert, die an ihm ihre Wuth ausläßt, ald eifer- 
füchtige Nebenbublerin der Braut. Die Schmeichelei (ebenfalls 
ein dämoniſches Weſen) unterftigt die Pläne der Bosheit, Die 
Sinfalt Grazioſo) ſchließt fih Chrifto und den Apofteln an, fowie 
auch der Täufer, ber den Herrn zuerft alg Lamm Gottes 
bezeichnet hat. Nach der Loa wurde dad Auto vor Carl IT. in 


Madrid aufgeführt. % 
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Nerfonen: 
Der Herzog von Auftria. Der h. Sohanne3 der Evangelift, Die Bosheit. 
Der h. Johannes der Täufer. Der h. Matthäus. Die Schmeichelei. 
Der h. Petrus. Die Braut, Die Synagoge. 
Der h. Andreas. Das Gebet. : Mufif und Gefolge, 
Der 5. Jacobu8. Die Einfalt. \ 
gm 


Die Bosheit tritt auf, als Süngling, reich gefleidet, mit teuflifchen Abzeichen in der Tracht. 


Bosheit. 


Ha du, liebtofend Gift, 

Das voll von Süße und Verderben trifit 

Ins Herz hinein, geträufelt durd) das Ohr, 

Das danfbar felber fid) das Herz erfor, 

Nicht merfend den Betrug, 

Wie's täufchend ihm die tiefite Wunde ſchlug! 

Du Künftler, defjen Macht 

Mie Windesweh'n die Wellen angefadht, 

Die Worte ſchmiedend, dann 

Did) felbit in deinen Gößen beteft an! 

Du der Geſetze liſt'ger Delinquent, 

Der, wie er Fürften friedlich ftürze, fennt, 

Monarchen felbft und Herr'n! 

Gefäll’ger Irrthum, den man hört fo gern! 

Scharfſinn'ge Mine für Die ftärfite Fefte, 

Vergoldet’ Grabesdenkmal der Paläfte, 

Herbeigewünfchter Schmerz, 

Deleid’gung, die freiwillig trägt das Herz, 
24* 
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Verderblich ſchlimmes Lob, 
Das fremde Schuld zu eignem Freund erhob, 
Du Schlange, die gedeiht, 
Verbrechen du, das immer man verzeiht, 
Ha, Schmeichelei! denn nur du ſelber biſt 
Erklärung deiner felbft. 
Die Schmeichelei tritt auf alg Dame, mit einem Mantel auf ben Schultern. 
Schmeichelei. 
Go fprid, was ift 
Gefállig dir, du erftes 
Grundübel, du, der Menſchen allerichwerftes, 
Dem jeded Gut verhehlt, 
Das du zerftörft in Andern, was dir fehlt? 
O du verfehrter Geift, 
Der du ded innern Sinn’d Verderben heißt, 
Der Seele fhlimmfter Wahn, 
Du Bosheit! was von mir du willft, fag’ an !)! 
Mie wahr es fet, ſollſt ſeh'n du, daß die Welt 
Die Schmeidhelei für Stimm’ der Bosheit hält. 
Go rede denn; nicht kämpfe zweifelnd mehr 
Mit mir; fag' wad von mir du willft. 


Bosheit. 
Go hdr. 

Da eines Menfchen Form id) angenommen, 
Sft meine Wuth auch ganz in ihm entglommen. 
Weißt es ſchon, daß feit dem erften 
Streit, in welchem meine dumpfe 
Bosheit mußte ſchnell verlaffen 
Dort die ganze Himmels-Curie, 
Bis fie wieder dann zum zweiten 


1) Die Schmeidelei, die hier, wie die Bosheit, aud) ald dämoniſches 
Weſen gedacht wird, führt die ihr eigenthümliche Sprache nur den 
Menfchen gegenüber; der Bosheit fchmeichelt fie in ihrer Anrede Fei- 
neswegs, denn ein Teufel braucht dem anderen Feine Gomplimente 
zu machen. 
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Auf der Erde fid) ermunternd, 
Die Natur auch noch, die ganze, 
Zu verlaffen ward gezwungen ?), 
Smmerfort in Schreefen lebte, 
Sn Emartung jener Zukunft, 
Mo dem Menfchen Gott erfüllt das 
Mort, mit dem er fid) gebunden, 
Dag er menfchlich Fleiſch annehme 
Ginft aus einer reinen Jungfrau, 
Melche, rein und ohne Makel, 
Smmer unbeflecft erfunden, 
Die zwei Saben in fid) einigt, 
Daß fie jungfräulich und fruchtbar. 
Laffen jebt wir dies Geheimniß, 
Ohn' e8 weiter zu bewundern, 
Daß dad Wort fet Fleifch, und geh’n zu 
Anderm wir, was auch in Furcht mid) 
Sekt und nicht geringre Sorge, 
(Denn aus meinen Gonjefturen 
Mehr noch, ald aus feinen Morten 
Hab’ tdy8, welche ſtets verfchlungen 
Sind mit diefen, wo um Schatten 
Es fid) Handelt und Figuren, 
Movon angefüllt ja alle 
Seiten find des heil’gen Buches) 
Schon feit jenem großen Opfer 
Abeld, wo auf Felfengrunde, 
Den er zum Altar fic) wählte, 
(Alt ift diefer Zweifel Wurzel!) 
Für fein erfted Opfer er ein 
Unbeflecftes Lamm gefunden, 
Das verzehrt ich dort gefeh’n von 
2) In der Sündfluth, in welcher die unverbefferliche Bosheit der Men: 
hen vertilgt wurde. Galderon fpielt hier an auf den Ausdrud der 
bh. Schrift (Genef. 6,5): „Als Gott fab, daß die Bosheit der Men 
hen groß war auf Erden u. f. w.“ 
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Einer Himmelöflamme Funfen. 

Und fett damals ſchon mißfallen 

Mir (weiß nicht aus welchem Grunde) 
fámmer, die geopfert werben, 

Alfo, daß mid) [hon in Furcht febt 
Alles, was auf fie nur deutet, 

Daß ich immer [chließen mußte 

Auf geheimnißvolles Licht, 

Auf verborgner Schatten Dunfel, 
Unbefleckte Zimmer waren 

Nach der Genefis im Schwunge 

Dort [don im Naturgefebe 

Ueberall; obgleich ich Kunde 

Hab’ von vielen der Gebräuche, 
Mag'3 bei einem hier beruhen. 

Sn dem Grodus das Phafe 

Gei'8?), al8 damals auf der Flucht fie, 
Mit den Stäben in den Händen, 

Die Gewänder aufgebunden, 

Als Megzebrung jenes Lamm dort 
Afen, mit der bittren Zufoft, 

(Sin Symbol der Buße war fte) 

Die fie dazu brauchen mußten. 

Meiter dann im Schriftgefebe 
Steht's, im Geremontenbuche, 

Daß am Tag des Paradceve 

Zum Gedächtniß jenes Munders 

Ein geleglih Lamm man effe. 

Und damit du nicht vermutbeft, 

Daß allein nur die Gebräude 
Meines tiefen Schreckens Grund find: 
„Sende doch, o Herr, dad Lamm und‘ 








3) Die Zeit des Naturgefeßed Dauert bis zur Gefeßgebung auf Sinai. 
Das erfte Efjen des Dfterlamms beim Auszug aus Egypten Fällt 
fomit nod) in die Zeit des Naturgefeßes, wenn auch die Vorſchrift, 
diefe Geremonie alljährlich zu erneuern, dem Schriftgefeße angehört. 
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Höre Iſaias rufen, 

„Welches herriche auf der Erde, 

Von dem Felfen (dad macht Furcht mir!) 
Aus der Múfte (dad bedrángt mid!) 
Hin nad Sion )“ (Unheilsfunde)). 
Doch nicht endet hier mein Schreden 
Schon; es folgt auf diefe Kunde 

Von des Lammes Herrfchaft andre, 
Glanz verwandelt fi) in Wunden. 
Denn er fagt (es fcheint, er fpredhe 
Meiter von ded Lammes Schur dann), 
Diefes fanfte Lamm, es werde 
Schweigen gänzlich und verftummen, 
Aud) mit einem einz’gen Blöfen 

Nicht fic) ſträuben ungeduldig ?). 

Dod) was red’ ich hier mich müde, 

Da das ganze heil’ge Bud) ja 

Zeigt nur eine Heerde Gottes, 

Deren zartefte Geburten, 

Menn fie kaum dem Stall entwachien, 
Kaum die weiße Milch getrunfen, 

Die der Mutter Bruft gefpendet, 
Schon beflectt des Blutes Purpur, 
Seid, um Wünfche zu erfleben, 

Sei's zu fühnen, was verfchuldet ©). 
Doc, wenn Blut auch nicht fie fárbte, 
Bleibt mir immer meine Furt nod); 
Nicht gering re flößt mir's ein, 


2) Síai. 16, 1: , Herr, fende das Lamm, den Beherrfcher der Erde, vom 
Felfen (aus Petra) in der Wüfte nad) dem Berge der Tochter Sion.” 

5) Sat. 53, 7: „Wie ein Lamm wird er zur Schlachtbank geführt und 
verftummet wie ein Schaf vor dem, der es fcheeret und thut feinen 
Mund nicht auf.” 

6) Der Sinn ift: Der im Gefeße vorgefchriebenen Opfer von Lámmern 
find fo viele, daß bie ganze Welt nur wie eine Heerde erfcheint, welche 
Gott geopfert werden foll, bald als Bittopfer, bald als Sühnopfer. 
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Wenn bethaut id) fie gefunden 
Don dem Naf der Morgenröthe, 
Während rings die Erde durftig 
Gedeon Jah, doch nicht das Vließ; 
Denn ed birgt in diefem Dunfel 
(Das bethaute Fell mir’s fagt, 
Wie's das trockne auch befundet) 
Sich ein Sakrament, das ſchrecklich 
Mir, Menſchwerdung, die mich umbringt ”). 
Ueberraſcht bift, Schmeichelei du, 
Fühlſt zur Frage did) gebrungen, 
Welcher Grund denn, mebr ale fonft nod) 
Heut’ erweckte fo zur Wuth mich? 
Nun fo höre, denn ed drängt zur 
Antwort mich auf deine ftumme 
Trage, eh’ fie nod) verlautet, 
Sine neue Schredfendfunde. 
Eines Sünglings laute Stimme 
Tönet heute aus dem Grunde 
Dort der öden Wüfte ſchallend: 
Diefes ift das Lamm (fo ruft fie) 
Gottes, das hinwegzunehmen 
Kommt (weh mir!) der Welt Verfchulden! 
Nicht errath’ ich, wen er meine; 
Denn auf dem fein Finger rubte, 
Der Prophet da, Schmeichelei! 
Sit ein Nazarener, und Der 
Melt und mir ift unbefannt er, 
Wenn aud Schatten ich, confufe, 
Sah, die feines Menſchenwerdens 
Tief Geheimniß mir verdunfeln. 
Darum quälen diefe Schatten 
Heute mid) mit größtem Unmuth. 


7) Das Wunder mit dem Vließ des Gedeon war ein Bild der Menfch- 
werbung Gotted und zugleich der Euchariſtie. (Vergl. das Auto: 
Das Dließ des Gedeon, Bd. IX.) : on | 
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Denn, daß er ein Lamm ihn nannte, 
Aengítigt mich und fegt in Wuth mid) 
So, daß da in diefem Mtenfchen 
Sch erblicfe, was mir furchtbar, 

Bei dem Donner jener Stimme?) 
Mid) fein Anblick hat verwundet 
Mie ein Blig, fo daß geblendet 
Nun id) tappe ganz im Dunfeln. 
Und da mir es ganz unmöglich, 
Seine Pläne zu erfunden, 

Menn nicht, wo mir Wiffen abgeht, 
Rift noch findet ein’ge Spuren, 

Höre drum, was ich erfonnen. 
Hilfft du felber dann dazu mir, 
Werd’ die Wolfen ich zerftreuen, 
Welche meinen Seift umdunfeln. 
Alfo, da dem heil'gen Tert ja 
Selbſt Allegorieen nuBen 

Nur zu oft, fo wollen wir aud, 
Schmeichelei, jebt cine fuchen. 

Laß und glauben, jener Mann, 
Der ald Lamm ward auögerufen, 
Da in ihm all meinen Argwohn 
Hier vereinigt id) gefunden, 

Get ein Held, ein großer Feldherr. 
Und da David unummwunden 

Den Meffias, den ich fürchte, 

Zur Vermehrung feined Ruhms 
König nennt und Fürft und Herzog”), 
Mas, (der Name es befundet) 
Capitán heißt, Haupt und Führer, 
Der vor Allem ift berufen, 

Mie fein Amt es fordert, daß er 


8) Die Stimme des Täufers, der ihn dad Lamm Gottes nannte. 
9) Wohl Anfpielung auf Pf. 23, 8: „Wer ift diefer König der Herrlid)- 
feit? Der Herr, der ftarte und mächtige, der Herr, mächtig im Kriege.“ 


378 Das Orofmeifteramt des Vließes, 


Leute anzumerben fuche 

Für fein Heer, fo fei er Herzog 
Heut in unfrer Schlauheit Munde. 
Und da wohl in hoher Sphäre 
Seine Heimath liegen mußte, 
Sei'8 das hohe Alemanien * 9), 
Mo tir heut fie wollen fuchen. 
Laß und glauben, daß fein Vater 
Selbft genieße abfolute 

Herrſchaft in dem größten Reiche, 
Mo er lebt in hohem Rubme. 
Und fein Name fei Phelipe?'), 
Welches in der Griechen Munde 
Bänd’ger heißt von wilden Thieren !?). 
Gelber bin ich ja ein Unthier, 
Der ich fürchte, daß an ihm ich 
Meinen Bänd’ger hier gefunden. 
Nun merf' auf, bei deinem Leben! 
Geben wir ihm dann zur Mutter, 
(Da ald Kaufmann auch Eoftbarer 
Perlen ſchon ihn audgefunden 
Andres allegorifh Sinnen * ?), 
Magarita, deren pure 

Reinheit ihn zum Erben made 
Sener Schäße, die er fudet**). 


10) Anfpielung auf das Haus Oefterreid), daß in Süddeutſchland (Hod)- 
deutſchland im Gegenfag zu Niederdeutſchland) feinen Raiferthron 
hat. Philipp der Gute von Burgund, der Stifter des Ordens des gol- 
denen Vließes, war der Großvater Philipp I. Königs von Spanien, 

- des Vaters Carl V. 

11) Phelipe oder Felipe ift die ſpaniſche Form des Namens Philipp. 

12) Weber diefe, auch fonft in den Autos vorfommende Deutung des Na» 
mens Philipp fiehedas Auto „Das neue Luſtſchloß“ Bd. XV. ©.374. 

13) D. hb. da Ehriftus in anderen Autos unter dem TER des ar 
manns auftritt. 

14) Philipp der Gute hatte zur Mutter Margaretha von 1 Baer, 
Das Wort margarita bedeutet Perle, 
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Den Beinamen mag ihm geben 
Habakuk, von dem die Kunde 
Stammt: „Von Auſtrien kommt der König !?).“ 
Wird dies Alles hier verbunden, 
Finden wir, daß Alemaniens 
Thron iſt ſeiner Wiege Wurzel, 
Daß er Herzog, daß Phelipe 

Er von Auſtria6). Alſo kurz, daß 
Die Metapher ganz ſich füge 

Dem Geſchmacke meiner Studien, 
Muß auch ein Palaſt erſcheinen, 
Deſſen Schwellen rings umdrungen 
(Mie den Sitten es der Höfe 

Heut entípricht und ihrem Prunfe) 
Sind von Dienern, die gehorchen, 
Don VBafallen, die bezwungen. 

Ein Palaft fagt ih? Sa hier 

15) Habac. 3, 3: Gott tommt vom Mittage” (Deus ab Austro veniet). 
Die Anwendung diefer Stelle auf den öfterreichifchen Urfprung des 
fpanifhen Königshauſes (wober immer König ftatt Gott gefebt 
wird), findet fic) auch fonft häufig in den Autos, tft aber in dem vor» 
liegenden von hervorragender Bedeutung. 

16) Der hiftorifhe Jufammenbang des in Burgund geftifteten Drdend 
vom goldnen Vließe mit dem öfterreichiichen und dem ſpaniſchen Herr: 
fcherhaufe ift folgender. Karl der Kühne von Burgund hinterließ bei fei- 
nem Tode nur eine einzige Tochter Maria, welche feine Staaten erbte- 
Sie vermáblte fid mit dem Erzherzog Marimilian von Defterreich 
dem fpäteren Kaiſer; aus diefer Ehe ftammte Philipp der Schöne 
von Defterreich, der fih mit Sobanna, der Tochter Ferdinands und 
Sfabella'3 vermáblte und als Philipp I. den fpanifben Thron beftieg 
und zugleich Burgund mit der Krone Spaniens verband. Seit die- 
fer Zeit haben die Könige von Spanien ftetg den Orden des goldenen 

BVließes vergeben, ebenfo wie die Kaifer von Defterreih. Sn Folge 
Diefes fpäteren Zufammenbanges von Burgund'mit dem öfterreichifchen 
Kaiferhaufe überträgt der Dichter ſchon auf den Herzog Philipp den 
Guten von Burgund, den Stifter des Drdens, den Beinamen: de 
Austria, und nennt ihn durchweg duque de Austria, Herzog von 
Oeſterreich, in welcher Eigenſchaft er in diefem Auto der Repräfentant 
Chrifti ift, des Königs ab austro, wie ihn der Prophet Habatuf nennt. 
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Haſt du deinen Theil gefunden; 
Denn Palaſt und Schmeichelei 

Sind zwei Hälften, die verbunden. 
Alſo, daß mit mir hinein du 
Dringeſt, jetzt id) did) erſuche; 
Denn, wenn Schmeichelei und Bosheit 
Sich einander Treue ſchwuren, 
Welches prächtigſte Gebäude 

Wär' wie Schatten nicht geſchwunden? 
Ich gebrauche meine Liſten, 

Du der ſüßen glatten Zunge 
Stimme, die Muſik, die immer, 

Iſt mit Schönheit ſie im Bunde, 
Macht zum Zauber, was ſie ſchmeichelt, 
Schmeichelt, was ſie ſüß geſungen. 
Seh'n wir uns dort Beide erſt 

In die Dienerſchaft gedrungen, 
Boshaft ich und du verſchlagen, 
Dann erhalten leicht wir Kunde, 

In der Nähe es erſpähend, 

Alles deffen was er thut, und 

3d) durchdringe das Geheimniß, 

Sch erforfche dann dad Dunkel, 
Welches diefen neun Phelipe 

Hier von Auftria umfluthet, 

Dem des Lammed Namen jene 
Stimme gab, die mir erflungen 
Graufig fo in allen Sinnen, 

Daß zu Phlegra’s Felfen Zuflucht ' 7) 
Gern ich nähm’, fie nicht zu hören, 
Daß aus ihren tiefen Kluften 

Ueber mid) die höchſten Spigen 
Fielen mit gewalt'gem Sturze 


17) Die Phlegräifhhen Felder find der Ort, wo nach der griechiſchen 
Mythologie die Götter mit den Titanen geftritten. 
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Go, daß meinem Riefenleihnam, 
Wenn er fold” Gewicht dort duldet, 
Zur Grabhöhle dien’ der Abgrund 
Und der Krater des Veſuves! 


Schmeichelei. 

Nicht nur folgen fol gefällig 
Meine Freundſchaft deinem Rufe; 
Aufmerkfam auf deinen Ruf audy 
Mach’ ich alle Greaturen, 
Die’d Theater diefer Welt 
Sn fid) ſchließt; mas du erfunden, 
Sollen Alle unterftüßen. 
Denn nicht iſt's ein Viderfprud ja, 
Daß heut Herzog fet von Auftria, 
Welchen andrer Federn Kunft zum 

- Hirten madt' in andren Zonen 8). 
Forſcheſt du im heil'gen Buche, 
Wirſt du finden, wie's ihn darftellt 
Nicht als Mejen von Vernunft nur, 
Sondern aud als nicht vernünft’ge®. 
Das bezeugen die Figuren 
Mob! von Aehre, Feld und Rebe. 
Alfo da das Bild ein gutes, 
Die Metapher ficher, laß fie 
Uns gebrauchen ohne Kummer, 
Daß man über Trachten, Zeiten 
Schmäh' und Orte!?). 

Bospheit. 
Horh! in dumpfem 

Echo ſcheint's, alg ob die Stimme, 
Die td) hörte, wieder rufe. 


Mufit ertönt hinter der Scene, 


18) Wohl Anfpielung auf das Auto: „Der treue Hirt.” 

19) Hieraus fcheint hervorzugeben, daß Galberon wegen feiner kühnen 
Metaphern und poetischen Anachronismen von engherzigen Kritikern, 
die dem Fluge feines Seiftes nicht folgen fonnten, Angriffe erfahren. 
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Schmeichelei. 
Süße Harmonieen hör’ 1d). 


Bosheit. 
Wenn fie'8 zu beweifen fuchte, _ 
Daß von Gott die Stimme komme, 
Sit fie ficher füß erflungen 29). 


Johannes der Tänfer tritt auf. 


Qäufer. 


Eilt herbei auf meine Stimme, 
Die ihr edlen Herren fuchet; 
Leute fomm' td) anzumwerben, 
Welche folgen feinem Rubme, 
Hier wo fid) der Sand geröthet, 
Hier an diejem fehönen Ufer *') 
Zu mwetteifern mit den Wäldern, 
Mit den frühften ihrer Blumen! 


Schmeichelei. 
Der Metapher, die wir wählten, 
Hat fein Streben fid) verbunden, 
Denn er ruft ihm feine Leute, 


Bosheit. 
Deines Weſens Art benube! 


Schmeichelei 
(fingt). 
Des kryſtall'nen Naß Sirene, 
Die den Schaum du feiner Fluthen 
So die Kommenden erfreuen 
Machſt, wie die Entflieh’nden Kummer 


20) Der Sinn ift: Wenn die Stimme fid) für eine göttliche ausgeben 
will, fo muß fie auch melodiſch flingen. 
21) Am Sordan. 
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Fühlen! Glücklich, wer did) hörte! 
Denn mit dir wetteifernd fummen 
Nur ein Häglic Lied die Vögel, 
Müflen im April derftummen. 


Täufer. 
Sei willkommen des Gebirges 
Tochter 22)! deren Reiz bekundet 
Faſt ein übermenſchlich Weſen, 
Wenn du ſingſt mit ſüßem Munde, 
So daß Blumen dich und Vögel, 
Die in Luft und Erde funkeln, 
Wie die Morgenröthe grüßen, 
Von der Schönheit Trug bezwungen. 


Schmeichelei (ingh. 
Schöner Jüngling, liebenswürd'ger, 
Eigenthümer jedes Gutes, 
Denn die Blumen, die dich ſchauen, 
Vögel, die dich hören rufen, 
Sie begrüßen ſelbſt als Gott dich. 
Will ſie noch beſchleichen Skrupel, 
Schau'n ſie nur in deiner Augen 
Licht und freuen ihrer Schuld fi ?>). 


Täufer. 
Mid alg Gott? O ſchweige, ſchweige, 
Deiner Stimme Ton verftumme! 
Sakrileg'ſche Schmeichelei iſt's, 
Die mein Ohr hier nimmer duldet. 
Denn von hocherhabnem Fürſten 
Bringt mein Ruf der Welt die Kunde, 
Dem zu löſen ich unwürdig 


22) Die Schmeichelei tritt in der Tracht einer Bergbewohnerin auf. 
23) Die Schmeichelei übernimmt hier die Rolle der gleisneriſchen Abge— 
ſandten der Phariſäer, welche den h. Johannes fragten, ob er Chri— 
ſtus, oder Elias oder ein anderer Prophet ſei (Joan. 1, 19 u. ff.) 
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Bin die Riemen feiner Schuhe. 
Mie vermöchte Gott zu gleichen, 
Mer fo tief fi) beugen mußte, 
Mer nicht würdig feiner Füße? 
Schmeichelei. 
Nun id) dachte — 
Zäufer. 
Es war unredht. 
Schmeichelei. 
Daf du — 
Tãufer. 
Blinder Irrthum war es. 
Schmeichelei. 
Seieſt — 
Tãufer. 
Thorheit war es, dumme. 
Schmeichelei. 
Jener — 
Tánfer. 
Bin nur feine Stimme, 
Weiter nichts. Und du verftumme, 
(Tingt:) 


Die ſchmeichleriſche Schlauheit 
Entflieh', entweiche vor der Wahrheit Kunde! 


Schmeichelei. 


Seit wann denn, o Fortuna 22), 
Scheuft Schmeicheleien du, die Fürften fuden? 
24) Durd) den Ausdrud Fortuna jeheint die Scmeichelei andeuten zu 
wollen, daß fie den Täufer für einen Glüdritter halte. | 
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Bosheit. 


Da die Schmeichelei erfannt ift, 
Stutzig und verwirrt fie wurde. 
Sn der Stimme, die man böret, 
Wird ihre Schierling ja getrunten; 
Deßhalb fann fie leicht erkennen, 
Mem ihr eitler Ruf erflungen. 
Sch will gehen; denn die Bosheit 
Beſſer nod) verbirgt ihr Thuen, 
Die im Innern liegt der Seele, 
Welches Niemand leicht erfundet. 


(Hervortretend :) 


Schöner Jüngling, der du diefe 
Eines Irrthums hier beſchuldigſt, 
Wolle über eine Wahrheit 

Mich erleuchten. 


Täufer. 
Was denn ſuchſt du? 


Bosheit. 


Jenen Fürſten lehr' mich kennen. 
Hab' ich dann das Glück gefunden, 
Daß ich ihn zu ſchau'n verdiene, 
Lachen mir wohl beſſre Stunden. 


Tãufer. 


Ganz zur rechten Zeit erſchienſt du. 
Dort aus dem Palaſte unten, 

Sn des Südens mildem Slima ?°), 
Der ihm heut gewährte Ruhe, 
Kommt er in den Garten. 


Es treten auf der Herzog, Petrus, Andreas, Johannes (der Evangeliſt), Matthäus und die 
Einfalt (als Bauer). 


25) Anſpielung auf ven Beinamen „von Auſtrien.“ 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XVI. 25 
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Bosheit. 
Welcher 
378? 
Täufer. 

Den ich aus jener Runde, 
Welche ihn umgiebt, bezeichne, 
Deinem Zweifel hier zur Kunde: 

(fingt:) 
Komm’ herbei, o Pilger, der das 
Meer du diefer Welt durchfurcheit! 


Diefes tft dad Lamm, dad wegnimmt 
Von der Welt der Sünde Schulden? °). 


Schmeichelei. 
Ob von dir als Schmeichlerin ich 
Auch zurückgeſtoßen wurde, 
Laß ich doch, aus dieſem Garten 
Hier zu ſtreu'n mich nicht entmuth'gen 
Palmenzweige und Oliven 
Auf den Weg ihm ſeines Fußes ?7). 


(Sie wirft ihm Zweige und ihren Mantel entgegen.) 


Aud mein Mantel fei ihm Teppich 
Meine Ehrfurcht zu befunden. 


Immer till ich wiederholen, 


Singen laut zu feinem Ruhme: 
(fingt :) 

Sei gepriefen, der im Namen 

Kommt de$ Herren zum Triumphe! 


26) Soan. 1, 29: „Am anderen Tage ſah Johannes Sefum zu fid) fom- 


men, und fprad): Siehe das Lamm Gottes, ftehe, welches hinweg— 
nimmt die Sünden der Welt.” 


27) Ghrifto gegenüber repräfentirt die Schmeichelei die Rolle des Volkes 


bei jeinem feierlichen Einzuge in Serufalem. 
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Cánfer. 
Dielen Preis fann meine Stimme 
Nicht verhindern. Selber ruft fie 
Mas gebührend. 


Schmeichelei. 
Und die meine 
Thut daffelbe. 


Bosheit. 
Und in dumpfer 
Angſt verloren will ich hören, 
Was erſchallt aus Beider Munde: 


Schmeichelei. 
Sei geprieſen, der im Namen 
Kommt des Herren zum Triumphe! 


Täufer. 
Dieſes iſt das Lamm, das wegnimmt 
Von der Welt der Sünde Schulden. 


Herzog. 
Ob die Schmeichelei ich ſehe 
Auch, die bald ſich in Verſchulden 
Wandelt?8), will ich doch fie dulden 
Mehr als Schmach, denn ale Trophäe. 
Da, Andreas, du vernahmft 
Des Johannes Ruf zuerft, 
Und, daß du der Gríte wärft, 
Schnell mir nachzufolgen famft 29), 
Wirſt der Srfte du auch fein, 
Der mit feines Wappens Zeichen 
Meinem Ruhm am meiften gleichen 
Soll; drum will id) dir verleih'n 


28) D. h. dieihren Hofannaruf bald in das „Kreuzige!“ verwandeln wird. 
29) Andreas ift unter den Apofteln der zuerft Berufene gewefen. 
25” 
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30) Das Kreuz nämlich, an welchem der h. Andreas in Skythien gemar- 

. Der Apoftel Andreas tft zugleich der Patron des Ordens 
vom goldnen Vlieg. Das jährliche Ordensfeſt tft der Andreastag. 

31) Die Balken (aspas) des Andreaskreuzes waren auf dem gelben Kleide, 
das die von der Snquifition verurtheilten Büßer trugen, befindlid. 
(Panniculus ruber in speciem crucis decussatae reorum $, Inqui- 
sitionis jussu poenitentiam agentium sagulo assutus, 
de la Real Academia Española.) | 

32) — auf den Be. des Drdend vom — Vließe ud 
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Heut den Ruhm ſchon eines Sieges, 

Der in Skythien auf did) warte? 9), 

Und auf meiner Kriegóftandarte, 

Hod) dein Wappen fortan flieg’ ed, 

Als der Ehre fihtbar Band, 

Menn id) meine Leute fchice, 

Daß Erob’rung ihnen glücke 

Einft noch von dem heiligen Land. 

Und da Lohn und Strafe hier 

Sind die-Aren, denen danket 

's Centrum ftet8, daß nicht es ſchwanket, 

Sei dies Zeichen Zeuge mir 

Aud) der Schmad) an jenem Tage, 

Wo aud meinem Heer geflob'n 

Gin Soldat fid) zeigt; denn Lohn 

Und aud) Strafe ihnen fage Ä 

Deiner Balken Bild ?'); und ſchweben 

Soll man Schmach und Ehre ſehen 

Dort als Zeichen, 's ſoll ihr Wehen 

Meines Reiches Pole ebnen; 

Gegen Gift, das Allen kund, 

Geb' zu meines Land's Gewinn, 

Da ich Auſtria's Herzog bin, 

Dieſes Gegengift Burgund +2), 
Andreas. 


Als die Stimme ich vernommen, 
Die zu deinem Dienſte lud 
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Vieler Völker große Flut, 

Bin ich gläubig, Herr, gefommen, 

Nicht von Eigennuß gezogen, 

Nur die Ehre zog mid) an; 

Daß ich dir, Herr, dienen fann, 

Dies allein hat mid) bewogen, 

Meinem höchſten Herrn und Meifter. 

Deßhalb gab davon ich Kunde 

Mud) fogleich zur felben Stunde 

Meinem Bruder (Simon beißt er), 

Welchem deinem Dienfte eben 

Sid) zu weih'n es auch gefiel **). 
Petrus. 

Für fo ehrenvolled Ziel, 

Herr, um dir Beweis zu geben 

Meiner treu'n Ergebenbeit, 

Meines Gifers inn’ger Gluth, 


In Bethfaida Haus und Gut 
Und Familie Meg ich heut. 


| Herzog. 
D'rum von heute an ſchon ſieh, 
Wie ſo hoch bei mir dich ſtell's: 
Petrus heiß'; auf diefen Feld 
Baw ich meine Monarchie. 
Und da heut von Auftrias Grund, 
Mo mein Hof geheimnißvoll, 
Sich mein Reid) ausbreiten foll 
Auf dem ganzen Ervenrund, 
Will ich dich den folgen Römern 


33) Soan. 1, 41—42: „Diefer (Andreas) fand zuerft feinen Bruder 
Simon und fprad) zu ihm: Mir haben den Meffiad gefunden. Und 
er führte ihn zu Sefu. Da ihn Sefus fab, fprad) er: Du bift Simon, 

der Sohn des Jonas; du follft Kephas heißen, welches verdollmetſchet 
wird: Petrus.” 
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Dann ald Vicefönig geben, 
Wenn in Rom ald König eben 
3d) erfannt bin von den Römern. 


Johannes. 
Aud) Sacobus, Herr, und id, 
Ließen in Genethfaret 
Haus und Mutter. 


Jacobus. 
Es beſteht 
Unſre Hoffnung drin, daß ſich 
Ihre Bitte noch erfülle; 
Stell uns, Herr, mit gnäd'gem Winken 
Dir zur Rechten und zur Linfen?4)1 


Herzog. 
Wißt nicht, was ſich drin verhülle. 
Doch, Johannes, Pathmos ſehen 
Sollſt du, das gebirg'ge Land?9); 
Du, Jacobus, ſollſt geſandt 
Dann von mir nach Spanien gehen. 


Schmeichelei. 
Nicht umſonſt bei deinen Feſten 
Welt das Sprichwort brauchen kann: 
Diene Guten (ſagt's), und dann 
Sucht man ſelbſt dich als den Beſten. 
Große Ehren du erlangſt, 
Die auf deinem Ruf beruhten ?°). 


34) Matth. 20, 20 u. f[.: „Da trat die Mutter der Söhne des Zebedäus 


mit ihren Söhnen zu ihm und fiel vor ihm mit flebender Geberde 


Er fprab zu ihr: Mas willft du? Sie antwortete ihm: 


Sprid), daß diefe meine zwei Söhne in deinem Neiche, Einer zu dei: 
ner Rechten, und der Andere zu deiner Linfen fie. Jeſus aber ant- 
wortete und ſprach: Shr wilfet nicht um was ihr bittet u. f. w.” 

35) Die Verbannung nad) Pathmos, die den h. Sohannes — war 
ein Theil des Kelches, den er trinfen follte. 

36) Die Schmeichelei fpricht hier zu Sacobus, dem Hinftigen Schußpatron 
von Spanien, der dort die größte Ehre erlangte. 


E a re 
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Bosheit. 
Ha, ed nennt Philipp den Guten 
Scmeichelei ihn ?7). Meine Angft 
Wächſt bei jedem Worte mehr. 


Matthäus. 


Aud Matthäus, qu beweilen 
Seiner Sehnfucht Drang, den heißen, 
Gilt zu deinen Füßen her, 
Und entfagt dem Gigenthume 
Seiner Renten, feiner Schäße ?®). 


Herzog. 
Das Aethiopien dir erfeBe; 
Denn zum Vicekönigthume 
Dir ich's geb’ in meinem Namen ?°). 
Und fo will id) aud) belohnen 
Freigebig mit andren Thronen 
Alle Andern, welche famen. 


Einfalt. 
Sch, der auch zu dir gehöre, 
(Um die Wahrheit zu befennen) 
Der ich Sinfalt bin zu nennen, 
Und, damit id) Gärtner wäre, 
Hier im Garten wohne, ic) 
Darf doc, daß belohnt ich werde, 
Hoffen aud ? 


Herzog. 
In meiner Heerde 


37) Durch Anwendung des Sprichworts: „Diene Guten u. ſ. w.“ hat die 
Schmeichelei eine Anſpielung auf den Beinamen Philipps von Bur— 
gund gemacht. 
0.38) Matthäus war bekanntlich ein begüterter Zöllner. 
39) Nach der Tradition predigte Matthäus in Aethiopien dad Evangelium 
und erlitt dort den Martertod. 
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Mach' td) glücklich wohl auch did); 
Deine Einfalt des Gemüthes 
Nicht am ſchlecht'ſten mir gefällt. 


Einfalt. 
Daß die Einfalt Lohn erhält, 
Iſt nicht neu; man hört und ſieht es; 
Denn bei jedem Schritte, Herr, 
Sn der Welt erlebt man varia. 
Welche Infel Barataria 
Sieht mid) nod) alg Gouverneur +0) 2 


Herzog. 
Was zu deinem Lohn id) mache, 
Sit, daß dir ich dad entdecke, 
Mas vor Weifen ic) verftecte *?), 


Einfalt. 


Giebft mir eine ſchöne Sade! 
Scheint mir Lohn nicht, fondern Laft. 


Herzog. 
Mephalb? 
Einfalt. 
Weil's nichts ſchlimm'res giebt 
Als Einfält’gen, dem's beliebt, 
Daß die Weisheit er erfaßt. 
Hat er mal ein Buch gelefen, 





40) Wohl die einzige Anfpielung auf den Don Duirote des Cervan: 
tes, die fich in den Autos findet. Befanntlid) war dem Sancho Panza 
eine Snfel verfprochen worden, um alg Gouverneur auf ihr zu herr- 
iden. Als fih der Herzog mit ihm den Scherz madte, auf feine 
Hoffnungen einzugehen, wurde die vermeintliche Infel Barataria 
genannt. 

21) Anfpielung auf Matth. 11, 25: „Sch preife dich, Vater, daß du dieſes 
vor den Weifen und Klugen verborgen, den Kleinen aber geoffen- 
baret haft.“ 


u 


au“ 
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Thut er gleich gewichtig febr; 
Duält mit feinem Wiflen mehr, 
Als da dumm er nod) gewejen. 


Bosheit (ir fio). 
Mill mid) nah’n, ob zwar mit Schrecfen 
Nur und furdhtfam ich mich nah’; 
Denn, wer Unschuld lobnte da, 
Wird die Bosheit aud) entdecken. 

(Hervortretend:) 

Menn, Herr, einem Fremden wäre, 
Der, verunglüct auf dem Meer 
Kam zu deinen Füßen her, 
Hier geftattet ſolche Ehre, 
Dort die Lippe hinzufeßen, 
Wo dein Fuß geltanden hat, 
Go verzieh' er's in der That 
Seinem Unglüdf mit Ergößen, 
Daß bisher’ ihn traf fo hart. 


Herzog. 
Woher bift du ? 


Bosheit (für fio). 
Sag ich's? Nein. 


Herzog. 
Keine Antwort? 


Bosheit (tant). 


Weiß allein, 
Daß, wo id) geboren ward, 
Großes Unglüc einft mid) zwang, 
Plötzlich zu entfliehen fern *?). 


42) Anfpielung auf den Sturz der Engel. 
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23) Die Bosheit repräfentirt hier den Apoftel Judas, welchen der Herr, 
obgleich er feinen Verrath vorausfah, um ein Beifpiel feiner unend- 
lid)en Liebe zu geben, gleichwohl unter feine Apoftel aufnahm. Daf ° 
der Dichter die Bogheit, als dämoniſches Wefen, hier diefe Rolle fpie- 
len läßt, hängt wohl mit dem Ausfpruche Chrifti zufammen, der fi) 
auf Judas bezog (Joan. 6, 71): „Habe ich nicht euch PER auser⸗ 
wählt und Einer von euch iſt ein Teufel?“ 
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Herzog. 
Weßhalb? 


Bosheit. 


'S war mein böſer Stern. 


Doch, da's meiner Angſt gelang, 
Deine Schwelle zu erreichen, 
Sei für mich ſie jetzt Aſyl! 


Herzog (bei Eeite), 


Sa fie ſei's; doch zudem Ziel, - 
Um als Beifpiel zu gereichen, 
Wie unendlich meine Liebe. 
Weiß ich zwar, wer ihm bewegt 
Hier die Kippe, dennod) legt 
Ihm mein Wille, daß er bliebe, 
Sept Fein Hinderniß entgegen ?3). 
(Laut:) 
Dleibe denn in meinem Dienft, 
Bis ich dir, wie du's verdienft, 
Deinen Lohn auch kann erlegen. 
Da nun, Freunde und Bafallen ! 
3d) euch jeBt beifammen febe, 
Daß ihr Zeugen in der Nähe 
Seid von meinen Leiden Allen, 
Iſt es billig, daß ihr wiffet, 
Meld) ein hoch, glückſelig Streben 
Meiner Liebe ich gegeben, 
Wie ihr bald nun hoffen müffet, 


a a a a 
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Daß ihr hochbeglückt mid) fchaut. 
Denn zu meiner Mühen Kohn 
Hat für mid) geworben ſchon 
Salomon um folde Braut, 

Die fo reizend und fo gut, 

Daß der Klang fte feiner Lieder 
Rief vom Libanon hernieder **). 
Und fo edel ift ihr Blut, 

Daß fie David Tochter nennt 

Und Prinzeffin Deffen, der 

Kaifer ift in höchſter Ehr’ *°); 
Daß Ofeas aud) befennt, 

Mie fie reich an Mitgift* 9). Dap 
Mir's zu größrem Ruhm gereiche, 
Nennt fie Erbin aud) der Reiche 
Sfaias *7). Ferner was 

Shren Namen angeht, weihte 
Doppelt ihn der Morte Kleid; 
Eines heißt Barmherzigkeit 
Und Erhöhung heißt das zweite, 
Iſt auch Gottes Schwur ihr Name 
Sn der wirklichen Gefchichte +8), 


44), Anfpielung auf das Hohelied des Salomo. Die Braut tft die Kirche, 
oder das Geſetz der Gnade, und zugleich, als Bild deffelben, Maria. 

45) Pf. 44, 10, 14: „Die Königin fteht zu deiner Rechten ... Alle Herr- 
lichfeit der Tochter des Königs tft inwendig.“ 

46) Oſeas 2, 15—16: „Dann will ich ihre Winzer ihr geben von demfel- 
ben Ort und das Thal Achor als der Hoffnung Anfang, dafelbft wird 
fie fingen, wie in den Tagen ihrer Jugend ... Und zu derfelben Zeit, 
fpriht der Herr, wird fie mid) nennen: Mein Mann! ... Und id) 
verlobe mid) mit dir auf ewig u. |. w.“ 

47) Iſaias 49, 8: „So fpricht der Herr: Zur Zeit der Gnade erhöre ich 
did, am Tage des Heiles helfe ich dir und behüte dich und mache dich 
zum Bunde des Volkes, um aufzurichten das Land, einzunehmen die 
verwüfteten Srbtbeile u. f. w. 

48) Slifabeth (weldes Wort: Gotted Schwitr bedeutet), oder Sfabella 
(die ſpaniſche Form von lifabeth), eine portugieſtſche Prinzeffin, war 
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vie Semablin Philipp des Guten, 
10. Sanuar 1429 zu Brügge, gab die Veranlaffung zur — des 
Ordens des goldenen Vließes. 
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Daß in allegor'ſchem Lichte 

Man erkenne, wie die Dame 

Ganz mir ihre Liebe weiht, 

Soll, mit jenes Worts Umgehung, 
Sie Maria für Erhöhung, 

Anna für Barmherzigkeit, 

Heute heißen; andern Glanz 

Sol fie dadurd) nicht erwerben, 
Soll nur die Bedeutung erben 
Diefer beiden Namen ganz; 

Zeigend, wie der erfte Schade, 

Den die Schuld dem Menſchen bracht', 
Nun durch mich wird qut gemadıt, 
Heiß’ fie das Befeg der Gnade. 
Und fo hoff’ id), daß die Braut 
Nun ich führe in mein Reid), 

Mo ich dann die Hand ihr reid). 
Jenes Schiff, das dort ihr ſchaut, 
Das mein Hafen nun umſchlingt, 
Welches aus dem Sturm geborgen 
Durd des fel'gen Kaufmanns Sorgen, 
Dad von fern den Weizen bringt, - 
Will ich, Petrus, dir vertrauen, 

Daß du von dem fchönen Schiffe, 
Daß es ficher durch die Niffe 

Gleite, auf den Meeresauen, 

Get it der erfte Steuermann. 

Go beiteig’ es denn; ob aud) 
Brüll’ ded wilden Meftwind'3 Hauch, 
Nord und Oft, wie fehr er fann, 
Immer ihm zur Seite fteht 


Dod) der Südwind; fiehft du's fchwanfen, 


Fürchte Doch bei allem Manten 


Die Vermáblung mit ihr, am 


] 
. 
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Niemals, daß ed untergebt. 
Nun zum hoben Libanon 
Geh’, und hole dort die Braut. 


Petrus. 
Ehre, die du mir vertraut, 
Mit Gehorfam nur id) loh'n. 
Schweigen ziemt mir hier allein; 
Stumme Sprache des Afreftes, 
Mas td) fühle, ftill Dedecft es. 
Schönes Schiff, dad jebt du mein, 
Gleite durd) den Schaum dahin 
Mit der Segel fchnellen Rädern, 
Als ein Adler ohne Feder, 
Dhne Schuppen ein Delphin! 
Nun, ihr Menfchen, fteiget ein! 
Meine ſel'ge Fracht bedentet; 
Denn des Petrus Schiff, es lentet 
Schon den Lauf ind Meer Au 


Geſchützſalven Hinter der Scene. 


Herzog (zum Läufer). 
Du, Sohannes, daß mit Glanz fic) 
Meine Hochzeit mehr umgebe, 
Sn den Orient geh’ und ftrebe 
Dort, daß meiner Gäfte Kranz fico 
Mehre aus den Fürften Allen, 
Die der Synagoge dienen, 
Sener Kön’gin, die erichienen 
Sn des Ditend lichten Hallen. 
Sag ihr felber, daß ihr Kommen 
Ich ermart' im Feierfleide; 
Daß fie zögre, nimmer leide, 
Wenn dein Rufen fie vernommen. 
Laß fie nicht fih dann entſchuld'gen, 
Nod) zu diefer Feftlichkeit 
Kommen ohne Hochzeitöfleid. 


b. 
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Täufer. 
Nichts kann ſie bei dir entſchuld'gen. 
Ab. 


Andreas. 
Alle, Herr, bei meinem Leben, 
Sagen hier zu deinen Füßen 
Dank dir; freudig wir's begrüßen, 
Daß uns ſolches Glück gegeben, 
In der Braut, die du erwählteſt, 
Alſo edel, reich und traut. 


Ale. 
Leb' Phelipe und die Braut! 


Schmeichelei. 
Leb' ſie, denn ſie iſt — 


Herzog. 
Du fehlteſt, 
Schmeichelei, bei ihrem Lob; 
Nicht durch dich es werde kund; 
Wahrheit ſelbſt in deinem Mund 
Wird verdächtig. 


Schmeichelei. 
Ich erhob 
Ihr Verdienſt — 


Herzog. 

So ſchweige eben; 
Nur Beleid'gung iſt's für ſie, 
Denn du nimmt Verdienſte, die 
Du vermeineft ihr zu geben. 
Menn id) felbit biöher ertragen 
Deine gift'gen Morte hier, 
Mars, weil fte gegolten mir; 
Bei der Braut darfit du'$ nicht wagen, 
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Denn wenn mid, der Menſchen Bonne, 
Sterblich Uebel nicht verjchont, 

Bleib'3 ihr fern, die als der Mond 
Reiner, ſchöner alé die Sonne *°). 
Meberfchreiten nicht die Schwelle 

Darfft du des Palaftes hier, 

Defien majeftätiche Zier, 

Die, ded Kaiferadlers belle 

Burg, dod) nimmer darf die Sphäre 
Werden noch von Deinem Feuer. 


20, 
Schmeichelei. 
IH — 
Andreas. 
Nicht folg’ ihm, Ungeheuer ! 
Ab. 
Schmeichelei. 
Wollte nur — 
Sarobus. 
Dei meiner Ehre! 
Schweig! 
Ab, 
Schmeichelei. 
Es war nid)t — 
Sohannes. 
Dleib’ zurück! 
Ab. 
Schmeichelei. 


Mie? 


49) Sn diefem Schweigen, das der Schmeichelei bier aufgelegt wird, 
ſcheint eine Anfpielung auf das Schweigen zu liegen, das den Geg- 
nern der unbefledten Empfängniß von der Kirche aufgelegt war. 
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Matthäus. 
An deinem Gifte ftirb! 
Ab. 
Schmeichelei. 
Dachte doch — 


Einfalt. 
Madam’! verdirb 
Hier mit deinem ſcheelen Blick! 
Ab. 
Schmeichelei que Bosgeit). 
Ha, was fol — 


Bosheit. 
Ich hör’ dich nicht. 
Schmeichelei. 
Du auch willft mid ſchmähen? 


Sosheit. 
| Ja; 
Menn fie dich erfannten da, 
Go verbarg ich mein Geficht! 
Ab. 
Schmeichelei (fingt). 


Die Schmach, o Himmel, muß 

Erleben, hören, wie? 

Hier meine Eitelfeit? 

Seit wann denn (mebe mir!) 

Macht im Palafte Schmeichelei nicht Glück? 
Du meine füße Stimme, 

Die ftetö geweſen hier 

Sin Zauber, der in’d Ohr 

Wußt' ſchmeichelnd einzuzieh'n, 

Von nun an für die Augen 
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Sei mir ein tödtlih Gift. 

Anftatt Gefang, fet Seufzen 

Nunmehr dein einzig Lied. 

Ideen nicht, nur Thränen 

Streu’ auf die Erde hin. 

Denn heut zum eriten Male 

Sagt man’d mir in’d Gefidt: 

Nicht Schmeichelei madt im Palafte Glück! 
(Sprechend.) 


Doch klagen, fürchten, grollen, 
Wozu denn dient es hier, 
Wenn zittern jetzt vor Andrem, 
Heißt ſelbſt mißtrauen mir? 
Drum, wenn ich Muth gefaßt, 
Wenn Schrecken wieder flieht, 
Sollſt ſeh'n du, heil'ges Schloß, 
Daß in dem Lande hier 

Ich noch zu täuſchen weiß! 
Treibſt du mich fort von dir, 
Wirſt doch du hindern können 
An deinen Gränzen nicht, 
Daß deiner Thürme Fahne °P), 
Und deines Frühlings Gift, 
Und Unfraut ich des Feldes, 
Des Sartend Schlange bin. 
Dem Täufer folg’ id) nad), 
Und will vergiften ihm 

Die Rofen hundertfáltig, 

Die Blumen, die ihm blüh’n; 
Die Synagoge will ich, 

Mie febr er fi) bemüh’, 

Ihm widerfpenftig maden; 
Will ſeh'n, ob grop res Glück 


50) Sm Original: veleta, Windfahne, ein Bild, das für die Schmeichelei 
höchſt paffend ift. 


CGalberon, geiftl. Seftipiele. XVI, 26 
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51) D. h. überhaupt auf dem Lande, außerhalb der Paláfte und fern 
vom Hofe. 

52) Sn der nun folgenden Scene erhält die Synagoge ein Bild ded vom 
Molfe zerriffenen Lammes, das fie Angftigt, und wodurch die Stellung, 
die fie jpäter einnimmt, motivirt wird. 

53) Der Wolf erſcheint alg ein Pirat auf dem Meere, das durch die weiße 
Molle der Lämmer gebildet wird. 
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Hat Schmeichelei im Malde !), 
Da heut' ihr Mißgeſchick 
Es war, daß fie verſchmäht 
Bon Edlen fid) erblick', 
Und im Palafte nicht gemacht ihr Glück. 
Ab 
Eine Stimme (hinter der Scene). 


Wird die Heerde Niemand ſchützen, 
Während um die Hürde wandelt 


Schon der Wolf? 


Eine andere Stimme. 
Mit ſeiner Beute 
Iſt er auf den Berg gegangen. 


Alle. 
Auf zum Walde! Auf in's Freie! 
In's Gebirge! 


Die Synagoge tritt auf mit einem Jagdſpieß 5 2). 


Synagoge. 

Ha, Pirat du! 
Der auf dem bewegten Meere 
Steuernd bier von ſchnee'gem Glanze, 
Beide Flächen jegt bedrohen, 
Vließ und Schnee dir wählt zum Angriff ??)! 
Nicht zufällig heute Morgen 
Ging in diefen Wald ich jagen; 
Denn id) werde dich verfolgen, 
Dich zurüd die Beute tragen, 
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Sener Bruft, der du fie raubteft, 

Sie did) wiederbringen machen. 

Dod) weh mir! Will auf dich Ichleudern 

Sept den blanten, fcharfen Stahl ich, 

Zittert mir der Arm, die Kraft 

Mid), der Muth ift mir vergangen, 

Aengſtlich Elopft das Herz mit lauten 

Schlägen, ed entſchwand der Athem, 

Und unficher will der Fuß 

Mir bei jedem Tritte wanten! 

Mas denn, wehe mir! Ha was denn 

Duält mid) fo und fegt in Angſt mid), 

Da ich fehe, mit weld) wilder, 

Welch blutgier'ger Wuth, mit was für 

Grauſem Zorn dort über jener 

Dornenbede, die gefpannt fid) 

Mie ein Maulforb vor den Schlund 

Einer Höhle, ihn zu wahren, j 

Nun des Waldes grimm’ger Räuber 

Mit den Tagen, mit den Krallen, 

Dhne daß es Zemand rettet, 

Ans Zerfleifchen geht das Lammes, 

Mie fein Fleiſch, fein Blut zur Speife 

Dient ihm und zugleid zum Trante? 

Welch ein Hieroglyph, o Himmel, 

Sit das, worin (da ein fanftes 

Lamm von eined Ungebeners 

Händen ftirbt) hier meine Angft mid) 

Blut'ge Opfer läßt erbliden? 

Sener Feld jcheint ein Altar mir, 

Welchen, wie ein Holofauft 

Dort dad Lamm (denn ohne Klagen, 

Ohne ſchüchtern nur zu blöden, 

Dleibt'8) mit feinem Blute malet, 

Sp wie Blumen, die verleßt ſich 

Sehen von der Dornen Stacheln. 
26* 
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Doc, da fid) an feinem Tod mein 

Zögern hier mitichuldig machte, 

Werde aud) mein Leid mitichuldig 

Jetzt an feiner Rache! Marte! 

Blut'ger Graus! Doch, webe mir! 

Wieder ſcheint's, ich fteh’ gebannet 

Hier ald Bild von Schnee und Feuer! 

Da id) glühend und dod) falt aud) 

Find’ Gefallen an dem Morde, 

Meil id) zögre mit der Rache! | 
Und bei diefem Schreck, bei diefem : 
Zittern, ganz verwirrt id) ftarre; 

Es erichrecdt, ed macht mid) beben 

Wahrlich hier mein eigner Schatten! 

Wie, o Himmel, fo entmuthigt 

Mid) das Morden eines Lammes? 

Wohin flieh id) vor mir felber, 

Flüchtig, unftät jegt im Lande? 

Keine Diener, Feine Leute 

Reichen belfend hier die Hand mir? 


Es treten auf der Täufer von der einen, und die Schmeichelei von der anderen Seite, 
Beide fingend. 


Schmeichelei (ingt). 
Sage mir, du holde Schönheit — 
Täufer. 
Sage, Schönheit mir, erhabne — 


Schmeichelei. 
Da mid) deine Klagen riefen — 
Qäufer. 
Da dein Flehen her mich brachte — 
Schmeichelei. 
Welcher diefer grünen Gipfel — 
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Täufer. 
Welche dieſer Felſenkanten — 


Schmeichelei. 
Sit es, wo die Kön'gin weiletꝰ*) — 


Täufer. 
Iſt es, wo die Kön'gin wandelt? 


Synagoge. 
Ob mit ſanfter und mit ſüßer 
Stimme ihr's von mir erfraget 
Auch, die ſüß das Herz erhebet 
Und mit ihrem Zauber labet, 
Wüßt' ich doch, bin ich's auch ſelber, 
Nicht, ob Frühroth könnt' es ſagen. 


Schmeichelei (fingt). 

Schon, ihr Liebesklänge, könnt ihr 
Freude zu verkünd'gen wagen. 

Täufer (ebenfo). 
Schon, ihr füßen Töne, fünnt mit 
Froher Hoffnung ihr euch tragen. 

Schmeichelei. 
Da, die erſte die ich finde, 
Sei es, mir Apollo ſagte. 

Täufer. 


Da die Liebe im Gebirge 
Als die erfte fie erkannte. 


Synagoge. 
Meldy ein neuer Stil, o Schieffal, 
Iſt's, in dem zu mir fie [prachen ? 
54) Die Synagoge jelbft. weldye oben vom Herzog „Königin Des Oſtens“ 
genannt wurde (©. 397). | 
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Schmeichelei (ven Täufer exblitend). 
Dod) was feb id)? 


Tãufer (ebenfo). 
Was erblid ih? 


Schmeichelei. 
Wundert's did) — 


Tãuſer. 
Geräthſt in Angſt du — 


Schmeichelei. 
Daß du kommſt, wohin ich komme, 
Blind vertrauend, ohne Zagen? 


Täufer. 
Wenn du dich erblickſt, wo ich bin, 
Wo dein Ehrgeiz hin dich brachte? 


Schmeichelei. 
Weßhalb, wenn zur Synagoge 
Hier ihr eignes Volk mich ſandte? 


Tãufer. 
Weil ich weiß, daß im Gebirge 
Iſt kein Feld für deine Waffen. 
(Singt:) 
Nicht, Schmeichelei verſchwende 
Die ſüßen Laute, 
Seh’, fude die Paláfte, 
Verlaf den Wald doch! 


Schmeichelei (finge). 
Menn id) die Kön’gin fude, 
Und id) fie fand ſchon, 
Bin, wo die Kön’ge wohnen, 
3d im Palafte. 


Kahl a u a Dt HE DEE Zu in" 0 aa a in oa 
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Täufer (finge). 


3d) fam in dieſer Sache, 
Mir ift fie eigen. 


Schmeichelei (ing!) 
Nicht ftet8 befiegt ja Wahrheit 
Die Schmeidheleien. 


Synagoge. 
Süßes Gegengift der Lüfte, 
Weckteſt mich aus ſtarrem Schlafe, 
Da hinweg du ſcheuchen konnteſt 
Meine Träume und Phantasmen. 
Da du fagteft, wer ich fet, 
Sage nun aud) deinen Namen, 
Mas did) trieb, mid) aufzufuchen. 
Doch mit diefer erften Salve 
Geh’ vorüber die Mufif nicht 
Der Beſchwörung; denn es labte 
Sid) an eurem Ton die Seele 


Jetzt nad) wüſtem, ftarren Krampfe. 


Tãufer. 
Um, wie's die Idee erfordert, 
Den Bericht dir zu erftatten, 
Möge meine Stimme theilen 
Zwiſchen Rede und Gefang fid). 

Synagoge. 

Und wie das? 

Täufer. 

Auf diefe Meife. 


Schmeichelei (für fit). . 
3d) verſtumm' bei feiner Sprade. 


407 


408 Das Grofmeifteramt des Vließes 


Zäufer (fprechend). 
Schöne Synagoge, diefer 
Derge Königin, erhabne! 
Sener große Fürft des Südens 
Welcher mit der hob'n Infantin 

(fingt :) 
Bom Libanon, die durd) 
Schönheit fo hocherhabne, 
Dag leicht fie finden fonnte 
Sn feinen Augen Gnade, 
(ſprechend:) 
Heute frohe Hochzeit feiert, 
Läßt zu ihr durch mich dich laden 
Mit Familien, die du haſt, 
Doch im Feierkleider-Glanze; 
(ſingt:) 

Denn wenn auch bei Tiſche 
Er Alle erwartet, 
Darf Keiner ſich ſetzen, 
Der ſolche nicht brachte. 


Schmeichelei. 


Sd), von deinem Volt beauftragt, 
Komm mit anderer Gefandidaft, 
So beforgt für deine Ehre, 
Mie entgegen Deffen Plane. 
(fingt:) 

Denn wer zu der Hochzeit 
Geladen ald Gaft dich, 
Betrübt deine Schönheit, 
Beletdigt dein Anfebn, 

(Iprechenb:) 
Die im Orient du regiereft, 
Sn dem Reid) des Morgenglanges ! 
Deine Schläfen zu befránzen 
Flochten freudig dir Guirlanden 
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(fingt:) 
Senaar und Zericho 
Bon Perl’n und Korallen, 
Sedron und Ephraim 
Bon Gedern und Palmen. 
(ſprechend:) 
Die als Herrſcherin der Erde 
Du gefeiert von der Fama, 
Deren Herrſchaft noch die Schönheit 
Ueberſtrahlet und die Anmuth, 
(fingt :) 
Sepriefen durch Schriften, 
Gelobt duch Geſang aud), 
Gefeiert von Federn, 
Beſungen von Harfen, 
(prechend:) 
Du ſollſt eingeladen werden, 
Um zu huld'gen einer andern 
Dort, wo ſie die Braut nur iſt? 
Umſomehr, wenn du beachteſt, 
(ſingt:) 
Willſt auch überſeh'n du 
Die Rechte der Dame, 
Daß andere Gründe 
Noch, wicht'ge, vorhanden. 
(Iprechend :) 
Menn von Süden fol! der Bräut'gam 
Kommen, welden du ermarteft, 
Sit er's, oder nicht. Und ift eve, 
Mie dann freit er eine Andre? 
(fingt:) 
Iſt nicht ev'8, wie täufcht er, 
Eindringend, mit Glanz did), 
Der nicht ihm gebühret, 
Mit Pomp, den er — 
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Synagoge. 

Marte! 
Fahr’ nicht weiter fort; denn vb auch 
Mir dein Lied hier mehr gefallen, 
Als das andre, das mid) ſchmähte, 
Während dein'8 mir Huld’gung brachte, 
Muß id) dod) ed unterbrechen, 
Da die Oberhand erlangte 
Segt mein Zorn; der Seele erfte 
Leidenschaft ift er von Allen. 
Stimme! da id) wohl die Wüſte 
Bin, in welcher du erichalleft, 
Da fo fpurlos nur dein Echo 
Konnte hier an mir verhallen: 
Mer ift jener Fürft, den ich nicht 
Kenne? 


Täufer. 
Wenn genügend waren 
Nicht die Zeichen, die von ihm id) 
Gab: er ift das Lamm — 


Synagoge. 
Was ſprachſt du? 


Täufer. 


Welches kommt hinwegzunehmen 
Von der Welt die Sünden. 


Synagoge. 
Halte 
Ein! Denn der geheimnißvolle 
Ruf, mit dem du nennſt ein Lamm ihn, 
(Während eben michss erſchreckte, 
Daß ſein Blut vergoß ein Andres 
In den Händen eines Unthiers) 
Er erſchreckt und ſetzt in Angſt mich 








/ 
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So, daß felbft ihn anzuhören 

3d) die Kraft, den Muth nicht habe. 
Mie? ein Lamm (o Leid!), ein König 
Aus dem Süden (welche Dualen!), 
Kommt die Sünden wegzunehmen 
Von der Welt (vor Wuth verſchmacht' ich !), 
Menn, um Sünden wegzunehmen, 
Sid) ald Den zu offenbaren, 

Der fein Wort mir gab als Bráut'gam, 
Ihm die Zeichen alle mangeln, 

Sene Blige, jene Donner, 

Mie Jefaias ihn erwartet ??)? 

Alfo, da ich ihn nicht fenne, 

Mer er fei, nicht weiß, fo fag' ihm, 
Seine Hochzeit mag er feiern 

Dhne mid; nur des Sefandten 
Sicherheit, fie ſchütz' did) heute. 

Denn wenn wieder du ed magtejt 

Zu ericheinen, mir zu Füßen, 

Könnt’ es fein, daß deiner Sprache 
Laute dann fi) abgefchnitten 

Finden felbft in deinem Halfe ?°) ! 


Täufer. 
Um die Antwort zu beſorgen, 
(Nicht ob deiner droh'nden Sprache) 
Will id) mid) entfernen. 


Synagoge. 


Füge 
Nod) hinzu, wenn aud) als Saft nicht 


55) Miederbolt beruft fich in den Autos dag Judenthum auf die Schilde- 
rung des Propheten Iſaias von der zweiten Ankunft Ghrifti, deren 
Schreckenszeichen fie alg Merkmal der erften Ankunft des Meffias 
fordert. 

56) Anipielung auf die Enthauptung des Täuferd am Hofe des jüdiſchen 
Königs Herodes. 


412 Das Großmeifteramt des Vliepes. 


Sch erfcheine, werd’ ich tommen, 
Seine Täuſchung zu entlarven, 
Daß ald eingebildet Kamm, ale 
Singedrungner Fürſt er’d wage, 
Giferfuht dem Schriftgejeße 
Simufidg'n mit dem der Gnade. 
Da von mir für feine Fefte 
Feierkleider er verlangte, 

Und bei Kränfung, die man fúblet, 
Trauerkleider höchftes Gala, 

Sag’, daß ic) mid) fleiden werde 
Dann in meines Unglüds Farbe. 
Seine ſchwarzen Schreden dienen 
Meiner Vorficht zum Gewande, 
Weil, fein Licht verichmähend, meine 
Schatten mir allein gefallen. 

- Du, die meined Volk's Trompete 
Hier du.warft, ruf zu den Waffen; 
Denn auf deine Schmeidelftimme 
Soll fid) regen meine Radye! 


Schmeichelei. 


Sa td) werde; wiederholen 
Will ih immer — 


Es erfcheint im Hintergrunde der Bühne ein Schiff. Petrus, die Braut, das Gebet und 
Mufiter werden darin fichbar. 


Stimmen (aus bem Schiffe). 
Landet, landet! 


Synagoge. 
Sage, was find das für Stimmen? 


Schmeichelei. 
Jenes Schiff, in dem gefahren 
Kommt vom Libanon die Braut, . 
Es erblickte jet, erkannte 
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Von Jerufalem die Mauern; 
Seine Segel ein es raflte, 
Grüßt von weiten feine Thirme. 


Synagoge. 
Mehr als Gruß ſcheint Nothfignal es. 


Alle (im Schiffe). 
Gteuert fiher! Steuert ficher! 


Petrus. 
Grúfet nun mit lautem Scyalle 
Sene hohen Spitzen dort, 
Die von hier aud wir gewahren, 
Der Gebirge Sions Gipfel. 


Braut. 
Sei gegrüßt, o Stadt, erhabne, 
Sei gegrüßt, du göttlich Salem, 
Get gegrüßt, heil'ger Alkazar ? 7), 
Sei gegrüßt, du Tempel Gottes! 
Denn auf did) gegründet hab’ ich 
Wohl des größten Sieges Hoffnung 
Aller, welche nur erwartet 
Mein Geliebter, König, Bräutigam, 
Der in fein Gemad) mid) ladet. 


Alle. 


Steuert fiher! Steuert ficher! 


Synagoge. 
Das foll meine Wuth ertragen, 
Ohne daß der glüh’nde Sturm 
Meiner Seufzer hier fie brachte 
Nod) zum Schiffbruch? Zorn’ger Wet, 


57) Alkazar ift jpanijche, aus dem Arabifchen ftammende Bezeihnung 
für ein feftes Schloß. 
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Ha, was zögerft du fo lange? f 
Mas nod) weil'ft du, grimmer Nordwind, 
Hier zu rafen? 


Schmeichelei. 

Eben da du 
Sie beihwöreft, ſcheint's, erheben 
Schon die Stürme fid) gewaltig, 
Machen gegen dieſes Schiff das 
Meer rebellifd). 


Synagoge. 
Möchten blafen 
Sie fo heftig, daß an jenen 
Dunklen Klippen es zerplaßte, 
Daß fie feinem Kiele dienten, 
Geht in Stüde er, zum Grabmal, 
Daß im Hafen nod) es [cheitre! 


Schmeichelei. 
Ja ed wird; denn es erfaflen 
Schon die Stöße feine Segel. 


Brant. 


Sturm bedroht uns, denn von allen 
Seiten blafen widr’ge Winde. 


Alle. 
Wendet! laßt die Segel fallen! 


Synagoge. 
Da ald Trübfal man gedeutet 
Und Verfolgung ftets die Maffer, 
Und aud) meiner Trübfal Sturm 
Schon beginnet jegt zu rafen,. 
Mag nun fein Gejchid es retten, 
Mag es Untergang erfahren, 
Mich befriegen follft du feben 
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Auf dem Meere, wie am Lande, 
Mie mit Bligen und mit Donnern, 
So mit lautem Lärm der Waffen, 
Seine Hochzeit, ihren Subel 
Störend. 
Sichmeichelei. 
Rufe zu den Waffen 
Sekt in deinem ganzen Neiche; 
Alles helf' zu deiner Rache. 
Synagoge. 
Komm’ mit mir; denn du allein 
Bift in meiner Pein mir Labfal; 
Bleibe, bis id) triumphire. 
Schmeichelei. 
Niemals werd’ id) did) verlaffen, 
Bis id) weiß, wenn du gefieget — 
Synagoge. 
Welch' Gebeimnif noch erwartet 


Schmeichelet. 
Welch' Mofterium verichließet — 


Synagoge. 
Diele feltne — 
Schmeichelei. 
Wunderbare — 
Synagoge. 
Metaphoriſch duntle Drohung 


Schmeichelei. 
Allegorifd) tiefe Sprache — 
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58) Hierin liegt eine divefte Beziehung auf den Orden des Vließes, mit 3 
dem Alles in Verbindung gebracht wird. J 


no - 
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Beide. 
Der Infignien ded Lammes 
Dort in Auftriend Fürftenitamme *8). 
Trommeln Hinter der Scene. 
Stimmen (hinter der Scene). 
Zu den Waffen! Auf zum Kriege! 


Finer (vom Schiffe). 
Aufs Verde! 


Anderer. | 
Beforgt die Maiten! - 3 


Anderer. 
Sn dad Taumerf! 


Anderer. 3 
Auf die Leitern! 


Alle. 
Mendet, laft die Segel fallen! 


Betrus. 
Fürchtet nichts; wenn nod) fo wüthend 
Sid) erheben die Drfane, 
Nur und zu bedrángen haben, 
Nicht und zu verfenten, Macht fie. 


Braut. 


Steige, heiliged Gebet du, 

Da wie Weihraud du's verftanden 
Did) zu beben, und allein du 

Sn den Lüften hocherhaben 

Sn die Himmel dringft hinein, 
Steige felbft du auf ven Maftforb, Be 
Sieh’ ob du den Hafen findeft. 2 
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Gebet. 
Laß' durch deinen Geift mid) haben 
Taubenflügel; denn mit ihnen 
Kann id) zu durchdringen wagen 
Goldne Sphären??). 

Das Gebet fteigt auf den Maft. 
Petrus. 
Kaum erhebt ſich 

Das Gebet, fo ſchweigen alle 
Stürme, die in diefem Leben 
Stets bedrohend und umrafen. 


‚Braut. 
Dies bezeuge, daß der Sturm fid) 
Schon in fanfte Ruhe wandelt. 
Gebet. 
Und nicht dies allein bezeugt ed. 


Ale. 
Bag? Verkünd's mit lautem Salle. 


Gebet (ingt). 
Freude! Denn ein Ende fand 
Auf dem Meere unfer Streit; 
Und ded Himmeld Heiterfeit 
Kündet Frieden und am Land. 


Alle. 
Land! Ha Land! 


Gebet (fingt). 
Sn dem weiten, wüſten Meere, 
Hier, in diefem Mtenfchenleben, 


59) Anfpielung auf Pf. 54, 7: „Wer giebt mir Flügel wie einer Taube, 
daß ich fliege und ruhe?... Sch wartete auf den, der mich errette 


de vom Kleinmuth des Beiftes und vom Sturme.” 
Calderon, geiftl. Sefifpiele. XVL 27 
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Iſt ed dem Gebot gegeben, 

Zu durchſpäh'n der Wolfen Schwere 

Daß es fiihren Pfad gemábre 

Sedem, der verirrt fid) fand. 

Alfo, da's den Schreden bannt, : 

Zweifelt nicht, wenn mad ihr ſeid BE. 
(Zugleich mit der Mufit.) 

Daß ded Himmeld Heiterkeit 

Künde Frieden und am Land. | 


Alle. 


Land! ja Land! 


Gebet (fingt): 
Jedem zeigt Gebet die rechte 
Straße, der von ihm fid) führen | 
Läßt; er würde fie erfüren, 4 
Aud) nod) eh’ er daran dächte. 3 
Und da's Alle laden möchte 3 


Aus dem Krieg, der hier entbrannt, 

Sn des Friedend Vaterland, 

Nimmt8 den Schreden jedem Streit. 
Muſik. 

Denn des Himmels Heiterkeit 

Kündet Frieden uns am Land. 
Alle. 

Land, ja Land! 


Petrus. 


Da die Wogen nun beruhigt, 
Und uns neue Hoffnung ſtrahlet, 
Grüßt der Berge dort im Süden 
Gipfel jetzt mit froher Salve! 


Trompetenklänge und Schuffe ertönen vom Schiffe her. 





Der Herzog, Andreas, der Evangeliſt, Matthäus, die Einfalt und die Bosheit treten auf. Es. 
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Herzog. 
Da am Meereshorizonte 
Seine Segel nun entfaltet 
Jenes Schiff, in dem die Flotte 
Kommt bedeutet hier, Die ganze, 
Aus dem indifhen Opbir *9), 
Gebet Antwort jegt dem Klange 
Seiner Grüße und Trompeten. 


Andreas. 
Heil nun unfrem Vaterlande ! 


Matthäus. 
Sa, da Flotte hier und Frieden 
Kam zugleich. 


Einfalt. 

Mit dem Umitande, 
(Und verzeiht, wenn nicht er gut ift, 
Denn es ift der Unſchuld Sprache 
Mit der Stimme des Affefte) 
Daß von Santander dad Wappen 
Sie auf ihren Segeln führet; 
Santander ja [hüßt und wahret 
Ihre Schiffahrt °'). 


Bosheit. 
Nicht zweideutig 
Sprid) in fo einfält’ger Sprache! 


Einfalt. 
Sa ih will; im Doppelfinne, 
Sagt man, liege heut die Grazie. 

60) Anspielung auf die Flotte des Salomo, bie das Geld aus Opbir 
brabte (3. Könige 9, 28.), die hier aud ale Bild der Kirche aufge: 
faßt wird. 

61) Santander (fo viel alg St. Andrea3) ift der Name eines der wichtig« 
ften Kriegshafen Spaniens. Hierin liegt eine Anfpielung darauf, 
daß der h. Andreas der Patron des Ordens vom goldnen Vließe ift. 
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Bosheit. | | 
Und dad Mißgefchiet °2) in Allem 4 
Mas ich fal heut und erkannte. 
Einfalt. 
Nicht genug weiß ich zu rühmen, 
Mie mid) diefer Teufel plaget! 
Braut. 


Nun an’d Land, ars Land! Mit eurem 
Ruf verkündet meine Ankunft! 


Herzog. 
Da der Gruß fich wiederholet, 
Wiederhol' ſich unfre Salve. 


Trommeln und Trompeten. 


Chor vom leere. 
Heil am Land euch! 


Chor von Sande. 
Heil im Meere! 


Herzog. 
Sei willfommen, o erhabnes 
Schiff des Petrus, hier am Ufer, 
Mo man freudig dich erwartet! 


Brant. j 
Nehmt's in euren Hafen auf! i 
Da an diefed Auftriend Strande 
Jedes Kap, das es umſchiffte, 
Immer guter Hoffnung Kap ift 93), 


62) Im Original desgracia. Das Wortfpiel läßt fid) im Deutſchen 
nicht wiedergeben. y 

63) Der Sinn ift: die Kirche umfchifft bei allen Stürmen, die fle durch⸗ 
zumachen hat, immer ein Kap der guten Hoffnung, da alle ihre 
Stürme immer Vorboten künftiger Ruhe find. 


ll e 
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Erfter Chor. 
D Freude! 


Bweiter Chor. 
D Freude! 


Erfter Chor. 
Laut möge nun Fama — 


weiter Chor. 
Laut möge nun Fama — 

Erfter Chor. 
Verfünden den Schab, 
Der glücklich gelandet. 


weiter Chor. 


Verfitnden den Frieden 
Zum SHeile und Allen. 


Braut. 
Die Sonne begrüßend — 


Herzog. 


Und preifend den Glanz auch — 


Braut. 
Des liebenden Bräut'gams — 


Herzog. 

Der fhönen Infantin — 
Braut. 

Den Gruß wiederholet — 
Herzog. 

Erneuert die Salve — 


Braut. 
Trompeten mit Schmettern! 
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Herzog. 
Geſchütze mit Krachen! 


Während die Muſik dieſen ganzen Gefang wiederholt, ſteigen ſie aus dem Schiffe. 


Herzog. 
Erhöhte Schönheit, wo ſich Morgenroth 
Geweckt erblickte in der erſten Frühe, 
Damit die Ruthe Jeſſe eher blühe, 
Die Blume Jericho's erglühe roth! 


Braut. 
GSeltebter Bráut'gam, dem der Süden bot 
Des Glaubens Scepter, daß ich heute ziehe 
Aus meiner Sphäre dir zu Füßen, fliehe 
Sn deine Arme jegt auf dein Gebot! 


Herzog. 
Go fteige glüdlih nun auf meinen Thron! 
Braut. 
So nimm’ mid) auf, da ich dich Itebte treu! 


Herzog. 
Mein eignet Lorbeer werde hier dein Lohn! 


Braut. 
Anbetung gern td) deiner Sonne weih'. 


Herzog. 
Daß [ón du, treu und edel, weiß ich ſchon. 


Braut. 
Da gut, gerecht und freundlich du, verzeih'! 


Herzog. 
Komm’ zum heiligen Palafte, 
Mo die Krönung did) erwartet, 
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Brant. 
Erd’ und Himmel laut ertün von 
Meinem Glück! 


Bosheit. 


Bon meiner Angft aud). 


Mulik. 
O Freude, o Freude! 
Laut möge nun Fama 
Verfünden — 


Trommeln hinter der Scene. 


Stimmen. 
Waffen! Krieg! 


Alle. 
Ha was giebt es? 


Stimmen. 
Zu den Waffen! 


Herzog. 
Mer mit Friegerifchem Lärme 
Meinen Klang zu ftóren wagte? 


Brant. 
Mer will mir mein Glüc verhindern? 


Der Täufer tritt auf. 


Auf die Botichaft, die ich brachte, 
Geben Herr dir diefe Trommeln 
Und Trompeten jebt die Antwort. 
Dort ded Orients Königin, die 
Eiferfücht’ge, undantbate, 

Von der Schmeichelei bewogen 
Ihres VolP3, die im Palafte 

3d) entdeckt an ihrer Seite, 
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Nicht nur, von dir eingeladen, 
Kommt zu deiner Hochzeit nicht, 
Sondern für beleidigt gar fic) 
Haltend, weil du ald des Südens 
Fürft fie täuchteft mit dem Anſpruch 
Unrehtmäß’ger Majeftát, 

Die dir nicht gehöre, darum, 

Da von dir fie nichtö will willen, 
Ließ ihr Volk fie ſich bewaffnen 
Feindlich gegen dich und feindlich 
Gegen deine Braut. Ihr Raſen 
Wuchs noch, als von mir ſie hörte, 
Was ich als dein Zeichen angab, 
Daß das Lamm du ſeieſt, welches 
Kommt hinwegzunehmen — 


Herzog. 
Warte; 

Denn bevor ich meine Hochzeit 
Fei're jetzt mit allem Glanze, 
Will ich, meine Braut zu ehren, 
Den Triumph zu ihrem Kranze 
Fügen noch: weil jene ſo ſich 
Aergert, daß du ſelbſt als Lamm mich 
Haſt bezeichnet, ſei fortan es 


Jetzt die Zierde meines Wappens °*), 


Bosheit (für fic). 
Achtung jebt! Denn hier vielleicht 
Find ich Feld für meinen Angriff. 


Herzog. 
Alfo daß, wer immer mit mir 
Nimmt am Unternehmen Antheil, 


64) Mie oben fon erwähnt wurde, fand die Stiftung des Orbens vom 
golbnen Vliege bei Gelegenheit der Vermáblung Philipp des Guten 
mit der Prinzeffin Sfabella ftatt. 


y 
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Sid) dadurd) geehrt erblice, 

Will ich, eh’ wir zieh'n zum Sampfe, 
Einen Ritterorden gründen. 

Auf dem Zeichen felbft des Lammes 
Soll fein Wefen mir beruhen, 

Nicht, damit die Fama fage 

Semal8, fieht man, daß dad golone 
Vliep ift fein befondrer Name, 

Jenes goldnen Vließed wegen 

Már'8, das Ruhm gebracht dem Safon, 
Sondern um des weißen VlieBed, 
Auf das Gedeon niederfallen 

Sah den Thau der Morgenröthe ©); 
Denn da meiner Braut vor Allen 
Sch ihn weihen will, und diefe 


65) In Bezug auf die Bedeutung ded Symboles des goldenen VlieBes 
berihtet Helyot (Geſchichte aller geiftlichen und weltlichen Klofter: 
und Ritterorden. Bd. VIII. ©. 409, u. ff. A. d. 3. Leipzig 1756): 
„Die Geſchichtsſchreiber find nicht einig, was für ein Beweggrund 
diefen Herren angetrieben, dem Orben den Namen des goldenen Vlie— 
Bes zu geben. Einige glauben, er habe das goldene Vließ vor Augen 
gehabt, wovon in des Ovidius Verwandlungen geredet werde, welches 
Safon aus Colchis erobert habe, da er durd) Hülfe der Medea den 
Drachen getödtet, der es bewachte. (Für diefe Erklärung wird ald 
Grund angegeben, daß des Nitterd Vater, Sohann der Kühne, einmal 
in Colchis, dem Rande des goldenen Vließes, in türfifher Gefangen: 
Ihaft faß, und weil St. Andreas dort das Evangelium predigte, foll 
der Drden diefem Heiligen geweiht worden fein.) Andere fagen, er 
habe auf das Fell gefeben, welches Gott bei Gedeon zum Zeichen 
brauchte, ihn zu verfichern, er habe ihn zum Richter in Sörael erwählt. 
Olivier de la Marche fchreibt, als er ſechs und fiebzig Sabr alt gewe— 
fen, habe er ven König in Spanien, Philipp 1., des Kaifers Karl V. 
Bater, fi) erinnern laffen, daß Philipp der Gütige, Herzog in Bur- 
gund, fein Großvater, den Orden des golonen Vließes in Abficht auf 
Safons goldenes Vließ geftiftet hätte; es wäre aber Sohann German, 
Bilhof zu Chalons an der Saone und Kanzler diefes Orbens, eben 
dazu gefommen und habe ihn auf andere Meinung gebracht und dem 
jungen Prinzen gejagt, diefer Orden wäre in Abficht auf Gedeons 
Fell geftiftet worden.“ 
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Iſt die Fülle aller Gnade, | 
So gebühret ihr ein weißes | * 
Unbeflecktes Vließ zum Wappen. —— 
Dieſes Vließ, es deute hin 

Auf der Wolle Schur beim Lamme, 
Und bezeichne jenen Theil des 
Menſchen, der aus Erd' entſtanden, 
Und aus ihrem Stoff geſponnen, 
Dient der Seele zum Gewande. 

Und fein Zeichen (meine Liebe 

Sit e8, die daran erfannt wird) 

Set von Feuer; drum die Kette, 

Wo des Lammes Bild herabhängt, 
Get gemacht aus Feuerfteinen, 

Welche golone Glieder fallen, 

Deren Ringe dann entjenden, 

Mo fie fid) verfchlingen, Flammen $ 9), 
Mit dem Motto, welches lautet: | 
„Sur geichlagen leuchtet's“; andres h 
Dann nod) auf der anderen Seite - 
Laute: , Du und feine Andre.‘ 
(Dir allein ja iſt's geweiht‘ 7). 
Und der Kette Maß und Tare A 
Get diefelbe ftet8 98), zum Zeichen, 3 


66) Die Infignien des Ordens find ein goldenes Widderfell (VlieB) 
darüber ein blauemaillirter Feuerftein. Das Zeichen wird bei Feften 
an einer Kette getragen, deren Glieder aus Feuerftählen und Feuer- 
fteinen, woraus Flammen fpringen (dem alten Sinnbild des Haufes 
Burgund), zufammengefeßt find. 7 

67) Diefe beiden hier von Calderon angegebenen Sinnfprüde: Heride 3 
luze und Tu sola y no otra fcheinen nur in Spanien die Ordens - 
infignien zu zieren. Sn Defterreich lautet die Devife über dem Feuer: 
ftein: Pretium laborum non vile und auf dem Mantel; Je Pay | 
empris (id) habe ihn angenommen). 

68) Helyot berichtet (a. a. D.): „Die große Kette befteht aus Feuerftet» 
nen und Zeuerftählen, woraus Zunfen fpringen und unten an der 
Kette hängt ein goldened VlieB. Es war nit erlaubt, etwad 


4 
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Daß Verändrung nie erfahre 

Meine Liebe. Sft aud) heute 

Klein der Ordensglieder Zahl nur, 

Werden fpäter doch die Meifter 

Größer fie und weiter machen. 

Nicht Commenden * 9), feine Proben?) 

Sn dem Orden find geftattet; 

Nicht Commenben, denn der Orden 

Uebe ſtets freiwill’ge Armutb, 

Soll aus feinen eignen Schäßen 

Smmer fich allein erhalten; 

Keine Proben, denn er fchließt von 

Seinem Kreife aus Niemanden; 

Men zu folder Ehre Glaube 

Brachte, dem genüg’ die Fama. 

Der Gapitel8mantel dann 

(Denn es geht ja hier zum Kampfe, 

Und zu fterben muß bereit fein 

Jeder für die heil’ge Sache), 

Von der Farbe fet des Blutes 

Eben jenes Opferlammes, 

Wie's vergoffen wurde unter 

Eines hungr’gen Molfes Krallen ?'). 

Drum foll er gefertigt werden 
binzuzufeßen, oder fiedurd einige Edelfteine foftbarer 
zu maden.” 

69) Sommenben heißen die Uebertragungen erledigter geiftlicher Pfrün- 
den an Andere, welche ſchon eine Pfründe befigen zur interimiftifchen 
Verwaltung, oder die Vergebung folder Pfründen auf Lebenddauer 
in proviforifcher Eigenschaft, um die Einfünfte zu verbeffern. 

70) Unter den Proben find die juriftifchen Prüfungen der Verdienfte zu 
verfteben. Diefer Orden fol nur auf Grund notorifher Verdienfte 
verliehen werden, die Feiner Prüfung beditrfen, fo daß die Fama 
allein genügt. 

71) Helyot berichtet über die Ordenstracht (a. a. D.): „Es follten die 
Mäntel und Käppchen der Nitter von carmefinrotbem Sammt und 
mit weißem Satin gefüttert fein... . und unter diefen Mänteln follten 
fie aud) carmefin-fammtne Röde tragen.“ 
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Stets aus Hermelin und Scharlady, 
Um die Reinheit anzudeuten 
Und den Muth, der immer ftandhaft. 
Fünf Hauptämter fol! in feinem 
Haufe immer um fid) halten 
Der Großmeilter diefed Vließes: 
Den Affeffor zur Berathung, 
Den Sroß- Kanzler, Gefretair, 
Schatzmeiſter und Herrn der Baffen””). 
Und wenn aud) des Ordens Krieger 
Künftig nicht die Aemter haben, 
Solln zur Ehre doc) ded Ordens 
Heut die Erften fie erlangen. 
Da Andreas du als erfter 
Her zu meinen Füßen fameft, 
Meil vom Täufer du vernommen 
Haft zuerft deS Lammes Namen, 
Sollft drum, daß du feift im Orben, 
Heute fon von mir erlangen 
Smmerwährender Aſſeſſor 73). 
Und du, Täufer, da der Kanzler 
Unterzeichnet die Depelchen, 
Und befräftigt die Verhandlung 
Mit dem königlichen Siegel, 
Melches eindrückt meine Marte, 

f Selbſt Groß-Kanzler fein des Drdend; 
Denn aus deiner Taufe Waffer 
Soll die andre Taufe fließen 
Für die Seele ald Charakter 79). 

72) Die hier angeführten Aemter (von denen der Name des legten eigents 


lid) rey de armas, MWappenfönig lautet) wurden (nad) Helyot) nicht 
von Drdendrittern verfehen und war auch ihre Kleidung einfacher. 


Calderon [apt diefe Aemter aber unter die erften Droendritter (die 


Apoftel) felbft von Ehriftus vertheilen. 
73) Der Apoftel Andreas ift, wie ſchon erwähnt, der Patron des Ordene. 
74) Der Charakter (dad unauslöfchliche Zeichen), welches die Taufe ein 
drückt, wird mit einem Siegel verglichen. 
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Du, Sobannes, Sefretair 

Sei des Ordens, denn der Adler 7?) 
Meines Reiches giebt dir Federn 

Für fein Lob, und zwar vor Allem, 
Wenn du ſchriftlich Zeugniß giebft 
Von dem Buche und dem Lamme, 
Das die ſieben Siegel öffnet79). 
Did), Jacobus, den fo oft man 
Kämpfen feb'n wird in ven Schlachten, 
Menn fie für den Sieg dich rufen 77), 
Mad)’ ich jeBt zum Herrn der Waffen. 
Zum Schabmeifter did dann, Petrus; 
Diefen golonen Schlüfjel darum 

Geb’ id) dir von feinen Schäßen, 
Daß du fie vertheileft Allen. 

Did), Matthäus, hier ernenn' ich, 

Um zu ſchreiben jene Thaten, 

Die id) hoffe, zum Chroniften, 

Daß befannt du Alles madelt. 

Da die Aemter nun vertheilet 

Sind, die dem Großmeifteramte 
Smmer fol'n zur Seite ftehen, 

Da für fo erhabne Sache 

Iſt Andreas der Affeffor 

Smmer ald des Nechtes Anwalt, 

Da der Täufer in der Taufe 

Smmer eindrüct jene Marke, 

Welche den Prozeß der erften 

Schuld vernichtet und entlaftet, 

Da, als Sefretär dad Zeugniß 
Immer auöftellt aud Johannes, 


75) Der Adler ¡ft das Symbol des Apofteld Johannes. 
76) Sn der Apocalypfe cap. 5. 
17) Der Apoftel Sacobus erſchien nad) der Legende wiederholt ale Ritter 
in den Schlachten der Spanier gegen die Mauren und verhalf den 
erfteren zum Siege. 


430 


Das Großmeifteramt des Vließes. 


Daß gelöſcht ſie; und Jacobus, 
Als geſchworner Herr der Waffen, 
Dann auch aufpflanzt ſeine Banner, 
Petrus auch des ganzen Schatzes 
Goldnen Schlüſſel nun beſitzet, 

Den er auszutheilen Allen 

Stets bereit auf ihre Bitte: 

Will ich ſelbſt, als Grund von Allem, 
Jetzt bewirken, daß mein Reich 

Auf den Fittigen der Fama 

Fliege bis zur heißen Zone 

Hin vom kalten Alemanien, 

Daß im ganzen Erdenrunde 

Kein verborgner Theil mir mangle, 
Wo nicht glorreich triumphirend 
Einſt noch Auſtriens Lorbeer prange! 


Alle. 
Für ſo große Gunſterweiſung 
Sieh' uns dir zu Füßen fallen. 
Einfalt (zur Bosheit). 
Weßhalb, da er lohnt ſo reichlich, 
Hat Eu'r Gnaden nichts erhalten? 
Bosheit. 
Sept exft trat ich in den Dienft. 


Einfalt (rr ſich. 


Sch verbürg’ ihm den Empfang nicht. 


Kraut. 
Da von allen diefen Ehren, 
Gunftbezeugungen und Gnaden, 
Die du jenen haft erwiefen, 
Mir der Ruhm ift zugefallen, 
Laß für mid), für fie auch, Herr, 
Dir fußfällig innig danken; 
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Dir ergeben nicht als Braut nur, 
Nein auch ald demüth'ge Sklavin 
Sieh’ mid) hier. 


Herzog. 
Was thuft du? Stehe 
Auf, und komm' in meine Arme! 


Brant. 


Dann mit Recht heiß’ ih Marta, 
Machft du felber mid) erhaben 7®)! 


Herzog. 
Und mit Recht auch, da für Alle 
Hier du fand'ft bes Dankes Sprade, 
Und barmberzig fo did) zeigteft, 
Nennt man defhalb aud) did) Anna. 
Und da nun im Dämmerlichte 
Niederzitternd naht die Nacht fih, 
Und den Kampf ich zu beginnen 
Muß das Tageslicht erwarten, 
Get die erfte Ceremonie 
Unſres Frieg’riihen Verbandes, 
Daß mit mir ihr fißt zu Tiſche. 
Dieſe Ehre foll zufammen 
Stets des Vließes Ritter halten. 
Haben des Gefepes Mahl wir 
Dann beendigt, heft’ ich euch 
An die Bruft dad Vließ des Lammes. 
Schon ja fagt' ich, daß die Glieder 
Seiner Kette Feuerflammen ; 
Sagt’ auch, daß die Ehre meiner 
Braut fi) auf's Gefeß der Gnade 





78) Eine der verfchiedenen Bedeutungen des Namend Maria ift 
Erhöhte. 
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Gründen folle. Diefe beiden 
Punkte alfo wohl beachtend, 
Komm’ nun, Braut; und fommt ihr Alle! 


(Auf die Bosheit blidend.) 


Mehe! wer mit fchlimmer Abficht 
Auf der Bruft nur wird, doch in der 
Seele nicht, das Lamm empfangen! 


Bosheit. 
Mich erreichte jebt fein Blick. 
Hat er meinen Plan errathen? 


Andreas. 
Menn mit Werfen aud) du ehrteft 
Alle und — 


Matthäus. 
Hat deine Sprache 
Alle Dod) verwirrt. 


Sohannes. 
Mer könnte 
Solcher Ehre wohl fid) nahen — 


Jacobus. 
Schlimmen Sinned? 


Herzog. 
Einer, welcher 
Unter euch vielleicht hier wandelt. 


Bosheit. 
Todesſchrecken fühlt mein Herz 
Sn der Bruft. 


Petrus. 
D rede flarer, 
Mer es tft; denn wie ein Löwe 
Wil id — 
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Herzog. 
Mäß'ge deine Sprache; 
. Denn der wildefte der Löwen 
Selbft erfchrickt beim Schrei des Hahnes 7°). 
Dod nun fommt. 


Andreas. 


Phelipe, Herr, 
Nicht umfonft die Welt dich nannte. 


Alle. 
Denn zu fiegen gehft du, Herr, 
Meber fiebenköpf’gen Drachen °P). 


Petrus, Andreas, Jacobus, Fohannes und Matthäus entfernen fi. 


Bosheit. 
Ob der Argmwohn feiner Worte 
Hier auf mid, ob nicht gefallen, 
Dennod will hinein ich gehen, 
Will, was er mit dicfes Lammes 
Orden hier bezweckt, erſpähen. 
Welch Geheimniß diefe Schatten 
Bergen, zu erfahren, war der 
3wed ja, der zu ihm mid) brachte! 


Ab. 
Herzog. 
Täufer! 
Tánfer. 
Mas begehrt von mir du? 
Braut. 


Hör’, Gebet! 


79) Die ängftlihen Fragen der Zünger, durch die Andeutung des Ver- 
räthers hervorgerufen, werben in diefer Scene mit der Vorherfagung 
der Verliugnung des Petrus in Verbindung gebracht. 


80) Anfpielung auf die Deutung des Namens Philippals Thierbändiger. 
Calderon, geiftl. Feftfpiele. XVL - 28 
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Gebet. 
Sprich, was verlangft du? 


Herzog. 
Daß du, weil dir diefe Berge 
Hier am beften wohl befannt find — 


Braut. 
Daß, weil du es bift, die in der 
Naht am meiften immer wadet — 


Herzog. 

Als Vorpoſten bleibſt in ihnen.. 
Braut. 

Du in ihr ſteh'ſt auf der Wache. 


Herzog. 
Wenn beim Mahle auch du fehleſt, 
Wird das Lamm dir doch nicht mangeln, 
Denn du wirſt's erfahr'n und ſehen, 
Daß mit dir es immer wandelt. 

Braut. 
Biſt beim Mahl du auch zugegen, 
Da du mich begleiteſt allzeit, 
Sei es gleichwohl doch ein andrer 
Ort, wo das Gebet heut' warte. 


Tãufer und Gebet. 
Mas ift die Parole? 
Herzog und Braut. 


Slaube. 
Beide ab. 


Täufer und Gebet. 
Sehen follft du, wie id) made. 
Die Schmeichelei tritt auf. 
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Schmeichelei. 
Hier hat mir die Synagoge 
Jetzt die Wache aufgetragen. 
Und da Schmeichelei ja immer 
Aufgelegt iſt, zu gefallen, 
Will ich Alle kennen lernen, 
Welche hier vorüber wandeln. 


Der Tiinfer und die Schmeichelei ſchreiten über die Bühne. Das Gebet bleibt in ber 
Mitte ſtehen. 


Gebet. 
Da die Wache ich verſehe, 
Soll ein Lied mich munter halten. 
(fingt :) 
Munter, ihr Menfchen, nur munter geblieben! 
Habt feine Furcht, daß euch Uebel betrüben, 
Mährend euch wachend beſchützt dad Gebet. 
Sorgt nur, daß munter ihr fteht! 
Täufer. 
Da dort ſingt ein andrer Poſten — 
Schmeichelei. 
Da dort fingt nod) andre Wache — 
Tãufer. 
Sing' auch ich, mir's zu erleichtern. 
Schmeichelei. 
Wend' auch ich mich zum Geſange. 
Täufer (fingt). 
Munter Soldaten!, 


Schmeichelei (finge). 
Munter, Soldaten! 
Täufer. 


Und nimmer betrübe — 
28* 
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Schmeichelei. 
Und nimmer betrübe — 


Täufer. 
Beſorgniß — 
Schmeichelei. 
Verdacht euch. 


Täufer. 
3d) ſchütze euch ſicher. 
Schmeichelei. 


Am Thor bin ich munter. 


Gebet. 
Munter ! 


Tánfer. 
Munter ! 


Schmeichelei. 


Munter! 


Die Bosheit tritt erfchroden auf, mit dem Vließ am Halfe. 


Bosheit. 


Diefed Lamm, das hier bedeckt 
Aeußerlich mir jebt die Bruft, 
Und in dem Geheimniß fteckt, 
Hat mid), ohne daß tds wußt', 
Go geängftigt und erjchredt, 
Geit idy8 an die Bruft gefeßt, 
Daß, da allen es geweſen 

Süß doch, fanft und Lieblich jebt, 
Mir'3 nur zeigte raubes Mefen, 
Dad mid) quält und mid) verlegt. 
Denn im Herzen ging mir unter 
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Schier die Seele (wehe mir!) 
Und id) leide, feufze d'runter, 
Wüthe, ra. 
Täufer. 
Ein Menſch kommt hier. 
(fingt:) 
Munter Alle! 
Gebet. 
Munter! 


Schmeichelei. 
Munter! 


Bosheit. 
Da den Orden ich empfangen 
Habe nun des golonen Vließes, 
Welcher Werth kann wohl dran bangen? 
Prüft den Schatz man erft, fo hieß ed, 
Kann man wirflid) ihn erlangen. 
Tãufer. 
Wer da? 


Bosheit. 
Einer der herunter 
Steiget in die Wüſte, und der 
Weiter will. 


Tãufer. 
Sag' die Parol'. 


Bosheit. 
Bin dann ohne Glauben wohl®), 


81) D. h. zunächſt: man traut mir wohl alfo nicht. Zugleich liegt aber 
der andere Sinn darin, daß dem Berräther Sudas der rechte Glaube 


fehlt. 
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Tãufer. 
Glauben? Geh' dann. 


Gebet. 
Munter! 


Schmeichelei. 
Munter! 

Bosheit. 
Wie? den Durchgang wollt' er gönnen 
Mir, nur weil er hörte: „Glauben?“ 
Sollt' er etwa doch mich kennen? 
Um zu geh'n mir zu erlauben, 
Da genügt' es, ihn zu nennen 
In der Form der Negation? 

Gebet. 
Wer da? 


Bosheit (für ſich). 
Dies iſt das Gebet. 
Wenig Schreck mir d'raus entſteht; 
Des Verrathes größten Lohn 
Find’ bei ihm vielleicht ich ſchon ?*2). 
(Laut:) 
Friedlich komm' td). 


Gebet. 
Friedlich? 
Bosheit. 
Ja. 
Gebet. 
Worin ſeh' ich Frieden hier? 


2) Anſpielung darauf, daß der Verrath des Judas ſich votre wäh. 
rend der Heiland im Gebet am Delberg weilte. 
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| Bosheit. 
Darin, daß ich dir mid nah. 


Gebet, 
Halt! Sag’ die Parole mir, 


| Bosheit. 
Glauben, ob auch falſchen. 


Gebet. 
Da 
Nur ich Olauben hörte, unter— 
Such' ich nicht ob er lebendig, 
Oder todt. 


Bosheit. 
Dann weiter wend' ich 
Mich, und ſteige hier herunter, 
Da ich durchgekommen. 
Schmeichelei. 
Munter! 
Leute kommen. Halt, wer da? 


Bosheit. 
Ha, nod) eine andre Wache. 
Schmeichelei. 
Mer da, fag' ich? 
Bosheit. 
Wer [Hon fab' 
Wie bei euch er Plab fich made. 
Schmeichelei. 
Die Parole! 
Bosheit. 
Glaub'. 
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Schmeichelei. 
Dleib da! 
Glaube ift mir nicht befannt. 
Die Parole gilt nicht hier. 


Bosheit. 


Alfo fhon das Lager fand 
Ich der Synagoge hier? 


Schmeichelei. 
Sa. 
Bosheit. 
Und wer hier Poſten ſtand? 
Schmeichelei. 
Wer ihr Liebes ſtets erweiſt. 
Bosheit. 
Alſo biſt du Schmeichelei? 
Schmeichelei. 
Woher dies ſo ſchnell du weißt? 
Bosheit. 
Weil ich ſtets dir ſtimme bei. 
Schmeichelei. 
Dann die Bosheit wohl du heißt? 
Bosheit. 


Sa; wie du, bin id) geflohen 

Segt aus dem Palafte felber; 

Dod) ich raubte, Schmeichelet, 
Einen Epelftein, von dem ich 
Glaube, daß er das Geheimniß 

Sn fid) ſchließt, das unfrer erften 
Unterredung Gegenftand war, 

Dad mid) damals fo erſchreckte ?*). 


83) Siehe oben ©. 373 u. ff. 
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Schmeichelei. 
Mie denn? Rede. 


Bosheit. 
Hör' mid an. 
Die Synagoge tritt auf. 


Synagoge. 
Ha, mit wem (da jegt ich eben 
Sn der dunklen Nacht die Runde 
Made, um die Poften, welche 
Sch entfandte, zu befuchen) 
Find’ ich, Schmeichelei, did) reden ? 


Schmeichelei. 
Ein Soldat iſt's, der geflohen 
Eben aus des Feindes Felde 
In dein Lager. 


Synagoge. 
Und was giebt es 
Neues dort, Soldat? So rede, 


Bosheit. 
Dag von Auftrien Phelipe 
Dort, der Gute, hat foeben 
(Die Metapher je’ ich fort), 
Seine Braut dadurd) zu ehren, 
Einen Orden nun geftiftet, 
Auf daß gegen dich zu Felde 
Zieh'n bewaflnet feine Ritter. 


Synagoge. 
Welchen? 
Bosheit. 


Den ded Lammes eben, 
Den auf meiner Bruft du fchaueft, 
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Und der innerlich mich brennet. 
Hier mit dieſem goldnen Vließe, 
Das an Feuerſteinen hánget, 
Deren Motto ift: „Geſchlagen 
Leuchtet's“ und das Andre ferner: 
„Du und feine Andre,‘ will er, 
Wenn an ihrer Bruft es glánget, 
Daß fie Ehre ſich verdienen, 

Daß ſich ihre Kraft vermehrte. 
Diefes raubt' ich dort im Schloffe, 
Meil zu prüfen ich begebre E 
Den Gehalt des Goldes. 


Synagoge. 
Mir 
Kommt es zu, Soldat, daß deffen 
Goldgehalt id unterfude. 
Willſt du wohl zu diejem Werfe 
Shn verfaufen mir? 


Bosheit. 
Ich brachte 
Als verkauften ſchon ihn her dir, 
Da id) beim Gebet paffirte 92); 
Nur der Preid allein nod) feblet. 


Synagoge. 
Den magít felber. du beftimmen. 
Sage, rede, was begehrft du? 


Bosheit. 
Dreißig Silberlinge. 


Synagoge. 
Wenig 
Mär e8, wenn das Gold da echt ift. 
Bosheit, fürcht' ich, ſteckt Dahinter. 


82) Siehe oben Anm. 82. 
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Bosheit (für fia). 
Sa, denn ich verfauf' es felber. 


Synagoge. 
Deßhalb, eh’ ich's Gold geprüft, 
Zahl ich nicht. Zu holen gehe, 
Scmeichelei (denn niemald wareft 
Du für mid) es wohl fo fehr nod), 
Alle meine Prifungófteine, 
Und aud) Licht. 


Die Schmeichelei entfernt fi. 


Bosheit. 
Du felbft verftehft das? 


Synagoge. 
Selber nannt' man ja von Stein mich °°); 
Steine giebt mir’d Evangelium 90), 
Und Schmelztiegel nennt ein Pfalm mid 
Der Gerechten 87). Niemals fehlten 
Sn der That der Synagoge 
Alle Prüfungsinftrumente 88). 
Die Schmeichelei tritt wieder auf mit einer Schüffel, von der fte die im Folgenden bezeichneten 
Gegenftände nimmt, und mit einem Lichte, 
Schmeichelei. 
Deine Inſtrumente bring' und 
Licht ich. 


Die Bosheit übergiebt der Synagoge die Ordenkette. 


85) Mob! Anſpielung auf Ezechiel 11, 19: „Sch will wegnehmen aus 
ihrem Leibe das Herz von Stein.” 

86) Da es berichtet, daß die Juden Steine aufhoben, als fte über die 
Morte des Herrn ergrimmten. (Span. 8, 59.) 

8T) Pf. 20, 10: „Du wirft fie machen wie einen Fenerofen zur Zeit dei- 
ned Erſcheinens.“ | 

88) Die folgende Scene tft zwar zunächft eine ſymboliſche Darftellung der 
Paffton des Herren; zugleic, feheint aber darin auch eine Andeutung 
der facrilegifhen Mibhandlung zu liegen, welche wiederholt von den 
Suden an geraubten confecrirten Hoftien vorgenommen wurde. 
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Synagoge. 
Leuchte; will doc) fehen 
Mas id) faufe. Das find feine 
Evelfteine, ohne Werth, denn e 
Nur gefaBte Feuerfteine 
Sind's. 


Bosheit. 
Ich gebe ſie für mehr nicht 
Aus, da ich ſie dir verkaufe. 
Sagt ich nicht, das Motto eben 
Laute nur: „Geſchlagen leuchtet's?“ 


Synagoge. 
Ha, was ſagſt du? Doch da ſeh' ich 
Feuerſtein mit Gold verbunden! 
Wenn's nur nicht bedeutet Menſchheit 
Etwa, die mit Gott vereinigt! 


Bosheit. 
Glaub' es nicht. 


Synagoge. 
Nicht glaub' ich's jemals. 
Wenn ich's glaubte, ſchritt' ich wahrlich 
Niemals hier zu dieſem Werke 99), 
Ich probir' das Gold. 


Sie nimmt einen Strick von der Schüſſel und reibt damit das Gold. 
Bosheit. 
Womit denn? 
Synagoge. 
Mit dem rauhen Strick erkenn' ich's. 
Iſt's vermiſcht, wird's ſeine ſcharfe 





89) Anfpielung auf 1. Corinth. 2, 8: „Wenn fie ihn erkannt hätten, fo y 
würden fie niemals den Herrn der Herrlichkeit gefreuzigt haben.” 
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Reibung zeigen; denn die Menfchheit 
Muß des Strickes Härte fühlen, 
Mird er prüfend angeleget 

Schon beim exften Druct. 


Bosheit. 
Zu andrer 
Prüfung ſchreite. 
Synagoge. 
Laß und fehen. 
Sie probirt mit einer Geißel. 
Bosheit. 
Wie, du prüfſt's mit einer Geißel, 
Melde Hanf und Stacheln webten? 


Synagoge. 
Sa, denn Hanf und Stacheln find 
Meiner Schmelze Snitrumente. 


Bosheit. 
Höre auf. 
Synagoge. 
Warum fo Ihnell? 
Mup fünftaufendmal mit Schlägen 
Es auf diefe Art verfuchen. 
Und mit diefen Dornen ferner; 
Sie nimmt eine Cornenfrone, 
Und nod) nicht zufrieden, will ich 
Uebergehn zu diefer Nägel 
Gifen und zu diefem Holze, 

Sie nimmt Nägel und ein Kreuz. 
Welches, wie man glaubt, der Ceder 
Unvermwüftlichkeit befigt; es. 

Wird das Gold — Dod) halt, was hör’ ich ? 


Erdbeben und Sturm hinter der Ecene, 
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Zu den Waffen ruft man, nicht nur 
Hier und dort, auf beiden Feldern, 
Kein, der ganze Himmel, fcheint es, 
Wil zum Kampfe fid) erheben, 
Ruft mit Bligen und mit Donnern 
In den Streit die Elemente, 


Sie läßt die Schuffel mit den Marterwerfzeugen fallen. 
Bosheit. 


2118 du ed berührteft, wehe! 
Mit dem Hole, mit den Nägeln, 
Da erſchrak und bebte Alles. 


" Synagoge. 

Meh! aud mir der Athem fehlet! 
Doc, was red” ich da, was fag' ich? 
Sch mid) fürchten? Sch erichreden? 
Daß man febe, nichtd erichüttre 
Hier mid), an den Kauf ich gehe. 
Wenn aud) Alles auf geringe 
Miſchung ſchließen läßt, ift dennoch) 
Mein dad Lamm, und da ich’3 einmal 
Habe jebt in meinen Händen, 
Sieb das Geld ihm, Schmeidelet, 
Und dann komm’; daß diefem Schreden 
Nicht erliegen meine Leute, 
Seh’ ich felbft fe zu Befeft' gen. 

Ab. 

Schmeichelet. 

Ganz verwirrt bei diefem Aufruhr, 
Madt dein Anblick (weh!) mid) beben. 
Nimm das Geld da, Bosheit, nimm’s, 
Das des Vließes Preis geweſen. 


26, indem fie ihm Geldſtücke übergiebt, 
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Stimmen (Hinter der Scene), 
Sn den Krieg! Dem Kampf entgegen! 


Bosheit. 
Welcher Schrecken! Welcher Aufruhr! 
Mas bedeutet diefed? Wehe! 
Dhne Zweifel geht der ganze 
Bau des Weltalls jegt zu Ende 
Sn der blut'gen Schlacht, die Feuer, 
Erde, Luft und Meer erheben. 
Uebel that ich, übel that ich, 
Mag ich's, menſchlich jebt zu reden! 
Dod), wie der, der fid) in meiner 
Bruft geborgen, lieber fpred) id): 
That nicht übel, that nicht übel, 
Da ich feine Rene hege ?). 
Drum das Geld, das ich empfangen, 
An ded Tempeld Schwelle werfend, 
Will verzweifelnd jebt id) unter 
Meinen eignen Händen fterben, 
Daß die Menfchen dran erkennen, 
Mie der Tenfel, was er felber 
Nicht vollbringen fann, vollbrachte, 
Da er fid) zum Infirumente 
Wählte eines Menichen Bosheit! es 


Die Braut und die Einfalt treten auf. 


Stimmen. 
Zu den Waffen! 


Braut. 
Ä Dis hierher nur, 
Unſchuld, war's, wohin mein Bráut'gam 


90) Die Bosheit repráfentirt hier ſowohl den Menſchen Judas, als den 
Teufel, der fich feiner als eines Merfzeuges bediente. Infofern ber 
Lebtere Feine Neue fühlen fann, bringt er auch den erfteren durch 
feinen Einfluß dahin, ohne Neue zu verzweifeln. 
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Drang, um ſiegend jetzt zu ſterben, 
In den Kampf; ihm nachzufolgen 
Nun mit dir, iſt mein Beſtreben. 


Einfalt. 
Wohl iſt's nöthig, daß wir Beide 
Hier ihm folgen; alg die Letzten 
Blieben Gnade nur und Unſchuld 
Sa zurück. 


Braut (die Kette erbfiden), 
Doch worauf tret' ih? 
Dod) nicht Treten war'8; die Augen 
Fielen drauf. O Himmel, Stärfe 
Sieb mir, anzufhaun die Refte, 
Die ich fand hier an der Erde. 


Einfalt. 
Mas denn? 


Braut. 
Eine Kette iſt's, an 
Der von jened VlieBes Limmern 
Sins gehangen, ganz von Stacheln, 
Dornen, Nägeln, Holz bedecfet, 
Weh! und ganz in Blut gefärbt. 


Einfalt. 
Bas erichrect did? 


Brant. 
Es erſchreckt mid), 
Daß, den Goldgehalt zu prüfen, 
Hier man wohl Experimente, 
Nur zu theu're, an ihm machte; 
Und mit Recht empfind' ich's ſelber; 
Denn da dies, um es zu prüfen, 
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Iſt Gefeg 91) und das Gefet td) 
Selber bin, was wundr’ ich mid, 
Menn mit folhem Saerilegium 
Den Gehalt in mir fie fanden, 
Und in ihm die Echtheit? Iene 
Heil'gen, reichen Ueberreite 
Sammle, Unfhuld, von der Erde. 


Die Einfalt hebt die Sufignien auf. 


Cinfalt. 
Da die Bosheit fid) an Diefe 
Konnte wagen fo verwegen, 
Muß td), da ich Unſchuld bin, 
Nicht erichrecden ? 
Ab. 
Braut. 
Unterdeſſen, 
Während dort der Kampf noch dauert, 
Will ich folgen in der Ferne 
Meinen Kriegern. 
Die Synagoge tritt auf mit entblößtem Schwerte. 
Synagoge. 
Wirſt's nicht können, 
Denn ich ſchütze meine Gränzen, 
Und nicht darf ſie überſchreiten 
Das Geſetz der Gnade; denn es 
Iſt geprüft das Gold des Vließes 
Seines Lammes ſchon, und menſchlich 
Hat ſich der Gehalt erwieſen. 


91) D. h. da dies für die geſetzliche Prüfung des Geldgehaltes erfordert 
wird. Sn Original ift hier ein (unüberfeßbares) Wortfpiel vorhan— 
den, da dad Wort ley GGeſetz) zugleich eine auf die Prüfung der 
Metalle bezügliche Nebenbedeutung bat, indem es auch foviel alg 
Legirung bedeutet, d. i. die geſetzliche Mifshung, welche die Münzen 


oder Metalle haben müfjen, um nicht als verfälfcht zu gelten. 
Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XVI 29 
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Und wenn nicht, fo fieh’ fein Feld Dort 
Schon befiegt und in Verrwirrung ; 
Seine Ritter, wie geehrt auch 

Durch das Vließ auf ihrer Bruft 

Dei dem Mahl fie ſich gefehen, 

Haben Alle ihn verlafien ??). 

Doch was Wunder? wenn fich mefien 
Mit dem ftolzen Löwen Zuda’s 
Wollte Auftriend gebrechlich 

Lamm? Und willft du's ſchauen, dort 
Zu der Wolfe jeßt erhebe 

Deine Augen, deren Schooß dir 
Meinen Löwen, den gefrönten, 

Zeigen wird, tie auf der Flügeln 

Er des Windes hoc) dort ſchwebet. 


Es öffnet fich eine Wolfe, in ber ein gekrönter Löwe fichtbar wird. 


92) Anfpielung auf die Flucht der Apoftel bei der Gefa 


Herrn. 


Braut. 
Sa, ich feh’ den Löwen Juda's 
Triumphiven; dod) wenn jened 
Sn der Menfchheit er erlitten, 
Nicht als Gott, follft du bemerfen 
Aud, wie er, befiegt im Stampfe, 
Triumphir' in andrem Leben. 
Und wenn nicht, fo hebe deine 
Augen jeBt zu jenem höchſten 
Schloſſe dort, wo du erblicden 
Wirſt, da Schnell die Zeit entſchwebet, 
Nie am dritter Tag er feiert 
Selbft von ihm vorhergefehned 
Großes Generalcapitel 
Mit den Rittern allen, jenen 
Don des golonen Vließed Orden; 
Denn in feinem Purpur fárbte 


/ 


ngennehmung de 
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Selbft er die Capitelsmäntel, 
Die von rother Farbe deßhalb 
Er veroronet. 
Pauken und Trompeten. (3 öffnet fich der Palaſt. Auf einem Seffel fißt der Herzog mit dem 


sarmejinrothen Mantel des Vließes; nach einander treten ein mit denfelben Mánteln Andreng, 
Petrus, der Täufer, der Evangelift, Jacobus, Matthäus und die Einfalt. 


Synagoge. 

Mehe mir! 
Ihn ald Sieger feb'n, erichreckt mich, 
Da ich tbn befiegt erblickte! 


Herzog. 
Freunde ihr, Vafalén und Herren! 
Da bei meinem erften Kommen 
Meiner Hochzeit frohe Fefte 
Waffenlärm hat unterbrochen, 
Sit es Zeit jebt, daß ich endlich 
Nun in Freuden aud) fie fei’re, 
Daß, was blutig erſt gewefen, 
Zu Unblut'gem übergehe. 
Defbalb feſtlich nun begeh’ ich 
Ein Gapttel hier des Ordens, 
Den ich weiht' zu ihrer Ehre. 
Mit dem Mantel fomm' td) wieder, 
Meine Worte einzulöfen 
Sept: Geſchlagen leuchtet's; daß td) 
Selbft geſchlagen leuchte, feht ihr ??). 
Du allein, und feine Andre. 
Hier aud) halt! ich mein Verfprechen, 
Da ich vor den Augen Sener, 
Welche, daß ich mich vermähle, 
Wollte mit Gewalt verhindern, 
Zu der Braut zurück nun febre. 


-.— 


93) Als Auferftandener nämlich. 
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Kraut. 
Danfbar fin? ic) dir zu Füßen. 


Einfalt. 
Seht, wie fid) die Dinge drehen; 
Mas an andrem Donnerftage 
Trauer war, tft frohes Leben. 


Synagoge. 
Bas verihlägt’s, daß fiegreich du 


Wiederkehrſt, wenn nod) ich febe 
Meinen Löwen dort gefrónt? 


Herzog. 
Nicht mehr deiner ift von jebt an 
Er; zum Wappen jened Auftriend 
Wird er, das ich dargeftellet, 
Und wird Lime auc von Spanien, 
Wenn von mir dann übergehet 
Das Großmeifteramt des Vlicfes, 
Glaube, Religion und Ehre, 
Auf Fatholifche Monarchen, 
Die aud) Auftriend Erzherzöge ? *). 


Synagoge. 
Liegt nicht Miderfprud) darin, 
Daß ein Lamm der Orden erbe 
Und ein Bild ded Löwen? 


Herzog. 
Nein; 
Denn die beiden find daflelbe. 
Synagoge. 
Sind daffelbe? 


94) Die Könige von Spanien. 
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Herzog. 
Sa. 
Synagoge. 
Dod) wie? 


Herzog. 
Gott, erzürnt, tft wilder Löwe, 
Sanftes Lamm, wenn er verföhnt ift; 
Und damit du dies auch febeft, 
Schau, ob nicht ein Lamm er wird, 
Wenn des Löwen Bruft fich Öffnet. 


Der Löwe öffnet fih, und man erblickt in ihm ein Lamm, 
Synagoge. 


Da ein Lamm er und ein Löwe, 
Iſt vielleicht er wohl auch mehr nod)? 


Herzog. 
Ja; twenn jenes auch ficdh öffnet, 
Wird er — 
Synagoge. 
Was? 
Herzog. 


Zum Saframente. 
Das Lamm öffnet fic) und zeigt in feinem Innern das Saframent, 


Synagoge. 
Brot und Wein nur ſchau' ich dort. 


Herzog. 
Mehr iſt's; denn in ihm verftectet 
Liegt, wenn fidy8 erfchließet — 


Synagoge. 
Mas? 


Das Saframent öffnet fi und man erblidt darin ein Jefutind, mit einem Stride um den 
Hals, und den Leidenswerkzeugen in der Hand, 
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Herzog. 
Shriftus felbft mit Leib und Seele. 
Als Großmeifter ſtets des Vließes 
Trägt am Hals er's Agnus Dei, 
Und die Zeichen, die die Gnade 
Aufgeſammelt, in den Händen. 


Synagoge. 
Niemals werd' ich dieſes glauben. 


Andreas. 
Ha beachte, wilde Beſtie, 
Daß Aſſeſſor ich des Ordens, 
Welchen Feuerſtein gekräftigt, 
Und daß ich mein Tribunal | 
Hab’ am Hofe, defien Centrum 
Ebenfalls von Feuerfteinen, 
Deine Zweifel zu verbrennen??). 


Synagoge. 
Schlecht beftegt die Furcht mich, wenn ich 
Der Vernunft mich nicht ergebe. 
Mer verbürgt ed mir denn? 


Täufer. 
Ich, 
Der dad Lamm gezeigt zuerft dir. 
Evangelift. 


Sch auch), der ale Sefretair 
Bürgihaft giebt und Zeugniß deſſen. 


Matthäus. 
218 Ehronift mit treuer Wahrheit 
Auch beftättigt es Matthäus. 


95) Anfpielung auf die Inquifition. Vergl. oben Anm. 31. 
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Jacobus. 


Und auch ich, als Herr der Waffen, 
Ich vertheidg' es mit dem Degen. 


Petrus. 
Ich, der ich den goldnen Schlüſſel 
Habe hier von ſeinen Schätzen, 
Will dir helfen für die Koſten, 
Daß gefangen noch du nehmeſt 
Den Verſtand durch das Gehör, 
Von Verfolgung los dich ſprechend. 


Synagoge. 
Noch verpflicht' ich mich zu nichts, 
Als zur Furcht, zu wildem Schrecken; 
Unſtät werd' ich immer fliehen 
Ohne Land und ohne Tempel. 


Brant. 
Meiner Freude Glüd verdopple 
Sinft fie nod) mir durch Befehrung ?°). 


Herzog. 
Unterdeflen für die Gnade 
Sind bereitet andre Jefte. 


Alle und Muſik. 
Und zu euren Füßen Alle, 
Ehrfurchtsvoll und neigend, ſprechen: 
Ein ewiged Sinnbild 
Hoher Trophäen 
Sei Wappen, das einiget, 
Lamm und Löwen ?7). 


96) Anfpielung auf die Befehrung Iſraels vor dem Ende der Zeiten. 
97) Die ſpaniſchen Lówen in Verbindung mit dem Orden des WVließes. 


Drut von Robert Niſchkowsky in Breslau. 
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